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Sind die heutigen Siebenten-Tags Adventisten noch Adventisten im Sinne der Pioniere? 


Die heutigen Siebenten-Tags Adventisten sind keine Adventisten mehr. Sie sind wie E. G. White so 
schön geschrieben hat, nur noch Nominal Adventists "Namens Adventisten". 
Sie sind eigentlich Römisch Katholisch! 


Darum ist der Ausdruck "die Adventisten sind schlimmer als Babylon" gerechtfertigt. 

Da die Wahrheiten der Pioniere verworfen wurden und die Botschaft (Lehren) von Rom "Babylon" 
angenommen wurde. Und das aus einem ganz simplen Grund. Die "Namens Adventisten" wollten 
nicht mehr als Kult oder Sekte von den anderen "Namens Christen“ bezeichnet werden. 

Siehe den Abschnitt zum Thema über das Buch "Seventh-day Adventists Questions on Doctrine“. 


Auch muss man bei den Adventisten ganz genau hinschauen um die Lüge zu erkennen. Wenn man 
nicht einen Tiefen Einblick in die Adventistische Struktur hat, sieht man die Fehler nicht. 


Da die Adventisten auch genug Warnungen von E. G. White erhalten hatten, dass das geschehen 
wird. Die Adventisten hätten es besser wissen können und haben sich doch von der Wahrheit 
abgewendet, um nicht von den Protestanten und der Römisch Katholische Kirche weiter als Sekte 
verschrien zu werden. 


Des weiteren hatten es die "Namens Adventisten" als notwendig erachtet, dass sie den Namen 
"Siebenten-Tags Adventisten" in den USA mit einem Copyright belegt haben, um so zu verhindern, 
dass die wahren Nachfolger unseres Schöpfers und Erlösers in die Fußstapfen der wahren 
Siebenten-Tags Adventisten, der Pioniere, treten und sich weiterhin auch so nennen können. 


Von 1844 bis 1914 hatten die Siebenten-Tags Adventisten die "Fundamental Principles of 
Seventh-day Adventists" als erstes 1872 im Buch "A Declaration Of The Fundamental 
Principles Of TheSeventh-day Adventists" und dann im Jahrbuch der Adventisten von 1889 
abgedruckt. 


- Hier war keine Trinität = Dreieinigkeit oder Dreifaltigkeit zu finden 

- Im Punkt 8 wurde erklärt, dass die Lehre von der Bekehrung der Welt und dem zeitlichen 
Millennium eine endzeitliche Fabel ist, die darauf abzielt, die Menschen in einen Zustand 
fleischlicher Sicherheit zu wiegen und sie dazu zu bringen, vom großen Tag des Herrn wie von 
einem Dieb in der Nacht überfallen zu werden. Und dass die Päpstliche Macht mit all ihren Greueln 
fortbestehen wird bis zum Erscheinen des Herrn. 

- Im Punkt 13 wurde das Papsttum als Mensch der Sünde und somit der Papst als Antichrist 
bezeichnet. 


Dann gab es eine Änderung. Der Todestag von E. G. White war am 16. Juli 1915. 

( E. G. White war bis zu ihrem Tod Mitglied der Siebenten-Tags Adventisten und hat somit auch 
die Fundamental Principles of Seventh-day Adventists mitgetragen, akzeptiert und für gut 
befunden. Hätte sie Zeitlebens etwas an den Prinzipien auszusetzen oder zu ergänzen gehabt, hätte 
sie das ganz bestimmt mitgeteilt. Somit ist durch diesen Beweis auszuschließen das E. G. White 
jemals Trinitarisch war.) 


Der nächste Eintrag der "Glaubenspunkte" wurde erst 1931 im Jahrbuch der Adventisten 
veröffentlicht. 


Doch hier hatte sich etwas ganz gravierendes verändert. 
(Anscheinend musste der letzte Widerstand innerhalb der Denomination erst ausgeräumt werden 
oder wegsterben.) 


Ab 1931 werden die Fundamentale Prinzipien, also das Fundament auf dem die Pioniere und somit 
die wahren Siebenten-Tags Adventisten stehen in "FUNDAMENTAL BELIEFS OF SEVENTH- 
DAY ADVENTISTS" also in die heute sogenannten Fundamentale Glaubenspunkte umbenannt. 


Die Prinzipien sind nun in einen "Creed" ein Glaubensbekenntnis oder Schwur umgewandelt 
worden. 


Die Fundamentalen Glaubenspunkte der Siebenten-Tags Adventisten sehen nun ganz anders aus. 
Hier die gravierendsten Änderungen: 


- In Punkt 2 wird die Trinität festgelegt und das der Heilige Geist die dritte Person der 
Gottheit ist. 

- Der Punkt 8 der Fundamental Principles of Seventh-day Adventists bis 1914 wurde komplett 
gestrichen. 

- Der Punkt 13 der Fundamental Principles of Seventh-day Adventists bis 1914 wurde 
komplett gestrichen. 


Man findet nun in den Glaubenspunkten nirgendwo mehr den Hinweis, dass das Papsttum 
der Mensch der Sünde und somit der Papst der Antichrist ist. 


Damit erklärt sich auch warum die heutigen "Namens Adventisten" gemeinsame Sache mit dem 
Papsttum (Vatikan) und der Römisch Katholische Kirche machen können. 


Wichtig ist zu wissen, dass die Personen nicht als Privatpersonen in den Gremien und 
Veranstaltungen sind, sondern als offizielle Vertreter der Denomination der Siebenten-Tags 
Adventisten. Sie sprechen und Handeln im Auftrag der Denomination für alle Mitglieder die der 
Denomination angehören. 


Ganz wichtig ist das Kapitel über das Buch Questions on Doctrine (Fragen zur Lehre) von 1957. 
Dort erklären es die heutigen "Namens Adventisten" alles selbst. 


Ich habe ganz bewusst einige andere Meilensteine des Abfalls der heutigen "Namens Adventisten" 
weggelassen, da diese schon recht gut Dokumentiert sind. 

Wie z.B. das BEM Dokument von 1982 uvm. 

(Mann muss nur nach dem Lima Text 1982 oder dem Baptism, Eucharist and MinistryDokument 
suchen und sich die Rückseite und den Inhalt des Buches anschauen.) 


Diese Informationen wurden von Jürgen Gugau unter Führung des Beistandes zusammengestellt um 
den armen verführten “Namens Adventisten“ die Augen zu öffnen wie sie betrogen werden. 
Vielleicht hilft es ja dem ein oder anderen die Lüge in der er sich befindet zu erkennen und zu 
unserem Schöpfer und Erlöser zurückzukommen, bevor sich die Gnadentüre für ihn schließt. 


Prediger 12 (Schlachter2000) 
13 Laßt uns die Summe aller Lehre hören: Fürchte Gott und halte seine Gebote; denn das macht den 
ganzen Menschen aus. 
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Aussagen von E. G. White zu der Generalkonferenz 

Ms 37, Talk/Regarding the Southern Work 1901 

Ms 37, Gespräch/Bezug auf das Werk im Süden 1901 

Testimonies for the Church, vol. 9 The General Conference 1909 

Zeugnisse für die Gemeinde, Bd. 9, Die Generalkonferenz 1909 

Adventisten und das Copyright auf ihren Namen 

Eindringliche Warnung von E. G. White 

The Review and Herald March 22, 1887 

Testimonies for the Church, vol. 4 1885 

Die Erklärung und wohl eindeutigste Warnung von E. G. White 
Testimonies for the Church, vol. 1 Chapter 102—Sketch of Experience 1885 
Die letzten Worten von E. G White 

Ms 1, Testimony of Ellen G. White 1915 

Ms 1, Zeugnis von Ellen G. White 1915 


Luther 1984 Bibel Nestle-Aland Text anstatt Textus receptus 

Wer sind den die Schriftgelehrten und Pharisäer unserer heutigen Zeit 

Die Punkte 1 und 2 in den Fundamental Principles von 1872 bis 1914 und wie diese 
Aussagen dann ab 1931 geändert worden sind 

Wer ist Unsterblich? Was sagen die „Namens Adventisten“? Was sagt die Bibel? 


Wie kann wahre Einheit stattfinden? Durch Kompromisse oder das Aufgeben von Biblischen 


Wahrheiten? 

Ist der Sohn Gott? Was sagt die Bibel dazu? 

Was sagt den John Norton Loughborough den E. G. White als Kaleb der Advent Pioniere 
bezeichnet hat dazu? 
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What serious objection is there to the doctrine of the Trinity ? November 5 1861 


Welche schwerwiegenden Einwände gibt es gegen die Lehre von der Trinität? 
Discussion between Summerbell and Flood on Trinity 

The Advent Review and Sabbath Herald September 20 1898 

The Spirit of God J. N. Loughborough 

Der Geist Gottes J. N. Loughborough 


Hat E. G. White J. N. Loughborough jemals widersprochen oder ihn zurechtgewiesen? 


The Ellen G. White Letters and Manuscripts: Volume 1 


LOUGHBOROUGH, John Norton (1832-1924) and (first wife) Mary J. (1832-1867) and 
(second wife) Maggie A. (c. 1840-1875) and (third wife) Anna Mariah (1840-1907) 
LOUGHBOROUGH, John Norton (1832-1924) und (erste Frau) Mary J. (1832-1867) und 
(zweite Frau) Maggie A. (ca. 1840-1875) und (dritte Frau) Anna Mariah (1840-1907) 


Ellen G. White Estate - Pioneer of the month 
Ellen G. White Estate - Pionier des Monats 
Weitere Zeugnisse über J. N. Loughborough 


Wer ist John Nevins Andrews (J. N. Andrews)? 

Was sagt J. N. Andrews zu den falschen Lehren? 

Review & Herald March 6, 1855 

THE THREE ANGELS OF Revelation 14:6-12 BY J. N. ANDREWS 
Review & Herald 6. März, 1855 

DIE DREI ENGEL VON OFFENBARUNG 14:6-12 VON J. N. ANDREWS 
Weitere Zeugnisse über J. N. Andrews 


Fazit 
Hier noch ein abschließendes Wort von E. G. White 


Early Writings A Firm Platform 
Frühe Schriften Kapitel 29: Eine feste Plattform 
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Hier nun die Informationen aus "A Declaration Of The Fundamental Principles Of The Seventh-day 
Adventists" von 1872 
(Eine Erklärung zu den grundlegenden Prinzipien der Siebenten-Tags Adventisten) 


A 
DECLARATION 


ur rıE 


WUNDAMENTAL TPRINCIPLES 


TAUGUIT AND PRACTICED 


—ır— 


TUE SEVENTH-DAY ADVENTISTS. 


“Built upon the foundation of the apanatlos aud propluts, Jwus Christ Limsolf 
being Llis chiof voruor stone.” Erursiams 2:8. 


STEAM PRESS 


OF TIIM SEVENTI-DAY ADVENTIST PUBLISHING ASSOCIATION, 
BATTLE CREEK, MICH.: 


1872. 
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l'UNDAMENTAL PRINCIPLES, 


Ix presenting to the public this synopsis of our 
faith, wo wish to havo it distinetly understood that 
wo havo no articles of faith, crecd, or discipline, 
asido from tho Bible. \We do not put forth this 
as having any authority with our people, nor is it 
designed to securo uniformity among them, as a 
system of faith, but is a briof statement of what 
is, and has been, with great unanimity, held 
bythem. Wo often find it necessary to meet in- 
quiries on this subject, and sometimes to correct 
false statements ciroulated against us, and to re- 
mov6 erroncous improssions which have obtained 
with those who have not had an opportunity to 
becomo scquainted with our faith and practice. 
Our only object is to meet this necessity. 

As Seventh-day Adventists we desire simply 
that our position shall be understood ; and wo aro 
tho more solicitous for this because thero sro many 
who call themselves Adventistse who hold viowa 
with which wo can haro no sympathy, some of 
which, we think, are subversive of the plainest 
and most important principles set forth in the 
word of God. 

As compared with other Adrentists, Seventh- 
day Adventiats diffr from one elasa in believieg 
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4 DECLARATION OP PRINCIPLES. 


in the unconscious stato of the dead, and the final 
destruction of the unrepentant wicked; from 
another, in believing in tho perpetuity of tho law 
of God as summarily contained in the ten com- 
mandments, in the operation of the Holy Spirit 
in tho church, and in setting no times for tho ad- 
vent to oceur; from all, in tho observanco of the 
seventh day of tho week as tho Sabbath of the 
Lord, and in many applications of tlıo prophotie 
geriptures. 

With theso remarks, wo ask tho attention of tho 
reader to tho following propositions, wlıich aim to 
be a concise statement of tlıe more prominent fea- 
tures of our faith. 


—1— 


That there is one God, a personal, spiritual 
being, tho ereator of all things, omnipotent, om- 
niscient, and eternal, infinite in wistdoın, holiness, 
justice, goodness, trutl, and mercy; unchange- 
able, an everywhero present by his represonte- 
tive, tbe Holy Spirit. Ps. 139: 7. 


—lI— 


That there is one Lord Jesus Christ, the Sun 
of the Eternal Father,"ihe one by whom God 
ereated all things, and by wLom they do consist; 
that ho took on him the nature of the sced of 
Abraham for tlıo redemption of our fallen race ; 
‚that Ihe Awelt umong nen full of grace and truth, 


h HECLANRATIUN OF TRINCI'LES. 
ae au 


That the new birth enınprises the entiro change 
necessary to fit us for the kingdom of God, 
and consists of two parts: first, a moral change, 
wrouglt by conversion and a Christian life; sec- 
ond, a physical change at the second coming of 
Christ, whereby, if dead, wo are raisel incorrupt- 
ible, and if living, are changed to immortality in 
a moment, in tho twinkling of an oye. John 3: 
3,5; Luko 20:36. 


_ VIi— 


Wo believe that prophecy is a part of God's 
revelstion to man; that it is included in that 
seripture which is profitable for instruction, 2 Tim. 
3:16; that it is designed for us and our children, 
Deut. 29:20; that so far from being enshrouded 
in impenetrable mystery, it is that which especially 
constitutes tlıo word of God a lamp to our feet 


and a light to our path, Ps. 119:105, 2 Pet. 2: 


19; that » blessing is pronounced upon those who 
study it, Rev. 1:1-3; and that, consequently, it 
is to bo understood by tho peoplo of God sufli- 
ciently to show them their position in the world's 
history, and tlıo special duties required at their 
hands, 


DECKARATION OF PHINCIPLES. 6 


live our example, died our sucrifice, was raisel 
for our justification, escended on high to be our 
only mauliator in the sanctuary in lIeaven, whero, 
with his own blood ho makes atonoment for our 
sins; which atonement 90 far froın being made on 
the eross, which was but the offering of tho aacri- 
fiee, is tho.very last portion of his work as prjest, 
according to the oxamplo of tho Levitical priest- 
hood, which foreshadowed and profigured tho min- 
istry of our Lord in IIeaven. ScoLev. 16; IIeb. 
8:4,5; 9:6,7; &e. 


—1III— 


That the ‚IIoly Scriptures, .of_the Old and 
Now Iestaments, wero given by inspiration of 
God, contain a full revelation of his will to man, 
and aro tho only infallible rule of faith and prac- 
tico. 


ne 


That Baptism is an ordinanco of the Chris- 
tian church, to follow faith and repentance, an 
ordinanco by which wo commemorate tlıe resur- 
rection of Christ, as by this act wo show our faith 
in his burial and resurrection, and through that, 
of the resurrection of all tho saints at tho last 
day; and that no otlıer modo fitly represents tleso 
facts than that which to Seriptures prescribe, 
nomely, immersion. Born. 6:3-5; Col. 2:12, 


DECLARATION OF PRINCIPLES. 7 


NIT 


That the world's history from specific dates 
in tho past, the riso and fall of empircs, and chrono- 
logical succession of events down to the setting up 
of God's overlasting kingdom, aro outlined in nu- 
morous groat chains of prophecy ; and that these 
prophecics are now all fulfilled excopt tho closing 
Bccncs. 


— YII— 


That tho doctrino of tho world's conversion 
and temporal millennium is o fable of theso last 
days, calculated to lull men into a stato of carnal 
security, end causo them to be overtaken by tho 
great day of the Lord aa by a thiof in the night; 
that thosocond coming of Christ is to precede, not ' 
follow, the millennium ; for until tho Lord appears 
tho papal power, with all its abominations, is to 
continue, tho wheat and tares grow together, and 
evil men and seducers wax worso and worse, as 
tho word of God declares. 


ER > 


That tho mistako of Adventists in 1844 per- 
tained to the naturo of tho event then to trans- 
pire, not to tho time; that no prophetio period is 
givon to roach to tho second advent, but that tho 
longest onc, tlıo two thousand and three hundred 
days of Dan. 8:14, torminatel in that year, and 
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8 DECLARATION OP PRINCIPLER, 


brought us to an ovont called tho cloansing of tlıe 
sanctuary. 


in ER 


That the sanctuary of tho new covonant is 
the tabernaclo of Godin Heaven, of which Paul 
spcaks in Ilebrews 8, and onward, of which our 
Lord, as grost High Priest, is minister; that this 
sanctuary is the antitypo of tho Mosaic tabernaclo, 
and that the priestly work of our Lord, connocted 
thorewith, is the antitype of tho work of tho Jew- 
ish priests of the former dispensation. IIob, 8: 
1-5, &c. ; that this is tho sanctuary to bo cloanserl 
at tho end of tho 2300 days, what is termed its 
eleansing being in this case, asin tho type, simply 
tho entrance of the high priest into the most holy 
placo, to finish tho round of service connected 
therowith, by blotting out and removing from tlıo 
sonctuary the sins which had been transferrol to 
it by means of the ministration in the first apart- 
ment, Ileb. 9:22,23; and that this work, in 
the antitypo, commeneing in 18:44, oecupies a brief 
but indefinito apace, at the conclusion of wLich the 
work of mercy for tho world is finished. 


— XI— 


That God’s moral requirements aro the same 
upon allmen in all dispensations ; tlıat these aro 
summarily containel in the commandments spoken 
by Jehovahı from Sinai, engraven on the tables of 
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— XII 


hat as tho man of sin, tho papacy, has 
thouglit to chango times and laws (tho lama of 
God), Dan 7:25, and has misled almost all Chris- 
tendom in regard to tho fourth commandment, wo 
find a prophecy of a reform in this respoct to bo 
wrouglt among believors just before the coming 
of Christ. Isa. 56:1, 2, 1 Pot. 1:5, Rer. 14: 
12, &c. 


—XIV— 


That ns tho natural or carnal heart is at 
enmity with God and his la#, this enmity can bo 
subdued only by a radical transformation of tiro 
affections, tho exchange of unholy for holy prin- 
eiples; that this transformation follows ropent- 
anco anı faitlı, is the special work of the Holy 
Spirit, and constitutes regeneration Or conversion. 


— KV 


That as all havo violated iho law of God, 
anı cannot of themselves render obedience to his 
Just requirements, we aro dependent on Christ, 
first, for justification from our past oflenccs, and, 
secondly, for graco whereby to render accoptable 
obedienco to his holy law in timo to come. 


DECHARATION OF PRINCIPLEN, y 


stone, and depositod in the ark, wlich was in con- 
sequence called the “ark of tlıo covenant,” or 
testament. Num. 10:83, eb, 9:4, &e.; that 
this law is immutable and perpotual, being a tran- 
script of the tables depositod in tho ark in the 
true sanctuary on high, which is also, for the same 
reason, called tho ark of God's testament; for 
under the sounding of tho seventh trumpet wo aro 
told that “tho templo of God was opened in 
IIeaven, and there was scen in his tomplo tho ark 
of his testament.” Rev. 11:19. 


—XUI— 


That the fourth. commandment of this law 
requiros that we dovote tho sevonth day of cach 
week, commonly called Saturday, to abstinenco 
from our own labor, and to tlıo performance of 
sacred and religious duties; that this is the only 
weckly Sabbath known to tho Bible, being the 
day that was set apart before pnradiso was lost, 
Gen. 2:2, 3, and which will bo observed in para- 


‚dise restored, Iss. 66:22, 23; that tlıo facts upon 
'which the Sabbath institution is based confinv it 


to tle seventh day, as thoy are not truo «f any 
other day; and that tho terms, Jewish Sabbath 
and Christian Subbath, as applied to the weckly 
rest-day, aro names of human invention, un- 
seriptural in fact, and falso in meaning. 


DECLARATION OF PRINCHLES. 


—XVI— 


That tho Spirit of God was promised to man- 
ifest itself in the church through certain gifts, 
enumerated especially in 1 Cor. 12 and Eph. 4; 
that these gifts are not designed to supersede, or 
tako the placo of, the Bible, which is suflicient to 
make us wise unto salvation, any moro than tho 
Bible can tako the placo of the Holy Spirit; that 
in specifying tho various channols of its opera- 
tion, that Spirit has simply made provision for 
its own existenco and presence with tho peoplo of 
God to the end of time, to lead to an understand- 
ing of that word which it had inspired, to con- 
vince of sin, and work a transformation ‘in the 
heart and lifo; and that those who deny to tho. 
Spirit its place and operation, do plainly deny that 
part of te Biblo which assigns to it this work and - 


position. 


— XVII 


That God, in accordanco with his uniform 
dealings with the race, sends forth a proclamation 
of the approach of tho second advont of Christ; 
that this work is symbolized by tho throo messages 
of Rov. 14, the last one bringing to viow the work 
of reform on tho law of God, that his people may 


acquire a comploto readineoss for thät event. 
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— XVYII— 


That the time of the eleansing of the sanc- 
tuary (see proposition X), synchronizing with the 
time of the proclamation of tho third message, is 
a time of investigative judgment, first with refer- 
enco to tho dend, and at tho closo of probation 
with reference to the living, to determine who of 
the myriads now sleeping in tho dust of tho earth 
aro worthy of a part in the first resurrection, and 
wlıo of its living multitudos aro wortlıy of trans- 
lation—points which must be determined before 
tho Lord appears. 


—XIX— 


That the grave, whither wo all tend, ex- 
pressed by tho IIobrow sheol, and tlıo Greck Aades, 
is a placo of darkness in which there is no work, 


device, wisdom, or knowledge. Ecel. 9:10. 


Ext 


That the state to which we are reduced by 
death is one of silence, inactivity, and entire un- 
consciousness,. Ps. 146:4; Eccl. 9:5, 0; Dan. 


12:2, &e. 
—XXI— 


That out of this prison houso of the gravo 
mankind are to be brought by a bodlily resurrec- 
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for a time his gloomy prison house, anıl then the 
place of his final exeeution. 


—NXXIV— 


That at the end of tho thousand years, the 
Lori descends with his people and tho New Jeru- 
saleın, Rev. 21:2, the wicked dead are raised and 
come up upon tho surface of tho yet unrenewed 
earth, and gather about tho city, tho camp of tho 
saints, Rev. 20:9, and firo comes down from God 
ont of heaven and devours them, They are then 
consumel root anıl branch, Mal. 4: 1, becoming 
as though they had not been. Obad, 15, 16. In 
this overlasting destruction from tlıo presence of 
tlıo Lord, 2 'Thess. 1:9, tho wicked meet tho ov- 
erlasting punishmont threatened sgainst tlıem, 
Matt. 25:46. This is tho perdition of ungodly 
men, tho firo which consumes thom being the fire 
for which “tho heavens and tho earth which are 
now’ aro kopt in store, which shall melt even the 
elements with its intensity, and purge tho carth 
from tho dcepest stains of thocurso of sin. 2 Pot. 
3:7-12 


—AXV— 


That a new heavens and carth ahall spring 
by the power of God from the ashes of the old, to 
be, with the New Jerusalem for its metropolis and 
eapital, to etornal inheritance of tho suints, the 
placo where the rightcous shall evermoro dwoll. 
2 Pet. 3:13: Pa. 37: 11,29; Matt. 5:5, 
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tion; the righteous having part in tho first resur- 
rection, which takes place at tho second advent of 
Christ, the wicked iv tho second resurrection, 
which takes placo a thousand years thercafter. 
Rev. 204-6. 


— XXI — 


That at tho last trump, tho living righteous 
aro to bo changed in a moment, in tho twinkling 
of an eye, and with tho resurreeted rightcous aro 
to be caught up to meet the Lord in tlıo air, so 
forevor to be with tho Lord. 


— XXII— 


That theso inmortalized ones are tlıen taken 
to Ileaven, to tho New Jerusalem, the Fa- 
ther’s house in which thero are many mansions, 
John 14 :1-3, where they reign with Christ a thou- 
sand ycars, judging the world and fallen angels, 
that is, apportioning tho punishment to bo exo- 
outed upon them at the oloso of tlıo one thousand 
years; Rov. 20:4; 1 Cor. 6:2, 3; that during 
this time tho carth lies in a desolate and chaotie 
eondlition, Jer. 4: 20-27, described, as in tho be- 
ginning by tho Greek term abussos (üßvcoox) bot- 
tomless pit (Septuagint of Gen. 1:2); and that 
hcro Satan is confined during tho thousand years, 
Rev. 20:1, 2, and here finally destroyed, Rev. 
20:10; Mal.4:1; tho theater of theruin he ha; 
wrougbt in tlıo universe, being appropriatoly male 
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DECLARATION 

OF THE 

Fundamental Principles 
TAUGHT AND PRACTICED 


-BY- 
THE SEVENTH-DAY ADVENTISTS. 


“Built upon the foundation of the apostles and prophets, Jesus Christ himself being the chief corner 
stone.” Ephesians 2:20. 


STEAM PRESS 
OF THE SEVENTH-DAY ADVENTIST PUBLISHING ASSOCIATION, 
BATILE CREEK, MICH.: 1872. 


Fundamental Principles 


In presenting to the public this synopsis of our faith, we wish to have it distinctly understood that 
we have no articles of faith, creed, or discipline, aside from the Bible. We do not put forth this as 
having any authority with our people, nor is it designed to secure uniformity among them, as a 
system of faith, but is a brief statement of what is, and has been, with great unanimity, held by 
them. We often find it necessary to meet inquiries on this subject, and sometimes to correct false 
Statements circulated against us, and to remove erroneous impressions which have obtained with 
those who have not had an opportunity to become acquainted with our faith and practice. Our only 
object is to meet this necessity. 


As Seventh-day Adventists we desire simply that our position shall be understood; and we are the 
more solicitous for this because there are many who call themselves Adventists who hold views 
with which we can have no sympathy, some of which, we think, are subversive of the plainest and 
most important principles set forth in the word of God. 


As compared with other Adventists, Seventh-day Adventists differ from one class in believing in 
the unconscious state of the dead, and the final destruction of the unrepentant wicked; from another, 
in believing in the perpetuity of the law of God as summarily contained in the ten commandments, 
in the operation of the Holy Spirit in the church, and in setting no times for the advent to occur; 
from all, in the observance of the seventh day of the week as the Sabbath of the Lord, and in many 
applications of the prophetic scriptures. 


With these remarks, we ask the attention of the reader to the following propositions, which aim to 
be a concise statement of the more prominent features of our faith. 


je 
That there is one God, a personal, spiritual being, the creator of all things, omnipotent, omniscient, 


and eternal, infinite in wisdom, holiness, justice, goodness, truth, and mercy; unchangeable, and 
everywhere present by his representative, the Holy Spirit. Psalm 139:7. 
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je 


That there is one Lord Jesus Christ, the Son of the Eternal Father, the one by whom God created all 
things, and by whom they do consist; that he took on him the nature of the seed of Abraham for the 
redemption of our fallen race; that he dwelt among men full of grace and truth, lived our example, 
died our sacrifice, was raised for our justification, ascended on high to be our only mediator in the 
sanctuary in Heaven, where, with his own blood he makes atonement for our sins; which atonement 
so far from being made on the cross, which was but the offering of the sacrifice, is the very last 
portion of his work as priest, according to the example of the Levitical priesthood, which 
foreshadowed and prefigured the ministry of our Lord in Heaven. See Leviticus 16; Hebrews 8:4, 5; 
9:6, 7; etc. 


—III— 


That the Holy Scriptures, of the Old and New Testaments, were given by inspiration of God, 
contain a full revelation of his will to man, and are the only infallible rule of faith and practice. 


SI 


That Baptism is an ordinance of the Christian church, to follow faith and repentance, an ordinance 
by which we commemorate the resurrection of Christ, as by this act we show our faith in his burial 
and resurrection, and through that, of the resurrection of all the saints at the last day; and that no 
other mode fitly represents these facts than that which the Scriptures prescribe, namely, immersion. 
Romans 6:3-5; Colossians 2:12. 


-V- 


That the new birth comprises the entire change necessary to fit us for the kingdom of God, and 
consists of two parts: first, amoral change, wrought by conversion and a Christian life; second, a 
physical change at the second coming of Christ, whereby, if dead, we are raised incorruptible, and if 
living, are changed to immortality in a moment, in the twinkling of an eye. John 3:3, 5; Luke 20:36. 


-VI- 


We believe that prophecy is a part of God’s revelation to man; that it is included in that scripture 
which is profitable for instruction, 2 Timothy 3:16; that it is designed for us and our children. 
Deuteronomy 29:29; that so far from being enshrouded in impenetrable mystery, it is that which 
especially constitutes the word of God a lamp to our feet and a light to our path, Psalm 119:105, 2 
Peter 2:19; that a blessing is pronounced upon those who study it, Revelation 1:1-3; and that, 
consequently, it is to be understood by the people of God sufficiently to show them their position in 
the world’s history, and the special duties required at their hands. 


-VII- 
That the world’s history from specified dates in the past, the rise and fall of empires, and 
chronological succession of events down to the setting up of God’s everlasting kingdom, are 


outlined in numerous great chains of prophecy; and that these prophecies are now all fulfilled 
except the closing scenes. 
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-VII- 


That the doctrine of the world’s conversion and temporal millennium is a fable of these last days, 
calculated to lull men into a state of carnal security, and cause them to be overtaken by the great day 
of the Lord as by a thief in the night; that the second coming of Christ is to precede, not follow, the 
millennium; for until the Lord appears the papal power, with all its abominations, is to 
continue, the wheat and tares grow together, and evil men and seducers wax worse and worse, as 
the word of God declares. 


-IX- 


That the mistake of Adventists in 1844 pertained to the nature of the event then to transpire, not to 
the time; that no prophetic period is given to reach to the second advent, but that the longest one, 
the two thousand and three hundred days of Daniel 8:14, terminated in that year, and brought us to 
an event called the cleansing of the sanctuary. 


-X- 


That the sanctuary of the new covenant is the tabernacle of God in Heaven, of which Paul speaks in 
Hebrews 8, and onward, of which our Lord, as great High Priest, is minister; that this sanctuary is 
the antitype of the Mosaic tabernacle, and that the priestly work of our Lord, connected therewith, is 
the antitype of the work of the Jewish priests of the former dispensation. Hebrews 8:1-5, etc.; that 
this is the sanctuary to be cleansed at the end of the 2300 days, what is termed its cleansing being in 
this case, as in the type, simply the entrance of the high priest into the most holy place, to finish the 
round of service connected therewith, by blotting out and removing from the sanctuary the sins 
which had been transferred to it by means of the ministration in the first apartment, Hebrews 9:22, 
23; and that this work, in the antitype, commencing in 1844, occupies a brief but indefinite space, at 
the conclusion of which the work of mercy for the world is finished. 


-X1I- 


That God’s moral requirements are the same upon all men in all dispensations; that these are 
summarily contained in the commandments spoken by Jehovah from Sinai, engraven on the tables 
of stone, and deposited in the ark, which was in consequence called the “ark of the covenant,” or 
testament. Numbers 10:33, Hebrews 9:4, etc.; that this law is immutable and perpetual, being a 
transcript of the tables deposited in the ark in the true sanctuary on high, which is also, for the same 
reason, called the ark of God’s testament; for under the sounding of the seventh trumpet we are told 
that “the temple of God was opened in Heaven, and there was seen in his temple the ark of his 
testament.” Revelation 11:19. 


-XI- 


That the fourth commandment of this law requires that we devote the seventh day of each week, 
commonly called Saturday, to abstinence from our own labor, and to the performance of sacred and 
religious duties; that this is the only weekly Sabbath known to the Bible, being the day that was set 
apart before paradise was lost, Genesis 2:2, 3, and which will be observed in paradise restored, 
Isaiah 66:22, 23; that the facts upon which the Sabbath institution is based confine it to the seventh 
day, as they are not true of any other day; and that the terms, Jewish Sabbath and Christian Sabbath, 
as applied to the weekly rest-day, are names of human invention, unscriptural in fact, and false in 
meaning. 


19 


-XIl- 


That as the man of sin, the papacy, has thought to change times and laws (the laws of God), 
Daniel 7:25, and has misled almost all Christendom in regard to the fourth commandment, we find a 
prophecy of a reform in this respect to be wrought among believers just before the coming of Christ. 
Isaiah 56:1, 2; 1 Peter 1:5, Revelation 14:12, etc. 


-XIV- 


That as the natural or carnal heart is at enmity with God and his law, this enmity can be subdued 
only by a radical transformation of the affections, the exchange of unholy for holy principles; that 
this transformation follows repentance and faith, is the special work of the Holy Spirit, and 
constitutes regeneration Or Conversion. 


-XV- 


That as all have violated the law of God, and cannot of themselves render obedience to his just 
requirements, we are dependent on Christ, first, for justification from our past offences, and, 
secondly, for grace whereby to render acceptable obedience to his holy law in time to come. 


-XVI- 


That the Spirit of God was promised to manifest itself in the church through certain gifts, 
enumerated especially in 1 Corinthians 12 and Ephesians 4; that these gifts are not designed to 
supersede, or take the place of, the Bible, which is sufficient to make us wise unto salvation, any 
more than the Bible can take the place of the Holy Spirit; that in specifying the various channels of 
its operation, that Spirit has simply made provision for its own existence and presence with the 
people of God to the end of time, to lead to an understanding of that word which it had inspired, to 
convince of sin, and work a transformation in the heart and life; and that those who deny to the 
Spirit its place and operation, do plainly deny that part of the Bible which assigns to it this work and 
position. 


-XVIL- 


That God, in accordance with his uniform dealings with the race, sends forth a proclamation of the 
approach of the second advent of Christ; that this work is symbolized by the three messages of 
Revelation 14, the last one bringing to view the work of reform on the law of God, that his people 
may acquire a complete readiness for that event. 


-XVIII- 


That the time of the cleansing of the sanctuary (see proposition X), synchronizing with the time of 
the proclamation of the third message, is a time of investigative judgment, first with reference to the 
dead, and at the close of probation with reference to the living, to determine who of the myriads 
now sleeping in the dust of the earth are worthy of a part in the first resurrection, and who of its 
living multitudes are worthy of translation-points which must be determined before the Lord 
appears. 


-XIX- 


That the grave, whither we all tend, expressed by the Hebrew sheol, and the Greek hades, is a place 
of darkness in which there is no work, device, wisdom, or knowledge. Ecclesiastes 9:10. 


20 


-XX- 


That the state to which we are reduced by death is one of silence, inactivity, and entire 
unconsciousness. Psalm 146:4; Ecclesiastes 9:5, 6; Daniel 12:2, etc. 


-XXI- 


That out of this prison house of the grave mankind are to be brought by a bodily resurrection; the 
righteous having part in the first resurrection, which takes place at the second advent of Christ, the 
wicked in the second resurrection, which takes place a thousand years thereafter. Revelation 20:4-6. 


-XXII- 


That at the last trump, the living righteous are to be changed in a moment, in the twinkling of an 
eye, and with the resurrected righteous are to be caught up to meet the Lord in the air, so forever to 
be with the Lord. 


-XXIH- 


That these immortalized ones are then taken to Heaven, to the New Jerusalem, the Father’s house in 
which there are many mansions, John 14:1-3, where they reign with Christ a thousand years, 
judging the world and fallen angels, that is, apportioning the punishment to be executed upon them 
at the close of the one thousand years; Revelation 20:4; 1 Corinthians 6:2, 3; that during this time 
the earth lies in a desolate and chaotic condition, Jeremiah 4:20-27, described, as in the beginning 
by the Greek term abussos (666 iö) bottomless pit (Septuagint of Genesis 1:2); and that here Satan 
is confined during the thousand years, Revelation 20:1, 2, and here finally destroyed, Revelation 
20:10; Malachi 4:1; the theater of the ruin he has wrought in the universe, being appropriately made 
for a time his gloomy prison house, and then the place of his final execution. 


-XXIV- 


That at the end of the thousand years, the Lord descends with his people and the New Jerusalem, 
Revelation 21:2, the wicked dead are raised and come up upon the surface of the yet unrenewed 
earth, and gather about the city, the camp of the saints, Revelation 20:9, and fire comes down from 
God out of heaven and devours them. They are then consumed root and branch, Malachi 4:1, 
becoming as though they had not been. Obadiah 15, 16. In this everlasting destruction from the 
presence of the Lord, 2 Thessalonians 1:9, the wicked meet the everlasting punishment threatened 
against them, Matthew 25:46. This is the perdition of ungodly men, the fire which consumes them 
being the fire for which “the heavens and the earth which are now” are kept in store, which shall 
melt even the elements with its intensity, and purge the earth from the deepest stains of the curse of 
sin. 2 Peter 3:7-12. 


-XXV- 
That a new heavens and earth shall spring by the power of God from the ashes of the old, to be, 


with the New Jerusalem for its metropolis and capital, the eternal inheritance of the saints, the place 
where the righteous shall evermore dwell. 2 Peter 3:13; Psalm 37:11, 29; Matthew 5:5. 
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Grundlegende Prinzipien 


Eine Erklärung der grundlegenden Prinzipien, die von den Siebenten-Tags Adventisten gelehrt und 
praktiziert werden. 


„Aufgebaut auf das Fundament der Apostel und Propheten, wobei Jesus Christus selbst der 
wichtigste Eckstein ist.“ Epheser 2:20. 


STEAM PRESS 
DER VERLAGSGESELLSCHAFT DER SIEBENTEN-TAGS ADVENTISTEN, 
BATILE CREEK, MICH.: 1872. 


Grundlegende Prinzipien 


Wenn wir der Öffentlichkeit diese Zusammenfassung unseres Glaubens vorlegen, möchten wir 
deutlich zu verstehen geben, dass wir neben der Bibel keine weiteren Glaubensartikel, 
Glaubensbekenntnisse oder Disziplinen haben. Wir behaupten nicht, dass dies irgendeine Autorität 
bei unseren Leuten hat, und es ist auch nicht dazu gedacht, ein einheitliches Glaubenssystem zu 
schaffen, sondern es ist eine kurze Erklärung dessen, was mit großer Einmütigkeit von ihnen 
vertreten wird und wurde. Wir halten es oft für notwendig, Anfragen zu diesem Thema zu 
beantworten und manchmal falsche Behauptungen, die gegen uns in Umlauf gebracht wurden, zu 
korrigieren und falsche Eindrücke zu beseitigen, die bei denen entstanden sind, die keine 
Gelegenheit hatten, unseren Glauben und unsere Praxis kennen zu lernen. Unser einziges Ziel ist es, 
dieser Notwendigkeit gerecht zu werden. 


Als Siebenten-Tags Adventisten wollen wir einfach nur, dass unsere Position verstanden wird; und 
das ist uns umso wichtiger, als viele, die sich Adventisten nennen, Ansichten vertreten, mit denen 
wir nicht einverstanden sein können, und von denen einige unserer Meinung nach gegen die 
klarsten und wichtigsten Grundsätze verstoßen, die im Wort Gottes dargelegt sind. 


Von den anderen Adventisten unterscheiden sich die Siebenten-Tags Adventisten durch den 
Glauben an den unbewussten Zustand der Toten und die endgültige Vernichtung der reuelosen 
Bösen; von den anderen durch den Glauben an die Ewigkeit des Gesetzes Gottes, wie es in den zehn 
Geboten zusammengefasst ist, durch das Wirken des Heiligen Geistes in der Gemeinde und durch 
die Festsetzung keiner Zeit für die Wiederkunft; von allen durch die Einhaltung des siebten Tages 
der Woche als Sabbat des Herrn und durch viele Anwendungen der prophetischen Schriften. 


Mit diesen Bemerkungen ersuchen wir die Aufmerksamkeit des Lesers auf die folgenden Aussagen 
zu verweisen, die darauf abzielen, eine prägnante Erklärung der wichtigsten Merkmale unseres 
Glaubens zu sein. 

-I- 

Dass es einen Gott gibt, ein persönliches, geistiges Wesen, den Schöpfer aller Dinge, allmächtig, 
allwissend und ewig, unendlich in Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte, Wahrheit und 
Barmherzigkeit, unveränderlich und überall gegenwärtig durch seinen Stellvertreter, den 
Heiligen Geist. Psalm 139:7. 

-II- 

Daß es einen Herrn Jesus Christus gibt, den Sohn des ewigen Vaters, durch den Gott alle Dinge 


geschaffen hat und durch den sie bestehen; daß er die Natur des Samens Abrahams auf sich 
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genommen hat zur Erlösung unseres gefallenen Geschlechts; daß er unter den Menschen gewohnt 
hat voller Gnade und Wahrheit, unser Beispiel gelebt hat, unser Opfer gestorben ist, zu unserer 
Rechtfertigung auferweckt worden ist, in die Höhe gefahren ist, um unser einziger Mittler im 
Heiligtum im Himmel zu sein, wo er mit seinem eigenen Blut für unsere Sünden Sühne leistet; 
Dieses Sühnopfer, das nicht am Kreuz vollzogen wurde, sondern nur die Opfergabe war, ist der 
letzte Teil seines priesterlichen Wirkens nach dem Vorbild des levitischen Priestertums, das den 
Dienst unseres Herrn im Himmel vorwegnahm und ankündigte. Siehe Levitikus 16; Hebräer 8:4, 5; 
9:6, 7; usw. 


-IIl- 


Dass die Heilige Schrift des Alten und Neuen Testaments durch Eingebung Gottes gegeben wurde, 
eine vollständige Offenbarung seines Willens an die Menschen enthält und die einzige unfehlbare 
Regel des Glaubens und der Praxis ist. 


-IV- 


Daß die Taufe ein Gebot der christlichen Kirche ist, das dem Glauben und der Buße folgen soll, ein 
Gebot, durch das wir der Auferstehung Christi gedenken, da wir durch diese Handlung unseren 
Glauben an sein Begräbnis und seine Auferstehung und dadurch an die Auferstehung aller Heiligen 
am letzten Tag bekunden; und daß keine andere Art und Weise diese Tatsachen angemessen 
darstellt als die, welche die Heilige Schrift vorschreibt, nämlich das Untertauchen. Römer 6,3-5; 
Kolosser 2,12. 


-V- 


Daß die neue Geburt die gesamte Veränderung umfaßt, die notwendig ist, um uns für das Reich 
Gottes zu befähigen, und daß sie aus zwei Teilen besteht: erstens aus einer moralischen 
Veränderung, die durch Bekehrung und ein christliches Leben bewirkt wird; zweitens aus einer 
körperlichen Veränderung bei der Wiederkunft Christi, wodurch wir, wenn wir tot sind, 
unvergänglich auferweckt werden, und wenn wir leben, in einem Augenblick, in einem Augenblick, 
in die Unsterblichkeit verwandelt werden. Johannes 3:3, 5; Lukas 20:36. 


-VI- 


Wir glauben, dass die Prophetie ein Teil der Offenbarung Gottes an den Menschen ist; dass sie in 
der Schrift enthalten ist, die zur Unterweisung nützlich ist, 2 Timotheus 3,16; dass sie für uns und 
unsere Kinder bestimmt ist. Deuteronomium 29,29; dass sie nicht in undurchdringliche 
Geheimnisse gehüllt ist, sondern dass sie das Wort Gottes vor allem zu einer Leuchte für unsere 
Füße und zu einem Licht für unseren Weg macht, Psalm 119,105, 2 Petrus 2,19; dass ein Segen 
über diejenigen ausgesprochen wird, die sie studieren, Offenbarung 1,1-3; und dass sie folglich vom 
Volk Gottes hinreichend verstanden werden muss, um ihm seine Stellung in der Weltgeschichte und 
die besonderen Pflichten zu zeigen, die von ihm verlangt werden. 


-VII- 
Daß die Weltgeschichte von bestimmten Zeitpunkten in der Vergangenheit an, der Aufstieg und 
Fall von Reichen und die chronologische Abfolge von Ereignissen bis zur Aufrichtung des ewigen 


Reiches Gottes in zahlreichen großen Prophezeiungen umrissen sind und daß diese Prophezeiungen 
jetzt alle erfüllt sind, mit Ausnahme der Schlußszenen. 
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-VIII- 


Dass die Lehre von der Bekehrung der Welt und dem zeitlichen Millennium eine endzeitliche Fabel 
ist, die darauf abzielt, die Menschen in einen Zustand fleischlicher Sicherheit zu wiegen und sie 
dazu zu bringen, vom großen Tag des Herrn wie von einem Dieb in der Nacht überfallen zu werden; 
daß das zweite Kommen Christi dem Millennium vorausgehen und nicht folgen soll; denn bis zum 
Erscheinen des Herrn soll die päpstliche Macht mit all ihren Greueln fortbestehen, der Weizen 
und das Unkraut zusammenwachsen und die bösen Menschen und Verführer immer schlimmer 
werden, wie das Wort Gottes verkündet. 


-IX- 


Der Irrtum der Adventisten im Jahre 1844 bezog sich auf die Art des damaligen Ereignisses, nicht 
auf den Zeitpunkt; es wird keine prophetische Zeitspanne bis zum zweiten Kommen angegeben, 
sondern die längste, die zweitausenddreihundert Tage von Daniel 8,14, endete in jenem Jahr und 
führte uns zu einem Ereignis, das die Reinigung des Heiligtums genannt wird. 


-X- 


Daß das Heiligtum des neuen Bundes die Hütte Gottes im Himmel ist, von der Paulus in Hebräer 8 
und darüber hinaus spricht, und deren Diener unser Herr als großer Hoherpriester ist; daß dieses 
Heiligtum das Gegenbild der mosaischen Hütte ist, und daß das priesterliche Werk unseres Herrn, 
das damit verbunden ist, das Gegenbild des Werkes der jüdischen Priester der früheren 
Dispensation ist. Hebräer 8:1-5, etc. daß dies das Heiligtum ist, das am Ende der 2300 Tage 
gereinigt werden soll, wobei das, was als Reinigung bezeichnet wird, in diesem Fall, wie im 
Vorbild, einfach der Eintritt des Hohenpriesters in das Allerheiligste ist, um den damit verbundenen 
Dienst zu vollenden, indem er die Sünden, die durch den Dienst in der ersten Wohnung auf das 
Heiligtum übertragen worden waren, auslöscht und aus dem Heiligtum entfernt, Hebräer 9: 22, 23; 
und daß dieses Werk im Gegenbild, das im Jahre 1844 beginnt, einen kurzen, aber unbestimmten 
Zeitraum einnimmt, an dessen Ende das Werk der Barmherzigkeit für die Welt vollendet ist. 


-XI- 


Daß Gottes sittliche Forderungen an alle Menschen in allen Zeiten dieselben sind; daß sie 
zusammenfassend in den Geboten enthalten sind, die Jehova vom Sinai aus gesprochen, in die 
steinernen Tafeln eingemeißelt und in der Lade aufbewahrt hat, die infolgedessen „Bundeslade“ 
oder „Testament“ genannt wurde. Numeri 10:33, Hebräer 9:4 usw.; dass dieses Gesetz 
unveränderlich und ewig ist, da es eine Abschrift der Tafeln ist, die in der Lade im wahren 
Heiligtum in der Höhe aufbewahrt wurden, die aus demselben Grund auch die Lade des Testaments 
Gottes genannt wird; denn unter dem Schall der siebten Posaune wird uns gesagt, dass „der Tempel 
Gottes im Himmel geöffnet wurde, und man sah in seinem Tempel die Lade seines Testaments.“ 
Offenbarung 11:19. 


-XI- 


Das vierte Gebot dieses Gesetzes verlangt, dass wir den siebten Tag jeder Woche, der gemeinhin 
Samstag genannt wird, der Enthaltsamkeit von unserer eigenen Arbeit und der Verrichtung heiliger 
und religiöser Pflichten widmen; dass dies der einzige wöchentliche Sabbat ist, der der Bibel 
bekannt ist, da es sich um den Tag handelt, der vor dem Verlust des Paradieses abgetrennt wurde, 
Genesis 2: 2, 3, und der im wiederhergestellten Paradies eingehalten werden wird, Jesaja 66:22, 23; 
dass die Tatsachen, auf denen die Sabbateinrichtung beruht, sie auf den siebten Tag beschränken, 
wie sie auf keinen anderen Tag zutreffen; und dass die Bezeichnungen jüdischer Sabbat und 
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christlicher Sabbat, wie sie auf den wöchentlichen Ruhetag angewandt werden, Namen 
menschlicher Erfindung sind, unbiblisch in der Tat und falsch in der Bedeutung. 


-XIlI- 


Da der Mensch der Sünde, das Papsttum, daran gedacht hat, Zeiten und Gesetze (die Gesetze 
Gottes) zu ändern, Daniel 7,25, und fast die gesamte Christenheit in Bezug auf das vierte Gebot 
irregeführt hat, finden wir eine Prophezeiung über eine Reform in dieser Hinsicht, die unter den 
Gläubigen kurz vor dem Kommen Christi durchgeführt werden soll. Jesaja 56:1, 2; 1. Petrus 1:5, 
Offenbarung 14:12, usw. 


-XIV- 


Da das natürliche oder fleischliche Herz mit Gott und seinem Gesetz in Feindschaft steht, kann 
diese Feindschaft nur durch eine radikale Umwandlung der Neigungen, den Austausch unheiliger 
gegen heilige Prinzipien, überwunden werden; diese Umwandlung folgt auf Reue und Glauben, ist 
das besondere Werk des Heiligen Geistes und stellt die Wiedergeburt oder Bekehrung dar. 


-XV- 


Da alle das Gesetz Gottes übertreten haben und aus sich selbst heraus nicht in der Lage sind, seinen 
gerechten Forderungen Gehorsam zu leisten, sind wir von Christus abhängig, erstens, um von 
unseren vergangenen Vergehen gerechtfertigt zu werden, und zweitens, um die Gnade zu erlangen, 
seinem heiligen Gesetz in der kommenden Zeit annehmbaren Gehorsam zu leisten. 


-XVI- 


Dass der Geist Gottes verheißen wurde, sich in der Kirche durch bestimmte Gaben zu offenbaren, 
die besonders in 1. Korinther 12 und Epheser 4 aufgezählt werden; dass diese Gaben nicht dazu 
bestimmt sind, die Bibel zu ersetzen oder an ihre Stelle zu treten, die ausreicht, uns weise zum Heil 
zu machen, ebenso wenig wie die Bibel an die Stelle des Heiligen Geistes treten kann; dass dieser 
Geist mit der Festlegung der verschiedenen Wege seines Wirkens lediglich seine eigene Existenz 
und Gegenwart beim Volk Gottes bis zum Ende der Zeit vorgesehen hat, um zum Verständnis des 
von ihm inspirierten Wortes zu führen, von der Sünde zu überzeugen und eine Umwandlung des 
Herzens und des Lebens zu bewirken; und dass diejenigen, die dem Geist seinen Platz und sein 
Wirken absprechen, eindeutig den Teil der Bibel leugnen, der ihm dieses Werk und diese Stellung 
zuweist. 


-XVIL- 


Daß Gott in Übereinstimmung mit seinem gleichmäßigen Umgang mit dem Volk eine 
Verkündigung des nahenden zweiten Kommens Christi aussendet; daß dieses Werk durch die drei 
Botschaften von Offenbarung 14 symbolisiert wird, wobei die letzte das Werk der Reform des 
Gesetzes Gottes vor Augen führt, damit sein Volk eine vollständige Bereitschaft für dieses Ereignis 
erlangt. 


-XVIH- 
Daß die Zeit der Reinigung des Heiligtums (siehe These X), die mit der Zeit der Verkündigung der 
dritten Botschaft übereinstimmt, eine Zeit des Untersuchungsgerichts ist, zuerst in bezug auf die 


Toten und am Ende der Bewährungszeit in bezug auf die Lebenden, um festzustellen, wer von den 
Myriaden, die jetzt im Staub der Erde schlafen, würdig ist, an der ersten Auferstehung 
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teilzunehmen, und wer von den Lebenden der Entrückung würdig ist - Punkte, die bestimmt werden 
müssen, bevor der Herr erscheint. 


-XIX. 


Dass das Grab, zu dem wir alle hinstreben und das durch das hebräische sheol und das griechische 
hades ausgedrückt wird, ein Ort der Finsternis ist, an dem es keine Arbeit, kein Gerät, keine 
Weisheit und keine Erkenntnis gibt. Prediger 9:10. 


-XX- 


Dass der Zustand, in den wir durch den Tod versetzt werden, ein Zustand der Stille, der Untätigkeit 
und der völligen Bewusstlosigkeit ist. Psalm 146:4; Prediger 9:5, 6; Daniel 12:2, usw. 


-XXI- 


Dass die Menschheit aus diesem Gefängnis des Grabes durch eine leibliche Auferstehung 
herausgeführt werden soll; die Gerechten haben Anteil an der ersten Auferstehung, die bei der 
zweiten Ankunft Christi stattfindet, die Bösen an der zweiten Auferstehung, die tausend Jahre 
danach stattfindet. Offenbarung 20:4-6. 


-XXII- 


Dass bei der letzten Posaune die lebenden Gerechten in einem Augenblick, in einem Augenblick, 
verwandelt werden und mit den auferstandenen Gerechten entrückt werden, um dem Herrn in der 
Luft entgegenzugehen, also für immer bei dem Herrn zu sein. 


-XXIH- 


Dass diese Unsterblichen dann in den Himmel genommen werden, in das neue Jerusalem, das Haus 
des Vaters, in dem es viele Wohnungen gibt, Johannes 14,1-3, wo sie mit Christus tausend Jahre 
regieren und die Welt und die gefallenen Engel richten, d.h. die Strafe verteilen, die am Ende der 
tausend Jahre an ihnen vollstreckt werden soll; Offenbarung 20,4; 1 Korinther 6,2.3; dass während 
dieser Zeit die Erde in einem verwüsteten und chaotischen Zustand liegt, Jeremia 4: 20-27, 
beschrieben, wie im Anfang durch den griechischen Begriff abussos (666 i6) bodenloser Abgrund 
(Septuaginta von 1. Mose 1:2); und dass hier Satan während der tausend Jahre eingesperrt ist, 
Offenbarung 20:1, 2, und hier endgültig zerstört wird, Offenbarung 20:10; Maleachi 4:1; der 
Schauplatz des Verderbens, das er im Universum angerichtet hat, wird angemessenerweise für eine 
Zeit zu seinem düsteren Gefängnis gemacht, und dann zum Ort seiner endgültigen Hinrichtung. 


EXXIV: 


Dass am Ende der tausend Jahre, wenn der Herr mit seinem Volk und dem neuen Jerusalem 
herabkommt, Offenbarung 21,2, die bösen Toten auferstehen und auf die Oberfläche der noch nicht 
erneuerten Erde kommen und sich um die Stadt, das Lager der Heiligen, versammeln, Offenbarung 
20,9, und Feuer von Gott aus dem Himmel herabkommt und sie verzehrt. Dann werden sie verzehrt 
wie Wurzel und Zweig, Maleachi 4,1, und werden so, als ob sie nicht gewesen wären. Obadja 15, 
16. In diesem ewigen Verderben vor dem Angesicht des Herrn, 2 Thessalonicher 1,9, treffen die 
Gottlosen auf die ewige Strafe, die ihnen angedroht ist, Matthäus 25,46. Das ist das Verderben der 
gottlosen Menschen. Das Feuer, das sie verzehrt, ist das Feuer, für das „der Himmel und die Erde, 
die jetzt sind“, aufbewahrt werden, das mit seiner Intensität sogar die Elemente schmelzen und die 
Erde von den tiefsten Flecken des Fluches der Sünde reinigen wird. 2 Petrus 3:7-12. 
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IRV- 


Dass ein neuer Himmel und eine neue Erde durch die Macht Gottes aus der Asche des alten 
entstehen werden, um mit dem neuen Jerusalem als seiner Metropole und Hauptstadt das ewige 
Erbe der Heiligen zu sein, der Ort, an dem die Gerechten für immer wohnen werden. 2 Petrus 3:13; 
Psalm 37:11, 29; Matthäus 5:5. 
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Hier nun die Beweise aus den Adventistischen Jahrbüchern von 1889, 1914, 1931. 


Über diesen Link kann man alle Adventistischen Jahrbüchern anschauen. 
https://adventistdigitallibrary.org/adl-422369/seventh-day-adventist-yearbook 


Seventh-day Adventist Yearbook | January 1, 1889 
https://adventistdigitallibrary.org/islandora/object/adl:426263/datastream/PDF/view 
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INTROBYCTORY 


BEKICH oF SEYERTH-DAY ATVENTIETS ano THEIR Work. 


DINGE the year 1340, the name  Adrentist”" has been known 
ig the world as desijmuting one who belieres that the seromd 
advent of ie Lord Jesus Christ io this worlil, is near at hand. 
The agitation of ihis question, thongh commencing some vears 
before, hbegan to attract widesprend attention at the time above 
mentict ad, and was soon nieknaunel ‘: Ailleriem,'" Trom the chief 
leader in the movemest, Mr. William Miller, of Low Hampton, 
N, Y. Multiteees are still Ering wıo have personal resolleetions 
oE the movement, and ll others of ordinary Information have 
more or loss knowledge of ik 

The idea generally entertainel in the world at large, is that 
the movement oL 1344 proved an utler failure ; und many query 
on what ground guy one can now call himself an Adventist, md 
especiallv on what ground SeventhAlav Advenlists, wioss work 
has now far outgrown in it4 proportiong the original movement, 
base their views, ® 

Previous to 184, there were no Serenth-lay Adventists, al- 
tlumzgh some whn hare sinse berome, and are now, members of the 
denoaninatien, were in the movement with which William Miller 
was vonnertel,. Seventhday Adventists are the ones who beliere 
that the time, as then computer, wos correct ; and that the 2506 
propbetie days of Dan. 2:13, 14, ended in 1844; but (hey do 
not believe ihat the 3300 days, ur any other Known period, 
renches 16 the eominz of Ührist, They set no definite time for 
the Saviour to appear, vet by the fast-fulllling prophetic word, 
they are conädent of the neasness of his serond adrent, and thus 
take the name, * Adventista” The first part of the dengmina- 
klomal name (ofleially ailoptal in 1860) is deriveil from their one- 
born of observingr ibe seventh day uf the week as tbe Sabbath, in 
corarmernomution LE Col’s vreative work, 

Among the sarliest vonverts to this dootrine, three deserve 
special mention, — Captain Joseph Bates, James White, and I. N. 
Andrews, all of whom, now deeeaned, wero camest and sfeient 
workers in the vause of Sabhath reform, Captain Bates was com- 

nected with the work from 1845-13 ; James White, from 1846-51; 
J. N. DEREN, 1847-83. The latter was the author of 1he 


* Theolesical arte Inrale br Ihia Inqalr are hiaeflr zplainenl En Bestzcta IT. aud 
&, ol" Faoudamselsl Prinelples uf Berautllar Alventosta.” Bev paen 148, 110, 
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+ History of the Sahhash,” * The Sanctuary," The Three Mes- 
sages," and other important works Eld. James White was the 
founder of the Seventh-day Adventist publishing work, and its 
principal manager to the time of his decense. He was for many 
years president of their five lending ergsnizations ; namely, the 
General Conference, the Central Pehlishing Association (Review 
and Herald), the Health Reform Institute (Sanitarium), the Gen- 
eral (International, Trart and Missionary Society, and the Exiu- 
cational Society (Battle Creek Oolloge). 


HRGHANIZATION. 


Seventh-lay Adventistz aim tu mainlain as simple an organi- 

zation as possible without faling short of, or going leyonıl, 
ı what the Seripteres warnt. The growth 02 denominational 
work may be briefly summed ep as follows ı — 

The first ehurch er compsny of Sevoutk-day Adventists that 
had an existence in Amerien, was at Washington, N, H., in 1544, 
when, through the etlorts of a Seventli-day Baptist Jady who had 
sccepteil the doctrine of the second advent, nearly all the mem 
bers ol a church of Adveutists began the okservanoe of the seventh 
day. At the present Lime, tiers are SGl orgenized chunches, 
whose worslip je maintainedl wich only occasıonal pastoml aid, 
thus leaving the ministers free to labor among those who have 
never heard the doctrine, 

The first State Conference (represented by delegates Zrom the 
churches) was organized in 1861. Tie present number of urgun- 
ized Conferences, home anıl foreign, is Luirty-one, having a ımem- 
bership of about 26.000, besiees over 5,00% isolatedl believers in 
various parts of the worlkdl, 

The first General Conference of Seventlwday Adventists (repre- 
sentel by delegates Fıım the State Conferenzes) eonvened in 1562. 
Its twentg-seventh annaal session was held at Minneapolis, Minn., 
Oct. 17 10 Nov. 4 1888. An executive onmmittee of seven 
is annually electel to curry out the plans of the Lody, and to 
direct the afsirs ol the denomination in il parts of the world 
wlien the Couference is not in session In 2887 the General Con- 
fereuce Association of the Sovemib-day Adventists (the financial 
arn of the General Corforence) was organizel and incorporated 
hy law, for the purpose of holling church, school. publisbing, 
and other property, in all countries of tko world. Valustion of 
property now owneil by tbe Assoeialion, $B0,D0D. 

The first foreign mission was establisheil in Switzerlapd, by 
J. N, Andrews, in 1874. under the direchon of the (reneral 
Conference, Missions and Conferetees ontside of the United 
States now number ten, embracing England, Australia, New 


INTRODUCTORY 
Sketches of Seventh-dayAdventists and Their Work. 


Since the year 1840, the name “Adventist” has been known to the world as designating one who 
believes that the second advent of the Lord Jesus Christ to this world, is near at hand. The agitation 
of this question, though commencing some years before, began to attract widespread attention at the 
time above mentioned, and was soon nicknamed “ Millerism,” from the chief leader in the 
movement, Mr. William Miller, of Low Hampton, N. Y. 

Multitudes are still living who have personal recollections of the movement, and all others of 
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ordinary information have more or less knowledge of it. The idea generally entertained in the world 
at large, is that the movement of 1844 proved an utter failure ; and many query on what ground any 
one can now call himself an Adventist, and especially on what ground Seventh-day Adventists, 
whose work has now far outgrown in its proportions the original movement, base their views.* 


Previous to 1844, there were no Seventh-day Adventists, although some who have since become, 
and are now, members of the denomination, were in the movement with which William Miller was 
connected. Seventh-day Adventists are the ones who believe that the time, as then computed, was 
correct; and that the 2300 prophetic days of Dan. 8: 13, 14, ended in 1844 ; but they do not believe 
that the 2300 days, or any other known period, reaches to the coming of Christ. They set no definite 
time for the Saviour to appear, yet by the fast-fulfilling prophetic word, they are confident of the 
nearness of his second advent, and thus take the name, “ Adventists.” The first part of the denomina 
tional name (officially adopted in 1860) is derived from their custom of observing the seventh day 
of the week as the Sabbath, in commemoration of God’s creative work. 


Among the earliest converts to this doctrine, three deserve special mention, — Captain Joseph 
Bates, James White, and J. N. Andrews, all of whom, now deceased, were earnest and efficient 
workers in the cause of Sabbath reform. Captain Bates was connected with the work from 1845 - 72 
; James White, from 1846 - 81; J. N. Andrews, 1847 - 83. The latter was the author of the “History 
of the Sabbath,” “The Sanctuary,” “The Three Messages,” and other important works. Eld. James 
White was the founder of the Seventh-day Adventist publishing work, and its principal manager to 
the time of his decease. He was for many years president of their five leading organizations ; 
namely, the General Conference, the Central Publishing Association (Review and Herald), the 
Health Reform Institute (Sanitarium), the General (International) Tract and Missionary Society, and 
the Educational Society (Battle Creek College). 


* Theological points involved in this inquiry are briefly explained in Sections IX. and X. of “ 
Fundamental Principles of Seventh-day Adventists.” See pages 148,149. 


ORGANIZATION. 

Seventh-day Adventists aim to maintain as simple an organization as possible without falling short 
of, or going beyond, what the Scriptures warrant. The growth of denominational work may be 
briefly summed up as follows : — 

The first church or company of Seventh-day Adventists that had an existence in America, was at 
Washington, N. H., in 1844, when, through the efforts of a Seventh-day Baptist lady who had 
accepted the doctrine of the second advent, nearly all the members of a church of Adventists began 
the observance of the seventh day. At the present time, there are 891 organized churches, whose 
worship is maintained with only occasional pastoral aid, thus leaving the ministers free to labor 
among those who have never heard the doctrine. The first State Conference (represented by 
delegates from the churches) was organized in 1861. The present number of organized Conferences, 
home and foreign, is thirty-one, having a membership of about 20,000, besides over 5,000 isolated 
believers in various parts of the world. The first General Conference of Seventh-day Adventists 
(represented by delegates from the State Conferences) convened in 1862. Its 'twenty-seventh annual 
session was held at Minneapolis, Minn., Oct. 17 to Nov. 4. 1888. An executive committee of seven 
is annually elected to carry out the plans of the body, and to direct the affairs of the denomination in 
all parts of the world when the Conference is not in session. In 1887 the General Conference 
Association of the Seventh-day Adventists (the financial arm of the General Conference) was 
organized and incorporated by law, for the purpose of holding church, school, publishing, and other 
property, in all countries of the world. 
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EINFÜHRUNG 
Skizzen der Siebenten-Tags Adventisten und ihrer Arbeit. 


Seit dem Jahr 1840 ist der Name „Adventist“ in der Welt als Bezeichnung für jemanden bekannt, 
der glaubt, dass das zweite Kommen des Herrn Jesus Christus in diese Welt nahe bevorsteht. Die 
Erörterung dieser Frage begann zwar schon einige Jahre zuvor, erregte aber zu der oben erwähnten 
Zeit große Aufmerksamkeit und erhielt bald den Spitznamen „Millerismus“, nach dem führenden 
Kopf der Bewegung, William Miller aus Low Hampton, New York. 

Es leben noch viele Menschen, die sich persönlich an diese Bewegung erinnern können, und auch 
alle anderen, die über die üblichen Informationen verfügen, haben mehr oder weniger Kenntnis von 
ihr. In der Welt herrscht allgemein die Meinung vor, dass die Bewegung von 1844 ein völliger 
Fehlschlag war, und viele fragen sich, auf welcher Grundlage sich heute jemand Adventist nennen 
kann, und vor allem, auf welcher Grundlage die Siebenten-Tags Adventisten, deren Werk 
inzwischen weit über die ursprüngliche Bewegung hinausgewachsen ist, ihre Ansichten 
begründen. * 


Vor 1844 gab es keine Siebenten-Tags Adventisten, obwohl einige, die heute Mitglieder dieser 
Konfession sind, der Bewegung angehörten, mit der William Miller verbunden war. Siebenten-Tags 
Adventisten sind diejenigen, die glauben, dass die Zeit, wie sie damals berechnet wurde, korrekt 
war und dass die 2300 prophetischen Tage von Dan. 8: 13, 14, im Jahr 1844 endeten; aber sie 
glauben nicht, dass die 2300 Tage oder irgendein anderer bekannter Zeitraum bis zum Kommen 
Christi reichen. Sie setzen keine bestimmte Zeit für das Erscheinen des Erlösers fest, sind aber 
aufgrund des sich schnell erfüllenden prophetischen Wortes von der Nähe seines zweiten Kommens 
überzeugt und tragen daher den Namen „Adventisten“. Der erste Teil des (1860 offiziell 
angenommenen) Bekenntnisnamens leitet sich von ihrem Brauch ab, den siebten Tag der Woche als 
Sabbat zu begehen, um Gottes Schöpfungswerk zu gedenken. 


Unter den frühesten Bekehrten zu dieser Lehre verdienen drei besondere Erwähnung: Hauptmann 
Joseph Bates, James White und J. N. Andrews, die alle inzwischen verstorben sind, waren 
ernsthafte und effiziente Arbeiter für die Sache der Sabbatreform. Kapitän Bates war von 1845 bis 
72 mit dem Werk verbunden; James White von 1846 bis 81; J. N. Andrews von 1847 bis 83. 
Letzterer war der Autor der „Geschichte des Sabbats“, „Das Heiligtum“, „Die drei Botschaften“ 
und anderer wichtiger Werke. Eld. James White war der Begründer des Verlagswerks der 
Siebenten-Tags Adventisten und bis zu seinem Tod dessen Hauptleiter. Er war viele Jahre lang 
Präsident ihrer fünf führenden Organisationen, nämlich der Generalkonferenz, der Central 
Publishing Association (Review and Herald), des Health Reform Institute (Sanitarium), der General 
(International) Tract and Missionary Society und der Educational Society (Battle Creek College). 


* Theologische Punkte, die in dieser Untersuchung eine Rolle spielen, werden in den Abschnitten 
IX. und X. von „Fundamental Principles of Seventh-day Adventists“ kurz erläutert. Siehe Seiten 
148 und 149. 


ORGANISATION. 

Die Siebenten-Tags Adventisten sind bestrebt, eine möglichst einfache Organisation beizubehalten, 
ohne dabei hinter dem zurückzubleiben, was die Heilige Schrift rechtfertigt, oder darüber 
hinauszugehen. Das Wachstum der konfessionellen Arbeit lässt sich kurz wie folgt 
zusammenfassen: - 


Die erste Kirche oder Gesellschaft der Siebenten-Tags Adventisten, die in Amerika existierte, war 
1844 in Washington, N.H., als durch die Bemühungen einer Siebenten-Tags Baptistin, die die Lehre 
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vom zweiten Advent angenommen hatte, fast alle Mitglieder einer Kirche der Adventisten 
begannen, den siebten Tag zu befolgen. Gegenwärtig gibt es 891 organisierte Gemeinden, deren 
Gottesdienste nur gelegentlich mit seelsorgerischer Hilfe aufrechterhalten werden, so dass es den 
Geistlichen freisteht, unter denen zu arbeiten, die die Lehre nie gehört haben. Die erste 
Landeskonferenz (vertreten durch Delegierte aus den Kirchen) wurde 1861 gegründet. Gegenwärtig 
gibt es einunddreißig organisierte Konferenzen im In- und Ausland, die etwa 20.000 Mitglieder 
haben, neben über 5.000 isolierten Gläubigen in verschiedenen Teilen der Welt. Die erste 
Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten (vertreten durch Delegierte der 
Landeskonferenzen) trat 1862 zusammen. Ihre siebenundzwanzigste Jahrestagung fand vom 17. 
Oktober bis 4. November 1888 in Minneapolis, Minnesota, statt. Jährlich wird ein siebenköpfiger 
Exekutivausschuss gewählt, der die Pläne des Gremiums ausführt und die Angelegenheiten der 
Konfession in allen Teilen der Welt leitet, wenn die Konferenz nicht tagt. 1887 wurde die General 
Conference Association der Siebenten-Tags Adventisten (der finanzielle Arm der 
Generalkonferenz) gegründet und gesetzlich verankert, um Kirchen-, Schul-, Verlags- und anderes 
Eigentum in allen Ländern der Welt zu verwalten. 
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FUNDAMENTAL PRINCIPLES OF SEYENTH- 
DAY ADMYENTISTS. 


As elsewhere stated, Seventh-day Adventists have no creed but 
the Bible; but they hold to certain well-defined points of faith, 
for which they feel prepared to give a reason ‘to every man that 
asketh” them. The following propositions may be taken as a 
summary of the principal features of their religious faith, upon 
which there is, so far a8 we know, entire unanimity throughout 
the body. They believe, — 


L That there is one God, » personal, apiritunl being, the erentor of all 
things, omaipotent, ommiscient, and eterual ; iofinfte in wisuorn, holiness, juetice, 
goodness, trutb, and meroy; unchangeable, aud evergwbere present by his 
representative, te Holy Spirit. Pe. 134: 7. 

II. That there ia one Lord Jesus Christ, tbe Bon of the Eternal Father, the 
one by whom he ereatel all tıings, and by whom ther do eonsist; that he took 
on him the nature of the sc of Abrahsm for the redemption of our fallen 
race; that ha dwelt amorg men, finl of grace and truth, Iyed our example, 
died our ssceriäce, was ralsed for our justilleation, aecended on high to be 
our only medintor in the sanetuary in heaven, wbere, through the merits of his 
shed blood, he sertares the purdon and forgirenes# of Le sina of all those who 
penitently eome to him; and as the ejoeing poriion of his work as priest, before 
be tukes his thmme as king, he will make te grent atonement for the sine of 
all such, amd their sine will {ken be Liotte ont (Acts 3:10) end borue sway 
Irom tbe suuctuary, as shown in the service of the Leritical priesthood, which 
foresbadowed aud prelzumed the ministey of our Lord in heaven. See Lev. 16; 
Heb, 8:4,5; 9:6, 7; cl«.® 


* Nore.— Bome tliourhtless persons aconse us of rejecting ke stonement of Christ 
entirely, becunse we dissent from Ibe view that Ehe alonement war made upon the cross, 
a8 ls genprälly beid, But we do nothing of tlıs kind; we auly take lsune as lo the Lime 
wben the Atomement is to be made, We objert to the view that the atonement was made 
upon tho cross, beumuse it is witersy eonsrery to the type, which pluced the atonement at 
the and of tbe yearly annctuury service, not.ot ihn Aaginning (seo serlptures Inst referred to), 
and becauso it inevitablr Junde to one of two gresaterrore. bus, Christ on tbe cross bore 
the sinsofalltbe world. Jolmeeid, * Behntd tue Lamb of God which teketh awey (margin, 
boarerh] the ein of the world\” Jobn1:29. Peter tells ne wben he Ihas bore the alu 
of the world: * Who his own self bare our sios in bis own boaly on thetree,” 1Peter2:9, 
Paul suya tat he died far alt,” 2 Cr, 6:74, 15. Tiat which Chrint did upon tbe crons, 
therefore, wus dons indiseriminntelr and unsonditionaliy for all che world; andif this 
was the atonement, then tun sins af all be world have bewu atoned for, and allınll de auad. 
This is Univerealiem in fall bloasom. But allmen willnot be saved; hence the sinaof 
all were not atoned for upoa tlıe russ; and If Christ'a work Inere was the atonement, ihen 
his work was partinl, not universal, a5 {be seripturen above quoted awsert, and he atoned for 
onlya Tavored few who were elseted to be auved, and passed by ullotliers who were predes- 
tinsd to dammstion. Thir wonldestablist thedoctrine of election and estinatiou inite 
most ultra foren, — an error equally nneerizrural and objersionahble with the former. We 
void both chese errors, and Zul ourselven in harmony with tie Monaic type, and with all 
tbe declarations ol the Soripterer, when wi take dbe pmmition tbat what Chrlat did upon tlıe 
cross was 0 provide a divine sarrifee tor the world, suflicient to aare all, and offered it tn 
wert, one who will accept. of it; hast ha then, through tbe morits of his offering, acts as 
mesliator with tbe Farhertäll time shall end, BEPEring che forgiveness of alns for all who 
wer him for it; and tbat, a# the Inst service of his 5 be will blot outthe simaof 
alt who have tod and been Sonverted (Acta 3: 1W1, Ihe aronement not being completed 
till chie work of blotiing out einia done, Thus Ühriat atonen, not for the eins of the whole 
world, to enve all, ncıt for a favored few only. elenti from nlleternity to be eaved, bat for 
those who, us free moral agents, bave voluntarily soaghe from him the forgiveneseof «in. | 
and everlasting life. Ami all for whom the atonement is made, will be forever saved in his 
Kingdom, + view inno way detracte from Ge merit of Chriat'e offering, nor from the 
valide au Kiocy of hin atoning work formen, Whlleon this line, we zre not delven into 
Un! on tbe one Band, nor into election and reprobatiom on tbe other. 
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II. That the Holy Seriptures of tbe Old and New Testaments were given by 
inspiratiun of God, contain a full revelation of his will to man, and are the only 
infallible rule of fait and practice, 

IV. That bsptism is an ondinance of the Christian church, to follow faith and 
repentance, —an ordinunee by which we eommernorate the resurrection of Christ, 
us by this act we slow our faith in his burdal and resurreetion, and througlı 
that, in the resurrection of all the saints at the last day; and tbat no other modie 
more ätly represents these facts than that which tlıe Seriptures preseribe, namely, 
itumersion, Kom. 6: 5-5; Col. 2: 12, 

V, That the new birth comprises the entire change necessary to flt us for the 
kingdom of God, and consists of two parts; First, » morul change wrought by 
conversion sol a Christisn life (Jobn 3: 3, 51: wecomd, u physical chunge at 
the second coming of Christ, whereby, if dead, we are rajsed incorruptible, and if 
Uvlagr, are changed to immortality ia u moment, in tketwiokling of an eye. Luke 
20: 46; 1 Cor. 15: 51, 5%. 

VI. Tbat propbeey is a part of God’s revelation to man; that it is included 
in that Seripture which is profltable for iostruction (2 Tim, 3: 16); that it is 
designed for us and our children (Deut. 29: 29); that so far [rom being en- 
shroudel in Impenetrable mystery, it is that which especially constitutes the 
word of God a lamp to our feet and a light to our pathı (Ps. 11%: 105; 2 Peter 1: 
19); that a blessing is pronouncel upon those who study it (Rev. 1:1-3}; and 
that, consequently, it is to be understood by the people of God euficiently to 
show them their position in the world’s history and the speeial duties required at 
their handa, 

VII. That the world’s bietory [rom specified dates in the past, the rise 
and fall of empires, and the chronological suecession of events down to the set- 
ting up of God's everlasting kingdom, are outlineä In numerous great chaina of 
propheey; and that these prophecies are now ali fulälled exeopt the elosing 
scene. 

VIIS. That the doetrine of Ihe world’s converston and a temporal imillennium 
is a fable of these last days, caloulated to lull men into a state of carnal security, 
and cause them to be overtaken by the great day of the Lord ae by a thief in 
tbe nigbt (1 Thess, 5; 3); that the serond coming of Christ is to precede, not 
follow, the millennium; for until the Lord appenrs, tie papul power, with all its 
abominations, is to continue (2 These. 2: &), the wheat and tares grow together 
(Matt. 13: 29, 30, 39), and evil men and seiucers wax worse and worse, as to 
word of God declares, 3 Tim. $: 1, 78. 

1X, That the mılstake of Adventists in 1844 pertained to tbe nature of the 
eyent then to transpire, not to the time; that 2o prophetie period is given to 
reuch t9 the second adyent, but that the Jongest une, the two thuusand and three 
bundred days of Dan, $: 14, teriminated in 1644, and brought us to an event 
ealled the cleansing of the sanctuary.* 


*Tbe Adventiste of 184 expected tbat the end of the world would come In that ycar, 
because they held that certain pbecies would tben tranepire, which 1 
reached to the coming of the Lord. Chief among these was the propbecy of .& 18, 
14, which says that al the end of Ihe Bun. ade period of ZU0 days (yoars) the kanchun 
should be cleansed, They believed that the cartlı war Ihe nanctnary Chen to be cl R 
and that its ey Ay to be uecamplishel with fire, which would acoompany the 
manifestation of the Lord from heaven, From these premises, the conclusion seemed 
ineritable that wben the 2MW yeurs euded, in 154, the Lord would come, 

But tbe day psseed by, and no Savlour uppenred. Suspended between bope und 
fear, and waiting until every gianaibie allowance for possible inaceuracies of rerkoning 
and varlations of time, was exhansted, IL bocamc at length apparent that a great mintake 
bad been made, and that the mistake must be on one or both of the followior Jointe: 
either, first, the period of the 2900 days did not end as that time, and they bac made a 
mistuke in ’supposing that they would terininate In thal year; or, secondiy. the Jeans 
ing of the eanctu was not to be the burning of the earıh at the second coming of 
Christ, aud hence they had made a mistake in expecting such an event at tbat time, 
While there was a poseibility that they bad made a ınletake on both (uean palmia. it was 
oertaln that iber bad made & mistake on one ofthem: and elıher one be suflichent ° 
to accoant for the fast Ihat the Lord did not then appear. 
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air. On the other band, Seventh-day Adrentists sot no 
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X. That the sanctuary of the new covenant is the tabernacle of God in 
heaven, of which Paul speaks in Hebrews 8 and onward, and of which our Lord, 
a3 great high priest, is minister; that this sanetuary is Ihe antitype of the 
Mosaie tabernacle, and that the priestly work of our Lord, connected therewith, 
is the antitype of the work of the Jewish priests of the former dispensation (eb. 
8:1-5, ete.); that this, and nor the earth, je the sanetuary to be clennsed at 
the end of the two thousand and three hundred days, what is termed its cleans- 
ing being in this case, as in the type, simply the entrance of the high priest 
into tbe most holy place, to finish the round of serriee connected therewith, 
by making the atonement and removing from the sanctuary the sins which had 
been transferred to it by means of the ministration in the first apartment (Lev. 
16; Heb. 9:22, 28); and that this work in the antitype, beginning in 1844, con- 
alsts in actually blotting out the sins of believers (Acts 3:19), and occuples a 
brief but indefinite space of time, at the eonelusion of which the work of 
merey for the world will be finished, and the seeond advent of Christ will take 


XI. That God’s moral requirements are the same upon all men In all die- 
pensstions; that these are summarily contained in the eoommandments spoken by 
Jehovrah from Sinai, engraven on the tables of stone, and deposited in the ark, 
which was in ennseruenew ealled the “urk of the covenant,” or tentament 
(Num. 10:33; Heb. 9:4, ete.); that this law is immntable and perpetunl, being 
a transcripi of the isbles deposited in the ark in the true sanctuary on high, 
which is aleo, for the suıne reason, enlled the urk of God's testament; for under 
the sounding of tbe seventh trumpet we are told that “the temple of God was 
opened in heaven, and there was seen [n his temple the ark of his testainent,' 
Rev. 11:19. 

XIf. That the fourth commandment of this kuw requires that we devote the 
serenth day of each week, commonly ealled Saturday, to ubstinence from our 
own labor, and to the performance of sacred and religious duties; ihat this is 
tbe oıly weckly Sabbath known to tie Bible, being the day that was set apart 
before Purudise was last (Gen, 2:2, 3), and wbich will be observed in Purndise 
restored (Isa. 66:22, 283); that the facts upon which the Sabbath Institution 


A movement which had enlisteid the whole interest of thousands upon thousamde, and 
thrilled their hearts witb enthusiastic hope, was not to be abandoned, erpeeially vw ita none 
conservative and sincere ndbe withont earneet thonght and reflection. The who: 
üeld of evidence was therefore carefully re-surveyed. It soon became spparent that two 
methods were being sdopted to accoumt for the fact that the Lord did mot come when be 
wus expected, and dr u the consequent Seappeintmnant, 

me elnun at one bound, id the enmelusion that they had ınade a mintake in 
the time, and that the prophetic periods bad not e - This was, of course, to aban- 
don the whole previous movement, with all its necompanying manifestations of dirine 
power; for if time waR wru wezihing waa I 

r class, limpressed with the fact that God had given too much evidence of his 
Smmection with the movement to allow them to abandon It, oarefully reviewed {he evi- 
dence on every point. The reault witl tem was a cleurer eomviction of the utrengtl and 
harınony of the argument on chronology, They saw no ground to chasıge tbeir views 
upon the reckoning of the time, but felt more conviuced than ever that the days were 
görzuetly apnöled, and that they terminated at the time | ted in 194. 'Thus they 
became sfted that the error Jay in their previona views of the subject of the 
sud its cleaneing, and that they had made a mistuke in au ng that tbe earth would be 
burned at the end of the ZU dase, because ihe propkee, that then the ** anuetuary '* 
should “ ha cleandcd.”" This bringe ne to mote the difference between Serenth-day Ad- 
ventists and those ealled Firnt-day Adventietn, an — chronology, The Intter, belier- 
Zn Fas tha prophetic periods were given to make wn tbe time of Chriat'a coming, 
and that tbey hare pot yet ended, art held to one of two oonelusiona; either that all that 
ie auid in tie Bible about these periode is 60 much of revelation unrevealed, or else tlınt 
the time of Uhrtat's coming ia to be known, The Brass conclasion, as consistent believers 
in the Bible, they cannot adopt, and hence their oontimual efforta to ee the pro- 

betic periode, and fix upon some new time for Christ to come, From this has arisen, in 

later years, all the fantastic time-setting which has very naturally diegusted the 

world, snd worse than this, has brought & ntigma of Pupsonch, upon all De 

time. While they believe that 

tie period» are t0 be understood, they believe alao that these periods have been 

correctly interpreted, and have all terminatexl; #0 that now there is uo data from which 
to reason respecting a definite time for the Lord to come. 


37 


150  FUNDAMENTAL PRINGIPLES OT S. D. ADVENTISTS. 


unit —— m m u 


is based conlime It 10 the seventb day, ax they aro not trme of any other day; 
and that the terıns Jewish Sabbark, as applied to the seventh day, und hristien Na 
beih, as appliod to the first day 07 the week, are names of human inventlon, 
unseripturah in fact, and falac in menning, 

XIII. That as tie man of ein, te papacy, bas thought 10 change times 
and laws (the Jaw of God, Dan. 7:25), und has mislei almost ull Christendom 
in regard to tbe fourthı eommandment, we Aud a propheov of a reforın in 
this respect to be wrought among bellevers Just before the coming of Christ, 
Isa. 56 :1, 2; 1 Peter 1:5; Rev. 14: 12, etc. 

XIV. That the followere of Christ should be a perullar people, not follow- 
ing the maxims, nor vonfarming to 1be wars, of ihe world; not Ioring ite 
pleasures nor eountenaneing its folllee; inasmuch as the apostle says that 
“ whosoever therefore will be” in this sense, * a fremd of tim world, is the 
enemy of God” (James +: 4); anıl Christ says that we cannot haro two mas- 
ters, or, at the same time, serve God and mammon. Matt. 6:24. 

XV. That tbe Seriptures Insist upon plaiuness uud modesty of attire as a 
prominent mark of disciplesbip in those who profess to be tr followers of Him 
who was. meck and lowly In beart,'” that the weusiog 02 gold, pearls, and eostly 
array, or anythiug designed merely to adorn the person and foster the pride of 
the natural beart, 15 to be discanded, awonling to such seriptures us 1 Tim, 
2:9, 10; 1 Peter 3:3, 4. 

XVI. That means for the support of evangellcal work among men should be 
contributed fronı love to God aud love of wows, vot ralsed by church Iotterien, or 
oreasions desieneil to vontribute to the Tun-doring, sppetiteindulgiag propensi- 
ties of the inner, such as fairs, festivals, oyster suppers, tea, broom, donkey, and 
erazy sorlals, etc., which are a Alsgrace to the professerl church of Christ; that 
the proportion of one's income required in Zormer Alspensstione can he no less 
under the gospel; that it je the same as Abrahnm (whose children we are, 1f we 
are Christ’&, Gel. 3:29) pald to Melchiselles (type of Christ) when he gave him 
a tenth of all (Heb. 7:1-4); the tithe is the Lord's (Lerv. 27:30), and this 
tenth of one's ineome is also 10 be supplemented by offeringe from those who are 
able, for the support of thegospel. 2 Cor, 9:6; Mal, 3:8, 10, 

XVII, That as the natural or earnal heart ie at enmity with God and his law, 
this enimity can be subdued only by a radleal transformation of tbe afleetions, 
the exchange of unholy for holy prineiples; that this transformation follows 
repentapce and faitk, is the speclal work of te Holy Spirtt, an constitutes re- 
generatlun, or conversion. 

XVHL That as all have riolatedl the law of God, and cannot of themselves 
render oberlienee to his just requirements, we are dependent on Christ, Ärst, for 
justifieation from our gast offenses, and, secoudly, for race whereby to render 
acceptable obedivnce to bis holy law in tIme to come, 

XIX. That the Spirit of God was promised to manifest itself in the church 
through certain gifte, enumerused esporlalls in 1 Cor, 12 and Eph. #: that 
these gift® are not dealiznenl to supersede, or take the place of, tbe Bible, which 
is auffieient to make ua wise unto salration, any more than the Bible can take 
the place of the Holy Spirit; that, in speeifying the various channels of its 
operation, thnt Spirit has eipiy made provieion for its own existence and pres- 
ence with the people of God to the end of time, to Jead tn on understanding of 
that word which it had insptred, to conrince of sin, and to work a transformation 
in the heart and life; and that those who deny t# the Spirit its place and opera- 
tion, do pleiniy deny that part of the Bible which aseigns to ft this work and 
position. 

XX. That Goil, in acenrdanc« with hie uniform demings with the race, sends 
forth @ proelammtion of ıhe approach of the weond aulvent of Christ; and that 
this work is symbolized by the tlıree message of Reyelation 14, the last one 
bringing to view the work of reform ou the law of God, that his people may 
acquire a complete rewliness for that erent, 
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XXI That the time of ihe cleansing of the sanetuary (Bee proposition X.), 
synehronizing with the time of tie proclamation of the third message (Rev. 
14:9, 10), is » tine of Investigative judgment, first, with reference to the dead, 
and seconilly, »6 the close of probstion, with reference to the living, to de 
termine who of the myriads now sieeping in the dust of tlıe earth are worthy 
of a part in the first resurreetion, and who of ita Iiving muititudes are worthy 
of translation, — polats which must be determined before the Lord appears. 

XXI. That the grase, whither we all tend, expressed by the Hebrew word 
sheol and the Greek word Anden, in a place, or condition, In wbich there is no 
work, device, wisdom, nor knowledge. Feel, #: 10. 

XXII. That tbe stete to which we are reduced by death is one of silence, 
Inactivity, and entire unconsciousness. Ps. 146:4; Ecel, 9:5, 6; Dan. 12:2, 

.XXIV. That ont of this prieon-house of the grure, mankind are 10 be 
brought by a bodily resurrection; ihe righteous hariog part in ihe first res- 
urreetion, which takes place at the second coming of Christ; the wicked, in 
the ecoond resurrechlon, which takes place in a thommand years thereufter, 
Rev, 20: 4-6, 

KXV. That at tbe last trump, the living righteous are to be changed in a 
moment, in the twinkling of an eyo, and with tar risen righteons are 
t0-be eaught up to meet the Lord In tle air, so forever to be with the Lord, 
1 Thess. 4: 16, 17; 1 Cor. 18:51, 52. 

XXVL That these Immortalized ones are tben taken to heaven, to the 
New Jerusalem, the Father’s house, in which there are many manslons (John 
14: 1-3), where tbey reigu with Christ a thousand years, jJudging the world 
snod fallen angels, that is, apportioning the punishment tu be executel upon 
them at the close of the one thousand years (Rev. 30:4; 1 Cor. 6:2, 8); that 
during this tirne the earth les in a desolute and chaotle condition (Jer. 4: 2- 
27), described, as In the beginning, by the Greek tern abwssor (üduscog) “ bot- 
tenuless pit” (Septumgriob uf Gen, 1:27; aud that here Baten is conflned during 
the thousand years {Rer, 20: 1, 2), and here finally destroyed (Rev. 20:10; 
Mal, 4:1); the theater of the ruln he has wrought in the universe being 
appropriately made, for a time, his gloomy prison-honse, and then the place of 
his final exeention. ö 

: XXVIF. That at the end of the thousand years the Lord descends with 
his people and the New Jerusalem (Rev, 21:2), the wicked dead are ralsed, 
and come up on the surface cf the yet unrenewed earth, and gatber about 
the eity, the camp of the saints (Rev. 29: 9), and fire enmer down from God 
out of heaven umd devours them, They are then eonsumed, root and brunch 
(Mal. 4:1}, becoming as thougk they Aid not been. ÖObad. 15, 16. In this 
ererlasting destruction from the presence of the Lord {2 Thess, L: 9), the wicked 
meet ihe "overlastiog punistiment” ‚tbreatened agninst them (Matt. 25:46), 
which is eyerlasting death, Rom. #: 28; Rev. 20: 14, 15. This is the penlition 
of ungodly men, the fire which eousumes them being the fire for which “the 
heavens and the gartb, which are now, . . . are kept In store,” which eball melt 
even the elemente with jts intensity, and purge the earth from the deepest 
stains of the curse of rin, 2% Peter 8: 7-1%, 

XXVII. That new heavens and a new earth sball spring by the power of 
God from the ashes of tlie old, and this renewed earth, with the New ‚Jerusalem 
for its metropolis and capital, shall be the eternel Inheritance of the salnts, the 
place where the riehteous shall evermore dwel. * Peter 3: 13; Ps. 37:11, 29; 
Matt. 5:5. 


Nors, — In Ihe catalogıee of publientions issued by Ihe Reriew amd Herald, Battle 
Creek, Mich,, and tbo Pacläc Press, Oakland, Cal, willbe found works treating nt En 
upon'the prineipal themes mentioned in Ibe precaling propositioms, Catalogue of publi- 
eatione in English or in foreign Junzguages, sont free, 
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As elsewhere stated, Seventh-day Adventists have no creed but the Bible ; but they hold to certain 
well-defined points of faith, for which they feel prepared to give a reason “to every man that 
asketh” them. The following propositions may be taken as a summary of the principal features of 
their religious faith, upon which there is, so far as we know, entire unanimity throughout the body. 
They believe, — 

I. That there is one God, a personal, spiritual being, the creator of all things, omnipotent, 
omniscient, and eternal ; infinite in wisdom, holiness, justice, goodness, truth, and mercy; 
unchangeable, and everywhere present by his representative, the Holy Spirit. Ps. 139.7. 

II. That there is one Lord Jesus Christ, the Son of the Eternal Father, the one by whom he created all 
things, and by whom they do consist; that he took on him the nature of the seed of Abraham for the 
redemption of our fallen race; that he dwelt among men, full of grace and truth, lived our example, 
died our sacrifice, was raised for our justification, ascended on high to be our only mediator in the 
sanctuary in heaven, where, through the merits of his shed blood, he secures the pardon and 
forgiveness of the sins of all those who penitently come to him; and as the closing portion of his 
work as priest, before he takes his throne as king, he will make the great atonement for the sins of 
all such, and their sins will then be blotted out (Acs 3:19) and borne away from the sanctuary, as 
shown in the service of the Levitical priesthood, which foreshadowed and prefigured the ministry of 
our Lord in heaven. See Lev. 16; Heb. 8:4,5 ; 9:6,7; etc. 

III. That the Holy Scriptures of the Old and New Testaments were given by inspiration of God, 
contain a full revelation of his will to man, and are the only- infallible rule of faith and practice. 
IV. That baptism is an ordinance of the Christian church, to follow faith and repentance, — an 
ordinance by which we commemorate the resurrection of Christ, as by this act we show our faith in 
his burial and resurrection, and through that, in the resurrection of all the saints at the last day; and 
that no other mode more fitly represents these facts than that which the Scriptures prescribe, 
namely, immersion. Rom. 6:8-5 ; Col. 2:12. 

V. That the new birth comprises the entire change necessary to fit us for the kingdom of God, and 
consists of two parts; First, a moral change wrought by conversion and a Christian life (John 3:3, 
51; second, a physical change at the second coming o f Christ, whereby, if dead, we are raised 
incorruptible, and if living, are changed to immortality in a moment, in the twinkling of an eye. 
Luke 20:36; 1 Cor. 15:51,52. 


VIII. That the doctrine of the world’s conversion and a temporal millennium is a fable of these last 
days, calculated to lull men into a state of carnal security, and cause them to be overtaken by the 
great day of the Lord as by a thief in the night (1 Thessalonians 5:3); that the second coming of 
Christ is to precede, not follow, the millennium; for until the Lord appears, the papal power, with 
all its abominations, is to continue (2 Thessalonians 2:8), the wheat and tares grow together 
(Matthew 13:29, 30, 39), and evil men and seducers wax worse and worse, as the word of God 
declares. 2 Timothy 3:1, 13. 


XIII. That as the man of sin, the papacy, has thought to change times and laws (the law of God, 
Dan. 7:25), and has misled almost all Christendom in regard to the fourth commandment, we find a 
prophecy of a reform in this respect to be wrought among believers just before the coming of Christ. 
Isa. 56:1,2; 1 Peter 1:5 ; Rev 14:12, etc. 

XIV. That the followers of Christ should be a peculiar people, not follow ing the maxims, nor 
conforming to the ways, of the world; not loving its pleasures nor countenancing its follies; 
inasmuch as the apostle says that “ whosoever therefore will be ” in this sense, “ a friend of the 
world, is the enemy of God” (James 4:4 ); and Christ says that we cannot have two mas ters, or, at 
the same time, serve God and mammon. Matt. 6:24. 
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Wie bereits an anderer Stelle erwähnt, haben die Siebenten-Tags Adventisten kein anderes 
Glaubensbekenntnis als die Bibel; aber sie halten an bestimmten, klar definierten Glaubenspunkten 
fest, für die sie sich bereit fühlen, „jedem, der danach fragt“, eine Begründung zu geben. Die 
folgenden Aussagen können als eine Zusammenfassung der wichtigsten Merkmale ihres religiösen 
Glaubens betrachtet werden, über die, soweit wir wissen, in der gesamten Organisation völlige 
Einmütigkeit herrscht. Sie glauben, - 

I. Dass es einen Gott gibt, ein persönliches, geistiges Wesen, den Schöpfer aller Dinge, allmächtig, 
allwissend und ewig; unendlich in Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte, Wahrheit und 
Barmherzigkeit; unveränderlich und überall gegenwärtig durch seinen Repräsentanten, den 
Heiligen Geist. Ps. 139,7. 

II. Dass es einen Herrn Jesus Christus gibt, den Sohn des ewigen Vaters, durch den er alle Dinge 
geschaffen hat und durch den sie bestehen; dass er die Natur des Samens Abrahams auf sich 
genommen hat zur Erlösung unseres gefallenen Geschlechts; dass er unter den Menschen wohnte, 
voll Gnade und Wahrheit, dass er unser Beispiel lebte, dass er unser Opfer starb, dass er zu unserer 
Rechtfertigung auferweckt wurde, dass er in die Höhe fuhr, um unser einziger Mittler im 
himmlischen Heiligtum zu sein, wo er durch die Verdienste seines vergossenen Blutes allen, die 
reumütig zu ihm kommen, Vergebung und Verzeihung der Sünden zusichert; und zum Abschluss 
seines priesterlichen Wirkens, bevor er den Königsthron besteigt, wird er die große Sühne für die 
Sünden all dieser Menschen leisten, und ihre Sünden werden dann ausgelöscht (Apg. 3: 19) und aus 
dem Heiligtum weggetragen werden, wie es im Dienst des levitischen Priestertums gezeigt wurde, 
der den Dienst unseres Herrn im Himmel vorschattete und vorzeichnete. Siehe Lev. 16; Heb. 8:4,5 ; 
9:6,7; usw. 

III. Dass die Heilige Schrift des Alten und Neuen Testaments durch Eingebung Gottes gegeben 
wurde, eine vollständige Offenbarung seines Willens an den Menschen enthält und die einzige 
unfehlbare Regel des Glaubens und der Praxis ist. 

IV. Daß die Taufe ein Gebot der christlichen Kirche ist, das dem Glauben und der Buße folgen soll, 
- ein Gebot, durch das wir der Auferstehung Christi gedenken, da wir durch diese Handlung unseren 
Glauben an sein Begräbnis und seine Auferstehung und dadurch an die Auferstehung aller Heiligen 
am letzten Tag bekunden; und daß keine andere Art und Weise diese Tatsachen angemessener 
darstellt, als die, welche die Heilige Schrift vorschreibt, nämlich das Untertauchen. Röm. 6,8-5; 
Kol. 2,12. 

V. Die neue Geburt umfasst die gesamte Veränderung, die notwendig ist, um uns für das Reich 
Gottes zu rüsten, und besteht aus zwei Teilen: erstens aus einer moralischen Veränderung durch 
Bekehrung und ein christliches Leben (Johannes 3,3,51); zweitens aus einer körperlichen 
Veränderung bei der Wiederkunft Christi, wodurch wir, wenn wir tot sind, unvergänglich 
auferweckt werden, und wenn wir leben, in einem Augenblick, in einem Augenblick, in die 
Unsterblichkeit verwandelt werden. Lukas 20:36; 1. Korinther 15:51,52. 


VII. Dass die Lehre von der Bekehrung der Welt und einem zeitlichen Millennium eine 
endzeitliche Fabel ist, um die Menschen in einen Zustand fleischlicher Sicherheit zu wiegen und sie 
zu veranlassen, vom großen Tag des Herrn wie von einem Dieb in der Nacht überfallen zu werden 
(1 Thessalonicher 5: 3); dass das zweite Kommen Christi dem Millennium vorausgehen und nicht 
folgen soll; denn bis der Herr erscheint, soll die päpstliche Macht mit all ihren Gräueln 
fortbestehen (2. Thessalonicher 2,8), der Weizen und das Unkraut zusammenwachsen (Matthäus 
13,29.30.39), und die bösen Menschen und Verführer werden immer schlimmer, wie das Wort 
Gottes verkündet. 2. Timotheus 3:1, 13. 


XIN. Das der Mensch der Sünde, das Papsttum, sich einbildet, Zeiten und Gesetze (das Gesetz 


Gottes, Dan. 7:25) zu ändern, und fast die ganze Christenheit in Bezug auf das vierte Gebot in die 
Irre geführt hat, finden wir eine Prophezeiung über eine Reform in dieser Hinsicht, die unter den 
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Gläubigen kurz vor dem Kommen Christi durchgeführt werden soll. Jes. 56:1,2; 1. Petrus 1:5; Offb. 
14:12, usw. 

XIV. Dass die Nachfolger Christi ein besonderes Volk sein sollen, das weder den Maximen noch 
den Wegen der Welt folgt, weder ihre Vergnügungen liebt noch ihre Torheiten duldet; denn der 
Apostel sagt: „Wer nun in diesem Sinne ein Freund der Welt sein will, der ist ein Feind Gottes“ 
(Jakobus 4,4); und Christus sagt, dass man nicht zwei Herren haben oder gleichzeitig Gott und dem 
Mammon dienen kann. Matt. 6:24. 
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Mrs. E. G. White ist hier (1889) als Mitglied der Siebenten-Tags Adventisten aufgeführt. 
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FUNDAMENTAL PRINCIPLES OF 
SEVENTH'DAY ADVENTISTS. 


By the late Uriah Smith. . 

Seventh-day Adventiste have no ereed but the Bible; but they hold 

to certain well-defined points of faith, for which they feel prepared to 

give a reason "to every man that asketh * them. The following provo- 

sitions may be taken as a summary of the prineipal features of their 

religious faith, upon which there is, =0 far as is known, entire unanim- 
ity throughout the body. They believe: — 


l. That there is one God, a personal, spiritual being, the Creator. 


of all things, omnipotent, omniscient, and -eternal; infinite in wisdom, 
holiness, justice, goodness, truth, and merey; unchangeable, and every- 
where present by his representative, the Holy Spirit. Ps. 139: 7. 

2. That there is one Lord „Jesus Christ, the Son of the Eternal 
Father, the one by whom he created all things, and by whom they do 


1918 


consigt; that he took on him the nature of the seed of Abraham for - 


the redemption of our fallen race; that he dwelt among men, full of 
grace and truth, lived our example, died our sacrifice, was raised for 
our justification, ascended on high to be our only mediator in the sanc- 
tuary in heaven, where through the merits of his shed blood, he secures 
the pardon and forriveness of the sins of all those who persistently 
come to him;.and,as tlie elosing portion of his work as priest, before Iıe 
takes his. throne as king, he will make the great atonement for the sins 
of all such, and their sins will tken be blotted out (Acts 3: 19) and 
borne away from the sencetuary, as shown in the service of the Levitical 
priesthood, which foreshadowed and prefigured the ministry of our 
Lord in heaven. See Leviticus 16; Heb, 8: 4, 5; 9:6, 7. : 

3. That the Holy Scriptures of the Old and New Testaments were 
given by inspiration of God, contain a full revelation of his will to 
man, and are the only infallible rule of faith and practise, 

4. That baptisın is an ordinance of the Christian church, to follow 
faith and repentance,— an oräinance by which we commemorate the 

„resurrection of Christ, as by this act we show our faith in his burial 

and resurreetion, and through that, in the resurrection of all the saints 
at the last day; and that no other mode more fitly represents these 
faetse than that which the Scriptures prescribe, namely, immersion 
Rom. 6: 3-5; Col. 2: 12. 

5. That the new birth comprises the entire change necessary to fit 
us for the kingdom of God, and consists of two parts: First, a moral 
change wrought by conversion and s Christian life (John 5:3); sec- 
ond, a physical change at the second coming of Christ, whereby, if 
dead, we are raised incorruptible, and if living, are changed to immor- 
tality in a moment, in the twinkling of an eye. Luke 20:36; 1 Cor. 
15: 51, 52. A . 

6. That prophecy is a part of God's revelation to man; that it is 
ineluded in that Seripture which js profitable for instruction (2 Tim. 
3:16); that it is designed for us and our children (Deut. 29: 29); that 
so far from being enshrouded in Eure mystery, it is that which 
eepecially constitutes the word of a 
to our path (Ps. 119: 105; 2 Peter 1: 19); that a blessing is pronounced 
upon those who study it (Rev. 1: 1-3); and that, consequently, it is 
to be understood. by the people of God sufficient!y to show them their 
position in the world’s history and the special duties required at their 
hands. 
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7. That the world’s history from specified dates in the past, the rise _ 
and fall of empires, and the chronological sucoession of events down to 
the setting up of God’s everlasting kingdom, are outlined in numerous 
great chains of prophecy; and that these prophecies are now all fulfilled 
except the closing scenes. 

8. That the doctrine of the world’s conversion and a temporal mil- 
lennium is a fable of these last days, caleulated to lull men into a 
state of carnal security, and cause them to be overtaken by the great 
day of the Lord as by a thief in the night (1 "Thess. 5: 3); that the 
second eoming of Christ is to precede, not follow, the millennium; for 
until the Lord appears, the papal power, with all its abominations, is 
to continue (2 Thess. 2:8), the wheat and the tares grow together 
(Matt. 13: 29, 30, 39), and evil men and seducers wax worse and worse, 
as the Word of God deeclares. 2 Tim, 3: 1, 13, 

9. That the mistake of Adventists in 1844 pertained to the nature 
of the event then to transpire, not to the time; that no prophetic 
period is given to reach to the second advent, but that the longest one, 
the two thousand and three hundred days of Dan. 8: 14, terminated 
in 1844, and brought us to an event called the cleansing of the sanc- 
tuary. See Note ]. 

10. That the sanctuary of the new covenant is the tabernacle of God 
in heaven, of which Paul speaks in Hebrews 8 and onward, and of 
which our Lord, as great high priest, is nıinister; that this sanctuary 
is the antitype of the Mosaic tabernacle, and that the priestly wo 
of our Lord, connected therewith, is the antitype of the work of the 
Jewish priests of the former dispensation (Heb. 8: 1-5, ete.); that this, 
and not the earth, is the sanctuary to be cleansed at the end of the 
two thousand and three hundred days, what is termed its eleansing 
being in this &ase, as in the type, simply the entrance of the high priest 
into the most holy place, to finish the round of service connected there- 
with by making tlıe atonement and removing from the sanuetuary the 
sins of believers (Acts 3: 19), and oceupies a brief but indefinite space 
in the second apartment (Leviticus 16; Heb. 9: 22, 23); and that this 
work in the antitype, beginning in 1844, consists in actually blotling out ” 
the sins of believers (Acts 4: 19), and occeupies a brief but indefinite 
space “of tiıne, at the eonclusion of which the work of mercy for the 
world will be finished, and the second advent of Christ will take place. 

11. That God’s moral requirements are the same upon all men in 
all dispensations; that these are summarily contained in the com- 
mandments spoken by Jehovahı from Sinai, engraven on the tables of 
stone, and deposited in the ark, which was in consequence called the 
“ark of the covenant,” or testament (Num. 10:33; Heb. 9: 4, ete); 
that this law is immutable and perpetual, being a transeript of the 
tables deposited in the ark in the true sanctuary on high, which is 
also, for the same reason, called the ark of God’s testament; for under 
the sounding of the seventh trumpet we are told that “the temple of 
God was opened in,heaven, and there was seen in his temple the ark 
of his testament.” : Rev. 11: 19, 


12. That the fourth comımandment of this law requires that we 
devote the seventh day of each week, commonly called Saturday, to 
abstinence from our own labor, and to the performance of saered and 
religious duties; that this is the only weekly Sabbath known to the 
Bible, being the day that was set apart before Paradise was lost (Gen. 
2:2, 3), and which will be observed in Paradise restored (Isa. 66: 29, 
23); that the facts upon which the Sabbath institution is based con- 
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fine it to the seventh day, as they are not true of any other day, and 
that the terms Jewish Sabbath, ag applied to the seventh day, and 
Christian sabbath, ns applied to the first day. of the week, are names 
of human invention, unscriptura] in fact, and false in meaning. 

13. That as the man of sin, the papacy, has thought to change times 
and laws (the law of God, Dan. 7:25), and has misled almost all 
Christendom in regard to the fourth commandment, we find a prophecy 
of reform im this respect to be wrought among believers just before the 
coming of Christ. Isa. 56: 1,2; 1 Peter 1:5; Rev. 14: 12, etc. 

14. That the folloyvers of Christ should be a peeuliar people, not fol- 
lowing the maxlıns, nor conforming to the ways, of the world; not 
loving its pleasures nor countenaneing its follies; inasmuch as the 
apostle says that “ whosoever therefore will be” in thig sense, “ a friend 
of the world is the enemy of God” (James 4:4); amd Christ says 
that we can not have two masters, or, at the same time, serve God 
and mamımon. Matt. 6: 24. z 

15. That the Seriptures insist upon plainness and modesty of attire 
as a prominent mark of disciplesliip in tlıose who profess to be the 
followers of Him who was “mceek and lowiy in heart; ” that the 
wearing of gold, pearls, and costly array, or anything designed ınerely 
to adorn the person and foster the pride of the natural heart, is to be 
discarded, according to such scriptures as 1 Tim. 2: 8, 10; 1 Peter 3: 3, 4. 

16. That means for the suppoıt of evangelical work among men 
should be contributed from love to God and love of souls, not raised 
by church lotteries, or ocrasions designed to contribute to the fun-lov- 
ing, ‚appetite-induleing propensities of the sinner, such as faiıs, fes- 
tivals, crazy socials, ete., which are a disgrace to the professed church 
of Christ; that the proportion of one’s imcome required im former dis- 
pensation can be no less under the gospel; that it is the same as 
Abraham (whose children we are, if we are Christ’s. Gal. 3:29) paid 
to Melchisedee (type of Christ) when he gave him a tenth of all (Heb. 
7: 1-4); the tithe is the Lord’s {Lev. 27:30); and this tenth of one's 
income is also to be supplemented by offerings from those who are able, 
for the support of the gospel. 2 Cor. 9: 6; Mal. 3: 8, 10. 

17. That as the natural or carnal heart is at enmity with God and 
his law, this enmity can be subdued only by a rädienl transformation 
of the affections, the exchange of unholy for holy prineiples; that this 
transformation follows repentance and faith, is the special work of 
the Holy Spirit, and constitutes regeneration, or conversion, 

'18. That as all have violated the law of God, and can not of them- 
selves render obedience to his just requirements, we are dependent on 
Christ, first, for justifieation from our t, offenses, and, secondly, for 
grace whereby to render aceptable obedience to his holy law in time 
to come. 

19. That. the Spirit of God was promised to manifest itself. in the 
church through certain gifts, enumerated especially in 1 Corinthinians 12 
and Ephesians 4; that these gifts are not designed to supersede, or take 
the place of, the Bible, which ie suffieient to make us wise unto salva- 
tion, any more than the Bible can take the place of the Holy Spirit; 
that, in specifying the various channels of its operations, that Spirit 
has simply made provision for its own existence and presence with the. 
people of God to the,end of time to lead to an understanding of that 
word which it had inspired, to convince of sin, and to work a transfor- 
mation in the heart and life; and that those who deny to the Spirit 
its place and operation, do plainly deny that part of the Bible which 
assigns to it this work and position. 
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20. That God, in accordance with his uniform dealings with the race, 
sends forth a proclamation of the approach of the second advent of 
Christ; and that this work is symbolized by the three messages of 
Revelation 14, the last one bringing to view the work of reform on 
the law of God, that his people may acquire a complete readiness for 
that event. 

21. That tle time of the cleansing of the sanctuary (see proposition 
10); synehronizing with the time of the proclamation of the third 
message (Rev. 14: 9,10), is a time of investigative j ent, first, 
with reference to the dead, and secondly, at the elase of probation, with 
reference to the living, to determine who of the myriads now sleeping 
in the dust of the earth are worthy of a part in the first resurrection, 
and who of its living multitudes are worthy of translation,— points 
which must be determined before the Lord appears. ’ 


'22. That the. grave, whither we all tend, expressed by the Hebrew 
word “ sheol ” the Greek word “ hades,” is a place, or condition, in 
which there is no work, device, wisdom,'nor knowledge. Ecel. 9: 10. 

23. That the state to which we are reduced by death is one of silence, 
Be: and entire unconsciousness, Ps. 146: 4; Eccl. 9:5, 6; Dan. 

ı2. 

24. That out of this prison-house of the grave, mankind are to be 
brought by a bodily resurrection, the righteous having part in the first 
resurrection, which takes placs at the second coming of Christ; the 
wicked in the second resurrection, which takes place in a thousand 
years thereafter. Rev. 20: 4-6. 


25. That at the last trump, the living righteous are to be changed 
in a moment, in the twinkling of an eye, and that the risen righteous 
are to be caught up to meet the Lord in the air, so forever to be with 
the Lord. 1 Thess. 4: 16, 17; 1 Cor. 15: 51, 52. 

26. That these immortalized ones are then taken to heaven, to the 
New Jerusalem, the Father’s house, in which there are many mansions 
{John 14: 1-3), where they reign with Christ a thousand years, judging 
the world and fallen angels, that is, apportioning the punishment to 
be executed upon them at the close of the one thousand years (Rev. 
20:4; 1 Cor. 6: 2, 3); that during this time the earth lies in a desolate, 
chaotie condition (Jer. 4: 23-27), described, as in the beginning, by the 
Greek term “ abussos” (bottomless pit, Septuagint of Gen. }: 2); and 
that here Satan is confined during the thousand years (Rev. 20: 1, 2), 
and here finally destroyed (Rev. 20:10; Mal. 4:1); the theater of 
the ruin he has wrought in the universe being appropriately made for 
a time his gloomy prison-house, and then the place of his final] execution. 


27. That at the end of the thousand years the Lord descends with 
his people and the New Jerusalem (Rev. 21:2), the wicked dead are 
raised, and come up on the surface of the yet unrenewed earth, and 
gather about the city, the camp of the saints (Rev. 20:9), and fire 
comes down from God out of heaven and devours them. They are then 
consumed, root and branch (Mal. 4: 1), becoming as though they had 
not been (Obadiah 15, 16). In this everlasting destruction from the 
presence of the Lord (2 Thess. 1: 9), the wicked meet the “ everlasting 

unishment” threatened against them (Matt. 25: 46), which is ever- 
Iasting death. Rom. 6:23; Rev. 20: 14, 15. This is the perdition of 

y men, the fire which consumes them being the fire for which 
” heavens and the earth, which are now, . . . are kept in store,” 
which shall melt even the elements with its intensity, and purge tlıe 
earth from the deepest stains of the curse of sin. 2 Peter 3: 7-12. - 
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28. That new heavens and a new enrth shall spring by the power of 
God from the asher of the old, and this renewed earth with the New 
Jerusalem for its metropolis and capital shall be the eternal inherit- 
ance of the sainta, the place where the righteous shall evermore dwell. 
2 Peter 3: 13; Ps. 37: 11, 29; Matt. 5: 5. 


enming of the T,ord. Chief among these was the pronh 

which save that nt the end of the nrophetic period of 2300 days {veare) 
the sanctuarr shonld he cleansed. They belleved that the earth was the 
sanetuary then to be elennaed. and that its elennsing was to be nccompliahed 
with fire, which would accompany the manifestation of the Lord from 
henven. From these premises. the conclusinn seemed Ineritable that when 
the 2a years ended, in 1844, the Lord wonld come. 


But the day passed, and no Savlour annenred. Suspended between hope 
and fear, and walting mmtll every planalble allowance far possthle Inanc- 
euracles of reckoning nnd varlatians of time. was exhnnated, It hecame at 
length apparent that a grent mistake had heen made. nnd that the miatake 
must be on one or hoth of the following points: either. first. the nerlod of 
the 2200 days did not end at that time, and they had made a mistake In 
snpposing that they would terminate In that year: or, seconäly, the clean#- 
ing of the sanetuary wns not to be the hurning of the earth at the second 
coming of Christ, and hence ther had made na mistake In exnecting such an 
event at that time While there was a possihllitv that they had mnde a 
mistake on both these nninte, It was certain that they had made a mistake 
on one of them: and either one would be suffielent to Account for the fact 
tbat the Lord did not then appear. 


A movement which had enlisted the whole Interest of thouennds upon 
thousands. and thrilied their hearts with enthusiastic hope, was not to he 
abandoned, especially br Its more conserrative and sincere adherents, with- 
out earnest thonght and refleetion. The whole field of eridence was there- 
fore carefully resurveyed. Tt soon hecame npparent that two methods were 
heing adopted to account for the fact thnt the Lord did not come when 
he was expected, and to explaln the consequent dienppointment. 


One class, at. na rash bound. reached the eonelusion that they had made 
a mistake in the time, and that the propbetie periods had not expired. Th 
was. of course, to abnndon the whole previous movement, with all its ac- 
companying manifestations of divine power; for If the time was wrong, 
everstbing was wrong. 


Another class, Impressed with the fact that God had given too much 
evidence of his eonneetion with the movement to allow them to abandon it, 
earefully reviewed the evidence on every point. The result with them was 
a clenrer conviction of the strength and harmony of the argument on 
chronology. They saw no ground to change their views ımon the teckoning 
of tbe time, but felt more convinced than ever that the 2300 days were cor- 
reetly applied, and that they terminated at the time nooeinted in 1844, 
Thus they became satisfied that the error lar In their prerious views of the 
subject of the snnetunry and Its cleansing, and that ther hnd made a mis- 
tnke in auppoaing that the earth would be burned at the end of the 2300 
a: ae the prophecy sald that then the “sanctuary” shonld "be 

eansed. 


This bringe us to note the Alfference between Seventh-dav Adventiets and 
those called Pirst-day Adventists, as respects chronology. The latter, beller- 
Ing that the prophetic periods were given to make known the fime of 
Christ’s coming. and tbat they have not yet ended. nre held to one of two 
eonelusions: elther that all that Is said In the Rible about these perlods 
is so much of revelation wnrevealed, or else that the time of Christ's com- 
Ing is to be known. The first eoneluslon, as consIstent bellevers In the Rihle, 
they can not adopt, and hence their continual efforts to rendfjust the pro- 
ohetle periods, and Ax upon some new time for Christ to come, From thia 
has arisen,. in these later rears. all the fantastic time-setting which has 
very naturally disgusted the world. and worse than this. has brought n stiema 
of reproach upon all pronhetlical stndy. On the other hand, Seventh-day 
Adventistse set no time. Whlle they belleve that the prophetlc perlods are 
to be understood. they belleve also that these perlods hare been correctly 
interpreted, and have all terminated; #0 that now there Is no data from 
which to renson respecting a definite time for tbeir Lord to coMe. . 


FUNDAMENTAL PRINCIPLES OF SEVENTH-DAY ADVENTISTS. 1914 
By the late Uriah Smith. 


Seventh-day Adventists have no creed but the Bible; but they hold to certain well-defined points of 
faith, for which they feel prepared to give a reason "to every man that asketh" them. The following 
propositions may be taken as a summary of the principal features of their religious faith, upon 
which there is, so far as is known, entire unanimity throughout the body. They believe: — 

1. That there is one God, a personal, spiritual being, the Creator of all things, omnipotent, 
omniscient, and eternal; infinite in wisdom, holiness, justice, goodness, truth, and mercy; 
unchangeable, and everywhere present by his representative, the Holy Spirit. Ps. 139:7. 

2. That there is one Lord Jesus Christ, the Son of the Eternal Father, the one by whom he created all 
things, and by whom they do consist; that he took on him the nature of the seed of Abraham for the 
redemption of our fallen race; that he dwelt among men, full of grace and truth, lived our example, 
died our sacrifice, was raised for our justification, ascended on high to be our only mediator in the 
sanc- tuary in heaven, where through the merits of his shed blood, he secures the pardon and 
forgiveness of the sins of all those who persistently come to him; and,as the closing portion of his 
work as priest, before he takes his throne as king, he will make the great atonement for the sins of 
all such, and their sins will then be blotted out (Acts 3: 19) and borne away from the sanctuary, as 
shown in the service of the Levitical priesthood, which foreshadowed and prefigured the ministry of 
our Lord in heaven. See Leviticus 16; Heb. 8:4,5; 9:6,7. 

3. That the Holy Scriptures of the Old and New Testaments were given by inspiration of God, 
contain a full revelation of his will to man, and are the only infallible rule of faith and practise. 

4. That baptism is an ordinance of the Christian church, to follow faith and repentance,— an 
ordinance by which we commemorate the resurrection of Christ, as by this act we show our faith in 
his burial and resurrection, and through that, in the resurrection of all the saints at the last day; and 
that no other mode more fitly represents. these facts than that which the Scriptures prescribe, 
namely, immersion Rom. 6:3-5; Col. 2:12. 

5. That the new birth comprises the entire change necessary to fit us for the kingdom of God, and 
consists of two parts: First, a moral change wrought by conversion and a Christian life (John 5:3); 
second, a physical change at the second coming of Christ, whereby, if dead, we are raised 
incorruptible, and if living, are changed to immortality in a moment, in the twinkling of an eye. 
Luke 20:36; 1 Cor. 15:51,52. 


8. That the doctrine of the world's conversion and a temporal millennium is a fable of these last 
days, calculated to lull men into a state of carnal security, and cause them to be overtaken by the 
great day of the Lord as by a thief in the night (1 "Thess. 5: 3); that the second coming of Christ is 
to precede, not follow, the millennium; for until the Lord appears, the papal power, with all its 
abominations, is to continue (2 Thess. 2: 8), the wheat and the tares grow together (Matt. 13: 29, 
30, 39), and evil men and seducers wax worse and worse, as the Word of God declares. 2 Tim. 3: 1, 
13, 


13. That as the man of sin, the papacy, has thought to change times and laws (the law of God, 
Dan. 7:25), and has misled almost all Christendom in regard to the fourth commandment, we find a 
prophecy of reform in this respect to be wrought among believers just before the coining of Christ. 
Isa. 56:1,2; 1 Peter 1:5; Rev. 14:12, etc. 

14. That the followers of Christ should be a peculiar people, not fol- lowing the maxims, nor 
conforming to the ways, of the world; not loving its pleasures nor countenancing its follies; 
inasmuch as the apostle says that " whosoever therefore will be " in this sense, " a friend of the 
world is the enemy of God " (James 4: 4) ; and Christ says that we can not have two masters, or, at 
the same time, serve God and mammon. Matt. 6: 24. 
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GRUNDPRINZIPIEN DER SIEBENTEN-TAGS ADVENTISTEN. 1914 
Von dem mittlerweile verstorbenen Uriah Smith. 


Die Siebenten-Tags Adventisten haben kein anderes Glaubensbekenntnis als die Bibel; aber sie 
halten an bestimmten, klar definierten Glaubenspunkten fest, für die sie sich bereit fühlen, „jedem, 
der danach fragt“, eine Begründung zu geben. Die folgenden Aussagen können als eine 
Zusammenfassung der wichtigsten Merkmale ihres religiösen Glaubens betrachtet werden, über die, 
soweit bekannt, in der gesamten Organisation völlige Einmütigkeit herrscht. Sie glauben: - 

1. Dass es einen Gott gibt, ein persönliches, geistiges Wesen, den Schöpfer aller Dinge, allmächtig, 
allwissend und ewig; unendlich in Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte, Wahrheit und 
Barmherzigkeit; unveränderlich und überall gegenwärtig durch seinen Repräsentanten, den 
Heiligen Geist. Ps. 139:7. 

2. Daß es einen Herrn Jesus Christus gibt, den Sohn des ewigen Vaters, durch den er alles 
geschaffen hat und durch den es besteht; daß er die Natur des Samens Abrahams auf sich 
genommen hat zur Erlösung unseres gefallenen Geschlechts; dass er unter den Menschen wohnte, 
voll Gnade und Wahrheit, dass er unser Vorbild war, dass er unser Opfer starb, dass er zu unserer 
Rechtfertigung auferweckt wurde, dass er in die Höhe fuhr, um unser einziger Mittler in der 
heiligen Stätte im Himmel zu sein, wo er durch die Verdienste seines vergossenen Blutes allen, die 
beharrlich zu ihm kommen, Vergebung und Verzeihung der Sünden zusichert; Und zum Abschluss 
seines priesterlichen Wirkens, bevor er den Königsthron besteigt, wird er die große Sühne für die 
Sünden all dieser Menschen leisten, und ihre Sünden werden dann ausgelöscht (Apg 3: 19) und aus 
dem Heiligtum weggetragen werden, wie es im Dienst des levitischen Priestertums gezeigt wurde, 
der den Dienst unseres Herrn im Himmel vorschattete und vorzeichnete. Siehe Levitikus 16; Hebr. 
8:4,5; 9:6,7. 

3. Dass die Heilige Schrift des Alten und Neuen Testaments durch Eingebung Gottes gegeben 
wurde, eine vollständige Offenbarung seines Willens an den Menschen enthält und die einzige 
unfehlbare Regel des Glaubens und der Praxis ist. 

4. Dass die Taufe ein Gebot der christlichen Kirche ist, das auf Glauben und Buße folgt, ein Gebot, 
durch das wir der Auferstehung Christi gedenken, da wir durch diese Handlung unseren Glauben an 
sein Begräbnis und seine Auferstehung und dadurch an die Auferstehung aller Heiligen am letzten 
Tag bekunden, und dass keine andere Form diese Tatsachen angemessener darstellt als die, die die 
Heilige Schrift vorschreibt, nämlich das Untertauchen Röm. 6,3-5; Kol. 2,12. 

5. Dass die neue Geburt die gesamte Veränderung umfasst, die notwendig ist, um uns für das Reich 
Gottes zu rüsten, und aus zwei Teilen besteht: Erstens aus einer moralischen Veränderung durch 
Bekehrung und ein christliches Leben (Johannes 5,3); zweitens aus einer körperlichen Veränderung 
bei der Wiederkunft Christi, wodurch wir, wenn wir tot sind, unvergänglich auferweckt werden, 
und wenn wir leben, in einem Augenblick, in einem Augenblick, in die Unsterblichkeit verwandelt 
werden. Lukas 20:36; 1. Korinther 15:51,52. 


8. Dass die Lehre von der Bekehrung der Welt und einem zeitlichen Millennium eine endzeitliche 
Fabel ist, um die Menschen in einen Zustand fleischlicher Sicherheit zu wiegen und sie dazu zu 
bringen, vom großen Tag des Herrn wie von einem Dieb in der Nacht überfallen zu werden (1 
Thess. 5: 3); dass die Wiederkunft Christi dem Millennium vorausgehen und nicht folgen soll; denn 
bis zum Erscheinen des Herrn soll die päpstliche Macht mit all ihren Gräueln fortbestehen (2 
Thess. 2: 8), der Weizen und das Unkraut zusammenwachsen (Mt. 13: 29, 30, 39), und die bösen 
Menschen und Verführer immer schlimmer werden, wie das Wort Gottes verkündet. 2 Tim. 3: 1, 
19: 


13. Das der Mensch der Sünde, das Papsttum, daran gedacht hat, Zeiten und Gesetze (das Gesetz 
Gottes, Dan. 7,25) zu ändern, und fast die ganze Christenheit in Bezug auf das vierte Gebot in die 
Irre geführt hat, finden wir eine Prophezeiung über eine Reform in dieser Hinsicht, die unter den 
Gläubigen kurz vor der Prägung Christi durchgeführt werden soll. Jes. 56:1,2; 1. Petrus 1:5; 
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Offb. 14:12, usw. 

14. Dass die Nachfolger Christi ein besonderes Volk sein sollen, das weder die Maximen der Welt 
befolgt noch sich ihren Wegen anpasst, weder ihre Vergnügungen liebt noch ihre Torheiten duldet; 
denn der Apostel sagt, dass „wer in diesem Sinne ein Freund der Welt sein will, der ist ein Feind 
Gottes“ (Jakobus 4,4); und Christus sagt, dass wir nicht zwei Herren haben oder gleichzeitig Gott 
und dem Mammon dienen können. Matt. 6: 24. 


ol 


Mrs. E. G. White ist immer noch im Jahrbuch von 1914 als Mitglied geführt. 
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GENERAL ORGANIZATIONS, 1l 


Town, N. Z, Takoma Park Sta- 


on, D. C. 

“ Elmshaven,” 
“ Sanitarium, Napa Co., Cal. 

White, W. C,, Banitarium, Napa 
Co., Cal. 


LICENTIATES. 


Bowen, T. E., Takoma Park Sta- 
tion, Washington, D. C. 

Crisler, C. C., Sanitarium, Cal. 

Hansen, L. A., Takoma Park Sta- 
tion, Washington, D. C. 


Haskell, Mrs. H. H., ‚South Lan- 
caster, Mass. 
Ruble, W. A., Loma Linde, Cal. 


MISSIONARY LICENTIATES. 


lreland, J. J., Lodi, Cal. 

Mae Enterfer, Sara, Sanitarium, 
Cal. 

Plummer, Mrs. L. Flora, Takoma 
Park Station, Washington, D. C. 

Rogers, H. E,, Takoma Park Sta- 

_ tion, Washington, D. C. 


33 


232 MINISTERIAL DIRECTORY. 


Weaver, H. A. 1424 West Broad 
St,, Columbus, Ohio. 

Webber, P. A., 293 Sanya, Yo- 
yogi, Tokyo, Japan. 

Weber, ©. W., 3306 West Thirty- 
first St, Cleveland, Ohio, 

Webster, E. W., 146 Court St, 
Mt. Pleasant, Mich, 

Webster, F. C, 169 Bryan St., 
Atlanta, Ga. 

\Wedekamper, Juan, Florida, F. C. 
C. A., Buenos Aires, Argentina, 
South America, 

Weeks, F‘, 823 North Eighth St., 
Albuquerque, N. Mex. 

Wegener, A., V., Katona Jözsef- 
utea 28. |. ö, Budapest, Hun- 
gary. 

Weinmann, F, Grimdelberg 1öa, 
Hamburg, Germany. 

Wellman, D. E., 124 Manchester 
Square, Kingston, Jamnien, 
British West Indies, 

Wellman, L. E.,, Clearwater Lake, 
Wis. 


Wellman, S. A., 17 Abbott Road, 


Lucknow, India. 

Wells, G. W., 336 East Lake St, 
Minneapolis, Minn, 

Wentland, M. H., Grindelberg iöa, 
Hamburg, Germany. 

Werner, G., Bauerstr. 38, Munich, 
Germany. 

Werner, R., Bauerstr. 38, Munich, 
Germany, 

Wescott, H. B., 406 West Jennie 
St., Station A, Bay City, Mich. 

West, Geo. L., 418 East Main St., 
Connellsville, Pa. 

West, J., 176 Langside Road, 
Cross Hill, Glasgow, Seotland. 

Westbrook, T. B., 616 Woodlawn 
Ave., Buffalo, N, Y. 

Westerman, W. J, 70 Nairn St., 
Wellington, New Zealand. 

Westphal, F. H., Casilla 2830, 
Santiago, Chile, Soutlı America. 

Westphal, J. W, Florida, F. C. 
C. A., Buenos Aires, Argentina, 
South America, 

Wu J. J,, Yen Cheng, Honan, 

na. 

Westworth, Wm. A, 34 Went- 
worth Court, Battle Creek, 
Mich. 


Wevers, M., Grindelberg 15a, 
Hamburg, Germany. 
Wheeler, G. A., Box 1304, Fresno, 


Cal, 

Wheeler, L. 8, 426 Trumbull 
Ave., Detroit, Mich. 

Wheeler, J. H., Marsland, Nebr., 

Wheeler, W, W, Diamante, Entre 
zn Argentina, South Amer- 
ca 


White, A. H, “Tereora,” The 
Avenue, Strathfield, N. S. W., 
Australia. 

White, C, L., Otsego, Mich. 

Mrs. G., “ Elmshaven,” 
Sanitarium, Cal. 

White, J. E., Marshall, Mich. 

White, W. C. Sanitarium, Cal, ° 

White, Steniple, Wells, Minn. 

White, 8. G.,, Hankow, China. 

White, W. B., 56 Roeland St., 
Cape Town, South Africa. 

White, W. H., Nicholasville, Ky. 

Whiteside, Robert, 29 Borstal 
Ave, Heath, Cardiff, South 
Wales. 

Whitmarsh, M. C., 843 Cedar St., 
Camden, N. J 


‘ Whitney, S. B., Vienna, N. Y. 


Wibbens, Jacob, Grindelberg 15a, - 
Hamburg, Germany, 

Widgery, C., Charlotte Amalie, 
St. "Thomas, Janish West In- 
dies. 

Wierts, J. EL, 3% — Nortli 
Ave., Baltimore 

Wiest, © en 932 Uno St., Jack- 
son, 

Wight, 7 E, 2304 Seifried St., 

Nashville, Tenn. j 

Wilbur, E. H. Pakhoi, IKwang- 
tung, China, 

Wilbus, J. M., 515 Woodlawn 
Ave,, Grand Rapids, Mich. 

Wileox, F. M., Takoma Park Stu- 
tion, Washington, D. C. j 

\Wileox, M. C., Mountain View, 
Cal. 

Wildgrube, ÖO., Postfach 982, Riga, 
Russia. 

\WiMart, Ricardo, KEstacho Säo 
Bernardo, S. P. R., Sfo Paulo, 
Brazil, South America. 

Wilkinsou, B. G., 36 Carroll Ave, 
Takoma Park Station, „ Wash- 
ington, D. €. 
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FUNDAMENTAL BELIEFS OF SEVENTH- 
DAY ADVENTISTS 


Seventli-day Adventists hold certain fundamental beliefs, the prineipal 
features of which, together with m portion of the scriptural references 
upon which they ure based, nıuy be summarized as follows: 


1. That the Holy Seriptures of the Old and New Testaments were 
given by inspiration of God, contain an all-sufficient revelation of His 


will to men, and are the oniy unerring rule of faith and practice. 
2 Tim, 3:15-17. 


2. That the Godhead, or Trinity, consists of the Eterna) Father, a 
personal, spiritual Being, ormnipotent, omnipresent, omniscient, infinite 
in wisdom and love; the Lord Jesus Christ, the Son of the Eternal 
Father, pe whom all things were ereated and through whom the 
salvation of the redeemed hosts will be accomplishäd; the Hely Spirit, 
the third person of the Godhead, the great regenerating power in the 
work of redemption. Matt. 28:19. 


3. That Jesus Christ is very God, being of the same nature and essence 
as the Eternal Father. While retaining Ris divine nature He took upon 
Himself the nature of the human family, lived on the earth as a man, 
exermplified in His life as our Example the prineiples of righteousness, 
ottested His relationship to God by many mighty miracles, died for our 
sins on the eross, was raised from the dead, and ascended to the Father, 
where He ever lives to make intercession for us. John 1:1, 14; Heb. 
2:9-18; 8:1, 2; 4:14-16; 7:25. 


4. That every person in order to obtain salvation must experience the 
new birth; that this comprises an entire translormation of life and 
character by the recreative power of God through faith in the Lord 
Jesus Christ. John 3:16; Matt. 18:3; Acts 2:37-30. 


5. That bapiism is an ordinance of the Christian church and should 
follow repentance and forgiveness uf eins. By its observance faith is 
shown in the death, burial, and resurrection of Christ. That the proper 
form of baptism is by immersion. Rom. 6:1-0; Acts 16:30-393. 


6. That the will of God as it relntes to moral conduct. is comprehended 
in His law of ten commandments; thai these are great moral, un- 
ehangeable precepts, binding upon all men, in every ange. Ex. 20:1-17. 


7. That the fourth commandment of this unchangeable law requires 
ihe observance of the seventh day Sabbath. This holy institution is 
at the same time a memorial of creation and a sign of sanctification, 
a sign of the believer’s rest, from his own werks of ein, and his entrance 
into the rest of soul which ‚Jesus promises to those who come to Him: 
Gen. 2:1-3; Ex. 20:8-11; 31:12-17; Heb, 4:1-10, 


8. That the law of ten commandments points out sin, the penalty of 
which is denth, The law can not save the transgressor from his sin, 
nor impart power to keep him from sinning. In infinite love and merey, 
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God provkles a way whereby this may be done. He furnishes a aubsti- 
tute, even Christ the Righteous One, to die in man’ stead, makıng 
*Him to be sin for ws, who knew no sin; that we might be made the 
righteousness ol Godl in Him.” 2 Car. 5:2]. That one is justified, not 
by obeienee to the law, but by the grace that is in Christ Jesus, By 
actepting Christ, man ie reeoneiled to God, justifed by His blood for 
the sins of the past, and saved from the power of sin by his indwelling 
life. Thus the gospel becomes "the power of Gol unto salvation to 
every one that believeth.”” This experience is wrought by the divine 
areney of the Holy Spirit, who convinces of sin and lends to the Sin- 
Eearer, indueting the believer into the new eorenant relationship, where 
the law of God is written on his heart, and through the enabling power 
of the indwelline Christ, his life is brought into eonformitT to the 
divine presspts. The hönor and merit of this wonderful transformation 
belorg wholly to Christ. 1 John 3:4; Rom, 7:7; Rom. 3:20; Eph. 2:8-10; 
1 Jahn 2:1, 2; Bom. 5:8-10; Gal. 2:20; Eph. 3:17; Heb. 9:8-12. 


D. That God onlv hath immortality. Mortal man possesaes a nature 
inherently sinful and dying. Immortalityr und eternal life come only 
through the gospel, and are bestowel as the free gift of God at the 
second advent of Jesus Christ our Lord. 1 Tim. 6:15, 16; 1 Gar. 
15:51-50. - - 


10, That the eondition of man in death is one of ungonsciousness. 
That all men, good and evil alike, remain in the grave from death (6 
the resurreetion. Eee]. 9:5, 0; Ps. 146:2, 4: Jolın 5:38, U. i 


11. That there shall be a resurrection both of the just and of the 
unjust. The resurmetion of the just will take place at the second 
coming of Christ; the resurrection of the unjust will take place a 
thousand years later, at the elose of the millennium. John 5:38, 20; 
1 Thess. 4:13-13; Ber. 20:5-10. 


12. That, the finally impenitent, including Satan, the author of sin, 
will, by the fires of the last day, be reduced to a state of non-exjstenee, 
beeoming as though they had not been, thus purging the universe of 
God of sin and sinners. Rom. 6:23; Mul, 4:1-3; Rer. 20:0, 10; 
Obadiah 10, 


13. That no BAUpLEBL period is given in the Bible to reach to the 
second advent, but that the longest ons, the 2300 days of Dan. 8:14, 
terminabed in 1844, and brought us to an event @alled the eleansing of 
the sanctuary. 


14, That the Erwe sanetmary, of which the tahernaele on earth waa a 
type, is the temple of God in Heaven, of which Pau] speaks in Hebrews 
S au] onwoard, and of which the Lord Tesus, a3 mr real high priest, 
is minister; and that the priestiy work of our Lord is the antitype of the 
work of the Jewish priests of the former dispensation:; that this henvenly 
sunekuary is the one to be cleansel at the end of the 2300 days of Den. 
3:14; its eleansing being, as in the type, a work of judgment, beginning 
with the entrance of Christ as the high priest upon the juilgment phase 
cf His Mminisliy in the heaveniy ana foreshadoweil in the earthlv 
service of cleansing the sanetuary on the day of atonement. This work 
of judgment in the heavenly sanetuary began in 1844. Its eompletion 
will elose human probation, 
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15. That God, in the time of the judgment and in accordanee with His 
uniform dealing with the buman family in warning them of woming 
events witally affseting their destiny (Amos 3:0, 7), sends forthn a 
proelamation of the approach of the second advent of Christ; that this 
work is symbölized by (he three angels of Revelation 14; and tbat their 
threesfold message brings to view a work of reform to prepare a people 
to meet Him at His coming. 


16, That the time of the eleaneing of the sanctuary, syiehronizing 
with the period of the prodemation of the message of Revelation 14, 
ia a time of investigative judgment, first with reference to the dead, 
and secondly, with reference to the living This investimtive julgment 
determihes who of the myriads sleeping in the dust of the earth are 
worthy of a part in the first resurrection, and who of its living multi* 
tudes are worthy of translation. 1 Peter 4:17, 18; Dan, 7:p, 10; Rev. 
14:6, 7; Luke 20:38. 


17. That the followers of Christ should be a goedly people, not Er 
ing the unholy maxims nor conforming to the unrighteous ways of the 
world, not loving its sinful, pleasures nor ‚countenaneing its follies. 
That the believer should recognize his body as the templa of the Holy 
Spirit, and that therefore he ehould elöthe that body in neaf, modest, 
dienifiel apparel, Further, that in eating and drinking and. in hie 
entire course of conduct he should shape his life as becometh a follower 
of che meek anı Jowlr Master Thrus the beliover will be lei to abe 
stain from all intoxienting drinks, tobaceo, anıl other nareoties, and the 
aroidange of every beiy- and soul-defiling habit and practiee. 1 Cor. 
2:10, 17; B:25; 10:41; 1 Tim, 2:5, 10; 1 John 2:6. 


18, That the divine principle of tithes and offering for the support 
of the gospel is an acknowledement of God's owneiship in our lives, 
and that we are stewards ho must render accvunt to Him of all thal 
He has committed to our possession. Lew. 27:30: Mal. 3:8-18; Matt. 
24:23; 1 Cor. #:9-14; 8 Cor. B:6-15. 


19. That Gol has place in His church the gifts of the Holy Spirit, 
aa enumerated in 1 Corinthians 12 and Ephesians 4. That these pifte 
eperate in harmeony with the aivine prineiples of (be Bible, and are 
given for the perfeetine of the snintse, the work of the ministey, the 
edifying of the holy of Christ, Rev, 12:17; 19:10; 1 Our. 1:5-7. 


20. Thak the seson] eoming of Christ is the at hope ol the church, 
the grand elimax of the eoapel and plan of salvation. Hie oming will 
lre literal, personal, and visible. Many important events will be asso- 
einbed with His return, such as the resurrestion of the deal, the de- 
struetion oT the wicked, the purifiention of the earth, the reward of the 
riehteosus, the esinblienment of His everlasting Kingdom. The almost 
complete fulfillment of various lines of propheoy, partieulariy those 
found in the books of Daniel an the Revelation, with existing eondi- 
tions in the a Hann: soelal, industrial, politienl, and religious worlds, 
indientes that Christ’s coming "is near, even at tie doors.” The exnet 
time of that event has not been företoll Believers ore exhwrted to be 
ready, for "in such an hour as ye think not, the Son of man” will be 
reyvealed. Luke 21:25-27; 17:24-30; John 1d:1-3; Acts 1:9-11: Rev. 
1:7; Hehb. 9:28; James 8:1-8; Joel 3:9-16; 2 Tim. 3:1-6; Dan. 7:87; 
Matt. 24:36, 44, 
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2]. That the millennial reien of Christ eovers the period between 
the first and the second resurrections, during which time the sainta 
of all ages will ive with their blessed Badeemer in Heaven. At the 
end of the millennium, the Holy City with all the ssints will descend 
to the earth, The wicked, raiserl in che second resurreetion, will ge up 
om the breadth of the earth with Satan at tbeir hear 15 compass the 
eamp of the sninte, when fire will eome down from God out of Heaven 
and derour them. In the conflagration which destroys Satan and hie 
host, the earth itself will be megenerated and eleaneed from the effente 
of the curse Tine the universe of Gel will be puriiel from the Fol 
hist of sin. Ber. 20; Zech. 14:1-4; 2 Peter 3:7-10. 


22. That God will make al things new. The «arth, restorel to its 
ristine beauty, will become forever the abode of the saints of the 
aid: The proumise io Abraham, that ei Christ be and his seed 
shoull possess the earth throngbout che endless ages of eternity, will 
be fulfilled. The kingdom and dominion and the greatness of the king- 
(om under bhe whole hearen will be given to the people of Ihe sainta 
of the Most High, whose kinedom is» an everlastine Kinedom, and ali 
dominionse shall serve amd ober Him. Ührist, the Lord, will reiem su- 
preme an] every ereatore which is in heaven and on the earih and under 
tbe earth, and such aa are im the ser will ascribe blessing and honor 
am) glory and power unto Him that sitteth upon the throne and unto 
the’ Lamb forever and ever. Gen. 13:14:17; Bom- 4:13; Hehb. 11:8-16; 
Matt, 5:5; Isa. 35; Ber. 21:1-7; Dan. 7:27: Ber. 3:11. 
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Seventh-clay Adventists hold certain fundamental beliefs, the principal features of which, together 
with a portion of the scriptural references upon which they are based, may be summarized as 
follows: 

1. That the Holy Scriptures of the Old and New Testaments were given by inspiration of God, 
contain an all-sufficient revelation of His will to men, and are the only unerring rule of faith and 
practice. 2 Tim. 3:15-17. 

2. That the Godhead, or Trinity, consists of the Eternal Father, a personal, spiritual Being, 
omnipotent, omnipresent, omniscient, infinite in wisdom and love; the Lord Jesus Christ, the Son of 
the Eternal Father, through whom all things were created and through whom the salvation of the 
redeemed hosts will be accomplished; the Holy Spirit, the third person of the Godhead, the 
great regenerating power in the work of redemption. Matt. 28:19. 

3. That Jesus Christ is very God, being of the same nature and essence as the Eternal Father. 
While retaining His divine nature He took upon Himself the nature of the human family, lived on 
the earth as a man, exemplified in His life as our Example the principles of righteousness, attested 
His relationship to God by many mighty miracles, died for our sins on the cross, was raised from 
the dead, and ascended to the Father, where He ever lives to make intercession for us. John 1:1, 14; 
Heb. 2:9-18; 8:1, 2; 4:14-16; 7:25. 

4. That every person in order to obtain salvation must experience the new birth; that this comprises 
an entire transformation of life and character by the recreative power of God through faith in the 
Lord Jesus Christ. John 3:16; Matt. 18:3; Acts 2:37-39. 

5. That baptism is an ordinance of the Christian church and should follow repentance and 
forgiveness of sins. By its observance faith is shown in the death, burial, and resurrection of Christ. 
That the proper form of baptism is by immersion. Rom. 6:1-6; Acts 16:30-33. 


FUNDAMENTALE GRUNDÜBERZEUGUNGEN DER SIEBENTEN-TAGS ADVENTISTEN 
1931 


Die Siebenten-Tags Adventisten vertreten bestimmte Grundüberzeugungen, deren Hauptmerkmale 
zusammen mit einem Teil der Schriftstellen, auf denen sie beruhen, wie folgt zusammengefasst 
werden können: 

1. Dass die Heilige Schrift des Alten und Neuen Testaments durch Gottes Eingebung gegeben 
wurde, eine allgenügende Offenbarung seines Willens an die Menschen enthält und die einzige 
untrügliche Regel des Glaubens und der Praxis ist. 2 Tim. 3:15-17. 

2. Die Gottheit oder Trinität besteht aus dem Ewigen Vater, einem persönlichen, geistigen Wesen, 
allmächtig, allgegenwärtig, allwissend, unendlich in Weisheit und Liebe; dem Herrn Jesus Christus, 
dem Sohn des Ewigen Vaters, durch den alles geschaffen wurde und durch den das Heil der erlösten 
Scharen vollendet wird; dem Heiligen Geist, der dritten Person der Gottheit, der großen 
regenerierenden Kraft im Erlösungswerk. Matthäus 28:19. 

3. Jesus Christus ist Gott selbst, denn er hat dieselbe Natur und dasselbe Wesen wie der ewige 
Vater. Während er seine göttliche Natur beibehielt, nahm er die menschliche Natur an, lebte auf der 
Erde als Mensch, lebte in seinem Leben als unser Vorbild die Grundsätze der Gerechtigkeit vor, 
bezeugte seine Beziehung zu Gott durch viele mächtige Wunder, starb für unsere Sünden am Kreuz, 
wurde von den Toten auferweckt und fuhr zum Vater auf, wo er ewig lebt, um für uns Fürsprache 
einzulegen. Johannes 1,1.14; Hebr. 2,9-18; 8,1.2; 4,14-16; 7,25. 

4. Dass jeder Mensch, um das Heil zu erlangen, die neue Geburt erfahren muss; dass dies eine 
vollständige Umwandlung des Lebens und des Charakters durch die erneuernde Kraft Gottes durch 
den Glauben an den Herrn Jesus Christus umfasst. Johannes 3,16; Matthäus 18,3; Apostelgeschichte 
2,37-39. 
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5. Die Taufe ist ein Gebot der christlichen Kirche und sollte auf die Buße und die Vergebung der 
Sünden folgen. Durch ihre Befolgung wird der Glaube an den Tod, das Begräbnis und die 
Auferstehung Christi gezeigt. Dass die richtige Form der Taufe das Untertauchen ist. Röm. 6,1-6; 
Apg. 16,30-33. 


Hier haben massive Veränderungen stattgefunden. 
Das hat nichts mehr mit dem Glauben der Advent 
Pioniere und mit dem Glauben und Schriften von E. G. 
White zu tun. 

Und die Punkte, dass das Papsttum der Mensch der 
Sünde ist und somit der Papst der Antichrist, der 
anstelle von Jesus Christus regiert sind ausgelöscht. 


Ab hier (1931) konnte die 3 Engelsbotschaft und der 
Laute Ruf nicht mehr verkündigt werden. 

Aus den Siebenten-Tags Adventisten wurden 
Nachfolger von Rom und dem Papsttum. 


Hier noch die aktuellen 28 Glaubenspunkte der "Namens Adventisten" 
https://adventisten.de/uber-uns/unser-glaube 


https://hope-documents.fral.cdn.digitaloceanspaces.com/63d0fd450665185d40296f12/ 
RRr1689589280992.pdf 
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Siehe Bert Beverly Beach: 
Beach was Secretary General of the International Association for Religious Freedom (IRLA) until 


1995. He served in numerous offices in the Seventh-day Adventist Church. He was well respected 
in international ecumenical circles as Director of Public Affairs for the Seventh-day Adventist 
General Conference from 1980-1995 and as General Secretary of the Seventh-day Adventist 
Council for Interchurch Relations from 1980-2005. From 1965 to the 1990s he was the Seventh-day 
Adventist liaison and adviser at the World Council of Churches in Geneva. From 1970 to 2003 he 
served as secretary of the Conference of Secretaries of Christian World Communions (CS/CWGs). 


Beach has published numerous books and articles in several languages, including 

Vatican II-Bridging the Abyss (1968), 

Ecumenism-Boon or Bane? (1974), 

Bright Candle of Courage (1989), 

Rotating the World with Rotary (1991), 

Ambassador for Liberty (2015). 

Dr. Beach has received several honorary awards, including a special resolution from the Maryland 
State Senate (1984) for his contribution to religious freedom, a Paul Harris Fellow of Rotary 
International (1984) and a Th.D. honoris causa from the Christian Theological Academy in Warsaw 
(Poland). 


Beach war bis 1995 Generalsekretär der Internationalen Vereinigung für Religionsfreiheit (IRLA). 
Er bekleidete zahlreiche Ämter in der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. Als Direktor für 
öffentliche Angelegenheiten der Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten (1980-1995) 
und als Generalsekretär des Rates für zwischenkirchliche Beziehungen der Siebenten-Tags 
Adventisten (1980-2005) genoss er hohes Ansehen in internationalen ökumenischen Kreisen. Von 
1965 bis in die 1990er Jahre war er Verbindungsmann und Berater der Siebenten-Tags Adventisten 
beim Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf. Von 1970 bis 2003 war er Sekretär der Konferenz 
der Sekretäre der Christlichen Weltgemeinschaften (CS/CWGs). 


Beach hat zahlreiche Bücher und Artikel in mehreren Sprachen veröffentlicht, darunter 
Vatikanum II - Den Abgrund überbrücken (1968), 

Ökumene - Fluch oder Segen? (1974), 

Helle Kerze des Mutes (1989), 

Rotating the World with Rotary (1991), 

Botschafter für die Freiheit (2015). 

Dr. Beach erhielt mehrere Ehrenauszeichnungen, darunter eine Sonderresolution des Senats des 
Bundesstaates Maryland (1984) für seinen Beitrag zur Religionsfreiheit, einen Paul Harris Fellow 
von Rotary International (1984) und einen Doktortitel honoris causa von der Christlichen 
Theologischen Akademie in Warschau (Polen). 


Das WCC sagt: (World Concil of Churches) 
https://www.oikoumene.org/member-churches/polish-catholic-church-in-poland 


Polish Catholic Church in Poland (PCCP) 

The PCCP is organized in three dioceses: Warsaw, Wrozlaw and Krakow. A considerable number 
of the members live in the Lublin area. The highest authority is the general synod composed of 
clergy and laity, which meets every five years. The synod council is the executive body in between 
meetings of the synod. Priests are trained at the Christian Theological Academy in Warsaw. 
Following the political changes in Poland in the 1990s the church has adopted new regulations for 
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its relationships with the state and with the Roman Catholic Church in Poland. 


Polnische Katholische Kirche in Polen (PCCP) 

Die PCCP ist in drei Diözesen organisiert: Warschau, Wrozlaw und Krakau. Eine beträchtliche 
Anzahl der Mitglieder lebt in der Region Lublin. Oberstes Gremium ist die Generalsynode, die sich 
aus Geistlichen und Laien zusammensetzt und alle fünf Jahre tagt. Der Synodenrat ist das 
ausführende Organ zwischen den Synodentagungen. Die Priester werden an der Christlichen 
Theologischen Akademie in Warschau ausgebildet. Nach den politischen Veränderungen in 
Polen in den 1990er Jahren hat die Kirche neue Regelungen für ihre Beziehungen zum Staat und zur 
römisch-katholischen Kirche in Polen angenommen. 


Bert Beverly Beach und die Medaille für Papst Paul VI am 18. Mai 1977 in einer 
Privataudienz 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH19770811-V154-32.pdf 
(Seite 21) 


Book, Medallion Presented to Pope 

In connection with a recent consultative meeting of secretaries of World Confessional Families held 
in Rome, B. B. Beach, secretary of the Northern Europe-West Africa Division, one of the 15 
participants and the only Adventist in the group, presented a book and a medallion to Pope Paul VI 
on May 18. The book presented was the Adventist missionary book Faith in Action, and the 
medallion was a gold-covered symbol of the Seventh-day Adventist Church. The medallion is an 
engraved witness to the Adventist faith in Christ as Creator, Redeemer, and soon-coming Lord, in 
the cross and Bible, and in the lasting validity of the Ten Commandments. While the other 
commandments are represented simply as Roman numerals, the words of the fourth— "Remember 
the sabbath day, to keep it holy"— are written out. The Conference of World Confessional Families 
usually meets once a year. It is not an organization, but an informal, unstructured forum for 
consultation and the exchange of useful information. W. D. EVA 


Buch und Medaillon an den Papst überreicht 

Im Zusammenhang mit dem kürzlich in Rom abgehaltenen Konsultationstreffen der Sekretäre der 
Konfessionellen Weltfamilien überreichte B. B. Beach, Sekretär der Division Nordeuropa- 
Westafrika, einer der 15 Teilnehmer und der einzige Adventist in der Gruppe, am 18. Mai Papst 
Paul VI. ein Buch und ein Medaillon. Bei dem überreichten Buch handelte es sich um das 
adventistische Missionsbuch "Glaube in Aktion", bei dem Medaillon um ein mit Gold überzogenes 
Symbol der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. Das Medaillon ist ein eingraviertes Zeugnis für 
den adventistischen Glauben an Christus als Schöpfer, Erlöser und baldigen Herrn, an das Kreuz 
und die Bibel sowie an die bleibende Gültigkeit der Zehn Gebote. Während die anderen Gebote 
einfach als römische Ziffern dargestellt sind, sind die Worte des vierten - "Gedenke des 
Sabbattages, dass du ihn heilig hältst" - ausgeschrieben. Die Konferenz der weltweiten 
konfessionellen Familien trifft sich in der Regel einmal im Jahr. Sie ist keine Organisation, sondern 
ein informelles, unstrukturiertes Forum für Konsultationen und den Austausch von nützlichen 
Informationen. W. D. EVA 
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Nuuwa, the first successful dramatic program performed by a roup of 


Adventists in Kampala, Uganda, was written by Hannington u. 
Here people try forcibly to enter the ark after the doors have been closed. 


Uganda Adventists 
Attempt Unique 

® 
Witness 

Through reenacting Bible 
stories inthe Uganda National 
Theatre, Adventists in 
Uganda are sharing their 
faith. It was in June, 1973, 
that their first enactment, 
Nuuwa (‘‘Noah’'), written 
and produced by Hannington 
Kagimu, was performed in 
Kampala by the United 
Christian Players. 

When a week before the 
two scheduled performances, 
only 20 tickets had been sold, 
the members were reminded 
of the manager’s warning that 
religious plays usually failed 
in his theater. But after a 
Sabbath of fasting and prayer, 
tickets sold quickly, and 
every seat for the following 
Sunday afternoon program 
was booked. Soon the Mon- 
day evening program was 
fully booked too, and a last- 
minute arrangement for a 
Monday morning perform- 
ance was heavily supported. 

More than a thousand peo- 
ple saw Noah pleading with a 
sin-scarred generation to re- 
turn to God lest they perish. 

Playwright Kagimu in a re- 
cent report says of the event, 
“The Lord’s name triumphed. 
» » +. We were encouraged.'’ 


The only church paper in 
Uganda, the Catholic daily 
Munno (‘‘Your Friend’’), 
said, “‘'Nuuwa is the new 
venue for preaching the gos- 
pel to the world. . . . The 
United Christian Players have 
initiated through the dramatic 
medium an effective presen- 
tation of the famous human 
mass rebellion against God.’ 

Programs contained a Voice 
of Prophecy Bible school en- 
rollment card, and as a result, 
interested people are studying 
the message, and a former 
Adventist has rejoined the 
church. 

Further plays have been 
presented since Nuuwa. Ibu- 
laimu (the story of Abraham), 
Danieri (the story of Daniel, 
with emphasis on chapter 
two), and more recently By- 
onna Bisosonkole (“All Is 
Emptiness’’). 

Last year the Adventist 
book Danieri N’Ekiseera 
Kyaffe (‘Daniel and Our 
Time’”) outsold all other reli- 
gious books in Kampala. 

Asa result of a play on the 
value of Christian education, 
performed exclusively for 
Adventists at their 1974 camp 
meeting, enrollment in Ad- 
ventist schools has increased. 
The school adjoining and sup- 
ported by the Central church 
in Kampala had more than 600 
pupils in attendance when I 


Book, Medallion 
Presented to Pope 


In connection with a recent 
consultative meeting of secre- 
taries of World Confessional 
Families held in Rome, B. B. 
Beach, secretary of the 
Northern Europe-West Africa 
Division, one of the 15 partic- 
ipants and the only Adventist 
in the group, presented a book 
and a medallion to Pope Paul 
VI on May 18. 

The book presented was the 
Adventist missionary book 
Faith in Action, and the me- 
dallion was a gold-covered 
symbol of the Seventh-day 
Adventist Church. The me- 
dallion is an engraved witness 
to the Adventist faith in Christ 
as Creator, Redeemer, and 
soon-coming Lord, in the 
cross and Bible, and in the 
lasting validity of the Ten 
Commandments. While the 
other commandments are 
represented simply as Roman 
numerals, the words of the 
fourth— ‘Remember the sab- 
bath day, to keep it holy’ — 
are written out. 

The Conference of World 
Confessional Families usually 
meets once a year. It is notan 
organization, but an informal, 
unstructured forum for con- 
sultation and the exchange of 
useful information. 

W.D. Eva 


Adventist Schools 


Receive Grants 


The Kresge Foundation, of 
Troy, Michigan, announced 
two challenge grants to Ad- 
ventist schools in mid-July: 
(1) Andrews University’s 
College of Technology, work- 
ing to enlarge the educational 


grams by specified dates. An- 
drews alumni and other 
sources of support must raise 
at least $35,000 to qualify for 
the grant, and Southwestern 
Adventist College must re- 
ceive other support from 
Texas foundations and from 
its own alumni toward their 
essential campus need. 

Church leaders commend 
the trustees and administra- 
tors who have obtained these 
awards from the Kresge 
Foundation and wish them 
continued success in their 
quest for private support 
among alumni, corporations, 
and foundations. 

KENNETH H. EMMERSON 


In Brief 


Tons of seminar materials: 
Sixty-one-and-a-half tons of 
materials have been ordered 
for the coming It Is Written 
Revelation Seminars to be 
held in various places from 
September, 1977, to June, 
1978. Included in the seminar 
team’s schedule is a return 
visit to Australia. 

Breath of Life reports bap- 
tisms: Breath of Life evangel- 
istic crusades have resulted in 
the baptism of 141 converts in 
Atlanta, Georgia, and more 
than 300 in Trinidad. This 
brings the total number bap- 
tized as a result of Breath of 
Life crusades during the past 
18 months to more than 800. 
The Breath of Life television 
program was begun in the fall 
of 1975. 

New positions: D. J. Russell, 
treasurer, Columbia Union 
Conference, formerly secre- 
tary-treasurer, Southern New 
England Conference. He re- 
places Dale Beaulieu, new 
treasurer of the Southeastern 
California Conference. 


REVIEW, AUGUST 11, 1977 (847) 23 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH20011108-V178-45.pdf 
(Seite 8-12) 


Cover Story 

Bert B. Beach: 
ADVENTIST STATESMAN 
Sometimes a group does not recognize they have a treasure in their midst. 
BY ROY ADAMS 


Titelgeschichte 
Bert B. Beach: 
ADVENTISTISCHER STAATSMANN 
Manchmal erkennt eine Gruppe nicht, dass sie einen Schatz in ihrer Mitte hat. 
VON ROY ADAMS 


Dieser Bericht ist sehr lesenswert. 
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ctOoOVER STORY 


Bert B. Beach: 
ADVENTIST STATESMAN 


Sometimes a group does not recognize they have a 
treasure in their midst. 


BY ROY ADAMS 


T WAS SWELTERING 

hot in Canberra, Australia, 

that February afternoon back 

ın 1991. And the normally 

security-conscow ofheial: of 
the World Council of Churches 
(WCC) let down their suard, 
directing that the side doors be 
opened to let some fresh aır into a 
stuffy auditorium crammed with 
delesate: fom around the work. 

However necessary; it wa: a 
development tailor-made Sir a cou- - 
ple ofdzzruntled Adventists who’d 
been stalking the assembly ever 
since it opened. As ifthe portak 
had been thrown ajar just for them, they quietly 
marched into the auditorium without warninz In 
font ofthowands ofstunned delesate: sathered in 
plenary session, and in the name ofSeventh-day Adventzts, 
they unfurled a huge banner denouncing the Catholic 
Church and accızing the WCC ofpandering to Rome. 

It was a coup—you've got to give it to them. They even 
came armed with helium balloons that, a: they left the 
room, hosted the banner to a spectacular perch hish up at 
the ceiling, its silent message continuing to stare down the 
z=:tonizhed assembh For more than a half hour the entire 
procesdins came to a dead halt 2: mortihied council leader: 
scrambled to bring thins back to normal. 

In the back ofthe auditorium wa: a five-fot-six-inch 
Adventit sentleman getting ready to stand tall fr his 
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church. A veteran WCC observer, 
he didn't take long to realize that 
the reckles: twosome had single- 
handediy plunzed the Adventst 
Church into deep embarrassment 
and brousht its name into serious 
derepute. After a quick confab 
with South Pacific Divzion pub- 
lie afair: and religious liberty 
director Ray Coombe and me 
(Ray and I were both attending 
the council a: reporter: and had 
watched the incident unfold fom 
the balcony), he secured permis- 
sion to address the delegate:, a 
rare privilege for someone ın hs 

Hs artıculation ofthe Adventist Church’: posı- 
tion and how we viewed the rude interruption of 
the council' legitimate business truly did ws proud. And = 
the international delesation broke out into sustained 
applaue when he fini:hed, in my mind I said: There goes an 
Adventit statesman. 

Who wa: th unusual character who, on the spur ofthe 
moment and in the wake ofpublic embarrassment, could rze 
to such heisht: of compelling eloquence in behalfofhı: 
church’ Who was thz man who, notwithstanding the heary 
tension ofthat sultry Canberra afternoon, coukl bring 
relaxed laushter to a crowd so recently provoked’ 

Hz name & Bert B. Beach. Up until hi: retirement* ın 
July 1995 he served a: public aflaır: and religious liberty 


Bert Beverly Beach und andere als Besucher des 2. Vatikanischen Konzils 


Das Zweite Vatikanische Konzil fand vom 11. Oktober 1962 bis zum 8. Dezember 1965 statt. 

Bert B. Beach von den Adventisten wird unter anderen als Beobachter zum Zweiten Vatikanischen 
Konzil eingeladen. Und schreibt danach das Buch Vatican II-Bridging the Abyss (1968) 
https://www.kath.ch/medienspiegel/theologe-und-oekumenekenner-bert-b-beach-mit-94-gestorben/ 


https://www.apd.info/news/2022/12/20/brueckenbauer-und-adventistischer-staatsmann-bert-b- 
beach-mit-94-gestorben 


https://atoday.org/bert-beverly-beach-personal-reminiscences-of-a-great-leader-and-a-true-friend/ 
https://www.adventistliberty.org/a-tribute-to-bert-b.-beach 


Bert Beverly Beach als Besucher zum Gebetstag für Weltfrieden in Assisi, 24. Januar 2002 
mit Papst Johannes Paul II 


https://www.vatican.va/special/assisi_20020124_ge.html 
https://www.vatican.va/special/assisi-participants_20020118_en.html 
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GEBETSTAG FÜR DEN WELTFRIEDEN 


ASSISI, 24. JANUAR 2002 


Fetogalerie 


® Dekalog von Assisi für den Frieden (24. Januar 2002) 
[Englisch, Französisch, Italienisch, Portugiesisch, Spanisch] 


» Pastoral-liturgische Hinweise zum Fasten und zum Friedensgebet zur Vorbereitung 
auf das Treffen in Assisi am 24. Januar 2002 
[Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch, Portugiesisch, Spanisch] 


w Hinweise: 
- Bedeutung des Tages 
[Englisch, Italienisch] 
- Bedeutung der Feier der Christen 
[Englisch, Italienisch] 


» Programm 
[Englisch, Italienisch] 


» Liste der Teilnehmer 
[Englisch, Französisch, Italienisch] 
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DAY OF PRAYER FOR PEACE IN THE WORLD 
IN ASSISI (24 JANUARY 2002) 


LIST OF PARTICIPANTS 
PARTICIPANTS 


ORTHODOX CHURCHES 


Ecumenical Patriarchate 

- Hıs Holiness Bartholomew I, Ecumenical Patriarch 

- His Em. Gennadios, Archbishop, Metropolitan ofthe Greek Orthodox in Italy, Exarch of 
Southern Europe 

- His Em. Emmanuel, Bishop of Reghion, Director ofthe Ofice ofthe Orthodox Church to the 
European Community 

- Deacon Stefanos, Patniarchal Deacon 

- Mr Basilios Karaghiorghis 


Greek Orthodox Patriarchate of Alexandria and All Africa 
- HE. George Vladimirou, Bishop of Nilopolis, Patriarchal Vicar in Alexandria 


Greek Orthodox Patriarchate of Antioch and Ällthe East 

- H.B. Isnace IV Hazım, Greek Orthodox Patriarch of Antioch and all the East 
HE. Lukas El Khoury, Auzilary Bishop ofthe Patriarchate 

- H.E. Gabriel Salıby, Metropolitan of Western and Central Europe 

- Mr Dimitri Yamanoglu, Secretary to Metropolitan Salıby 


Greek Orthodox Patriarchate of Jerusalem 
- Rev. Archimandrite Nikolaos Nikodimos Farmakıs 
- Rev. Fr Rafaele Apostolos Anagnostakıs 


Orthodox Patriarchate of Moscow 
- HE. Innokentij, Bishop of Korsun for Russian Orthodox faithful in France 


Orthodox Patriarchate of Serbia 
- H.E. Jovan, Metropolitan of Zagreb and Ljubljana 


Orthodox Patriarchate of Romania 
- H.E. Ioan Salagean, Bishop of Harghita and Covasna 


66 


Pentecostals 
- Rew. Dr Cecil M. Robeck, Co-President ofthe International Commission for Catholic- 
Pentecostal Dialogue 


World Baptist Älliance 
- Rev. Denton Lotz, General Secretary ofthe World Baptist Allance 


European Baptist Federation 
- Rev. Pastor Italo Benedetti, Italian Baptist Union 


World Mlennonite Conference 
- Dr Mesach Krisetya, President ofthe World Mennonite Conference 


The Salvation Army 
- Captain Pascal Lemasle, Quarter-IMaster General for Italy ofthe Salvatıion Army 
- Captain Frederick Wong, Quarter-Master General for Italy ofthe Salvatıion Army 


Friends World Committee for Consultation (Quakers) 
- Ms Hamsa Eichler, Travelling Friend ofthe \Aenna Quaker Group 


Moravian Church 
- Rev. Angetile Yesaya Musomba, Director ofthe Unity Board ofthe Moravian Church - Unitas 
Forum 


Conference of Secretaries of the Christian World Communions 
- Dr BertB. Beach, General Secretary ofthe Conference of Secretaries ofthe World Christian 


Communions 


World Council of Churches (Ecumenical Council of Churches) 
- Rev. Konrad Raiser, General Secretary ofthe World Council of Churches 


JUDAISM 


- Rabbi Joseph H. Ehrenkranz, Director ofthe Center for Christian-Jewish Understanding at 
Conference of Secretaries of the Christian World Communions 
- Dr Bert B. Beach, General Secretary of the Conference of Secretaries of the World Christian 


Communions 


World Council of Churches (Ecumenical Council of Churches) 
- Rev. Konrad Raiser, General Secretary of the World Council of Churches 


67 


Dr. Beach with Pope John Paul Il. 
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Theologe und Ökumenekenner Bert B. Beach mit 94 gestorben 


https://www.kath.ch/medienspiegel/theologe-und-oekumenekenner-bert-b-beach-mit-94-gestorben/ 


Der in der Schweiz geborene US-amerikanische Theologe und Kämpfer für Religionsfreiheit Bert 
Beverly Beach ist tot. Er starb im Alter von 94 Jahren am 14. Dezember in Silver Spring 
(Maryland/USA). Der adventistische Pastor gilt als bedeutender Theologe der Adventisten des 20. 
Jahrhunderts. 


Beach war bis 1995 Generalsekretär der «Internationalen Vereinigung für Religionsfreiheit 
(IRLA)». Er diente der protestantischen Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten in zahlreichen 
Ämtern. Als Direktor für öffentliche Angelegenheiten (Public Affairs) von 1980 — 1995 bei der 
Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten und Generalsekretär des Rates der Siebenten 
Tags-Adventisten für zwischenkirchliche Beziehungen von 1980 — 2005 genoss er in 
internationalen ökumenischen Kreisen grosses Ansehen. Von 1965 bis in die 90er Jahre war er 
Verbindungsmann und Berater der Siebenten-Tags Adventisten beim Ökumenischen Rat der Kirche 
in Genf. Von 1970 bis 2003 amtierte er als Sekretär der Konferenz der Sekretäre der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften (CS/CWGs). 


Beach hat zahlreiche Bücher und Artikel in mehreren Sprachen veröffentlicht, darunter «Vatican II- 
Bridging the Abyss» (1968), «Ecumenism-Boon or Bane? » (1974), «Bright Candle of Courage» 
(1989), «Rotating the World with Rotary» (1991), «Ambassador for Liberty» (2015). Dr. Beach 
wurde mit mehreren Ehrenpreisen ausgezeichnet, u.a. eine Sonderresolution des Senats des 
Bundesstaates Maryland (1984) für seinen Beitrag zur Religionsfreiheit, ein Paul Harris Fellow von 
Rotary International (1984) und einen Th.D. honoris causa von der Christlichen Theologischen 
Akademie in Warschau (Polen). 


kath.ch ist eine Dienstleistung des Katholischen Medienzentrums im Auftrag der römisch- 
katholischen Kirche in der Schweiz. 


Wie kommt es, dass ein Katholisches Medienzentrum einen Nachruf auf einen Siebenten-Tags 
Adventisten schreibt? 


Brückenbauer und adventistischer „Staatsmann“ Bert B. Beach mit 94 gestorben 
Silver Spring, Maryland/USA | APD 


20. Dezember 2022 


https://www.apd.info/news/2022/12/20/brueckenbauer-und-adventistischer-staatsmann-bert-b- 
beach-mit-94-gestorben 


Der 1928 in der Schweiz geborene Beach absolvierte das Gymnasium in Bern. Sein bewegtes 
Leben führte ihn als Sohn US-amerikanischer Missionare von Gland in der Schweiz nach Paris, 
Bern, USA, Italien und England. Er begann seine kirchliche Laufbahn als Erzieher in Italien und 
diente in Grossbritannien sowie in den USA. Er war als Exekutivsekretär der teilkontinentalen 
adventistischen Kirchenleitungen in Westeuropa und Westafrika tätig. Von 1965 bis in die 90er 
Jahre war er Verbindungsmann und Berater der Siebenten-Tags Adventisten beim Ökumenischen 
Rat der Kirchen in Genf. Von 1970 bis 2003 amtierte er als Sekretär der Konferenz der Sekretäre 
der weltweiten christlichen Gemeinschaften (CS/CWCGs), einem interreligiösen Gremium, das zwei 
Milliarden Christen auf der ganzen Welt vereint. In dieser Zeit war Beach 15 Jahre als Direktor für 
öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit (PARL) und zuletzt als Direktor für 
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zwischenkirchliche Beziehungen der adventistischen Weltkirchenleitung tätig. Unter seiner Ägide 
hat die adventistische Kirche hochrangige theologische Dialoge und Konsultationen mit dem 
Lutherischen Weltbund, der Heilsarmee und anderen christlichen Weltgemeinschaften geführt. Er 
genoss in internationalen ökumenischen Kreisen großes Ansehen. Die weltweit verbreitete 
Zeitschrift „Adventist Review“ bezeichnete ihn einmal bei der Vorstellung seiner Memoiren 
(8.11.2001) als „Adventistischen Staatsmann“. 


Beobachter am Zweiten Vatikanischen Konzil 

Bert Beach war gerade 34 Jahre alt, als er von der Kirchenzeitschrift vom „Adventist Review“ den 
Auftrag bekam, die Arbeiten des Zweiten Vatikanischen Konzils zu beobachten und darüber zu 
berichteten. Beach wusste damals nach seinen eigenen Worten „so gut wie nichts über Katholiken“. 
Nach seinem Tod schrieb Gary M. Ross: „Als scharfsinniger Beobachter des Vatikans zeigte er den 
anderen Kirchenmitgliedern, wie man den Katholizismus sowohl mit Respekt als auch mit einer 
gewissen Zurückhaltung betrachten kann.“ 


Bücher und Auszeichnungen 

Beach hat zahlreiche Bücher und Artikel in mehreren Sprachen veröffentlicht, darunter „Vatican II- 
Bridging the Abyss“ (1968), „Ecumenism-Boon or Bane?“ (1974), „Bright Candle of Courage” 
(1989), „Rotating the World with Rotary” (1991), „101 Questions Adventists Ask” (2000), 
„Ambassador for Liberty” (2015). Dr. Beach wurde mit mehreren Ehrenpreisen ausgezeichnet, u.a. 
durch eine Sonderresolution des Senats des Bundesstaates Maryland (1984) für seinen Beitrag zur 
Religionsfreiheit; er war ein Paul Harris Fellow von Rotary International (1984) und bekam von der 
Christlichen Theologischen Akademie in Warschau (Polen) einen Th.D. honoris causa verliehen. 


Stimmen zum Wirken von Bert Beach 

Der Norweger Jan Paulsen, Präsident der adventistischen Weltkirchenleitung von 1999 bis 2010, 
drückte seine Wertschätzung für das Leben und den Dienst von Beach so aus. „Bert Beach hat uns 
mehr als jede andere Führungskraft unserer Kirche gezeigt, wie wichtig es ist, mit Menschen zu 
kommunizieren, deren religiöse Überzeugungen und Werte sich von den unseren unterscheiden - 
wichtig für uns, um sie zu verstehen und für uns, um verstanden zu werden.“ 


Zum Tod von Bert Beach sagte Reinder Bruinsma, pensionierter adventistischer Kirchenleiter aus 
den Niederlanden, der unter anderem wie Beach auch Exekutivsekretär der Adventisten in 
Westeuropa (Transeuropäischen Division — TED) war: „Beach war eine große 
Führungspersönlichkeit und innerhalb und außerhalb der Kirche für seine Führungsqualitäten, seine 
Gelehrsamkeit und die Art und Weise, wie er die adventistische Kirche weltweit in allen möglichen 
Gremien vertreten hat, bekannt... Bert hinterlässt eine Lücke.“ 


„Er setzte sich mit einem selten anzutreffenden Eifer für die Religionsfreiheit ein, und diese Freiheit 
galt allen Menschen - nicht nur den Adventisten“, so Gary M. Ross, Kontaktperson der Adventisten 
im US-Kongress von 1980 bis 1995, zum Tod von Bert Beach. 


„Wenn wir heute von den meisten christlichen Führern als christliche Mainstream-Kirche anerkannt 
werden, dann ist das das Ergebnis von [Beach‘s] beharrlichen und hervorragenden Beziehungen zu 
anderen christlichen Führern“, so Dr. John Graz im Jahr 2005, ehemaliger Direktor für öffentliche 
Angelegenheiten und Religionsfreiheit der Weltkirchenleitung. (hb-sgb) 
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Siehe Ganoune Diop 


(Hier wird offiziell bestätigt das Ganoune Diop die Siebenten-Tags Adventisten repräsentiert. 
Also jedes Mitgied der Denomination der Siebenten-Tags Adventisten weltweit. Das bedeutet 
alles was er macht, macht er im Auftrag der Generalkonferenz und im Auftrag jedes 
Mitgliedes. Er ist sozusagen der Außenminister der Siebenten-Tags Adventisten. 

So wie Bert B. Beach und John Graz vor ihm.) 


https://www.adventistliberty.org/dr.-ganoune-diop 


Dr. Ganoune Diop is Director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh- 
day Adventist Church. Before his election in July 2015 at the 60th General Conference Session in 
San Antonio, Texas, he served as the church’s liaison to the United Nations in New York and 
Geneva, and as its representative within the international community of civic and political 
leaders. 


Dr. Diop’s passion for God has led him to extensive theological, philosophical, and literary studies. 
Dr. Diop has a Masters in Ex&g6ses and Theology from Collonges, France, a Masters degree in 
Philiology from the University of Paris, and a PhD in Old Testament Studies from Andrews 
University. He is currently a PhD candidate in New Testament Studies. Most recently he was 
honored with a Doctorate Honoris Causa, granted for his contributions to developing a global 
culture of human rights and respect for human dignity. 


Dr. Diop is also an ordained Seventh-day Adventist minister, and has served as a local church 
pastor. Other positions he has held include conference departmental director, and professor of 
Biblical Languages, Exegesis, and Theology at Saleve Adventist University in France, and later at 
Southern Adventist University and Oakwood University in the United States. Before joining the 
General Conference PARL department in 2011 as an associate director, Dr. Diop was Director of 
the five Global Mission Study Centers of Adventist Mission. 


A passion for people led him to his first love of studying sociology, pastoral psychology, and 
pastoral care. His in-depth study of biblical anthropology has also helped sharpen his way of 
articulating the hope Adventists share with the world. 


Dr. Diop’s life journey has been enriched by living and working on three different continents, 
within various cultural settings. But while his is comfortable within many different cultures, he 
finds his deepest identity in Jesus Christ. 


He says the privilege of representing the Seventh-day Adventist Church around the world has 
helped him grow in the art and science of respecting others, and of developing productive 
relationships with those of other religious and philosophical persuasions. 


Dr. Diop was born in Dakar, Senegal, and he and his wife, Helene, have three children. He is a 
concert flute soloist, who also loves art and literature. He enjoys teaching, preaching, and sharing 
the Gospel. 


Dr. Ganoune Diop ist Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der weltweiten 
Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten. Vor seiner Wahl im Juli 2015 auf der 60. 
Generalkonferenz in San Antonio, Texas, diente er als Verbindungsmann der Kirche zu den 
Vereinten Nationen in New York und Genf und als ihr Repräsentant in der internationalen 
Gemeinschaft zivilgesellschaftlicher und politischer Führungskräfte. 
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Dr. Diops Leidenschaft für Gott hat ihn zu umfangreichen theologischen, philosophischen und 
literarischen Studien geführt. Dr. Diop hat einen Master-Abschluss in Ex&geses und Theologie von 
Collonges, Frankreich, einen Master-Abschluss in Philologie von der Universität Paris und einen 
Doktortitel in Alttestamentlichen Studien von der Andrews University. Gegenwärtig ist er 
Doktorand in neutestamentlichen Studien. Kürzlich wurde er für seine Beiträge zur Entwicklung 
einer globalen Kultur der Menschenrechte und der Achtung der Menschenwürde mit dem 
Doktortitel Honoris Causa ausgezeichnet. 


Dr. Diop ist auch ordinierter Prediger der Siebenten-Tags Adventisten und hat als Pastor einer 
Ortsgemeinde gearbeitet. Außerdem war er Abteilungsleiter der Konferenz und Professor für 
biblische Sprachen, Exegese und Theologie an der Adventistischen Universität Saleve in Frankreich 
und später an der Southern Adventist University und der Oakwood University in den USA. Bevor 
er 2011 als stellvertretender Direktor in die PARL-Abteilung der Generalkonferenz eintrat, war Dr. 
Diop Direktor der fünf Global Mission Study Centers der Adventistischen Mission. 


Seine Leidenschaft für Menschen führte ihn zu seiner ersten Liebe, dem Studium der Soziologie, 
der Pastoralpsychologie und der Seelsorge. Sein eingehendes Studium der biblischen Anthropologie 
hat auch dazu beigetragen, dass er die Hoffnung, die Adventisten mit der Welt teilen, noch besser 
zum Ausdruck bringen kann. 


Dr. Diops Lebensweg wurde dadurch bereichert, dass er auf drei verschiedenen Kontinenten in 
unterschiedlichen Kulturkreisen gelebt und gearbeitet hat. Doch obwohl er sich in vielen 
verschiedenen Kulturen wohlfühlt, findet er seine tiefste Identität in Jesus Christus. 


Er sagt, das Privileg, die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten in der ganzen Welt zu 
repräsentieren, habe ihm geholfen, in der Kunst und Wissenschaft des Respekts gegenüber 
anderen zu wachsen und produktive Beziehungen mit Menschen anderer religiöser und 
philosophischer Überzeugungen zu entwickeln. 


Dr. Diop wurde in Dakar, Senegal, geboren. Er und seine Frau Helene haben drei Kinder. Er ist 
Solokonzertflötist, liebt aber auch Kunst und Literatur. Er unterrichtet und predigt gerne und gibt 
das Evangelium weiter. 


Dr. John Graz, Experte für Religionsfreiheit, tritt in den Ruhestand 2. August 2015 


https://www.apd.info/news/2015/08/02/dr-john-graz-experte-fuer-religionsfreiheit-tritt-in-den- 
ruhestand 


Dr. Ganoune Diop: Nachfolger von Dr. John Graz als PARL-Direktor 

Auf der adventistischen Weltsynode im Juli 2015 ist der aus dem Senegal stammende Theologe und 
Sprachwissenschaftler Dr. Ganoune Diop zum Nachfolger von John Graz als Direktor für 
Außenbeziehungen und Religionsfreiheit (PARL) der Weltkirche gewählt worden. Seit 2011 hat er 
die Kirche bei der UNO in New York und Genf vertreten. 2014 wurde Diop als Generalsekretär der 
jährlichen Konferenz der Sekretariate der „Christian World Communions“ (CWC - Weltweite 
Christliche Gemeinschaften) gewählt. Einmal im Jahr treffen sich die Generalsekretäre oder 
vergleichbare Amtsträger von etwa 20 christlichen Weltgemeinschaften. Zudem ist Diop auch im 
Planungskomitee des „Global Christian Forum“ (Globales Christliches Forum) vertreten. Das 
Forum ist eine Plattform der Begegnung und des Gesprächs für christliche Kirchen und 
Gemeinschaften, um das gegenseitige Verständnis zu fördern sowie gemeinsame 
Herausforderungen aufzugreifen und anzusprechen. 
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Neuer Vertreter der Adventisten bei der UNO Silver Spring, Maryland/USA 16.08.2011 APD 


https://apd.media/news/archiv/8049.html 


Der aus Senegal stammende Theologe und Sprachwissenschaftler Dr. Ganoune Diop wurde von der 
Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten als deren neuer Vertreter bei der UNO in New York und 
Genf gewählt. 


Diop löst den kanadischen Juristen Barry W. Bussey ab, der seit 2008 diese Funktion innehatte. Der 
Senegalese wird gleichzeitig stellvertretender Direktor für Öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit der adventistischen Weltkirchenleitung in Silver Spring, Maryland/USA. 


Ganoune Diop hat als Pastor, Administrator, Professor für biblische Sprachen, Theologie und 
Exegese in drei Kontinenten für seine Kirche gearbeitet, unter anderem an der Theologischen 
Hochschule in Collonges/Frankreich und an der Oakwood Universität, Huntsville, Alabama/USA. 
Zuletzt war er als Direktor der adventistischen Studienzentren für die Bereiche Islam, Judentum, 
Buddhismus, Hinduismus sowie säkulare und postmoderne Bevölkerungsschichten zuständig. 


„Dr. Diops interkulturelle Erfahrung und Ausbildung werden sich in seiner neuen Aufgabe als sehr 
hilfreich erweisen“, sagte Dr. John Graz, Direktor für Öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit der Weltkirchenleitung. 


Diop besitze eine Palette an Fähigkeiten für seine Aufgabe als Kirchendiplomat und -sprecher in 
internationalen Gremien, betonte Delbert Baker, einer der neun Vize-Präsidenten der 
adventistischen Weltkirchenleitung. 


Ein Schwerpunkt seiner Arbeit bestehe darin, den Vertretern der Vereinten Nationen und deren 
Mitgliedstaaten bewusst zu machen, dass sie davon profitierten, wenn Adventisten in den einzelnen 
Ländern ihren Glauben praktizieren könnten. „Unser vielfältiger Dienste für die Menschen in den 
Bereichen Gesundheit, Bildung, Menschenrechte sowie Entwicklungs- und Katastrophenhilfe 
tragen zur Verbesserung der Lebensqualität bei“, unterstrich Diop. 


Neuer Generalsekretär der jährlichen Konferenz der Sekretariate der CWC Silver Spring, 
Maryland/USA, 27.11.2014 APD 


https://adventisten.de/angebote/andacht/neuer-generalsekretaer-der-jaehrlichen-konferenz-der- 
sekretariate-der-Cwc 


Dr. Ganoune Diop ist neuer Generalsekretär der jährlichen Konferenz der Sekretariate der 
„Christian World Communions“ (CWC - Weltweite Christliche Gemeinschaften). Einmal im Jahr 
treffen sich die Generalsekretäre oder vergleichbare Amtsträger von etwa 20 christlichen 
Weltgemeinschaften, wie Anglikanischer Konsultationsrat, Ökumenisches Patriarchat von 
Konstantinopel, Utrechter Union der Alt-Katholiken, Baptistischer Weltbund, Lutherischer 
Weltbund, Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen, Päpstlicher Rat für die Einheit der Christen, 
Heilsarmee, Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten, Mennonitische Weltkonferenz, 
Methodistischer Weltrat, Ökumenischer Rat der Kirchen und Weltweite Evangelische Allianz, zu 
einer informellen zwei- oder dreitägigen Tagung, um die Arbeit ihrer Kirchen vorzustellen und sich 
über aktuelle Fragen auszutauschen. Aufgabe des Generalsekretärs ist es, die jährlichen 
Konferenzen zu organisieren. Er wird für zwei Jahre gewählt, wobei mehrfache Wiederwahl die 
Regel ist. 


Dr. Ganoune Diop stammt aus dem westafrikanischen Land Senegal und ist Pastor der Kirche der 
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Siebenten-Tags Adventisten. Als stellvertretender Direktor der Abteilung für Öffentliche 
Angelegenheiten und Religionsfreiheit der adventistischen Generalkonferenz (Weltkirchenleitung) 
in Silver Sping, Maryland/USA, ist er die Kontaktperson der weltweiten Kirche bei den Vereinten 
Nationen (UNO). Er studierte in Frankreich Theologie (Collonges) sowie Sprach- und 
Literaturwissenschaft (Paris) und promovierte an der Andrews Universität in Michigan/USA in 
Theologie im Bereich Altes Testament. Diop ist auch im Planungskomitee des „Global Christian 
Forum“ (Globales Christliches Forum) vertreten. Das Forum ist eine Plattform der Begegnung und 
des Gesprächs für christliche Kirchen und Gemeinschaften, um das gegenseitige Verständnis zu 
fördern sowie gemeinsame Herausforderungen aufzugreifen und anzusprechen. 


Die Generalsekretäre der jährlichen Konferenz der Sekretariate der Christian World Communions 
sind seit einigen Jahrzehnten Mitglieder der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. Von 1970 bis 
2003 nahm das Amt Dr. Bert B. Beach und von 2003 bis 2014 Dr. John Graz wahr. Beach war 
ehemaliger und Graz ist jetziger Direktor der Abteilung für Öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit der adventistischen Weltkirchenleitung. 


Why Adventists Participate in UN and Ecumenical Meetings 
Warum Adventisten an UN-Treffen und ökumenischen Treffen teilnehmen 


https://adventistreview.org/news/why-adventists-participate-in-un-and-ecumenical-meetings/ 


Why Adventists Participate in UN and Ecumenical Meetings 09. October 2015 

All the services and activities of the church seek to promote life — and life in abundance. 

Read related story: “What Does God Say About Unity?” 

By Ganoune Diop, director, public affairs and religious liberty department, General Conference 


Seventh-day Adventist believers shower me with questions when they learn that I have represented 
the Adventist Church in the United Nations and at meetings of Christian ecumenical organizations. 


“How exactly do Adventists view Christian unity, interfaith relations, and ecumenism?” they ask. 
“Why do Adventists choose to accept and maintain only observer status and not membership among 
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Christian ecumenical organizations? Why do Adventists choose to mingle with other Christians and 
non-Christians while abstaining from becoming members of organized Christian and religious 
ecumenical bodies?” 


My answer is simple: It is legitimate for all people of goodwill to unite to save lives, to protect 
lives, and to affirm the importance and sacredness of life. It is even urgent for all people to partner 
to make this world a better place for all human beings, contributing to better health, education, and 
humanitarian work in all dignity, freedom, justice, peace, and fraternity. 


How to Relate to Others 


Seventh-day Adventist Church cofounder Ellen G. White offers practical advice in the art and 
science of relating to Christians from other denominations. Here are three pieces of advice. 


“Do not denounce other denominations. When some who lack the Spirit and power of God enter a 
new field, they commence denouncing other denominations, thinking that they can convince the 
people of the truth by presenting the inconsistencies of the popular churches. It may seem necessary 
on some occasions to speak of these things, but in general it only creates prejudice against our work 
and closes the ears of many who might otherwise have listened to the truth. If these teachers were 
connected closely with Christ, they would have divine wisdom to know how to approach the 
people” (Testimonies, Vol. 4, p. 535). 


“We should not, upon entering a place, build up unnecessary barriers between us and other 
denominations, especially the Catholics, so that they think we are their avowed enemies. We should 
not create a prejudice in their minds unnecessarily, by making a raid upon them. There are many 
among the Catholics who live up to the light they have far better than many who claim to believe 
present truth, and God will just as surely test and prove them as He has tested and proved us” 
(Manuscript 14, 1887; Evangelism, p. 144). 


“We profess to have more truth than other denominations; yet if this does not lead to greater 
consecration, to purer, holier lives, of what benefit is it to us? It would be better for us never to have 
seen the light of truth than to profess to accept it and not be sanctified through it” (Testimonies, 
Vol. 5, p. 620). 


All the services and activities of the Seventh-day Adventist Church seek to promote life — and life 
in abundance. In the fulfillment of the church’s mission, Adventists mingle with other Christian 
organizations. In reference to its position in global Christian organizations, the Adventist Church 
has held observer status at meetings and been open to partnering with other churches in areas that 
do not compromise its identity, mission, and message. The rule of thumb is to not hold membership 
in any ecumenical body that eradicates or erases the distinctive Adventist voice in reference to the 
sovereignty of God the Creator, the Sabbath, and the Second Coming. 


In principle, Adventists choose not to be involved in doctrinal alliances with other churches because 
of the Adventist adherence to a holistic and integrated approach to biblical doctrines and because of 
the upholding of doctrines that Adventists consider have been sidelined, changed, or forgotten in the 
course of church history. 


That said, unity is not a bad word. Adventists value unity just as God does. Unity is grounded in the 
existence of God the Father, God the Son, and God the Holy Spirit. Adventists promote unity for 
the sake of mission, to make Christ known to all people groups, languages, tribes and nations. 
Christians can also unite to make the world a better place through the promotion of health, 
education, humanitarian work, and the promotion and protection of human rights. 
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Read “Adventist Church President Holds First Meeting With UN Chief” 


But Christians must keep in mind that they will miss their primary calling if they do not unite to 
uphold and model spiritual values grounded on the everlasting gospel. The theological virtues of 
faith, hope, and love are paramount in the Christian mandate and gift to the world. These virtues can 
best flourish when religious liberty is a reality. Religious liberty for Adventists is the antidote to 
syncretisticecumenism and a call to embrace truth with the inalienable freedom of conscience, 
freedom of religion or belief, freedom to express publicly one’s beliefs, freedom to invite others to 
share one’s convictions or to join one’s community of faith. 


A Closer Look at Ecumenism 


A subtle cluster of interrelated topics in the arena of interchurch and interfaith relations that needs 
much clarity is the issue of unity, visible unity, and ecumenism. Other words are sometimes brought 
into the conversation as if they mean the same thing. They are collaboration, partnership, and 
interchurch or interfaith dialogue. 


The word “ecumenism” is used differently in various contexts. The word can refer to unity among 
the world’s Christian churches, but people usually use it to describe a general sense of cordial 
relations, dialogue, or partnership for a project. 


Historically, the first church councils were called ecumenical in the sense that many churches 
interacted to define orthodoxy. This is not the sense it is given today. Some denominations, such as 
Catholic and Orthodox churches, use it in this sense because they believe they are the guarantors of 
orthodoxy. But to label any partnership among Christians as doctrinal ecumenism may be 
uninformed, uneducated, and farfetched. Spiritual honesty is also needed in identifying and 
evaluating the real content of interchurch relations. 


Defining Unity 


The concept of unity has a solid biblical and theological foundation. The blessing God intended to 
spread through Abraham and through his descendants was destined to all the families of the earth. 
God wants all His people to experience doctrinal unity. 


This never materialized among His covenant people, Israel. The belief in the resurrection of the 
dead, for example, was not shared by all Israelites. The New Testament mentions that the 
Sadducees did not believe in the resurrection of the dead. 


Today, unity is understood differently among various Christian churches. For Catholics, for 
example, unity includes the concept of the communion of saints, meaning both those who are alive 
and those who are dead. 


In the Catholic Encyclopedia, the communion of saints is described as “the spiritual solidarity 
which binds together the faithful on earth, the souls in purgatory, and the saints in heaven in the 
organic unity of the same mystical body under Christ its head.... The participants in that solidarity 
are called saints by reason of their destination [heaven] and of their partaking of the fruits of the 
Redemption.” 


With this example in mind, global church unity could only be a reality if all Christians adopted the 
Catholic worldview or understanding of reality or if all Catholics gave up their deeply held beliefs. 


Nevertheless, there is much that unites Christians, beginning with the foundation of unity itself. 
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Unity is dear to the heart of God. The whole plan of salvation demonstrates God’s determination to 
unite His divided and dispersed family, which He created in His image. Unity is grounded in the 
being of God who is Trinity: a unity in Trinity. 


Jesus’ death was purposed to gather people into one. In John 17, Jesus prayed for unity for the sake 
of mission so that the world might believe. The Holy Spirit was given to seal the unity in mission. 


Adventist Contributions to Unity 


Adventists join God in all that God is doing in the world for its salvation. God evangelizes 
(Galations 3:8), so do we. God is committed to unite the whole world under the lordship of the 
Savior Jesus Christ. We join God to fulfill His purposes to lift up God the Son so that the world 
might be saved. 


Adventists are committed to call all peoples to fix their eyes on Jesus (Hebrews 12:1). They remind 
all Christians of what constitutes a core confession since Apostolic times and is also present in the 
earliest Christian creed: the Second Coming of Jesus Christ. 


The principle that informs Adventists’ relations to other Christians has two inseparable aspects: 
truth and religious freedom. Adventist Church cofounder Ellen G. White underscored this in 

The Acts of the Apostles, writing: “The banner of truth and religious liberty held aloft by the 
founders of the gospel church and by God’s witnesses during the centuries that have passed since 
then, has, in this last conflict, been committed to our hands. The responsibility for this great gift 
rests with those whom God has blessed with a knowledge of His Word. We are to receive this Word 
as a supreme authority. We are to recognize human government as an ordinance of divine 
appointment, and teach obedience to it as a sacred duty, within its legitimate sphere. But when its 
claims conflict with the claims of God, we must obey God rather than men.” (pages 68, 69). 


More fundamentally, Adventists understand their mission as their name intimates, that of 
highlighting the truth of the Second Coming as the hope of the world to finally embrace freedom 
from death and from evil, bringing with it justice and peace. These convictions are the reasons that 
Adventists emphasize the Second Coming and on a message of healing. 


Adventists understand the words of Jesus calling His disciples “salt and light” (Matthew 5) to also 
apply to them. 


Every aspect of Adventist engagement with any institution, agency or organization, whether 
ecclesiastical or political, is predicated primarily upon the reason for the existence of the church: 
bringing hope to humankind entangled in all kinds of evil. To fulfill this mission, Adventists 
participate in Jesus’ method: “Christ’s method alone will give true success in reaching the people. 
The Savior mingled with men as one who desired their good. He showed His sympathy for them, 
ministered to their needs, and won their confidence. Then He bade them to follow Him” (Ministry 
of Healing, page 143.) 


Jesus served people, healed them, and fed them with no strings attached. He made them know and 
feel they were free to choose their future with or without Him. Freedom of conscience matters to 
Him. Without this freedom no covenant is genuine. This is because love cannot be forced. 


Adventists and Interchurch Relations 


Adventists recognize other Christians as genuine members of the body of Christ. But Adventists do 
not hold formal structural membership in ecumenical organizations primarily for freedom of 
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religion purposes. Membership in an ecumenical body would limit the freedom to share one’s 
convictions with everyone else and thereby jeopardize a universal end-time mission, as Adventists 
understand it. 


Adventists are not part of the ecumenical organizations that require membership, but they do enjoy 
guest or observer status at meetings. 


Partnership with other Christian denominations is in accordance with the Adventist Church’s view 
of other Christians. White, writing about temperance, said this about leaders in other 
denominations: “In other churches there are Christians who are standing in defense of the principles 
of temperance. We should seek to come near to these workers, and make a way for them to stand 
shoulder to shoulder with us. We should call upon great and good men to second our efforts to save 
that which is lost” (Testimonies, Vol. 6, page 110). 


In reference to prayer, White said: “Pray for and with ministers of other denominations. Our 
ministers should seek to come near to the ministers of other denominations. Pray for and with these 
men, for whom Christ is interceding. A solemn responsibility is theirs. As Christ’s messengers, we 
should manifest a deep, earnest interest in these shepherds of the flock.” (Testimonies, Vol. 6, p 78). 


In accordance with the above counsel, the General Conference, the administrative body of the 
Adventist world church, 

has inscribed in the General Conference Working Policy that church leaders “recognize every 
agency that lifts up Christ before men as a part of the divine plan for the evangelization of the 
world, and ... hold in high esteem the Christian men and women in other communions who are 
engaged in winning souls to Christ.” 


Rationale for Rejecting Ecumenism 


Unity, though clearly willed by God, is not the supreme value. Loyalty to God’s truth takes 
precedence. 


The Adventist Church and several other denominations that have not joined organized ecumenical 
bodies object to ecumenism as doctrine or as an objective to fuse Christian churches into one world 
church, leading to loss of distinctive denominational identity. Also, Adventists and other believers 
do not adhere to syncretistic alliances that would diminish the importance and weight of truth, 
especially when beliefs in some churches may not be in harmony with revealed biblical truth. 


The main concern of Adventists is that they will be restricted from sharing their convictions with 
every person regardless of religious or philosophical persuasion. This is fundamentally an issue of 
religious freedom. Christians cannot question the right to freedom of religion or belief while even 
the secular world has accepted this fundamental human right and value. 


Conclusion 


While considering other Christians as brothers and sisters in Christ, the principle that prevents the 
Adventist world church from being a member of an organized union of churches such as the World 
Council of Churches is that of religious freedom. Religious freedom implies the unrestricted right to 
share one’s religious convictions and the right to invite others to join one’s own Christian tradition 
without being accused or labeled as a proselytizer. 


Seventh-day Adventists support Christian unity as they join the Triune God who is determined to 
gather people He created in His image. The purpose of the whole plan of salvation is the restoration 
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of God’s image and the gathering of those He saves. Unity is grounded in God. It was for this 
purpose Jesus Christ came to earth to unite all the families of the earth. 


Doctrinal unity among Christian churches is elusive and unreachable unless churches lose their 
distinctive beliefs and join one of the church traditions, be it Catholic, Orthodox, Protestant, 
Anglican, Reformed, Evangelical, Pentecostal or Adventist. 


Freedom of religion or belief is a non-negotiable gift of God that should characterize the freedom of 
every Christian person or community to share his or her convictions with others, to invite others to 
join his or her Christian tradition. Obviously, for the sake of mission Christians can join to witness 
to Christ to a world that needs Him most urgently. 


Ganoune Diop was elected director of the public affairs and religious liberty department at the 
General Conference at the General Conference session in July 2015. He became the department’s 
associate director and the Adventist Church’s representative for interfaith relations and liaison to 
the United Nations in 2011. 


27 Ways Adventists Can Encourage Christian Unity 
Here are 27 aspects of Christian unity in which Adventists may legitimately participate. 


R, 

Unity in the confidence of the Christian vision of God, a Supreme Being who is well disposed 
towards human beings, a God who is love and who loves the human persons He created in His 
image. Unity in the conviction of being loved by God. 


2; 
Unity in the necessity of having the mind of Christ. 


3. 

United in shared identity: A new humanity recreated in the image of Jesus Christ, to the glory of 
God the Father, through the Holy Spirit. Theological unity about fully embracing God’s identity 
revealed in Scripture as Trinity. 


4. 
Unity in one baptism in the name of the Father of the Son and of the Holy Spirit. 


5. 
United in bearing the fruit of the Holy Spirit (Galatians 5). 


6. 
United in the joy of Jesus, the one Jesus makes complete in all His disciples of yesterday and of 
today. 


v2 
Unity in understanding that our primary calling is to love God with our whole being and our 
neighbors as ourselves. 
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United in participating in God’s mission, which consists of witnessing to Christ as Lord and Savior. 
Unity of purpose in God’s Mission. 
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9. 
United in understanding metaphysical reality and the spiritual controversy between good and evil, 
Christ and Satan. 


10. 
United in resisting evil and in abstaining from harming others. 


11. 
United in the experience of the tribulation, the kingdom, and the patient endurance that are in Jesus 
(Rev 1:9). 


12. 
Unity for humanitarian work or unity to help improve the living condition of our neighbors is an 
expression of solidarity with our brothers and sisters in humanity. 


13. 
Unity to promote temperance has been highly recommended by the founders of the Seventh-day 
Adventist Church. 


14. 
Unity in the promotion of freedom, equality, and fraternity is part of the international mandate 
ratified by the United Nations. 


15. 
Unity in the determination to uphold the dignity of every person, unity of values, is mandatory for 
those who believe that human beings are created in the image of God according to His likeness. 


16. 
Unity in being committed to non-violence is part of the refusal to violate people’s right to peace and 
to the integrity of all the dimensions of their personhood. 


17: 
Unity in working for peace, justice, and reconciliation is a mandate Jesus gave to all His disciples in 
His famous discourse in the Sermon on the Mount. Unity in peace making. 


18. 

Unity in serving communities to better the living conditions of neighbors. Unity in the solidarity 
with the human family is an incontrovertible part of the Christian gospel. Love of God and love of 
neighbor express itself in tangible or concrete ways in assisting people who are economically 
challenged. 


19. 

Unity in alleviating human suffering and restoring people to comprehensive health is the gospel in 
action. It was part of Jesus ministry as He not only proclaimed the good news but also made the 
good news a reality by healing people. Unity in working for comprehensive health care and for the 
upholding of human dignity is part of the restoration ministry that is the goal of salvation. 


20: 
Unity in promoting temperance is part of the education to responsibility. 
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21, 
Unity in promoting life. This type of unity can draw a broad consensus and bring people of 
goodwill and compassion from various philosophical and religious backgrounds. 


22, 
Unity in upholding the sacredness of each person. 


23. 

Unity of the churches in mission for the sake of uplifting Jesus Christ before the world seems to 
find consensus among Christians of various denominations. The miracle of partnership in mission 
has already a solid foundation among historic and more recent denominations. This unity for the 
purpose of witnessing to Christ should not lead to downplay of doctrinal differences. 


24. 
Unity in practicing and preaching the teachings of Jesus Christ (Beatitudes). 


25. 
Unity in being protected and cared for by God (The Lord’s Prayer). 


26. 
Unity in the rejection of the practice of partiality (James 2). 


PER 
Unity in being submitted to God and against conflicts, violence and wars (James 4) 


6 Danger Zones for Unity 
Compromise for the sake of unity would mean loss of identity in these six areas. Adventists are 
resolved not to sacrifice their fundamental convictions for the sake of unity. 


1. 

United in being grounded on Scripture, as revelation of God’s character and absolute will. 
Epistemological unity. The centrality of the Bible as a source of revelation of God’s character, will, 
and purposes is paramount for Seventh-day Adventists. 


2 
United in our allegiance to biblical truth as the sole source of doctrines: Doctrinal Unity. 


3. 
United in living and proclaiming the three angels messages: To fear God, to give Him glory, and to 
worship Him with uncompromising allegiance (eschatological prophetic unity). 


4. 
United in fellowship with the Heavenly High Priest. Adventists have been particularly entrusted 
with the truth of the high priestly function of Jesus Christ. 


3 


United in the blessed hope of the Second Coming and the expectation of the King of kings and Lord 
of lords who will bring with Him complete healing, justice, peace, and everlasting fellowship. 
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6. 

United in being part of the end-time resistance movement, people determined to worship God alone 
regardless of what this stand might cost them. This is where religious liberty plays a key role. 
Religious liberty is an antidote to ecclesiastical ecumenism not based on truth and freedom. 
Adventists cherish the fundamental freedom of religious liberty, which includes the freedom to 
promote and propagate one’s own faith to everyone else, anywhere and at any time, without 
coercion, intimidation, or manipulation. 


Ganoune Diop, director of the public affairs and religious liberty department at the General 
Conference, served as the church’s representative to the United Nations for four years. 


Warum Adventisten an UN- und ökumenischen Treffen teilnehmen 09. Oktober 2015 


Alle Dienste und Aktivitäten der Kirche zielen darauf ab, das Leben zu fördern - und zwar Leben in 
Fülle. 


Lesen Sie den zugehörigen Artikel: "Was sagt Gott zur Einheit?" 


Von Ganoune Diop, Direktor, Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit, 
Generalkonferenz 


Gläubige der Siebenten-Tags Adventisten überschütten mich mit Fragen, wenn sie erfahren, dass 
ich die adventistische Kirche bei den Vereinten Nationen und bei Treffen christlicher ökumenischer 
Organisationen vertreten habe. 


"Wie genau sehen Adventisten die christliche Einheit, interreligiöse Beziehungen und die 
Ökumene?", fragen sie. "Warum akzeptieren und behalten Adventisten nur den Beobachterstatus 
und sind nicht Mitglied in christlichen ökumenischen Organisationen? Warum mischen sich 
Adventisten unter andere Christen und Nichtchristen, verzichten aber auf eine Mitgliedschaft in 
organisierten christlichen und religiösen ökumenischen Gremien?" 


Meine Antwort ist einfach: Es ist legitim, dass sich alle Menschen guten Willens 
zusammenschließen, um Leben zu retten, Leben zu schützen und die Bedeutung und Heiligkeit des 
Lebens zu bekräftigen. Es ist sogar dringend notwendig, dass alle Menschen zusammenarbeiten, um 
diese Welt zu einem besseren Ort für alle Menschen zu machen, indem sie zu einer besseren 
Gesundheit, Bildung und humanitären Arbeit in aller Würde, Freiheit, Gerechtigkeit, Frieden und 
Brüderlichkeit beitragen. 


Wie man mit anderen in Beziehung tritt 


Ellen G. White, die Mitbegründerin der Siebenten-Tags Adventisten, gibt praktische Ratschläge zur 
Kunst und Wissenschaft des Umgangs mit Christen anderer Konfessionen. Hier sind drei 
Ratschläge. 


"Denunziert nicht andere Konfessionen. Wenn einige, denen der Geist und die Kraft Gottes fehlen, 
ein neues Feld betreten, fangen sie an, andere Konfessionen anzuprangern, weil sie meinen, sie 
könnten die Menschen von der Wahrheit überzeugen, indem sie die Ungereimtheiten der 
Volkskirchen aufzeigen. Es mag bei manchen Gelegenheiten notwendig erscheinen, über diese 
Dinge zu sprechen, aber im Allgemeinen schafft es nur Vorurteile gegen unsere Arbeit und 
verschließt die Ohren vieler, die sonst der Wahrheit hätten zuhören können. Wenn diese Lehrer eng 
mit Christus verbunden wären, hätten sie göttliche Weisheit, um zu wissen, wie sie sich dem Volk 
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nähern sollten" (Testimonies, Vol. 4, p. 535). 


"Wir sollten, wenn wir einen Ort betreten, keine unnötigen Schranken zwischen uns und anderen 
Konfessionen, insbesondere den Katholiken, errichten, so dass sie denken, wir seien ihre erklärten 
Feinde. Wir sollten nicht unnötig ein Vorurteil in ihren Köpfen schaffen, indem wir einen Überfall 
auf sie machen. Es gibt viele unter den Katholiken, die dem Licht, das sie haben, viel besser gerecht 
werden als viele, die behaupten, an die gegenwärtige Wahrheit zu glauben, und Gott wird sie 
ebenso sicher prüfen und beweisen, wie er uns geprüft und bewiesen hat" 

(Manuscript 14, 1887; Evangelism, p. 144). 


"Wir bekennen, dass wir mehr Wahrheit haben als andere Konfessionen; doch wenn dies nicht zu 
größerer Weihe, zu einem reineren, heiligeren Leben führt, was nützt es uns dann? Es wäre besser 
für uns, das Licht der Wahrheit nie gesehen zu haben, als zu bekennen, dass wir sie annehmen und 
nicht durch sie geheiligt werden" (Testimonies, Vol. 5, p. 620). 


Alle Dienste und Aktivitäten der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten zielen darauf ab, das 
Leben zu fördern - und zwar Leben im Überfluss. Bei der Erfüllung des kirchlichen Auftrags 
arbeiten die Adventisten mit anderen christlichen Organisationen zusammen. In Bezug auf ihre 
Position in weltweiten christlichen Organisationen hat die Adventistische Kirche bei 
Versammlungen Beobachterstatus und ist offen für Partnerschaften mit anderen Kirchen in 
Bereichen, die ihre Identität, Mission und Botschaft nicht beeinträchtigen. Als Faustregel gilt, dass 
keine Mitgliedschaft in einem ökumenischen Gremium angestrebt werden sollte, das die 
unverwechselbare adventistische Stimme in Bezug auf die Souveränität Gottes des Schöpfers, den 
Sabbat und die Wiederkunft auslöscht oder verwischt. 


Grundsätzlich entscheiden sich Adventisten dafür, sich nicht an Lehrbündnissen mit anderen 
Kirchen zu beteiligen, weil sie an einem ganzheitlichen und integrierten Ansatz für biblische Lehren 
festhalten und weil sie an Lehren festhalten, die nach Ansicht der Adventisten im Laufe der 
Kirchengeschichte verdrängt, verändert oder vergessen worden sind. 


Das heißt, Einheit ist kein schlechtes Wort. Adventisten schätzen die Einheit genauso wie Gott. Die 
Einheit gründet sich auf die Existenz von Gott, dem Vater, Gott, dem Sohn und Gott, dem Heiligen 
Geist. Adventisten fördern die Einheit um der Mission willen, um Christus allen Volksgruppen, 
Sprachen, Stämmen und Nationen bekannt zu machen. Christen können sich auch 
zusammenschließen, um die Welt durch die Förderung von Gesundheit, Bildung, humanitärer 
Arbeit und die Förderung und den Schutz der Menschenrechte zu einem besseren Ort zu machen. 


Lesen Sie "Adventistischer Kirchenpräsident trifft sich erstmals mit UN-Chef". 


Christen müssen jedoch bedenken, dass sie ihre eigentliche Berufung verfehlen, wenn sie sich nicht 
zusammenschließen, um geistliche Werte aufrechtzuerhalten und vorzuleben, die auf dem ewigen 
Evangelium beruhen. Die theologischen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe sind 
für den christlichen Auftrag und das Geschenk an die Welt von größter Bedeutung. Diese Tugenden 
können am besten gedeihen, wenn die Religionsfreiheit eine Realität ist. Religionsfreiheit ist für 
Adventisten das Gegenmittel zum synkretistischen Ökumenismus und ein Aufruf, die Wahrheit mit 
der unveräußerlichen Gewissensfreiheit, der Religions- und Glaubensfreiheit, der Freiheit, seine 
Überzeugungen öffentlich zu äußern, und der Freiheit, andere einzuladen, die eigenen 
Überzeugungen zu teilen oder sich der eigenen Glaubensgemeinschaft anzuschließen, anzunehmen. 


Ein genauerer Blick auf die Ökumene 


Die Frage der Einheit, der sichtbaren Einheit und der Ökumene ist ein subtiles Bündel miteinander 


84 


verbundener Themen im Bereich der zwischenkirchlichen und interreligiösen Beziehungen, das viel 
Klarheit benötigt. Manchmal werden andere Begriffe ins Gespräch gebracht, als ob sie dasselbe 
bedeuten würden. Es handelt sich dabei um Zusammenarbeit, Partnerschaft und 
zwischenkirchlichen oder interreligiösen Dialog. 


Das Wort "Ökumene" wird in verschiedenen Kontexten unterschiedlich verwendet. Das Wort kann 
sich auf die Einheit zwischen den christlichen Kirchen der Welt beziehen, aber gewöhnlich wird es 
verwendet, um ein allgemeines Verständnis von herzlichen Beziehungen, Dialog oder Partnerschaft 
für ein Projekt zu beschreiben. 


Historisch gesehen wurden die ersten Kirchenkonzilien in dem Sinne als ökumenisch bezeichnet, 
dass viele Kirchen zusammenarbeiteten, um die Rechtgläubigkeit zu definieren. Dies ist nicht die 
Bedeutung, die dem Begriff heute beigemessen wird. Einige Konfessionen, wie die katholische und 
die orthodoxe Kirche, verwenden den Begriff in diesem Sinne, weil sie glauben, dass sie die 
Garanten der Rechtgläubigkeit sind. Aber jede Partnerschaft unter Christen als lehrmäßige 
Ökumene zu bezeichnen, ist vielleicht uninformiert, ungebildet und weit hergeholt. Geistliche 
Ehrlichkeit ist auch erforderlich, um den tatsächlichen Inhalt der zwischenkirchlichen Beziehungen 
zu erkennen und zu bewerten. 


Definition von Einheit 


Das Konzept der Einheit hat eine solide biblische und theologische Grundlage. Der Segen, den Gott 
durch Abraham und seine Nachkommen verbreiten wollte, war für alle Familien der Erde bestimmt. 
Gott möchte, dass sein ganzes Volk lehrmäßige Einheit erfährt. 


Unter seinem Bundesvolk Israel ist diese nie zustande gekommen. Der Glaube an die Auferstehung 
der Toten wurde zum Beispiel nicht von allen Israeliten geteilt. Im Neuen Testament wird erwähnt, 
dass die Sadduzäer nicht an die Auferstehung der Toten glaubten. 


Heute wird die Einheit von den verschiedenen christlichen Kirchen unterschiedlich verstanden. Für 
die Katholiken beispielsweise umfasst die Einheit das Konzept der Gemeinschaft der Heiligen, das 
sowohl die Lebenden als auch die Verstorbenen umfasst. 


In der Katholischen Enzyklopädie wird die Gemeinschaft der Heiligen beschrieben als "die 
geistliche Solidarität, die die Gläubigen auf Erden, die Seelen im Fegefeuer und die Heiligen im 
Himmel in der organischen Einheit desselben mystischen Leibes unter Christus, seinem Haupt, 
verbindet. .... Die Teilnehmer an dieser Solidarität werden aufgrund ihrer Bestimmung [Himmel] 
und ihrer Teilhabe an den Früchten der Erlösung Heilige genannt". 


In Anbetracht dieses Beispiels könnte die weltweite Einheit der Kirche nur dann Wirklichkeit 
werden, wenn alle Christen die katholische Weltanschauung oder das katholische Verständnis der 
Wirklichkeit übernehmen oder wenn alle Katholiken ihre tief verwurzelten Überzeugungen 
aufgeben würden. 


Dennoch gibt es vieles, was die Christen eint, angefangen bei der Grundlage der Einheit selbst. 
Die Einheit liegt Gott sehr am Herzen. Der gesamte Heilsplan zeigt Gottes Entschlossenheit, seine 
geteilte und zerstreute Familie, die er nach seinem Bild geschaffen hat, zu vereinen. Die Einheit 


gründet sich auf das Wesen Gottes, der dreifaltig ist: eine Einheit in der Trinität. 


Der Tod Jesu war dazu bestimmt, die Menschen zu vereinen. In Johannes 17 betete Jesus für die 
Einheit um der Mission willen, damit die Welt glauben möge. Der Heilige Geist wurde gegeben, um 
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die Einheit in der Mission zu besiegeln. 
Adventistische Beiträge zur Einheit 


Adventisten schließen sich Gott in allem an, was Gott in der Welt zu ihrem Heil tut. Gott 
evangelisiert (Galater 3,8), und das tun auch wir. Gott ist entschlossen, die ganze Welt unter der 
Herrschaft des Erlösers Jesus Christus zu vereinen. Wir schließen uns Gott an, um seine Absicht zu 
erfüllen, Gott den Sohn zu erheben, damit die Welt gerettet wird. 


Adventisten haben sich verpflichtet, alle Menschen aufzurufen, ihre Augen auf Jesus zu richten 
(Hebräer 12,1). Sie erinnern alle Christen an das, was seit apostolischen Zeiten ein zentrales 
Bekenntnis darstellt und auch im frühesten christlichen Glaubensbekenntnis enthalten ist: die 
Wiederkunft Jesu Christi. 


Der Grundsatz, der die Beziehungen der Adventisten zu anderen Christen bestimmt, hat zwei 
untrennbare Aspekte: Wahrheit und Religionsfreiheit. Die Mitbegründerin der adventistischen 
Kirche, Ellen G. White, unterstrich dies in 

Apostelgeschichte und schrieb: "Das Banner der Wahrheit und der Religionsfreiheit, das von den 
Gründern der evangelischen Kirche und den Zeugen Gottes während der Jahrhunderte, die seither 
vergangen sind, hochgehalten wurde, ist in diesem letzten Konflikt in unsere Hände gelegt worden. 
Die Verantwortung für dieses große Geschenk liegt bei denen, die Gott mit der Kenntnis seines 
Wortes gesegnet hat. Wir sollen dieses Wort als oberste Autorität annehmen. Wir sollen die 
menschliche Regierung als eine von Gott eingesetzte Ordnung anerkennen und ihr Gehorsam als 
eine heilige Pflicht innerhalb ihres legitimen Bereichs lehren. Aber wenn ihre Ansprüche mit den 
Ansprüchen Gottes in Konflikt geraten, müssen wir Gott mehr gehorchen als den Menschen." 
(Seiten 68, 69). 


Grundsätzlich verstehen Adventisten ihren Auftrag so, wie es ihr Name andeutet, nämlich die 
Wahrheit der Wiederkunft als Hoffnung der Welt hervorzuheben, damit diese endlich die Freiheit 
vom Tod und vom Bösen erlangt und damit Gerechtigkeit und Frieden. Diese Überzeugungen sind 
der Grund dafür, dass Adventisten die Wiederkunft und die Botschaft der Heilung in den 
Vordergrund stellen. 


Adventisten verstehen die Worte Jesu, der seine Jünger "Salz und Licht" nannte (Matthäus 5), so, 
dass sie auch für sie gelten. 


Jeder Aspekt des adventistischen Engagements in einer Institution, Behörde oder Organisation, ob 
kirchlich oder politisch, beruht in erster Linie auf dem Grund für die Existenz der Kirche: der 
Menschheit, die in alle Arten des Bösen verstrickt ist, Hoffnung zu bringen. Um diesen Auftrag zu 
erfüllen, beteiligen sich Adventisten an der Methode Jesu: "Nur die Methode Christi wird wahren 
Erfolg beim Erreichen der Menschen bringen. Der Erlöser mischte sich unter die Menschen wie 
einer, der ihr Wohl will. Er zeigte seine Sympathie für sie, kümmerte sich um ihre Bedürfnisse und 
gewann ihr Vertrauen. Dann forderte er sie auf, ihm zu folgen" (Ministry of Healing, Seite 143.) 


Jesus diente den Menschen, heilte sie und gab ihnen zu essen, ohne etwas dafür zu verlangen. Er 
ließ sie wissen und spüren, dass sie frei waren, ihre Zukunft mit oder ohne ihn zu wählen. 
Gewissensfreiheit ist für ihn wichtig. Ohne diese Freiheit ist kein Bund echt. Denn Liebe lässt sich 
nicht erzwingen. 


Adventisten und zwischenkirchliche Beziehungen 


Adventisten erkennen andere Christen als echte Glieder des Leibes Christi an. Adventisten sind 
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jedoch nicht in erster Linie aus Gründen der Religionsfreiheit formell Mitglied in ökumenischen 
Organisationen. Die Mitgliedschaft in einem ökumenischen Gremium würde die Freiheit, die 
eigenen Überzeugungen mit allen anderen zu teilen, einschränken und damit die universelle 
Endzeitmission, wie Adventisten sie verstehen, gefährden. 


Adventisten gehören nicht zu den ökumenischen Organisationen, für die eine Mitgliedschaft 
erforderlich ist, aber sie haben bei den Treffen Gast- oder Beobachterstatus. 


Die Partnerschaft mit anderen christlichen Konfessionen steht im Einklang mit der Sicht der 
adventistischen Kirche auf andere Christen. Als White über Mäßigung schrieb, sagte sie dies über 
Leiter in anderen Konfessionen: "In anderen Kirchen gibt es Christen, die für die Grundsätze der 
Mäßigung eintreten. Wir sollten versuchen, uns diesen Arbeitern anzunähern und ihnen den Weg zu 
ebnen, damit sie Seite an Seite mit uns stehen können. Wir sollten große und gute Männer dazu 
aufrufen, unsere Bemühungen zu unterstützen, das zu retten, was verloren ist" (Testimonies, Vol. 6, 
Seite 110). 


In Bezug auf das Gebet sagte White: "Betet für und mit Geistlichen anderer Konfessionen. Unsere 
Geistlichen sollten versuchen, sich den Geistlichen anderer Konfessionen anzunähern. Betet für und 
mit diesen Menschen, für die Christus Fürsprache einlegt. Sie tragen eine feierliche Verantwortung. 
Als Gesandte Christi sollten wir ein tiefes, ernsthaftes Interesse an diesen Hirten der Herde 
bekunden." (Testimonies, Vol. 6,, S. 78). 


In Übereinstimmung mit dem oben genannten Ratschlag hat die Generalkonferenz, das 
Verwaltungsorgan der adventistischen Weltkirche 

in den Arbeitsrichtlinien der Generalkonferenz festgeschrieben, dass die Kirchenleitung "jede 
Einrichtung, die Christus vor den Menschen erhebt, als Teil des göttlichen Plans zur 
Evangelisierung der Welt anerkennt und ... die christlichen Männer und Frauen in anderen 
Gemeinschaften, die sich dafür einsetzen, Seelen für Christus zu gewinnen, in hohem Ansehen 
hält". 


Begründung für die Ablehnung der Ökumene 


Obwohl die Einheit eindeutig von Gott gewollt ist, ist sie nicht der oberste Wert. Die Treue zu 
Gottes Wahrheit hat Vorrang. 


Die adventistische Kirche und mehrere andere Konfessionen, die sich nicht den organisierten 
ökumenischen Gremien angeschlossen haben, lehnen die Ökumene als Lehre oder als Ziel ab, die 
christlichen Kirchen zu einer einzigen Weltkirche zu verschmelzen, was zum Verlust der 
unverwechselbaren konfessionellen Identität führen würde. Außerdem halten Adventisten und 
andere Gläubige nichts von synkretistischen Bündnissen, die die Bedeutung und das Gewicht der 
Wahrheit schmälern würden, vor allem wenn die Überzeugungen in einigen Kirchen nicht mit der 
geoffenbarten biblischen Wahrheit übereinstimmen. 


Die größte Sorge der Adventisten besteht darin, dass sie ihre Überzeugungen nicht mehr mit allen 
Menschen teilen können, unabhängig von ihrer religiösen oder philosophischen Überzeugung. Dies 
ist im Grunde eine Frage der Religionsfreiheit. Christen können das Recht auf Religions- und 
Weltanschauungsfreiheit nicht in Frage stellen, während sogar die säkulare Welt dieses 
grundlegende Menschenrecht und diesen Wert akzeptiert hat. 

Schlussfolgerung 


Auch wenn wir andere Christen als Brüder und Schwestern in Christus betrachten, ist das Prinzip, 
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das die adventistische Weltkirche daran hindert, Mitglied einer organisierten Union von Kirchen 
wie dem Ökumenischen Rat der Kirchen zu sein, das der Religionsfreiheit. Religionsfreiheit 
bedeutet das uneingeschränkte Recht, seine religiösen Überzeugungen mitzuteilen, und das Recht, 
andere einzuladen, sich der eigenen christlichen Tradition anzuschließen, ohne als 
Proselytenmacher beschuldigt oder bezeichnet zu werden. 


Siebenten-Tags Adventisten unterstützen die Einheit der Christen, da sie sich dem dreieinigen Gott 
anschließen, der entschlossen ist, die Menschen zu sammeln, die er nach seinem Bild geschaffen 
hat. Das Ziel des gesamten Heilsplans ist die Wiederherstellung des Bildes Gottes und die 
Sammlung derer, die er rettet. Die Einheit ist in Gott begründet. Zu diesem Zweck kam Jesus 
Christus auf die Erde, um alle Familien der Erde zu vereinen. 


Die lehrmäßige Einheit unter den christlichen Kirchen ist schwer fassbar und unerreichbar, es sei 
denn, die Kirchen geben ihre unterschiedlichen Überzeugungen auf und schließen sich einer der 
Kirchentraditionen an, sei sie nun katholisch, orthodox, protestantisch, anglikanisch, reformiert, 
evangelikal, pfingstlich oder adventistisch. 


Die Religions- und Glaubensfreiheit ist ein nicht verhandelbares Geschenk Gottes, das die Freiheit 
jeder christlichen Person oder Gemeinschaft kennzeichnen sollte, ihre Überzeugungen mit anderen 
zu teilen und andere einzuladen, sich ihrer christlichen Tradition anzuschließen. Es liegt auf der 
Hand, dass sich die Christen um der Mission willen zusammentun können, um Christus in einer 
Welt zu bezeugen, die ihn am dringendsten braucht. 


Ganoune Diop wurde auf der Tagung der Generalkonferenz im Juli 2015 zum Direktor der 
Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der Generalkonferenz gewählt. Seit 
2011 ist er stellvertretender Direktor dieser Abteilung und Beauftragter der Adventisten für 
interreligiöse Beziehungen und Verbindungsmann zu den Vereinten Nationen. 


27 Möglichkeiten für Adventisten, die Einheit der Christen zu fördern 
Hier sind 27 Aspekte der christlichen Einheit, an denen sich Adventisten legitimerweise beteiligen 
können. 


1. 

Einheit im Vertrauen auf die christliche Vision von Gott, einem höchsten Wesen, das den Menschen 
wohlgesonnen ist, einem Gott, der Liebe ist und der die Menschen liebt, die er nach seinem Bild 
geschaffen hat. Einigkeit in der Überzeugung, von Gott geliebt zu sein. 


2; 
Einheit in der Notwendigkeit, den Geist Christi zu haben. 


3; 

Einheit in der gemeinsamen Identität: Eine neue Menschheit, neu geschaffen nach dem Bild Jesu 
Christi, zur Ehre Gottes, des Vaters, durch den Heiligen Geist. Theologische Einheit in der vollen 
Annahme der Identität Gottes, die in der Heiligen Schrift als Trinität offenbart wird. 


4. 
Einheit in der einen Taufe auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. 


5. 
Einheit darin, die Frucht des Heiligen Geistes zu tragen (Galater 5). 
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6. 
Vereint in der Freude an Jesus, die Jesus in allen seinen Jüngern von gestern und heute vollendet. 


% 
Einigkeit im Verständnis, dass es unsere vorrangige Berufung ist, Gott mit unserem ganzen Wesen 
zu lieben und unsere Nächsten wie uns selbst. 


8. 
Vereint in der Teilnahme an der Mission Gottes, die darin besteht, Christus als Herrn und Erlöser zu 
bezeugen. Einheitliche Zielsetzung in der Mission Gottes. 


9. 
Einigkeit im Verständnis der metaphysischen Realität und der geistlichen Kontroverse zwischen 
Gut und Böse, Christus und Satan. 


10. 
Vereint im Widerstand gegen das Böse und in der Enthaltung davon, anderen zu schaden. 


11. 
Vereint in der Erfahrung der Trübsal, des Reiches und des geduldigen Aushaltens, die in Jesus sind 
(Offb 1,9). 


12. 
Einheit in der humanitären Arbeit oder Einheit, um die Lebensbedingungen unserer Nächsten zu 
verbessern, ist ein Ausdruck der Solidarität mit unseren Brüdern und Schwestern in der Menschheit. 


13. 
Einigkeit zur Förderung der Mäßigung wurde von den Gründern der Freikirche der Siebenten-Tags 
Adventisten sehr empfohlen. 


14. 
Die Einheit zur Förderung von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit ist Teil des von den 
Vereinten Nationen ratifizierten internationalen Mandats. 


15. 

Einheit in der Entschlossenheit, die Würde jedes Menschen zu wahren, Einheit der Werte, ist für 
diejenigen, die glauben, dass der Mensch nach dem Bild Gottes und nach seinem Ebenbild 
geschaffen ist, zwingend erforderlich. 


16. 
Die Einheit in der Verpflichtung zur Gewaltlosigkeit ist Teil der Weigerung, das Recht der 
Menschen auf Frieden und auf die Unversehrtheit aller Dimensionen ihres Personseins zu verletzen. 


1%. 
Einigkeit im Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit und Versöhnung ist ein Auftrag, den Jesus in seiner 
berühmten Bergpredigt allen seinen Jüngern gab. Einigkeit im Frieden schaffen. 


18. 

Einheit im Dienst an der Gemeinschaft, um die Lebensbedingungen der Nächsten zu verbessern. 
Einheit in der Solidarität mit der Menschheitsfamilie ist ein unumstößlicher Teil des christlichen 
Evangeliums. Die Liebe zu Gott und zum Nächsten drückt sich in greifbarer oder konkreter Weise 
in der Unterstützung von Menschen aus, die wirtschaftlich benachteiligt sind. 
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19. 

Die Einheit bei der Linderung des menschlichen Leidens und der Wiederherstellung der 
umfassenden Gesundheit der Menschen ist das Evangelium in Aktion. Dies war Teil des Dienstes 
Jesu, der nicht nur die gute Nachricht verkündete, sondern sie auch in die Tat umsetzte, indem er 
Menschen heilte. Die Einheit im Einsatz für eine umfassende Gesundheitsversorgung und für die 
Wahrung der Menschenwürde ist Teil des Dienstes der Wiederherstellung, der das Ziel der 
Erlösung ist. 


20. 
Einigkeit bei der Förderung der Mäßigung ist Teil der Erziehung zur Verantwortung. 


21, 

Einigkeit in der Förderung des Lebens. Diese Art von Einheit kann zu einem breiten Konsens 
führen und Menschen mit gutem Willen und Mitgefühl aus verschiedenen philosophischen und 
religiösen Hintergründen zusammenbringen. 


22; 
Einheit in der Wahrung der Heiligkeit jedes Menschen. 


23. 

Die Einheit der Kirchen in der Mission, um Jesus Christus vor der Welt zu verherrlichen, scheint 
unter Christen verschiedener Konfessionen Konsens zu finden. Das Wunder der Partnerschaft in der 
Mission hat bereits eine solide Grundlage unter historischen und neueren Konfessionen. Diese 
Einheit zum Zweck des Zeugnisses für Christus sollte nicht dazu führen, dass lehrmäßige 
Unterschiede heruntergespielt werden. 


24. 
Einigkeit in der Ausübung und Verkündigung der Lehren Jesu Christi (Seligpreisungen). 


25: 
Einheit darin, von Gott beschützt und umsorgt zu werden (Vaterunser). 


26. 
Einheit in der Ablehnung der Praxis der Parteilichkeit (Jakobus 2). 


2%: 
Einheit in der Unterordnung unter Gott und gegen Konflikte, Gewalt und Kriege (Jakobus 4) 


6 Gefahrenzonen für die Einheit 

Ein Kompromiss um der Einheit willen würde den Verlust der Identität in diesen sechs Bereichen 
bedeuten. Adventisten sind entschlossen, ihre Grundüberzeugungen nicht um der Einheit willen zu 
opfern. 


1; 

Einheit in der Begründung auf die Heilige Schrift als Offenbarung von Gottes Charakter und 
absolutem Willen. Erkenntnistheoretische Einheit. Die zentrale Bedeutung der Bibel als Quelle der 
Offenbarung von Gottes Charakter, Willen und Zielen ist für Siebenten-Tags Adventisten von 
größter Bedeutung. 


2 


Wir sind vereint in unserer Treue zur biblischen Wahrheit als einziger Quelle für Lehren: Einigkeit 
in der Lehre. 
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3, 

Vereint im Leben und in der Verkündigung der Drei-Engels-Botschaft: Gott zu fürchten, ihm die 
Ehre zu geben und ihn mit kompromissloser Treue anzubeten (eschatologische prophetische 
Einheit). 


4. 
Vereint in der Gemeinschaft mit dem himmlischen Hohepriester. Den Adventisten ist die Wahrheit 
über die hohepriesterliche Funktion Jesu Christi besonders anvertraut worden. 


5. 

Vereint in der gesegneten Hoffnung auf die Wiederkunft und in der Erwartung des Königs der 
Könige und des Herrn der Herren, der mit ihm vollkommene Heilung, Gerechtigkeit, Frieden und 
ewige Gemeinschaft bringen wird. 


6. 

Vereint als Teil der endzeitlichen Widerstandsbewegung, Menschen, die entschlossen sind, Gott 
allein anzubeten, ungeachtet dessen, was diese Haltung sie kosten könnte. Hier spielt die 
Religionsfreiheit eine Schlüsselrolle. Die Religionsfreiheit ist ein Gegenmittel gegen eine kirchliche 
Ökumene, die nicht auf Wahrheit und Freiheit beruht. Adventisten schätzen die grundlegende 
Freiheit der Religionsfreiheit, die die Freiheit einschließt, den eigenen Glauben überall und jederzeit 
ohne Zwang, Einschüchterung oder Manipulation gegenüber allen anderen zu fördern und zu 
verbreiten. 


Ganoune Diop, Leiter der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit bei der 
Generalkonferenz, war vier Jahre lang Vertreter der Kirche bei den Vereinten Nationen. 


https://www.g20interfaith.org/our-council/ganoune-diop/ 


Anscheinend kennt Ganoune Diop weder die Bibel noch die Schriften von E. G. White. 
Hier ein Bibelvers aus Amos der die Situation treffend beschreibt. 


Amos 3:3 (Schlachter2000) 
Gehen auch zwei miteinander, ohne daß sie übereingekommen sind? 
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Hier noch 2 Aussagen von E. G. White zu dem Thema. 
https://m.egwwritings.org/en/book/132.2635#2656 


The Great Controversy 
Chapter 36— The Impending Conflict 


Yet this very class put forth the claim that the fast-spreading corruption is largely attributable to the 
desecration of the so-called “Christian sabbath,” and that the enforcement of Sunday observance 
would greatly improve the morals of society. This claim is especially urged in America, where the 
doctrine of the true Sabbath has been most widely preached. Here the temperance work, one of the 
most prominent and important of moral reforms, is often combined with the Sunday movement, and 
the advocates of the latter represent themselves as laboring to promote the highest interest of 
society; and those who refuse to unite with them are denounced as the enemies of temperance and 
reform. But the fact that a movement to establish error is connected with a work which is in 
itself good, is not an argument in favor of the error. We may disguise poison by mingling it 
with wholesome food, but we do not change its nature. On the contrary, it is rendered more 
dangerous, as it is more likely to be taken unawares. It is one of Satan's devices to combine 
with falsehood just enough truth to give it plausibility. The leaders of the Sunday movement 
may advocate reforms which the people need, principles which are in harmony with the Bible; yet 
while there is with these a requirement which is contrary to God's law, His servants cannot 
unite with them. Nothing can justify them in setting aside the commandments of God for the 
precepts of men. 


https://m.egwwritings.org/de/book/13946.2837#2839 


Vom Schatten zum Licht 
Zukünftige Folgen Der Untreue 


Doch gerade diese Leute behaupten, dass der schnell überhandnehmende Sittenverfall hauptsächlich 
durch die Entweihung des so genannten »christlichen Sabbats” hervorgerufen würde und die 
Durchsetzung der Sonntagsheiligung die Sitten des Volks sehr verbessern würde. Diese Behauptung 
wird besonders in Amerika erhoben, wo die Lehre vom wahren Sabbat schon an vielen Orten 
verkündigt wurde. Hier wird der Aufruf zur Mäßigkeit, eine der bedeutendsten und wichtigsten 
sittlichen Reformen, oft mit der Sonntagsbewegung in Verbindung gebracht. Die Anhänger dieser 
Bewegung stellen sich als Förderer des höchsten Wohls der Gesellschaft hin, und wer sich weigert, 
mit ihnen zusammenzuarbeiten, wird als Feind der Mäßigkeit und Reform verschrien. Wenn sich 
eine Bewegung, die Irrtum verkündigt, mit einem Werk verbindet, das an sich gut ist, spricht 
dies nicht zugunsten des Irrtums. Man kann Gift mit gesunder Nahrung vermischen und 
dadurch heimlich verabreichen, trotzdem ändert sich seine Wirkung nicht. Es ist eher noch 
gefährlicher, da es unerkannt bleibt. Einer der Tricks Satans ist es, gerade so viel Wahrheit 
mit Lüge zu vermischen, dass die Lüge glaubwürdig erscheint. Die Führer der 
Sonntagsbewegung mögen Reformen vorantreiben, die für das Volk notwendig sind und mit 
biblischen Prinzipien übereinstimmen, doch können sich Gottes Diener ihnen nicht anschließen, 
weil zumindest eine Forderung damit verbunden ist, die dem Gesetz Gottes entgegensteht. 
Nichts kann die Beseitigung von Gottes Geboten zugunsten menschlicher Satzungen 
rechtfertigen. 
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https://m.egwwritings.org/en/book/132.160#185 


The Great Controversy 
Chapter 2—Persecution in the First Centuries 


But there is no union between the Prince of light and the prince of darkness, and there can be no 
union between their followers. When Christians consented to unite with those who were but half 
converted from paganism, they entered upon a path which led further and further from the truth. 
Satan exulted that he had succeeded in deceiving so large a number of the followers of Christ. He 
then brought his power to bear more fully upon these, and inspired them to persecute those who 
remained true to God. None understood so well how to oppose the true Christian faith as did those 
who had once been its defenders; and these apostate Christians, uniting with their half-pagan 
companions, directed their warfare against the most essential features of the doctrines of Christ. 


It required a desperate struggle for those who would be faithful to stand firm against the deceptions 
and abominations which were disguised in sacerdotal garments and introduced into the church. The 
Bible was not accepted as the standard of faith. The doctrine of religious freedom was termed 
heresy, and its upholders were hated and proscribed. 


After a long and severe conflict, the faithful few decided to dissolve all union with the apostate 
church if she still refused to free herself from falsehood and idolatry. They saw that separation was 
an absolute necessity if they would obey the word of God. They dared not tolerate errors fatal to 
their own souls, and set an example which would imperil the faith of their children and children's 
children. To secure peace and unity they were ready to make any concession consistent with 
fidelity to God; but they felt that even peace would be too dearly purchased at the sacrifice of 
principle. If unity could be secured only by the compromise of truth and righteousness, then 
let there be difference, and even war. 


Well would it be for the church and the world if the principles that actuated those steadfast souls 
were revived in the hearts of God's professed people. There is an alarming indifference in regard to 
the doctrines which are the pillars of the Christian faith. The opinion is gaining ground, that, after 
all, these are not of vital importance. This degeneracy is strengthening the hands of the agents of 
Satan, so that false theories and fatal delusions which the faithful in ages past imperiled their lives 
to resist and expose, are now regarded with favor by thousands who claim to be followers of Christ. 


The early Christians were indeed a peculiar people. Their blameless deportment and unswerving 
faith were a continual reproof that disturbed the sinner's peace. Though few in numbers, without 
wealth, position, or honorary titles, they were a terror to evildoers wherever their character and 
doctrines were known. Therefore they were hated by the wicked, even as Abel was hated by the 
ungodly Cain. For the same reason that Cain slew Abel, did those who sought to throw off the 
restraint of the Holy Spirit, put to death God's people. It was for the same reason that the Jews 
rejected and crucified the Saviour—because the purity and holiness of His character was a constant 
rebuke to their selfishness and corruption. From the days of Christ until now His faithful disciples 
have excited the hatred and opposition of those who love and follow the ways of sin. 
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https://m.egwwritings.org/de/book/13946.184#189 


Vom Schatten zum Licht 
Kompromisse Mit Heiden 


Es gibt jedoch keine Gemeinschaft zwischen dem Fürsten des Lichts und dem Fürsten der 
Finsternis, auch nicht zwischen ihren Nachfolgern. Als die Christen einwilligten, sich mit denen 
zusammenzutun, die dem Heidentum nur halbherzig abgesagt hatten, betraten sie einen Pfad, der sie 
immer weiter von der Wahrheit wegführte. Satan freute sich, dass es ihm gelungen war, eine so 
große Anzahl der Nachfolger Christi zu täuschen. Er übte seine Macht noch stärker aus und trieb sie 
an, jene zu verfolgen, die Gott treu geblieben waren. Niemand verstand es so gut, dem wahren 
christlichen Glauben entgegenzutreten wie solche, die ihn einst verteidigt hatten. Diese abtrünnigen 
Christen verbanden sich mit ihren halb-heidnischen Gefährten und bekämpften so die wichtigen 
Fundamente der christlichen Lehre. 


Für die Treuen war es ein verzweifeltes Ringen, der Irreführung und den Gräueln zu widerstehen, 
die sich in priesterlichem Gewand in die Gemeinde einschlichen. Man bekannte sich nicht mehr zur 
Heiligen Schrift als Richtschnur des Glaubens. Der Grundsatz wahrer Religionsfreiheit wurde als 
Ketzerei gebrandmarkt, seine Verteidiger gehasst und geächtet. 


Nach langem und schwerem Kampf entschlossen sich die wenigen Getreuen, jede Gemeinschaft mit 
der abtrünnigen Kirche aufzugeben, falls diese sich weiterhin beharrlich weigern sollte, Irrtum und 
Götzendienst abzulegen. Sie erkannten, dass die Trennung eine absolute Notwendigkeit war, wenn 
sie selbst dem Wort Gottes gehorchen wollten. Sie wollten keine Irrtümer dulden, die für sie selbst 
verhängnisvoll werden könnten und ihre Kinder und Kindeskinder gefährdeten. Dem Frieden und 
der Einheit zuliebe waren sie zu jedem Zugeständnis bereit, das nicht im Widerspruch zu 
ihrer Treue zu Gott stand. Doch sie erkannten, dass ein Friede der mit der Opferung von 
Grundsätzen erkauft wird, zu teuer ist. Wenn Einigkeit nur auf Kosten von Wahrheit und 
Rechtschaffenheit erreicht werden konnte, dann würden sie Uneinigkeit, ja sogar Krieg 
vorziehen. 


Es wäre für die Gemeinde und die Welt gut, wenn die Prinzipien, von denen sich diese standhaften 
Nachfolger damals leiten ließen, auch heute die Herzen der Gläubigen belebten. Es herrscht jedoch 
unter dem bekennenden Volk Gottes eine beängstigende Gleichgültigkeit in Bezug auf die Lehren, 
welche Säulen des christlichen Glaubens darstellen. Die Ansicht, diese Lehren wären nicht von 
entscheidender Bedeutung, gewinnt immer mehr an Boden. Diese verheerende Entwicklung stärkt 
die Hände der Drahtzieher Satans, sodass Irrlehren und verhängnisvolle Täuschungen, denen die 
Gläubigen in der Vergangenheit unter Einsatz ihres Lebens widerstanden und die sie ans Licht 
brachten, heute von Tausenden, die sich Nachfolger Christi nennen, mit Wohlwollen aufgenommen 
werden. 


Die ersten Christen waren in der Tat ein besonderes Volk. Ihr tadelloses Benehmen und ihr 
unerschütterlicher Glaube waren ein ständiger Tadel für Sünder, die sich dadurch in ihrer Ruhe 
gestört fühlten. Obwohl sie nicht sehr zahlreich waren, keinen Reichtum besaßen und keine hohen 
Stellungen oder Ehrentitel innehatten, waren sie den Übeltätern überall dort ein Dorn im Auge, wo 
ihr Charakter und ihre Lehren bekannt waren. Deshalb wurden sie von den Gottlosen gehasst wie 
einst Abel von dem ruchlosen Kain. Aus dem gleichen Grund, aus dem Kain zum Mörder Abels 
wurde, ermordeten solche, die sich der Prüfung durch den Heiligen Geist entzogen, die Kinder 
Gottes. Aus dem gleichen Grund verschmähten und kreuzigten die Juden den Erlöser. Die Reinheit 
und Heiligkeit seines Charakters war für sie eine ständige Anklage gegen ihre Selbstsucht und 
Verdorbenheit. Seit den Tagen Christi bis heute erzeugen die treuen Jünger Jesu Hass und 
Widerstand bei denen, die sich auf dem Weg der Sünde wohlfühlen. 
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Ganoune Diop beim Papst Franziskus 2016 


Conference of Secretaries of Christian World Communions 12. Oktober 2016 


un 
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http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00269_12102016_large.html 


Hier ist der Link für das Fotoarchiv vom Vatikan und dort kann man alle Bilder abrufen. 


http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/index_7.html 
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http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/index_7.html 


96 


Nicta Lubaale 

d hr 
Kathryn Johnson 
Ganoune Dion 


- 


Global Christian Forum April 2018, Bogotä, Kolumbien 
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25 April 2018, Bogotä, Colombia: Plenary on Relationships Old and New. The Global Christian Forum gathers in Bogotä on 24-27 April 2018 
under the theme of *Let mutuallove continue” Photo: Albin Hiller /WCG 


Das sind keine unglücklich zufällig aufgenommenen Bilder so wie es ein führender Adventist zu 
beschönigen versucht hat. 


Auch die Aussage, vielleicht hat Ganoune Diop etwas zu klären gehabt, ist eine billige Ausrede, die 
nur dazu dient, den in der Generalkonferenz organisierten Siebenten-Tags Adventisten falschen 
Frieden und Sicherheit zu geben. Und dafür zu sorgen, dass sie weiterhin den Zehnten geben damit 
die Leitenden Personen das Geld und die Macht haben zu diesen Treffen zu fahren. 


Denn die kleinen Mitglieder die sagen, was gehen mich die „Großen“ an und mich interessiert nicht 
was die tun, ich gebe meinen Zehnten und Gott wird schon darauf aufpassen. Diese Leute sind 
schuld an ihrem eigenen Untergang, denn zum Versuchen zur Sünde gehören immer zwei. 


Der der Versucht und der der die Versuchung annimmt. 


Ich denke, dass die hier gesammelten Beweise und Aussagen der Siebenten-Tags Adventisten ein so 
eindeutiges Zeugnis abgeben und es damit ganz klar und deutlich wird, was hier geschieht. 
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Nicht umsonst hat unser Schöpfer und Erlöser sein Volk aufgefordert Babylon zu verlassen. 


Offenbarung 18 (Schlachter2000) 

1 Und nach diesem sah ich einen Engel aus dem Himmel herabsteigen, der hatte große Vollmacht, 
und die Erde wurde erleuchtet von seiner Herrlichkeit. 2 Und er rief kraftvoll mit lauter Stimme und 
sprach: Gefallen, gefallen ist Babylon, die Große, und ist eine Behausung der Dämonen geworden 
und ein Gefängnis aller unreinen Geister und ein Gefängnis aller unreinen und verhaßten Vögel. 3 
Denn von dem Glutwein ihrer Unzucht haben alle Völker[1] getrunken, und die Könige der Erde 
haben mit ihr Unzucht getrieben, und die Kaufleute der Erde sind von ihrer gewaltigen Üppigkeit 
reich geworden. 4 Und ich hörte eine andere Stimme aus dem Himmel, die sprach: Geht 
hinaus aus ihr, mein Volk, damit ihr nicht ihrer Sünden teilhaftig werdet und damit ihr nicht 
von ihren Plagen empfangt! 5 Denn ihre Sünden reichen bis zum Himmel, und Gott hat ihrer 
Ungerechtigkeiten gedacht. 


Jeder der sich zum Volk von unserem Schöpfer und Erlöser zählt muss handeln und das geistliche 
Babylon verlassen, solange seine persönliche Gnadentüre noch offen ist. 


Denn so wie wir in Hesekiel 9 sehen werden nur diejenigen das Siegel Gottes erhalten welche über 
all die Greuel seufzen und jammern, die in ihrer Mitte verübt werden und diese dann auch 
aufdecken. 


Hesekiel 9 (Schlachter2000) 

1 Und er rief mir mit lauter Stimme in die Ohren und sprach: Kommt herbei, ihr Aufseher über die 
Stadt! Jeder nehme seine Zerstörungswaffe in die Hand! 2 Und siehe, da kamen sechs Männer auf 
dem Weg vom oberen Tor her, das nach Norden schaut, und jeder hatte seine Waffe zum 
Zerschlagen in der Hand; in ihrer Mitte aber war ein Mann, der trug ein leinenes Gewand und hatte 
ein Schreibzeug an seiner Hüfte; diese gingen hinein und stellten sich neben den ehernen Altar. 3 
Da erhob sich die Herrlichkeit des Gottes Israels von dem Cherub, über dem sie gewesen war, hin 
zur Schwelle des Hauses; und er rief dem Mann zu, der das leinene Gewand trug und das 
Schreibzeug an der Hüfte hatte. 4 Und der Herr sprach zu ihm: Geh mitten durch die Stadt, 
mitten durch Jerusalem und mache ein Zeichen auf die Stirn der Leute, die seufzen und 
jammern über all die Greuel, die in ihrer Mitte verübt werden! 5 Zu den anderen aber sprach er 
vor meinen Ohren: Geht hinter ihm her durch die Stadt und erwürgt; euer Auge soll nicht 
verschonen, und ihr dürft euch nicht erbarmen. 6 Tötet, vernichtet Greise, junge Männer und 
Jungfrauen, Kinder und Frauen! Von denen aber, die das Zeichen tragen, rührt niemand an! Und bei 
meinem Heiligtum sollt ihr anfangen! Da fingen sie bei den Ältesten an, die vor dem Tempel waren. 
7 Und er sprach zu ihnen: Verunreinigt das Haus und füllt die Vorhöfe mit Erschlagenen! Geht 
hinaus! Da gingen sie hinaus und erwürgten in der Stadt. 


All das wussten die Advent Pioniere noch ganz deutlich und wurden entweder aus ihren 
Denominationen ausgeschlossen, da sie nicht schwiegen, oder haben ihre Denominationen 
verlassen, da sie herausgerufen wurden. 


Herausrufen kann man nur von außen, indem man keiner Menschlichen Organisation angehört und 
nur und ausschließlich Jesus Christus das Haupt ist. 


Jeremia 17 (Schlachter2000) 


5 So spricht der Herr: Verflucht ist der Mann, der auf Menschen vertraut und Fleisch zu seinem 
Arm macht, und dessen Herz vom Herrn weicht! 
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00262_12102016 


http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00262_12102016_large.html 
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http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00263_12102016_large.html 
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00283_12102016 


http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00283_12102016_large.html 


00021_12102016 


http://www .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00021_12102016_large.html 
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00029_12102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00029_12102016_large.html 
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http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00042_12102016_large.html 
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http://www. .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/12102016_CWC/ 
content/00036_12102016_large.html 


Hier einige Links die zum Fotoarchiv des Vatikans führen: 


http://www .photovat.com/index-en.htm 


http://www. .photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA.htm 
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Hier das zweite Treffen von Ganoune Diop mit Papst Franziskus. 


JOINT STATEMENT 
on the occasion of the Joint Catholic-Lutheran Commemoration of the Reformation 
Lund, 31 October 2016 


GEMEINSAME ERKLÄRUNG 
anlässlich des gemeinsamen katholisch-lutherischen Gedenkens an die Reformation 
Lund, 31. Oktober 2016 


Hier ist wieder die gesamte Bildersammlung zu dem Event aus dem Fotoarchiv vom Vatikan. 


VIAGGIO APOSTOLICO IN SVEZIA - DELEGAZIONI ECUMENICHE - MALMO ARENA 


31-10-2016 


servatore Romano 


Precedente Successivo 


http://www. .photovat.com/PHOTOV AT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONVcontent/index_3.html 
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03222_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONVcontent/03222_31102016_large.html 


03223 31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONVcontent/03223_31102016_large.html 
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03224 31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONT/content/03224_31102016_large.html 


03225 31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONVcontent/03225_31102016_large.html 
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03226 31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONV/content/03226_31102016_large.html 
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http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONT/content/03227_31102016_large.html 
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03228_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONV/content/03228_31102016_large.html 
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http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONVcontent/03229_31102016_large.html 
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03230_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONT/content/03230_31102016_large.html 
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http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-07-DELEGAZIONVcontent/03231_31102016_large.html 
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01676_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-05-PREGHIER A/content/01676_31102016_large.html 


01678_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-05-PREGHIERA/content/01678_31102016_large.html 
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01679_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-05-PREGHIERA/content/01679_31102016_large.html 


U U U‚ U en 
02197_31102016 


http://www.photovat.com/PHOTOVAT/FRANCESCO/2016/10.%200TTOBRE/ 
31102016_SVEZIA/31102016_SVEZIA-05-PREGHIERA/content/02197_31102016_large.html 


Hier unterschreibt Papst Franziskus, dass das 500 Jahre Luther Reformationsjubiläum 2017 gefeiert 
werden darf. 
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Joint Catholic-Lutheran Commemoration of the Reformation 31 October 2016 
From Conflict to Communion Together in Hope 

https://www.lund2016.net/ 

Gemeinsames katholisch-lutherisches Gedenken an die Reformation 31. Oktober 2016 
Vom Konflikt zur Gemeinschaft - gemeinsam in Hoffnung 


JOINT CATHOLIC-LUTHERAN COMMEMORATION OF THE REFORMATION 


HOME ABOUT NEWS AND STORIES PROGRAM LIVESTREAM PRESS ROOM 


The Lutheran World Federation and the Catholic Church held a joint 
commemoration ofthe Reformation on 31 October in Lund and Malmig%2, 
Sweden, under the theme From Conflictto Communion Together in Hope 


List of Participants Verzeichnis der Teilnehmer 


https://www.lund2016.net/Joint%2BCommemoration%2BParticipants%2BList%2BEN.pdf 
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Joint Catholic-Lutheran 
Commemoration 


Participants in the Joint Ecumenical 
Commemoration, Lund/ Malmö 2016 


Global hosts 


Pope Francis 

Rev Dr Martin JUNGE... WWF General Secretary 

Bishop Dr Munib A. YOUNAN ...uuuucscssecssssuenensnussennnee Evangelical Lutheran Church in 
Jordan and the Holy Land, LWF 
President 

Local hosts 

Bishop Anders ARBORELIUS......................................... Roman Catholic Bishop of 

Archbishop Antje JACKELEN.......unennneereeennenenennn Lutheran Archbishop of Uppsala in 
Sweden and Primate of the Church 
of Sweden 


Selected representatives of the Catholic Church 
and The Lutheran World Federation 


Presiding Bishop Helga HAUGLAND BYFUGLIEN ....Church of Norway, LWF Vioe 
President for Nordic Countries 

Bishop Dr Tamäs FABINY ........................................ The Evangelical Lutheran Church 
in Hungary, LWF Vice-President 
for Central Eastern Europe 

Bishop Brian FARRELL ....uuauccucucseesucnscuanususnenunusnuenennne Secretary of the Pontifical Council 
for the Promotion of Christian 
Unity 


Lund + Malmö, Sweden =» 31 Ootober 2016 - www.lund2016.net 


Participants in the Joint Ecumenical Commemoration, Lund/ Malmö 2016 
Teilnehmer an der Gemeinsamen Ökumenischen Gedenkfeier, Lund/Malmö 2016 


Global hosts Globale Gastgeber 
Pope Francis Papst Franziskus 
Rev Dr Martin JUNGE LWF General Secretary 


Bishop Dr Munib A. YOUNAN Evangelical Lutheran Church in Jordan and the Holy Land, LWF 
President 
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Joint Catholic-Lutheran Commemoration 


Representatives of Christian World Communions 


Bishop Ivan ABRAHAMS........enusssososssenunessnsonenunsnsnsnennen General Secretary, World 
Methodist Council 

Rev. Dr Jorgen BOYTLER .......................................... Worldwide Unity Board, Moravian 
Church 

Ms Gretchen CASTLE ................... nenn. General Secretary, Friends World 
Committee for Consultation 

Mr William COCHRANE .........nensnnsanueneenesaesennenennennene International Secretary to the 
Chief of Staff, The Salvation Army 

DEE ad General Secretary, Seventh Day 
Adventist 

Prof. Dr Leonardo EMBERTI GIALLORETI................... Community of Sant’Egidio 

Rev. Christopher FERGUSON ........... nenn ... General Secretary, World 
Communion of Reformed 
Churches 

RR EEE nnsninnniunnsisniinnisseieintiitnneind General Secretary, Mennonite 
World Conference 

Archbishop Job GETCHA...........neeeenennenneonen .. Leader of the Patriarch Fxarchate 
for Orthodox Parishes of Russian 
Tradition in Western Europe, 
Ecumenical Patriarchate 

Can GERN 0. „Director of Unity, Faith and Order, 
The Anglican Communion Office 

Dr Gars FR RER eentinnen Executive Director, World 
Convention of Churches of Christ 

Father Heikki Theodoros HUTTUNEN......................... General Secretary, Conference of 
European Churches, CEC 

Most Rev. Michael JACKSON ...uansnssensesnennensaenennnen nen of Dublin, Church of 
Ireland, Anglican Communion 

Ms Natasha KLUKACH.......... u... Program Executive for Church and 
Ecumenical relations, World 
Council of Churches 

Raw. De. Lass MLLER nenn General Secretary, Global 
Christian Forum 

Rev. Dr Odair PEDROSO MATEUS........................... ...Director Faith and Order, World 
Council of Churches 


Lund + Malmö, Sweden » 31 Ootober 2016 - www.lund2016.net 


Participants in the Joint Ecumenical Commemoration, Lund/ Malmö 2016 
Teilnehmer an der Gemeinsamen Ökumenischen Gedenkfeier, Lund/Malmö 2016 


Representatives of Christian World Communions 
Repräsentanten der christlichen Weltgemeinschaften 


Dr Ganoune DIOP General Secretary, Seventh Day Adventist Church 
Dr. Ganoune DIOP Generalsekretär, Kirche der Siebenten-Tags Adventisten 
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Ganoune Diop and World council of Churches (WCC) 


Ganoune Diop und der Weltkirchenrat 
Was verbindet die Denominationen im WCC? 
https://www.oikoumene.org/about-the-wcc 
fv208 English v Q 


Vmg e 
2E t % World Council 


of Churches Aboutthe WCC 


over 580 million Christians worldwide. 


je 


N Self 888 


understanding Organizational 


Achievements Seren structure 


The World Council of Churches is a fellowship of churches which confess the Lord Jesus Christ as God and Saviour according to the scriptures, and therefore 


seek to fulfil together their common calling to the glory ofthe one God, Father, Son and Holy Spirit. 


It is a community of churches on the way to visible unity in one faith and one eucharistic fellowship, expressed in worship and in common life in Christ. It seeks 


to advance towards this unity, as Jesus prayed for his followers, "so that the world may believe." (John 17:21) 


The World Council of Churches (WC£) is the broadest and most inclusive among the many organized expressions of the modern ecumenical movement, a 


movement whose goal is Christian unity. 


The World Council of Churches is a fellowship of churches which confess the Lord Jesus Christ as 
God and Saviour according to the scriptures, and therefore seek to fulfil together their common 
calling to the glory of the one God, Father, Son and Holy Spirit. 


It is a community of churches on the way to visible unity in one faith and one eucharistic 
fellowship, expressed in worship and in common life in Christ. It seeks to advance towards this 
unity, as Jesus prayed for his followers, "so that the world may believe." (John 17:21) 


The World Council of Churches (WCC) is the broadest and most inclusive among the many 
organized expressions of the modern ecumenical movement, a movement whose goal is Christian 
unity. 


Der Ökumenische Rat der Kirchen ist eine Gemeinschaft von Kirchen, die den Herrn Jesus Christus 
gemäß der Heiligen Schrift als Gott und Heiland bekennen und deshalb danach streben, ihre 
gemeinsame Berufung zur Ehre des einen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes, zu erfüllen. 


Sie ist eine Gemeinschaft von Kirchen auf dem Weg zur sichtbaren Einheit in dem einen 
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Glauben und der einen eucharistischen Gemeinschaft, die im Gottesdienst und im 
gemeinsamen Leben in Christus zum Ausdruck kommt. Sie bemüht sich, auf diese Einheit 
hinzuarbeiten, wie Jesus für seine Jünger gebetet hat, "damit die Welt glaubt". (Johannes 17,21) 


Der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK) ist der breiteste und umfassendste unter den vielen 
organisierten Ausdrucksformen der modernen ökumenischen Bewegung, einer Bewegung, deren 
Ziel die Einheit der Christen ist. 


Theological and historical background of the WCC basis 
Theologischer und historischer Hintergrund der ÖRK-Basis 


https://www.oikoumene.org/resources/documents/theological-and-historical-background-of-the- 
wcec-basis 


https://www.oikoumene.org/de/resources/documents/theological-and-historical-background-of-the- 
wcc-basis 


oVMe, 2 
#4 % World Council 
of Churches 
From Utrecht on, some have argued against any basis. It could introduce an 
element of ecclesiastical judgmentalism and so corrode the koinonia. Others 


would prefer the Nicene or Apostles’ Creed as the basis. 


Although the Amsterdam assembly viewed the basis as "adequate for the 
present purposes" ofthe WEG, it endorsed the need "for clarification or 
amplification of the Christian faith" within the Christological framework 
which the assembly had affirmed. A later study by the central committee 
concluded that there was no need to change the basis, though it was 


necessary to explain its meaning and also make clear that the incarnation 


1954) accepted a description of the purpose and function of the basis: "less 
than a confession" but "much more than a mere formula or agreement". 
The basis showed the nature of ecumenical fellowship, provided an overall 
orientation for the Council's work, and indicated the general range of 


fellowship which the member churches sought to establish. 


Although the Amsterdam assembly viewed the basis as "adequate for the present purposes" of the 
WCG, it endorsed the need "for clarification or amplification of the Christian faith" within the 
Christological framework which the assembly had affirmed. A later study by the central 
committee concluded that there was no need to change the basis, though it was necessary to 
explain its meaning and also make clear that the incarnation and the Trinity were implicit in 
it. Accordingly the second assembly (Evanston 1954) accepted a description of the purpose and 
function of the basis: "less than a confession" but "much more than a mere formula or agreement". 
The basis showed the nature of ecumenical fellowship, provided an overall orientation for the 
Council's work, and indicated the general range of fellowship which the member churches sought to 
establish. 
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£L * Ökumenischer 
Rat der Kirchen 
einführen und so dieKoinonia zerstören. Andere würden das Nizänische oder 


Apostolische Glaubensbekenntnis als Basis vorziehen. 


Obwohl die Vollversammlung in Amsterdam die Basis als "für die 
gegenwärtigen Aufgaben des ÖRK angemessen" betrachtete, betonte sie die 
Notwendigkeit, "einer Klärung und Verstärkung des christlichen Glaubens" 


innerhalb des christologischen Rahmens, den die Vollversammlung 


bekräftigt hatte. In einer späteren Untersuchung gelangte der 


Zentralausschuss zu dem Schluss, dass keine Notwendigkeit bestehe, die 


Basis zu verändern. Allerdings sei es erforderlich, sie inhaltlich auszulegen 
und deutlich zu machen, dass Inkarnation und [lie in der Basis implizit 
enthalten seien. In diesem Sinne nahm die 2. Vollversammlung (Evanston 


1954) eine Beschreibung der Zielsetzung und Funktion der Basis an: "weniger 


als ein Bekenntnis", aber "sehr viel mehr als eine bloße Formel oder 


Vereinbarung". Die Basis bringe das Wesen der ökumenischen Gemeinschaft 
zum Ausdruck, gebe die allgemeine Richtung für die Arbeit des Rates vor und 
bilde den Rahmen für die Gemeinschaft, die die Mitgliedskirchen zu 


verwirklichen suchten. 


Obwohl die Vollversammlung in Amsterdam die Basis als "für die gegenwärtigen Aufgaben des 
ÖRK angemessen" betrachtete, betonte sie die Notwendigkeit, "einer Klärung und Verstärkung des 
christlichen Glaubens" innerhalb des christologischen Rahmens, den die Vollversammlung 
bekräftigt hatte. In einer späteren Untersuchung gelangte der Zentralausschuss zu dem 
Schluss, dass keine Notwendigkeit bestehe, die Basis zu verändern. Allerdings sei es 
erforderlich, sie inhaltlich auszulegen und deutlich zu machen, dass Inkarnation und Trinität 
in der Basis implizit enthalten seien. In diesem Sinne nahm die 2. Vollversammlung (Evanston 
1954) eine Beschreibung der Zielsetzung und Funktion der Basis an: "weniger als ein Bekenntnis", 
aber "sehr viel mehr als eine bloße Formel oder Vereinbarung". Die Basis bringe das Wesen der 
ökumenischen Gemeinschaft zum Ausdruck, gebe die allgemeine Richtung für die Arbeit des Rates 
vor und bilde den Rahmen für die Gemeinschaft, die die Mitgliedskirchen zu verwirklichen suchten. 
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together their common calling to the glory ofthe one God, Father, Son and 


Holy Spirit." 


The re-formulated basis incorporates five changes. "Confess", versus the 
earlier "accept", suggests commitment and emphasizes the experience of 
togetherness in fellowship. "The", not "our", with "Lord Jesus Christ" is less 
restrictive and points to the universality of Christ's lordship. "According to 
the scriptures" t0 an extent meets the criticism that the earlier version 
tended towards Docetism or monophysitism and, at the same time, affirms 
the place of the Bible in the ecumenical fellowship. "And therefore seek to 
fulfill together their common calling" adds a dimension of dynamism to 
the understanding of fellowship and also underlines the ontological priority 
of what God in Christ has already accomplished. The final doxological 
formula sets the Christocentric affirmation in a setting, makes the 
basis totally acceptable to the Orthodox and adds a celebrative element to 


the fact of and aspiration for unity. 
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The re-formulated basis incorporates five changes. "Confess", versus the earlier "accept", suggests 
commitment and emphasizes the experience of togetherness in fellowship. "The", not "our", with 
"Lord Jesus Christ" is less restrictive and points to the universality of Christ's lordship. "According 
to the scriptures" to an extent meets the criticism that the earlier version tended towards Docetism 
or monophysitism and, at the same time, affirms the place of the Bible in the ecumenical 
fellowship. "And therefore seek to fulfill together their common calling" adds a dimension of 
dynamism to the understanding of fellowship and also underlines the ontological priority of what 
God in Christ has already accomplished. The final doxological formula sets the Christocentric 
affirmation in a Trinitarian setting, makes the basis totally acceptable to the Orthodox and adds a 
celebrative element to the fact of and aspiration for unity. 
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Die neue Basis enthält fünf Änderungen. "Bekennen" - statt "annehmen" - 
impliziert eine stärkere Verpflichtung und stellt die Erfahrung der 
Gemeinschaft in den Vordergrund. "Den" - statt "unseren" - "Herrn Jesus 
Christus" ist weniger restriktiv und verweist auf die Universalität der 
Herrschaft Christi. "Gemäß der Heiligen Schrift" begegnet in gewisser Weise 
der Kritik, die frühere Fassung der Basis habe Tendenz zum Doketismus bzw. 
Monophysitismus gezeigt, und bekräftigt zugleich den Stellenwert der Bibel 
in der ökumenischen Gemeinschaft. "Und darum gemeinsam zu erfüllen 
trachten, wozu sie berufen sind" fügt dem Verständnis von Gemeinschaft 
eine dynamische Dimension hinzu und unterstreicht die ontologische 
Priorität dessen, was Gott in Christus bereits vollbracht hat. Die 
abschließende doxologische Formel stellt die christozentrische Aussage in 
einen Rahmen. Sie macht es möglich, dass die Orthodoxen die 
Basis ohne weiteres akzeptieren können, und ergänzt die Berufung zur 


Einheit durch ein Element des Lobpreises. 


Die neue Basis enthält fünf Änderungen. "Bekennen" - statt "annehmen" - impliziert eine stärkere 
Verpflichtung und stellt die Erfahrung der Gemeinschaft in den Vordergrund. "Den" - statt 
"unseren" - "Herrn Jesus Christus" ist weniger restriktiv und verweist auf die Universalität der 
Herrschaft Christi. "Gemäß der Heiligen Schrift" begegnet in gewisser Weise der Kritik, die frühere 
Fassung der Basis habe Tendenz zum Doketismus bzw. Monophysitismus gezeigt, und bekräftigt 
zugleich den Stellenwert der Bibel in der ökumenischen Gemeinschaft. "Und darum gemeinsam zu 
erfüllen trachten, wozu sie berufen sind" fügt dem Verständnis von Gemeinschaft eine dynamische 
Dimension hinzu und unterstreicht die ontologische Priorität dessen, was Gott in Christus bereits 
vollbracht hat. Die abschließende doxologische Formel stellt die christozentrische Aussage in 
einen trinitarischen Rahmen. Sie macht es möglich, dass die Orthodoxen die Basis ohne weiteres 
akzeptieren können, und ergänzt die Berufung zur Einheit durch ein Element des Lobpreises. 
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Most of the assembly delegates who took part in the discussion were of the opinion that the 
new basis was in full agreement with the Trinitarian doctrine as formulated by the first two 
ecumenical councils and in the Nicene Creed, and that it made more explicit the evangelical 
and scriptural rationale of the ecumenical movement. But there were also critical voices. They 
feared that, in going beyond the essential Christological criterion for membership, the WCC was 
moving in the direction of confessionism, or that any expansion would set a precedent for still 
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basis totally acceptable to the Orthodox and adds a celebrative element to 


the fact of and aspiration for unity. 


Most ofthe assembly delegates who took part in the discussion were ofthe 
opinion that the new basis was in full agreement with the 
doctrine as formulated by the first two ecumenical councils and in the 
Nicene Creed, and that it made more explicit the evangelical and scriptural 
rationale of the ecumenical movement. But there were also critical voices. 
They feared that, in going beyond the essential Christological criterion for 
membership, the WCC was moving in the direction of confessionism, or that 
any expansion would set a precedent for still further additions until the basis 
became "a burdensome doctrinal statement". Other critics imagined that the 
new basis would block any future revision and leave uncorrected "the one- 


sided monophysite character ofthe original basis". 


further additions until the basis became "a burdensome doctrinal statement". Other critics imagined 
that the new basis would block any future revision and leave uncorrected "the one-sided 
monophysite character of the original basis". 


vme 
o 2 
e 


119 


Ökumenischer 
Rat der Kirchen 


Über de 
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Basis ohne weiteres akzeptieren können, und ergänzt die Berufung zur 


Einheit durch ein Element des Lobpreises. 


Die meisten Delegierten der Vollversammlung, die sich an der Diskussion 


beteiligten, waren der Meinung, dass die neue Basis voll und ganz mit der 


lerslelle, wie sie auf den ersten zwei ökumenischen Konzilen und im 
Nizänischen Glaubensbekenntnis formuliert worden war, übereinstimmte 
und dass sie die ökumenische Bewegung expliziter im Evangelium und der 
ganzen Heiligen Schrift verankerte. Aber es gab auch kritische Stimmen. So 
wurde die Befürchtung geäußert, der ÖRK bewege sich auf eine 
konfessionelle Engführung zu oder aber die Erweiterung der Basis schaffe 
einen Präzedenzfall für weitere Hinzufügungen, die die Basis schließlich zu 
einer "überladenen Lehraussage" machen würden. Andere Kritiker 
argumentierten, die neue Basis würde künftigen Änderungen im Weg stehen 
und dazu führen, dass der "einseitige monophysitische Charakter der 


ursprünglichen Basis" nicht korrigiert werden könne. 
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Die meisten Delegierten der Vollversammlung, die sich an der Diskussion beteiligten, waren 
der Meinung, dass die neue Basis voll und ganz mit der Trinitätslehre, wie sie auf den ersten 
zwei ökumenischen Konzilen und im Nizänischen Glaubensbekenntnis formuliert worden 
war, übereinstimmte und dass sie die ökumenische Bewegung expliziter im Evangelium und 
der ganzen Heiligen Schrift verankerte. Aber es gab auch kritische Stimmen. So wurde die 
Befürchtung geäußert, der ÖRK bewege sich auf eine konfessionelle Engführung zu oder aber die 
Erweiterung der Basis schaffe einen Präzedenzfall für weitere Hinzufügungen, die die Basis 
schließlich zu einer "überladenen Lehraussage" machen würden. Andere Kritiker argumentierten, 
die neue Basis würde künftigen Änderungen im Weg stehen und dazu führen, dass der "einseitige 
monophysitische Charakter der ursprünglichen Basis" nicht korrigiert werden könne. 


Third Annual Symposium on the Role of Religion and Faith-Based Organizations in 


International Affairs 23 January 2017 
Drittes jährliches Symposium über die Rolle der Religion und glaubensbasierter Organisationen in 


internationalen Angelegenheiten 23. Januar 2017 


https://www.oikoumene.org/resources/documents/third-annual-symposium-on-the-role-of-religion- 
and-faith-based-organizations-in-international-affairs 
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WCC Programmes Opening remarks: 


25 Jonusry 2017 - Mr. Adama Dieng, United Nations Special Adviser on the Prevention of 
Genocide (video). 


Share this document 


tv & 


- Rev. Dr. Susan Henry-Crowe, General Secretary, General Board of Church 


and Society of The United Methodist Church 
Anatomy and Scope of Peace 
- Moderator: Dr. Azza Karam, Senior Advisor on Culture, UNFPA and 


Coordinator, UN Inter-Agency Task Force for Engagement with Faith-based 


Organizations 


- "A Global Vision of Peace: A Most Enduring Value", by [EAReENTIT EHE. 
Director of Public Affairs, General Conference of the Seventh-Day Adventist 


Church and Secretary General, International Religious Liberty Association 


- "The United Nations and Peace", by H.E. Mr. Pekka Metso, Ambassador-at- 
Large on Intercultural and Interreligious Dialogue Processes, Political 
Department, Finnish Ministry for Foreign Affairs. 
-"A Global Vision of Peace: A Most Enduring Value", by Dr. Ganoune Diop, Director of Public 


Affairs, General Conference of the Seventh-Day Adventist Church and Secretary General, 
International Religious Liberty Association 


- "Eine globale Vision des Friedens: Ein bleibender Wert", von Dr. Ganoune Diop, Direktor für 
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öffentliche Angelegenheiten, Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten und 
Generalsekretär der International Religious Liberty Association 


Programme of the 5th Annual Symposium on the Role of Religion and Faith-Based 
Organizations in International Affairs 29 January 2019 


Programm des 5. jährlichen Symposiums über die Rolle der Religion und glaubensbasierter 
Organisationen in internationalen Angelegenheiten 29. Januar 2019 


https://www.oikoumene.org/resources/documents/programme-of-the-5th-annual-symposium-on- 
the-role-of-religion-and-faith-based-organizations-in-international-affairs 
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and Society of The United Methodist Church (Message delivered by Bishop 


Hope Morgan Ward) 


9:40-10:40 AM Panel One: Economy of Life: Faith-based Perspectives on 


Economic Justice as a Moral Imperative 


Panel One will present a faith-based framing of financing for sustainable 
development, including the moral foundations for an Economy of Life that 


incorporates peace, justice and sustainability. 


Moderator: [MACEhEItEHtl),. Director of Public Affairs, General 
Conference ofthe Seventh-Day Adventist Church and Secretary General, 


International Religious Liberty Association 


Speakers: 

Dr. Ulrich Duchrow, Professor of Systematic Theology at the University of 
Heidelberg, Germany 

Dr. Manuel Montes, Senior Advisor, Finance and Development & 
Permanent Observer to the United Nations in New York, South Centr 
Sister Winfred Doherty, Main NGO Representative to the United Nations, 


Congregation Of Our Lady Of Charity 


9:40-10:40 AM Panel One: Economy of Life: Faith-based Perspectives on Economic Justice as a 
Moral Imperative 

Panel One will present a faith-based framing of financing for sustainable development, including 
the moral foundations for an Economy of Life that incorporates peace, justice and sustainability. 
Moderator: Dr. Ganoune Diop, Director of Public Affairs, General Conference of the 
Seventh-Day Adventist Church and Secretary General, International Religious Liberty 
Association 


9:40-10:40 AM Panel Eins: Wirtschaft des Lebens: Glaubensbasierte Perspektiven zur 
wirtschaftlichen Gerechtigkeit als moralischer Imperativ 

Das erste Panel wird die Finanzierung nachhaltiger Entwicklung aus der Sicht des Glaubens 
beleuchten, einschließlich der moralischen Grundlagen für eine Wirtschaft des Lebens, die Frieden, 
Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit einschließt. 

Moderator: Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten, Generalkonferenz 
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der Siebenten-Tags Adventisten und Generalsekretär der International Religious Liberty 
Association 
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World Bank Group 

Ms. Barbara Adams, Board Chair, Global Policy Forum 

Mr. Michael Even, Interim Chief Executive Officer, Faithinvest, Alliance of 
Religion and Conservation 


Mr. Aamer Naeem, Chief Executive Officer, Penny Appeal 
5:00-5:30 PM Questions and Answers in Plenary 
5:30-6:00 PM Closing Remarks 


MTAHNEITEN SER) Director of Public Affairs, General Conference ofthe 
Seventh-Day Adventist Church and Secretary General, International Religious 
Liberty Association 

Mr. Aamir A. Rehman, Senior Advisor, United Nations Development 
Program 

Ms. May Hashem, Symposium Coordinating Committee Representative, 


Islamic Relief 


5:30-6:00 PM Closing Remarks 
Dr. Ganoune Diop, Director of Public Affairs, General Conference of the Seventh-Day 
Adventist Church and Secretary General, International Religious Liberty Association 


5:30-6:00 PM Schlussbemerkungen 

Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten, Generalkonferenz der 
Siebenten-Tags Adventisten und Generalsekretär der International Religious Liberty 
Association 


Symposium shows gender equality will require a “transformative faith approach” in 2021 and 
beyond 26 January 2021 


Symposium zeigt, dass die Gleichstellung der Geschlechter im Jahr 2021 und darüber hinaus einen 
"transformativen Glaubensansatz" erfordert 26. Januar 2021 


https://www.oikoumene.org/news/symposium-shows-gender-equality-will-require-a- 
transformative-faith-approach-in-2021-and-beyond 
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Shahin Ashraf, head Of Global Advocacy for Islamic Relief, said that 
interrogation of our histories is a fundamental starting point for 
understanding and engaging, with the ways in which human relations can be 
forged. "A vision is in sight, let's embrace it, and let’s forge friends with 
people of faith, with those we are comfortable and those we are not,” said 
Ashraf. “Intersectionality demands that we all think transnationally and find 
ways to have debates in which we are respectful of our differences, and find 


ways to learn from them in today’s world.” 


BEeEITETIENETTE, secretary general of the International Religious Liberty 
Association, stressed the importance of addressing gender inequality on all 
levels. "Women disproportionately suffer the tragedies of human existence,” 
he said. “In the workplace, women disproportionately earn less and are 


denied higher positions.” 


Dr Ganoune Diop, secretary general of the International Religious Liberty Association, stressed the 
importance of addressing gender inequality on all levels. “Women disproportionately suffer the 
tragedies of human existence,” he said. “In the workplace, women disproportionately earn less and 
are denied higher positions.” 


Dr. Ganoune Diop, Generalsekretär der Internationalen Vereinigung für Religionsfreiheit, betonte, 
wie wichtig es sei, die Ungleichheit der Geschlechter auf allen Ebenen zu bekämpfen. "Frauen sind 
unverhältnismäßig stark von den Tragödien der menschlichen Existenz betroffen", sagte er. "Am 
Arbeitsplatz verdienen Frauen unverhältnismäßig weniger und ihnen werden höhere Positionen 
verwehrt." 


Hier ist eine Liste aller Symposien von 2015 bis 2023 an denen die Adventisten teilgenommen 
haben. 
https://www.oikoumene.org/programme-activity/euno#annual-symposium 


Auf der Seite ganz runter scrollen und dann auf den zweitletzten Link ( Symposium History ) 
klicken, dann kommt man zu diesem Dokument. 


https://docs.google.com/document/d/1EtuzxiPWppFj4aErbMj2WJO-y1pY84HlVedit 
History_Symposium_Role_Religion_International_Affairs 


8th Symposium on the Role of Religion and Faith-Based Organizations in International 
Affairs 25 January 2022 


8. Symposium über die Rolle der Religion und glaubensbasierter Organisationen in internationalen 
Angelegenheiten 25. Januar 2022 


https://www.oikoumene.org/events/8th-symposium-on-the-role-of-religion-and-faith-based- 
organizations-in-international-affairs 
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Session 2: Deepening understanding of how pernicious and all- 


encompassing racism, and the legacy of colonialism and slavery remain 


today 


Moderator: Rabbi Burton Visotzky, Jewish Theological Seminary 


Panelists: 


. EReETeltiegelleie, General Secretary, International Religious Liberty 


Association 
» Ms. Manjula Pradeep, Human rights activist and lawyer, Gujarat, India 
» Ms. Sara Hamood, Office ofthe UN High Commissioner for Human 


Rights 

» Ms. Hayley Ramsay-Jones, Representative to the UN, Soka Gakkai 
International (SGl), Geneva 

» Prof. Dr. Sanjoy Bhattacharya, Professor, University of York, UK, and 
Head, WHO Collaborating Center for Global Health Histories 


Panelists: 
Dr. Ganoune Diop, General Secretary, International Religious Liberty Association 


Diskussionsteilnehmer: 
Dr. Ganoune Diop, Generalsekretär, Internationale Vereinigung für Religionsfreiheit 


Symposium explores how religious communities can be agents of change in securing wellbeing 
and sustainability 24 January 2023 


Symposium untersucht, wie Religionsgemeinschaften den Wandel zur Sicherung von Wohlergehen 
und Nachhaltigkeit vorantreiben können 24. Januar 2023 


https://www.oikoumene.org/news/symposium-explores-how-religious-communities-can-be-agents- 
of-change-in-securing-wellbeing-and-sustainability 


More than 600 people attended the Ninth Annual Symposium on the Role of Religion and Faith- 
based Organizations in International Affairs, held online on 24 January. Exploring the theme 
“Securing People’s Wellbeing and Planetary Sustainability,” the symposium was organized by the 
World Council of Churches (WCC) and a coalition of faith-based and UN partners. The event 
featured UN officials, representatives of international faith-based organizations, and other experts 
on climate change, disarmament, and other relevant topics. 
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Mehr als 600 Menschen nahmen am Neunten jährlichen Symposium über die Rolle der Religion 
und glaubensbasierter Organisationen in internationalen Angelegenheiten teil, das am 24. Januar 
online stattfand. Das Symposium zum Thema "Sicherung des Wohlergehens der Menschen und der 
planetarischen Nachhaltigkeit" wurde vom Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) und einer 
Koalition aus Glaubensgemeinschaften und UN-Partnern organisiert. An der Veranstaltung nahmen 
UN-Beamte, Vertreter internationaler religiöser Organisationen und andere Experten für 
Klimawandel, Abrüstung und andere relevante Themen teil. 


Rev. Dr. Liberato C. Bautista (third from left), Assistant General Secretary for United Nations and 
International Affairs, General Board of Church and Society of The United Methodist Church, 
served as chair of the 2023 Symposium Planning Team. In this photo taken during the concluding 
session of the symposium, he is accompanied by Ms. Nika Saeedi (fourth from left), global focal 
point on Religion, Mental Health and Psychosocial Support, and Hate Speech for UNDP, Mr. 
Jonathan Granoff (first from left), Senior Advisor and Representative to the United Nations of the 
Permanent Secretariat of the World Summit of Nobel Peace Laureates, and Dr. Ganoune Diop, 
Director, Public Affairs and Religious Liberty, Seventh-day Adventist Church. Photo: WCC 
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und Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. 
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Speakers and participants also highlighted key learnings that relate to work 
for human security and the roles different actors can play. The symposium 
addressed, in concrete ways, the development of unity, solidarity, 
international cooperation, and global coordinated action necessary to make 


human security real. 


EIREENEIMEISIEN. director of public affairs for the World Headquarters of 
the Seventh-day Adventist Church and secretary general of the International 
Religious Liberty Association, reflected on envisioning and building a better 
future. “Nearly every area of human experience is connected to the 
undergirding issue of human security,” noted Diop. "From threats to 


personal security, to collective predicaments, to regional, national rifts in 
through which to look at various aspects of human experience.” 


WECC Director for International Affairs Peter Prove who attended the event in 
person remarked that “after 9 years, the Annual Symposium has become a 
fixture in the agenda of faith-based and UN partners in New York, and a key 
forum for the expression and development of shared priorities in the 


international agenda.” 


Dr Ganoune Diop, director of public affairs for the World Headquarters of the Seventh-day 
Adventist Church and secretary general of the International Religious Liberty Association, reflected 
on envisioning and building a better future. “Nearly every area of human experience is connected to 
the undergirding issue of human security,” noted Diop. "From threats to personal security, to 
collective predicaments, to regional, national rifts in human solidarity, to needed global security, 
human security is in fact a lens through which to look at various aspects of human experience.” 


Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten am Welthauptsitz der Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten und Generalsekretär der International Religious Liberty Association, 
sprach über die Vision und den Aufbau einer besseren Zukunft. "Nahezu jeder Bereich 
menschlicher Erfahrung ist mit dem grundlegenden Thema der menschlichen Sicherheit 
verbunden", so Diop. "Von der Bedrohung der persönlichen Sicherheit über kollektive Notlagen, 
regionale und nationale Risse in der menschlichen Solidarität bis hin zur notwendigen globalen 
Sicherheit ist die menschliche Sicherheit in der Tat eine Linse, durch die man verschiedene Aspekte 
der menschlichen Erfahrung betrachten kann." 
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WCC hosts Conference of Secretaries of Christian World Communions 30 October - 3 
November 2023 


ÖRK veranstaltet Konferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften 30. Oktober 
- 3. November 2023 


https://www.oikoumene.org/news/wcc-hosts-conference-of-secretaries-of-christian-world- 
communions 
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Conference of Secretaries of Christian World Communions (CS CWC), hosted by World Council of 
Churches in Geneva, 30 October — 3 November 2023. Photo: Gregoire de Fombelle/WCC 


Rev. Dr Ganoune Diop, secretary of the Conference of Secretaries of Christian World 
Communions, said: “This unique yearly gathering is a space where distinguished leaders of 
Christian world communions engage in bilateral and multilateral dialogues, each communion 
sharing on their own terms about their ecclesiastical life, and work as witnesses to the sovereignty 
of the triune God and His ultimate purpose to gather the whole world (oikumene) under the lordship 
of Christ. The core of the meetings consists in reports, and conversations on each report. This group 
does not sign resolutions, engage in common strategic planning or plan of actions. The focus is on 
relations, on being, rather than doing things together. Mingling with one another helps dispel 
prejudices and helps us focus on our respective participation in what God is doing in the world.” 


Pastor Dr. Ganoune Diop, Sekretär der Konferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen 
Gemeinschaften, sagte: "Diese einzigartige jährliche Zusammenkunft ist ein Ort, an dem 
angesehene Leiter der weltweiten christlichen Gemeinschaften bilaterale und multilaterale Dialoge 
führen, wobei jede Gemeinschaft auf ihre Weise über ihr kirchliches Leben und ihre Arbeit als 
Zeugen für die Souveränität des dreieinigen Gottes und sein endgültiges Ziel, die ganze Welt 


127 


(oikumene) unter der Herrschaft Christi zu sammeln, berichtet. Der Kern der Treffen besteht aus 
Berichten und Gesprächen über jeden Bericht. Die Gruppe unterzeichnet keine Resolutionen und 
führt keine gemeinsame strategische Planung oder einen Aktionsplan durch. Der Schwerpunkt liegt 
auf den Beziehungen, auf dem Sein, nicht auf dem gemeinsamen Tun. Das Miteinander hilft, 
Vorurteile abzubauen, und hilft uns, uns auf unsere jeweilige Beteiligung an dem zu konzentrieren, 
was Gott in der Welt tut." 
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BEAIREENIIENNIEN:, secretary ofthe Conference of Secretaries of 
Christian World Communions, said: "This unique yearly gathering is a space 
where distinguished leaders of Christian world communions engage in 
bilateral and multilateral dialogues, each communion sharing on their own 
terms about their ecclesiastical life, and work as witnesses to the sovereignty 
of the triune God and His ultimate purpose to gather the whole world 
fokumene) under the lordship of Christ. The core of the meetings consists in 
reports, and conversations on each report. This group does not sign 
resolutions, engage in common strategic planning or plan of actions. The 
focus is on relations, on being, rather than doing things together. Mingling 
with one another helps dispel prejudices and helps us focus on our 


respective participation in what God is doing in the world.” 


Was ist den die Conference of Secretaries of Christian World Communions (CS CWC)? 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/2023/2023-11-07-dpcu-represented-at- 
annual-conference-of-secretaries-.html 


DPCU represented at annual Conference of Secretaries of Christian World Communions 7 Nov 
2023 


Bishop Brian Farrell, Secretary of the Dicastery for Promoting Christian Unity, assisted by 
Reverend Andrzej Choromanski, staff member responsible for the multilateral relations, represented 
the Catholic Church at the annual Conference of the Secretaries of Christian World Communions 
(CS/CWGs), which took place from 31 October to 2 November 2023 at the World Council of 
Churches’ (WCC) headquarters in Geneva, Switzerland, and the Bossey Ecumenical Institute — the 
theological faculty of the WCC - located near Geneva. 


The Conference was chaired by Reverend C6sar Garcia, General Secretary of the Mennonite World 
Conference, assisted by Reverend Ganoune Diop from the Seventh-day Adventist Church, who 
served as secretary. The daily sessions opened and closed with a prayer time led by one of the 
participants following a particular tradition. During the opening session, the new Secretary General 
ofthe WCC, Reverend Dr Jerry Pillay, who hosted the meeting, welcomed the participants and 
introduced them to the current activities and future projects of the WCC. 


The three days of discussions were principally dedicated to the presentation of reports from various 
communions and ecumenical organisations on their current life and activities. Time was also 
allocated to discuss topics of particular relevance to the churches at this time. Participants expressed 
their appreciation for the recent Synod on synodality that took place in Rome, underlining the active 
participation of fraternal delegates from different churches. 
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Christian World Communions is the term commonly used to describe the globally organized 
churches or families of churches with common theological and historical roots, confessions, or 
structures. The Conference of Secretaries (CS), which has met annually since 1957 with few 
exceptions, is not an organisation with programmatic goals, but a fraternal forum of secretaries from 
diverse Christian communions, as well as representatives of some global ecumenical organisations, 
who meet to exchange information, learn from each other and nurture fraternal relationships among 
their churches. The CS does not adopt resolutions or programmatic guidelines for the churches, nor 
does it issue official communiques at its conclusion. 


At present, the CS brings together representatives of the 22 following Christian World Communions 
and multilateral ecumenical organizations from around the world: the Armenian Apostolic Church 
(on behalf of the Oriental Orthodox Churches), the Anglican Communion, the Baptist World 
Alliance, the Disciples of Christ, the Dicastery for Promoting Christian Unity (on behalf of the 
Roman Catholic Church), the Ecumenical Patriarchate (Orthodox Church of Constantinople), the 
Friends World Committee for Consultation, the Seventh-Day Adventists, the Union of Utrecht 
(Old Catholics), the Lutheran World Federation, the Mennonite World Conference, the Moravian 
Church, the Moscow Patriarchate, the Pentecostal World Fellowship, the Salvation Army, the 
World Convention of Churches of Christ, the World Communion of Reformed Churches, the World 
Methodist Council, and ecumenical bodies: the Organisation of African Instituted Churches, Global 
Christian Forum, the World Council of Churches and the World Evangelical Alliance. 


DPCU auf der Jahreskonferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften vertreten 
7. November 2023 


Bischof Brian Farrell, Sekretär des Dikasteriums zur Förderung der Einheit der Christen, vertrat 
zusammen mit Pfarrer Andrzej Choromanski, dem für die multilateralen Beziehungen zuständigen 
Mitarbeiter, die katholische Kirche auf der Jahreskonferenz der Sekretäre der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften (CS/CWCs), die vom 31. Oktober bis 2. November 2023 am Sitz des 
Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) in Genf, Schweiz, und am Ökumenischen Institut Bossey 
- der theologischen Fakultät des ÖRK - in der Nähe von Genf stattfand. 


Den Vorsitz der Konferenz führte Reverend Cesar Garcia, Generalsekretär der Mennonitischen 
Weltkonferenz, unterstützt von Reverend Ganoune Diop von der Siebenten-Tags 
Adventistenkirche, der als Sekretär fungierte. Die täglichen Sitzungen begannen und endeten 
mit einer Gebetszeit, die von einem der Teilnehmer nach einer bestimmten Tradition geleitet wurde. 
In der Eröffnungssitzung begrüßte der neue Generalsekretär des ÖRK, Reverend Dr. Jerry Pillay, 
der die Tagung moderierte, die Teilnehmer und stellte ihnen die aktuellen Aktivitäten und künftigen 
Projekte des ÖRK vor. 


Die dreitägigen Diskussionen waren in erster Linie den Berichten der verschiedenen 
Gemeinschaften und ökumenischen Organisationen über ihr aktuelles Leben und ihre Aktivitäten 
gewidmet. Es wurde auch Zeit für die Erörterung von Themen eingeräumt, die für die Kirchen in 
dieser Zeit von besonderer Bedeutung sind. Die Teilnehmer äußerten sich anerkennend über die 
jüngste Synode zur Synodalität, die in Rom stattfand, und betonten die aktive Teilnahme 
brüderlicher Delegierter aus verschiedenen Kirchen. 


Weltweite christliche Gemeinschaften ist der allgemein verwendete Begriff für die weltweit 
organisierten Kirchen oder Kirchenfamilien mit gemeinsamen theologischen und historischen 
Wurzeln, Bekenntnissen oder Strukturen. Die Konferenz der Sekretäre (CS), die seit 1957 mit 
wenigen Ausnahmen jährlich zusammentritt, ist keine Organisation mit programmatischen Zielen, 
sondern ein brüderliches Forum von Sekretären und Sekretärinnen aus verschiedenen christlichen 
Gemeinschaften sowie von Vertretern und Vertreterinnen einiger globaler ökumenischer 
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Organisationen, die zusammenkommen, um Informationen auszutauschen, voneinander zu lernen 
und die brüderlichen Beziehungen zwischen ihren Kirchen zu pflegen. Der CS verabschiedet keine 
Resolutionen oder programmatischen Leitlinien für die Kirchen und gibt auch keine offiziellen 
Kommuniques zum Abschluss seiner Sitzungen heraus. 


Gegenwärtig sind in der CS Vertreter der folgenden 22 christlichen Weltgemeinschaften und 
multilateralen ökumenischen Organisationen aus der ganzen Welt vertreten: die Armenische 
Apostolische Kirche (im Namen der orientalisch-orthodoxen Kirchen), die Anglikanische 
Gemeinschaft, der Baptistische Weltbund, die Jünger Christi, das Dikasterium zur Förderung der 
Einheit der Christen (im Namen der römisch-katholischen Kirche), das Ökumenische Patriarchat 
(Orthodoxe Kirche von Konstantinopel), das Weltkomitee der Freunde für Konsultation, die 
Siebenten-Tags Adventisten, die Utrechter Union (Altkatholiken), der Lutherische Weltbund, die 
Mennonitische Weltkonferenz, die Mährische Kirche, das Moskauer Patriarchat, die Pfingstliche 
Weltgemeinschaft, die Heilsarmee, der Weltkonvent der Kirchen Christi, die Weltgemeinschaft 
Reformierter Kirchen, der Weltrat der Methodisten und ökumenische Einrichtungen: die 
Organisation der in Afrika gegründeten Kirchen, das Globale Christliche Forum, der Ökumenische 
Rat der Kirchen und die Weltweite Evangelische Allianz. 
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DPCU represented at annual Conference of Secretaries of Christian World Communions 
7 Nov 2023 


Bishop Brian Farrell, Secretary of the Dicastery for Promoting Christian 
Unity, assisted by Reverend Andrzej Choromanski, staff member 
responsible for the multilateral relations, represented the Catholic 
Church at the annual Conference of the Secretaries of Christian World 
Communions (CS/CWCs), which took place from 31 October to 2 
November 2023 atthe World Council of Churches’ (WCC) headquarters in 
Geneva, Switzerland, and the Bossey Ecumenical Institute - the 
theological faculty of the WCC - located near Geneva. 


The Conference was chaired by Reverend C&sar Garcia, General 
Secretary of the Mennonite World Conference, assisted by Reverend 
Ganoune Diop from the Seventh-day Adventist Church, who served as 
secretary. The daily sessions opened and closed with a prayer time led by 
one of the participants following a particular tradition. During the opening 
session, the new Secretary General of the WCC, Reverend Dr Jerry Pillay, 
who hosted the meeting, welcomed the participants and introduced 
them to the current activities and future projects of the WCC. 
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The three days of discussions were principally dedicated to the 
presentation of reports from various communions and ecumenical 

>» organisations on their current life and activities. Time was also allocated 
to discuss topics of particular relevance to the churches at this time. 
Participants expressed their appreciation for the recent Synod on 
synodality that took place in Rome, underlining the active participation of 


fraternal delegates from different churches. 


Christian World Communions is the term commonly used to describe the globally organized churches or families of churches with common theological 
and historical roots, confessions, or structures. The Conference of Secretaries {CS}, which has met annually since 1957 with few exceptions, is not an 
organisation with programmatic goals, but a fraternal forum of secretaries from diverse Christian communions, as well as representatives of some 
global ecumenical organisations, who meet to exchange information, learn from each other and nurture fraternal relationships among their churches. 
The CS does not adopt resolutions or programmatic guidelines for the churches, nor does it issue official communiques at its conclusion. 


At present, the CS brings together representatives of the 22 following Christian World Communions and multilateral ecumenical organizations from 
around the world: the Armenian Apostolic Church (on behalf of the Oriental Orthodox Churches), the Anglican Communion, the Baptist World Alliance, 
the Disciples of Christ, the Dicastery for Promoting Christian Unity (on behalf of the Roman Catholic Church), the Ecumenical Patriarchate (Orthodox 
Church of Constantinople), the Friends World Committee for Consultation, the Seventh-Day Adventists, the Union of Utrecht (Old Catholics), the 
Lutheran World Federation, the Mennonite World Conference, the Moravian Church, the Moscow Patriarchate, the Pentecostal World Fellowship, the 
Salvation Army, the World Convention of Churches of Christ, the World Communion of Reformed Churches, the World Methodist Council, and 
ecumenical bodies: the Organisation of African Instituted Churches, Global Christian Forum, the World Council of Churches and the World Evangelical 
Alliance. 
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Secretaries of the Christian World Communions meet in Switzerland 6-8 November 2018 


Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften treffen sich vom 6. bis 8. November 2018 in 
der Schweiz 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/2018/secretaries-of-the-christian-world- 
communions-meet-in-switzerlan.html 


From 6-8 November 2018, the annual Conference of Secretaries of Christian World Communions 
(CS/CWC) took place in Chambesy, Switzerland. The meeting was hosted by the Orthodox Centre 
of the Ecumenical Patriarchate of Constantinople, represented by Archbishop Job of Telmessos who 
also led the opening and closing prayer services according to the Orthodox tradition. The Pontifical 
Council for Promoting Christian Unity was represented by Bishop Brian Farrell, Secretary, and by 
Revd Andrzej Choromanski of the Western section. 


Meeting without interruption since its establishment in 1957, the Conference brings together 
general secretaries from diverse Christian communions as well as representatives of some global 
ecumenical organisations. The Conference does not pass resolutions or issue communiques. It is 
an informal meeting of leaders of Christian World Communions, a fraternal forum which offers an 
occasion for them to inform each other about events in their particular Communions and give an 
update on the bilateral and multilateral dialogues in which their Communions are involved. At this 
year’s Conference, the reports were given by the following: the Ecumenical Patriarchate, the 
Pontifical Council for Promoting Christian Unity, the Union of Utrecht (Old Catholics), the Baptist 
World Alliance, Pentecostals, the World Communion of Reformed Churches, the Disciples 
Ecumenical Consultative Council, the Mennonite World Conference, the Moravian Church 
Worldwide Unity Board, the Organisation of African Instituted Churches, the World Convention of 
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Churches of Christ, the World Evangelical Alliance, the World Methodist Council, the Lutheran 
World Federation, the Friends World Committee for Consultation, the Anglican Communion, the 
General Conference of Seventh Day Adventists, the Armenian Apostolic Church (on behalf of the 
Oriental Orthodox Churches), and two ecumenical bodies: the World Council of Churches, and the 
Global Christian Forum. 


For over sixty years, the Conference has fostered the coherence of the ecumenical movement and 
continues to build trust and partnership among the leaders and between their respective traditions. 
Currently, the Conference is chaired by Reverend Dr Martin Junge, General Secretary of the 
Lutheran World Federation, who is seconded by the secretary, Dr Ganoune Diop, Director of Public 
Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day Adventist Church. 


Vom 6. bis 8. November 2018 fand die jährliche Konferenz der Sekretäre der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften (CS/CWC) in Chambesy, Schweiz, statt. Gastgeber war das Orthodoxe 
Zentrum des Ökumenischen Patriarchats von Konstantinopel, vertreten durch Erzbischof Hiob von 
Telmessos, der auch die Eröffnungs- und Abschlussgottesdienste nach orthodoxer Tradition leitete. 
Der Päpstliche Rat zur Förderung der Einheit der Christen war durch Bischof Brian Farrell, 
Sekretär, und durch Pfarrer Andrzej Choromanski von der Westlichen Sektion vertreten. 


Die Konferenz, die seit ihrer Gründung im Jahr 1957 ununterbrochen tagt, bringt die 
Generalsekretäre verschiedener christlicher Gemeinschaften sowie Vertreter einiger globaler 
ökumenischer Organisationen zusammen. Die Konferenz verabschiedet keine Resolutionen und gibt 
keine Kommunique6s heraus. Es handelt sich um ein informelles Treffen der Leiter der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften, ein brüderliches Forum, das ihnen die Gelegenheit bietet, sich 
gegenseitig über die Ereignisse in ihren jeweiligen Gemeinschaften zu informieren und über die 
bilateralen und multilateralen Dialoge, an denen ihre Gemeinschaften beteiligt sind, zu berichten. 
Auf der diesjährigen Konferenz wurden die Berichte von den folgenden Organisationen 
vorgetragen: das Ökumenische Patriarchat, der Päpstliche Rat zur Förderung der Einheit der 
Christen, die Utrechter Union (Altkatholiken), der Baptistische Weltbund, die Pfingstler, die 
Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen, der Ökumenische Konsultativrat der Jünger, die 
Mennonitische Weltkonferenz, der Weltrat für die Einheit der Mährischen Kirche, die Organisation 
Afrikanischer Amtskirchen, der Weltkonvent der Kirchen Christi, die Weltweite Evangelische 
Allianz, der Weltrat der Methodisten, der Lutherische Weltbund, das Weltkonsultationskomitee der 
Freunde, die Anglikanische Gemeinschaft, die Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten, 
die Armenische Apostolische Kirche (im Namen der Orientalisch-Orthodoxen Kirchen) und zwei 
ökumenische Organisationen: der Ökumenische Rat der Kirchen und das Globale Christliche 
Forum. 


Seit über sechzig Jahren fördert die Konferenz den Zusammenhalt der ökumenischen Bewegung 
und baut weiterhin Vertrauen und Partnerschaft zwischen den führenden Persönlichkeiten und 
zwischen ihren jeweiligen Traditionen auf. Gegenwärtig wird die Konferenz von Pfarrer Dr. Martin 
Junge, Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, geleitet. Ihm zur Seite steht als Sekretär Dr. 
Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der weltweiten 
Siebenten-Tags Adventisten. 
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Annual Conference of the Secretaries of the Christian World Communions 2019 11. Oct 2019 


Jahreskonferenz der Sekretäre der Christlichen Weltgemeinschaften 2019 11. Okt 2019 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/notizie-2019/2019-10-11-cs-Cwc- 
denmark.html 


The annual Conference of Secretaries of Christian World Communions (CS/CWC) took place from 
8-10 October 2019 in Christiansfeld, Denmark. The meeting was hosted by the Moravian Church 
Unity Worldwide Board, represented by Reverend Dr Jargen Boytler. The Catholic Church was 
represented by Bishop Brian Farrell, Secretary of the Pontifical Council for Promoting Christian 
Unity. 


The GS/CWC was established in 1957, bringing together general secretaries from diverse Christian 
communions as well as representatives of some global ecumenical organisations. The Conference is 
a fraternal forum of Church leaders aiming at exchange of information on important events in their 
particular Communions as well as giving an update on the bilateral and multilateral dialogues in 
which their Communions are involved. The Conference does not pass resolutions and does not issue 
an official communique. Meeting without interruption for over sixty years, the Conference has 
significantly contributed to build trust and partnership among the Church leaders and between their 
respective traditions, and to foster the coherence of the ecumenical movement worldwide. The 
Conference is currently chaired by Reverend Dr Martin Junge, General Secretary of the Lutheran 
World Federation, who is seconded by the secretary, Dr Ganoune Diop, Director of Public Affairs 
and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day Adventist Church. 


Reports from the following Communions were received during this year’s Conference: the 
Armenian Apostolic Church (on behalf of the Oriental Orthodox Churches), the Anglican 
Communion, the Disciples Ecumenical Consultative Council, the Ecumenical Patriarchate 
(Orthodox Church of Constantinople), the Friends World Committee for Consultation, the General 
Conference of Seventh-day Adventists, Global Pentecostalism, the International Old Catholic 
Bishops’ Conference (Union of Utrecht), the Lutheran World Federation, the Mennonite World 
Conference, the Moravian Church Worldwide Unity Board, the Organisation of African Instituted 
Churches, the Pontifical Council for Promoting Christian Unity (Roman Catholic Church), the 
Salvation Army, the World Convention of Churches of Christ, the World Communion of Reformed 
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Churches, the World Methodist Council, the World Evangelical Alliance, and two ecumenical 
bodies: the World Council of Churches and the Global Christian Forum. 


Participation in the opening prayer service led according to the Moravian tradition and ina 
traditional Moravian Lovefast, as well as the visit to the historic Moravian Settlement in 
Christiansfeld (UNESCO World Heritage), offered the participants an opportunity to gain more 
familiarity with this Church. 


Die jährliche Konferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften (CS/CWC) fand 
vom 8. bis 10. Oktober 2019 in Christiansfeld, Dänemark, statt. Gastgeber der Tagung war der 
Weltvorstand der Mährischen Kirche, vertreten durch Reverend Dr. Jorgen Boytler. Die katholische 
Kirche war durch Bischof Brian Farrell, Sekretär des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit 
der Christen, vertreten. 


Die CS/CWC wurde 1957 gegründet und bringt die Generalsekretäre verschiedener christlicher 
Gemeinschaften sowie Vertreter einiger globaler ökumenischer Organisationen zusammen. Die 
Konferenz ist ein brüderliches Forum von Kirchenleitern mit dem Ziel, Informationen über wichtige 
Ereignisse in ihren jeweiligen Gemeinschaften auszutauschen und über die bilateralen und 
multilateralen Dialoge, an denen ihre Gemeinschaften beteiligt sind, zu informieren. Die Konferenz 
fasst keine Beschlüsse und gibt kein offizielles Kommunique heraus. Die Konferenz, die seit über 
sechzig Jahren ununterbrochen tagt, hat wesentlich dazu beigetragen, Vertrauen und Partnerschaft 
zwischen den Kirchenleitungen und ihren jeweiligen Traditionen aufzubauen und den 
Zusammenhalt der weltweiten ökumenischen Bewegung zu fördern. Den Vorsitz der Konferenz 
führt derzeit Pfarrer Dr. Martin Junge, Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, dem als 
Sekretär Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der 
weltweiten Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, zur Seite steht. 


Während der diesjährigen Konferenz wurden Berichte von den folgenden Gemeinschaften 
entgegengenommen: der Armenischen Apostolischen Kirche (im Namen der orientalisch- 
orthodoxen Kirchen), der Anglikanischen Gemeinschaft, dem Ökumenischen Konsultativrat der 
Jünger, dem Ökumenischen Patriarchat (Orthodoxe Kirche von Konstantinopel), dem 
Weltkonsultationskomitee der Freunde, der Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten, der 
Weltpfingstbewegung, der Internationalen Altkatholischen Bischofskonferenz (Utrechter Union), 
der Lutherische Weltbund, die Mennonitische Weltkonferenz, der Weltrat für die Einheit der 
Mährischen Kirche, die Organisation der in Afrika gegründeten Kirchen, der Päpstliche Rat zur 
Förderung der Einheit der Christen (Römisch-Katholische Kirche), die Heilsarmee, der 
Weltkonvent der Kirchen Christi, die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen, der Weltrat der 
Methodisten, die Weltweite Evangelische Allianz und zwei ökumenische Organisationen: der 
Ökumenische Rat der Kirchen und das Globale Christliche Forum. 


Die Teilnahme am Eröffnungsgottesdienst nach mährischer Tradition und an einem traditionellen 
mährischen Liebesmahl sowie der Besuch der historischen Mährischen Siedlung in Christiansfeld 
(UNESCO-Welterbe) boten den Teilnehmenden die Gelegenheit, diese Kirche näher 
kennenzulernen. 
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Annual Conference of the Secretaries of the Christian World Communions 2020 23 Oct 2020 
Jahreskonferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften 2020 23. Oktober 2020 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/2020/2020-10-23-christian-world- 
communions.html 


More than thirty participants attended the annual Conference of the Secretaries of Christian World 
Communions (GS/CWC) that took place online from 20-22 October 2020. The Catholic Church 
was represented by Bishop Brian Farrell, Secretary of the Pontifical Council for Promoting 
Christian Unity, assisted by Reverend Andrzej Choromanski, staff responsible for the multilateral 
relations. 


The meeting was chaired by Reverend Gretchen Castle (Friends World Committee for 
Consultation), with Reverend Dr Ganoune Diop (General Conference of Seventh-day Adventists), 
acting as secretary. The conference opened with a prayer led by former Chair Reverend Dr Martin 
Junge (Lutheran World Federation), followed by a time of sharing from the participants on the 
impact of the coronavirus pandemic on the life of churches. It was underlined that the anti-COVID- 
19 measures had created an unprecedented challenge for Christian communions worldwide, limiting 
the access of the faithful to the usual pastoral care and restraining ecumenical relations. At the same 
time, the crisis had necessitated the use of modern technologies, with churches developing new and 
enduring forms of pastoral ministry and ecumenical life. 


Time was dedicated to reflection on the nature and identity of the GS/CWC. It was underlined that 


the Conference is not an organisation with programmatic aims and determined agenda but a 
fraternal forum of secretaries from diverse Christian communions as well as representatives of some 
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global ecumenical organisations who meet annually to exchange information, learn from each other 
and nurture fraternal relationships among their churches. 


The recent encyclical of Pope Francis Fratelli tutti was acknowledged as an important 
encouragement to all Christian communions to unite efforts in building a culture of encounter, 
solidarity and universal fraternity across political, social, and religious borders. 


Mehr als dreißig Teilnehmer nahmen an der jährlichen Konferenz der Sekretäre der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften (CS/CWC) teil, die vom 20. bis 22. Oktober 2020 online stattfand. Die 
katholische Kirche war durch Bischof Brian Farrell, Sekretär des Päpstlichen Rates zur Förderung 
der Einheit der Christen, vertreten, der von Pfarrer Andrzej Choromanski, dem für die 
multilateralen Beziehungen zuständigen Mitarbeiter, unterstützt wurde. 


Den Vorsitz der Konferenz führte Pfarrerin Gretchen Castle (Weltkomitee der Freunde für 
Konsultation), als Sekretär fungierte Pfarrer Dr. Ganoune Diop (Generalkonferenz der Siebenten- 
Tags Adventisten). Die Konferenz wurde mit einem Gebet eröffnet, das vom ehemaligen 
Vorsitzenden, Pfarrer Dr. Martin Junge (Lutherischer Weltbund), geleitet wurde, gefolgt von einem 
Austausch der Teilnehmer/innen über die Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie auf das Leben 
der Kirchen. Es wurde hervorgehoben, dass die Maßnahmen zur Bekämpfung von COVID-19 eine 
noch nie dagewesene Herausforderung für die christlichen Gemeinschaften weltweit darstellten, da 
sie den Zugang der Gläubigen zur üblichen seelsorgerischen Betreuung einschränkten und die 
ökumenischen Beziehungen beeinträchtigten. Gleichzeitig hat die Krise den Einsatz moderner 
Technologien erforderlich gemacht, wobei die Kirchen neue und dauerhafte Formen der Seelsorge 
und des ökumenischen Lebens entwickelt haben. 


Es wurde Zeit für Überlegungen zum Wesen und zur Identität der CS/CWC verwendet. Es wurde 
betont, dass die Konferenz keine Organisation mit programmatischen Zielen und einer festen 
Tagesordnung ist, sondern ein brüderliches Forum von Sekretären verschiedener christlicher 
Gemeinschaften sowie von Vertretern einiger globaler ökumenischer Organisationen, die sich 
jährlich treffen, um Informationen auszutauschen, voneinander zu lernen und brüderliche 
Beziehungen zwischen ihren Kirchen zu pflegen. 


Die jüngste Enzyklika von Papst Franziskus "Fratelli tutti" wurde als wichtige Ermutigung für alle 
christlichen Gemeinschaften gewürdigt, ihre Anstrengungen zum Aufbau einer Kultur der 
Begegnung, Solidarität und universellen Brüderlichkeit über politische, soziale und religiöse 
Grenzen hinweg zu vereinen. 
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Annual Conference of the Secretaries of the Christian World Communions 18 Oct 2021 
Jahreskonferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften 18. Oktober 2021 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/2021/2021-10-18-secretaries-christian- 
world-communions.html 


More than thirty participants attended the annual Conference of the Secretaries of Christian World 
Communions (GS/CWCs) that took place online from 12-14 October 2021. The Catholic Church 
was represented by Bishop Brian Farrell, Secretary of the Pontifical Council for Promoting 
Christian Unity, assisted by Reverend Andrzej Choromanski, staff member responsible for 
multilateral relations. 


The meeting was chaired by Reverend Gretchen Castle (Friends World Committee for 
Consultation), with Reverend Dr Ganoune Diop (General Conference of Seventh-day Adventists) 
acting as secretary. Each day opened with a prayer led by one of the participants. Time was 
allocated daily to the presentation of the reports from various communions. The impact of the 
coronavirus pandemic on the life of churches and ecumenical relations was the most discussed 
topic. The participants reflected on how anti-COVID-19 measures had created an unprecedented 
challenge for Christian communions worldwide, limiting the access of the faithful to regular 
pastoral care and necessitating the use of modern technologies, with churches developing new 
forms of pastoral ministry and ecumenical life. With the help of the vaccine churches are seeking to 
return to their usual pastoral activities but due to unequal access to this remedy the situation varies 
significantly following geographical regions. 


Christian World Communions is the term commonly used to describe the globally organized 
churches or families of churches with common theological and historical roots, confessions, or 
structure. Since 1957, with a few exceptions, the Conference of Secretaries of Christian World 
Communions has met annually. The Conference is not an organisation with programmatic aims but 
a forum that gathers the general secretaries of these bodies as well as representatives of some global 
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ecumenical organisations for exchange of information, mutual learning and fostering of fraternal 
relationships among their churches. During the executive session Reverend Cösar Garcia from the 
Colombian Mennonite Church was elected as the new chairman for the term of two years. 


Mehr als dreißig Teilnehmer nahmen an der jährlichen Konferenz der Sekretäre der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften (CS/CWCs) teil, die vom 12. bis 14. Oktober 2021 online stattfand. 
Die katholische Kirche war durch Bischof Brian Farrell, Sekretär des Päpstlichen Rates zur 
Förderung der Einheit der Christen, vertreten, der von Pfarrer Andrzej Choromanski, dem für 
multilaterale Beziehungen zuständigen Mitarbeiter, unterstützt wurde. 


Den Vorsitz führte Reverend Gretchen Castle (Weltkomitee der Freunde für Konsultation), als 
Sekretär fungierte Reverend Dr. Ganoune Diop (Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten). Jeder Tag wurde mit einem Gebet eröffnet, das von einem der Teilnehmer gesprochen 
wurde. Täglich wurde Zeit für die Vorstellung der Berichte der verschiedenen Gemeinschaften 
eingeplant. Die Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie auf das Leben der Kirchen und die 
ökumenischen Beziehungen waren das meistdiskutierte Thema. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer reflektierten darüber, wie die Anti-COVID-19-Maßnahmen die christlichen 
Gemeinschaften weltweit vor eine noch nie dagewesene Herausforderung gestellt haben, die den 
Zugang der Gläubigen zu einer regelmäßigen seelsorgerischen Betreuung einschränkt und den 
Einsatz moderner Technologien erforderlich macht, wobei die Kirchen neue Formen der Seelsorge 
und des ökumenischen Lebens entwickeln. Die Kirchen entwickeln neue Formen der Seelsorge und 
des ökumenischen Lebens. Mit Hilfe des Impfstoffs versuchen die Kirchen, zu ihren gewohnten 
seelsorgerischen Tätigkeiten zurückzukehren, doch aufgrund des ungleichen Zugangs zu diesem 
Mittel ist die Situation je nach geografischer Region sehr unterschiedlich. 


Weltweite christliche Gemeinschaften ist die übliche Bezeichnung für die weltweit organisierten 
Kirchen oder Kirchenfamilien mit gemeinsamen theologischen und historischen Wurzeln, 
Bekenntnissen oder Strukturen. Seit 1957 tagt die Konferenz der Sekretäre der weltweiten 
christlichen Gemeinschaften mit wenigen Ausnahmen jährlich. Die Konferenz ist keine 
Organisation mit programmatischen Zielen, sondern ein Forum, das die Generalsekretäre dieser 
Körperschaften sowie Vertreter einiger weltweiter ökumenischer Organisationen zum 
Informationsaustausch, zum gegenseitigen Lernen und zur Förderung der brüderlichen Beziehungen 
zwischen ihren Kirchen versammelt. Auf der Exekutivsitzung wurde Pfarrer Cesar Garcia von der 
Kolumbianischen Mennonitischen Kirche zum neuen Vorsitzenden für die Dauer von zwei Jahren 
gewählt. 
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Bishop Farrell at annual Conference of Secretaries of Christian World Communions 11 Nov 


2022 


Bischof Farrell auf der Jahreskonferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften 
11. November 2022 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/2022/2022-11-11-cs-cwc.html 


The annual Conference of Secretaries of Christian World Communions (CS/CWC) took place from 
8-10 November 2022 in Vancouver, Canada. The gathering was hosted by the Pentecostal World 
Fellowship, represented by its Chair, Reverend William Wilson, and the Pentecostal Assemblies of 
Canada, represented by Reverend David Wells, General Superintendent. The meeting was chaired 
by Reverend Cesar Garcia, General Secretary of the Mennonite World Conference, with the 
assistance of Reverend Ganoune Diop from the Seventh-day Adventist Church acting as secretary. 
The Catholic Church was represented by Bishop Brian Farrell, Secretary of the Dicastery for 
Promoting Christian Unity. 


Daily sessions opened and concluded with a prayer led by one of the participants. Time was 
allocated to the presentation of reports from various communions and ecumenical organisations. 
Some specific topics particularly relevant for the current life of the churches were discussed. The 
conference also offered the opportunity for encountering Christian leaders from the local context. 


Christian World Communions is the term commonly used to describe the globally organized 
churches or families of churches with common theological and historical roots, confessions, or 
structure. The Conference of Secretaries (CS) began in 1957 and has met annually since then with 
very few exceptions. Due to the Covid-19 pandemic, the meetings were held online in 2020 and 
2021. The main purpose of the CS consists in exchanging information about the life and ecumenical 
relations of each communion, fostering relationships among them and promoting their common 
engagement for the cause of Christian unity. The CS does not pass resolutions and or issue 
programmatic guidelines for churches, nor does it issue official communique6s at its conclusion. At 
present the CS gathers representatives of 22 Christian World Communions and multilateral 
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ecumenical organizations worldwide. 


Die jährliche Konferenz der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften (CS/CWC) fand 
vom 8. bis 10. November 2022 in Vancouver, Kanada, statt. Gastgeber der Konferenz waren die 
Pentecostal World Fellowship, vertreten durch ihren Vorsitzenden, Reverend William Wilson, und 
die Pentecostal Assemblies of Canada, vertreten durch Reverend David Wells, General 
Superintendent. Den Vorsitz der Tagung führte Reverend Cesar Garcia, Generalsekretär der 
Mennonitischen Weltkonferenz, unterstützt von Reverend Ganoune Diop von der Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten, der als Sekretär fungierte. Die katholische Kirche war durch Bischof 
Brian Farrell, Sekretär des Dikasteriums für die Förderung der Einheit der Christen, vertreten. 


Die täglichen Sitzungen wurden mit einem Gebet eröffnet und abgeschlossen, das von einem der 
Teilnehmer geleitet wurde. Es wurde Zeit für die Präsentation von Berichten aus verschiedenen 
Gemeinschaften und ökumenischen Organisationen eingeplant. Einige spezifische Themen, die für 
das gegenwärtige Leben der Kirchen besonders relevant sind, wurden diskutiert. Die Konferenz bot 
auch die Möglichkeit, christliche Führungskräfte aus dem lokalen Kontext zu treffen. 


Christliche Weltgemeinschaften ist die übliche Bezeichnung für die weltweit organisierten Kirchen 
oder Kirchenfamilien mit gemeinsamen theologischen und historischen Wurzeln, Bekenntnissen 
oder Strukturen. Die Konferenz der Sekretäre (CS) wurde 1957 ins Leben gerufen und ist seitdem 
mit wenigen Ausnahmen jährlich zusammengekommen. Aufgrund der Covid-19-Pandemie wurden 
die Sitzungen in den Jahren 2020 und 2021 online abgehalten. Der Hauptzweck des CS besteht 
darin, Informationen über das Leben und die ökumenischen Beziehungen der einzelnen 
Gemeinschaften auszutauschen, die Beziehungen zwischen ihnen zu pflegen und ihr gemeinsames 
Engagement für die Sache der christlichen Einheit zu fördern. Die CS verabschiedet keine 
Entschließungen und gibt keine programmatischen Leitlinien für die Kirchen heraus, und sie gibt 
auch keine offiziellen Kommuniques zum Abschluss ihrer Sitzungen heraus. Gegenwärtig 
versammelt der CS Vertreter/innen von 22 weltweiten christlichen Gemeinschaften und 
multilateralen ökumenischen Organisationen weltweit. 
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2023 Week of Prayer for Christian Unity 


2023 Gebetswoche für die Einheit der Christen 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/rassegna-stampa/archivio/20221/semaine-de- 
priere-pour-l-unite-des-chretiens-20221/reverend-andrzej-choromanski--official-de-la-section- 
occidentale.html 


Verschiedene Stimmen der gleichen Kirche 
Christliche Weltgemeinschaften in der modernen ökumenischen Bewegung 


Hochwürden Andrzej Choromanski 
Offizieller der Westlichen Sektion des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen 


Dem allmählichen Aufkommen der zeitgenössischen ökumenischen Bewegung zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts ging die Entstehung weltweiter Zusammenschlüsse von Kirchen voraus, die sich auf 
dieselben historischen Wurzeln und theologischen Traditionen beriefen. Diese innerkonfessionellen 
Föderationen oder Vereinigungen entstanden in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und können 
als Vorboten des modernen ökumenischen Geistes innerhalb der Weltchristenheit betrachtet 
werden. Die Schaffung weltweiter konfessioneller Vereinigungen ist ein Prozess, der viele 
Jahrzehnte dauerte. Er begann mit der Anglikanischen Gemeinschaft auf der ersten Lambeth- 
Konferenz, die 1867 in London anglikanische Bischöfe aus der ganzen Welt zusammenführte. 
Ähnliche Prozesse führten in den folgenden Jahrzehnten zur Gründung ähnlicher Föderationen, 
darunter der Weltrat der Methodisten (1881), die Utrechter Union der vietnamesisch-katholischen 
Kirche (1889), der Weltbund der Baptisten (1905), die Weltkonferenz der Mennoniten (1925) und 
der Lutherische Weltbund (1947). Ein komplexerer, aber ähnlicher Prozess vollzog sich innerhalb 
der Gemeinschaft der Kirchen der calvinistischen Tradition, beginnend mit der Gründung des 
Bundes Reformierter Kirchen, die dem presbyterianischen System treu sind (1875), und des 
Internationalen Kongregationsrates (1891), und setzte sich mit einer Reihe von nachfolgenden 
Zusammenschlüssen fort, bis hin zur jüngsten Gründung der Weltgemeinschaft Reformierter 
Kirchen (2010). 


Zur gleichen Zeit entstanden andere Vereinigungen mit internationalem Charakter, die jedoch eine 
andere Prägung hatten, wie die Weltweite Evangelische Allianz (1846) und die 
Weltpfingstbruderschaft (1947). Sie gingen aus Erweckungsbewegungen hervor, die über 
konfessionelle und nationale Grenzen hinausgingen, und waren zunächst Vereinigungen von 
Einzelpersonen und informellen Gemeinschaften mit geringen Bindungen untereinander, die sich 
auf die Bekräftigung ihres Glaubens und den Austausch geistlicher Erfahrungen konzentrierten. Im 
Laufe der Zeit wurden sie jedoch zu stärker strukturierten Organisationen, die nationale 
Gruppierungen von Evangelikalen oder Pfingstlern umfassten. All diesen Verbänden und 
Vereinigungen war gemeinsam, dass sie die nationalen Grenzen überwinden, die gegenseitige 
Solidarität der Kirchen demonstrieren und ein gemeinsames Zeugnis auf internationaler Ebene 
ablegen wollten. Diese Prozesse der Stärkung der Bande der Gemeinschaft zwischen kirchlichen 
Gemeinschaften, die sich auf dieselben historischen Wurzeln, konfessionellen Traditionen oder 
spirituellen Erfahrungen berufen, gingen Hand in Hand mit der Entstehung und raschen 
Entwicklung der breiteren ökumenischen Bewegung, die 1948 in der Gründung des Ökumenischen 
Rates der Kirchen gipfelte. 


Anfang der 1980er Jahre wurden diese Vereinigungen zunächst als "Weltkonfessionsfamilien" 
bezeichnet, später erhielten sie den Namen "Weltweite christliche Gemeinschaften" (WGRK). Es ist 
jedoch wichtig, die CMCs nicht nur mit den oben genannten Gruppen zu identifizieren, denn nicht 
alle Kirchen, die innerhalb der ökumenischen Bewegung als Weltweite Christliche Gemeinschaften 
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anerkannt sind, verstehen sich als "Föderationen" oder "Vereinigungen". Die orthodoxe Kirche und 
die katholische Kirche zum Beispiel sind aufgrund ihrer Ekklesiologie nicht als Föderationen oder 
Vereinigungen strukturiert und verstehen sich als "Kirchen"; ihre Gläubigen sehen sich nicht als 
Mitglieder internationaler konfessioneller Denominationen. 


Jede weltweite christliche Gemeinschaft setzt sich aus Kirchen und Kirchengemeinschaften 
zusammen, die in allen Regionen der Welt vertreten sind. Aufgrund dieser weiten geographischen 
Streuung sind diese Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften sehr unterschiedlich, mit 
Unterschieden im historischen Hintergrund, in der Kultur, der Rasse, der Sprache oder dem 
soziopolitischen Umfeld. Es gibt auch unterschiedliche, manchmal sogar gegensätzliche, 
theologische Schwerpunkte. Trotz dieser großen Vielfalt sind sie sich bewusst, dass sie dieselbe 
Glaubenstradition teilen und zur selben Kirchengemeinschaft gehören. Indem sie Strukturen zur 
Erhaltung und Pflege ihrer Gemeinschaft schaffen, geben sie diesem Bewusstsein eine Form des 
sichtbaren Ausdrucks. Ihre Strukturen sind sehr unterschiedlich. Während es sich bei einigen 
Weltweiten Christlichen Gemeinschaften um Föderationen oder Vereinigungen ohne gemeinsame 
zentralisierte Strukturen für die Entscheidungsfindung handelt, haben andere streng definierte 
Leitungsstrukturen auf lokaler, regionaler und globaler Ebene. 


Es gibt keinen gemeinsamen Nenner, der die verschiedenen konfessionellen Gruppen 
zusammenhält. Während einige Gemeinschaften den Schwerpunkt auf die gemeinsame Lehre legen, 
ist für andere eine gemeinsame Struktur wichtiger für ihre konfessionelle Identität. Keine 
Beschreibung kann die Vielfalt dieser weltweiten kirchlichen Organisationen genau erfassen. Ganz 
allgemein können wir sie als Zusammenschlüsse von Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften 
beschreiben, die anerkennen, dass sie derselben historischen Tradition angehören, und sich bewusst 
sind, dass sie ein gemeinsames theologisches und geistliches Erbe teilen. Der Schlüsselfaktor, der 
die verschiedenen konfessionellen Identitäten voneinander unterscheidet, ist wahrscheinlich eine 
gemeinsame Vision dessen, was "Kirche" bedeutet, d. h. ein spezifisches ekklesiologisches 
Selbstverständnis. 


Die Jahreskonferenz der Sekretäre der Christlichen Weltgemeinschaften 


Bereits 1957 hielten einige Generalsekretäre dieser christlichen Familien ein informelles Treffen ab, 
das den Namen Konferenz der Sekretäre der Christlichen Weltgemeinschaften (Cs/Ccm) erhielt. 
Seitdem ist die Konferenz mit wenigen Ausnahmen (1960, 1961 und 1975) regelmäßig jedes Jahr 
zusammengekommen. Zu diesen Treffen, die zunächst auf die protestantische Welt beschränkt 
waren, kamen im Laufe der Zeit und in dem Maße, wie sich der ökumenische Geist in allen 
christlichen Traditionen ausbreitete, auch Vertreter der orthodoxen Kirche (Ökumenisches 
Patriarchat von Konstantinopel, Patriarchat von Moskau und einige orthodoxe Ostkirchen) und der 
katholischen Kirche, vertreten durch das Dikasterium für die Förderung der Einheit der Christen, 
hinzu. Neben den Vertretern der Konfessionsfamilien nehmen auch die Generalsekretäre einiger 
internationaler ökumenischer Organisationen an den Treffen teil, darunter der Ökumenische Rat der 
Kirchen, das Globale Christliche Forum und die Organisation der in Afrika gegründeten Kirchen. 


Die Konferenz ist keine ständige Einrichtung mit festem Personal und Haushalt, sondern ein 
informelles Treffen von Kirchenleitern, das ihnen eine Plattform für den Informationsaustausch und 
ökumenische Konsultationen bietet. Sie wird von einem Präsidenten organisiert und geleitet, der 
von einem Sekretär unterstützt wird. Der Präsident bleibt für zwei Jahre im Amt, kann aber für eine 
weitere Amtszeit gewählt werden. Der Sekretär/die Sekretärin kann für einen längeren Zeitraum im 
Amt bleiben. Der derzeitige Präsident der Konferenz ist Reverend Cösar Garcia von der 
Kolumbianischen Mennonitischen Kirche; Sekretär ist Reverend Ganoune Diop von der 
Siebenten-Tags Adventistischen Weltkirche. Die Konferenz tagt in der Regel im Herbst für drei 
Tage in verschiedenen Teilen der Welt, wobei jedes Mal eine andere Gemeinschaft Gastgeberin ist. 
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Aufgrund der Covid-19-Pandemie wurden die Tagungen in den Jahren 2020 und 2021 online 
abgehalten. Die letzte Sekretariatskonferenz fand im November 2022 in Vancouver, Kanada, statt 
und wurde von der Weltpfingstbruderschaft ausgerichtet. Sie brachte Vertreter von zweiundzwanzig 
christlichen Weltgemeinschaften und multilateralen ökumenischen Organisationen zusammen. Die 
katholische Kirche war durch Monsignore Brian Farrell, Sekretär des Dikasteriums für die 
Förderung der Einheit der Christen, vertreten. 


Jeder Tag der Konferenz beginnt und endet mit einem Gebet, das von einem der Teilnehmer geleitet 
wird und sich an verschiedenen liturgischen Traditionen orientiert. Ein großer Teil der Zeit ist der 
Präsentation der Berichte der verschiedenen Gemeinschaften gewidmet, die zuvor in schriftlicher 
Form an die Teilnehmer/innen verteilt wurden. Die Präsentation wird durch Fragen und 
Diskussionen über das Leben der Kirchen/Gemeinschaften und die in den Berichten behandelten 
ökumenischen Themen unterbrochen. Die Konferenz bietet auch die Möglichkeit, mit örtlichen 
christlichen Führungskräften zu Gebet und Austausch zusammenzukommen. Obwohl dieses 
jährliche Treffen von seiner Intention her einfach ist, hat es sich im Laufe der Zeit zu einem 
wichtigen Bestandteil des weltweiten ökumenischen Kalenders entwickelt. Ihr Hauptzweck besteht 
darin, Informationen über das interne Leben und die ökumenischen Beziehungen der einzelnen 
Gemeinschaften auszutauschen, über die verschiedenen laufenden bilateralen und multilateralen 
Dialoge zu informieren und die brüderlichen Beziehungen zwischen den an der ökumenischen 
Bewegung beteiligten Kirchen/Kirchengemeinschaften zu fördern. Durch den Austausch aktueller 
Informationen und die Erörterung konkreter Situationen und Prozesse hilft die Konferenz den 
Kirchen, einander besser zu verstehen und aktuelle Tendenzen in der weltweiten Christenheit zu 
erkennen. Obwohl die Hauptaufgabe der Konferenz im Informationsaustausch besteht, werden 
manchmal auch Themen von gemeinsamem Interesse und Relevanz für das Streben nach 
christlicher Einheit behandelt. Auf vergangenen Tagungen haben die Sekretäre Themen wie die 
Rolle der bilateralen Dialoge, die Beziehungen zwischen Bibelgesellschaften und CBCs, 
Religionsfreiheit und Menschenrechte, interne Spannungen innerhalb der Kirchen aufgrund 
unterschiedlicher Auffassungen über die menschliche Sexualität und die Rolle der CBCs in der 
Zukunft der ökumenischen Bewegung erörtert. 


Entsprechend ihrer Konzeption und Planung hat die Konferenz kein Mandat, Entscheidungen im 
Namen der Gemeinschaften zu treffen, programmatische Richtlinien für die Kirchen zu erlassen, 
gemeinsame Aktionen zu initiieren oder bestehende Herausforderungen der ökumenischen 
Bewegung zu lösen. Es werden keine Resolutionen oder offiziellen Erklärungen verabschiedet, und 
nach Abschluss der Tagung wird kein offizielles Kommunique veröffentlicht. 


Die Konferenz hat nicht nur eine wichtige kirchliche Dimension, sondern ist auch eine Gelegenheit 
für geistliches und menschliches Wachstum und gegenseitige Bereicherung für die Teilnehmer, die 
die verschiedenen Traditionen vertreten. In einem Geist des Vertrauens und der Freundschaft bietet 
sie einen Raum für gemeinsames Gebet, brüderlichen Austausch und gegenseitige Unterstützung, 
was zur Stärkung des christlichen Lebens und des ökumenischen Engagements der Beteiligten 
beiträgt. Trotz ihres Status als informelles Treffen hat die Konferenz, die seit über fünfundsechzig 
Jahren regelmäßig zusammentritt, wesentlich zur Kompaktheit der ökumenischen Bewegung 
beigetragen und fördert weiterhin das Wissen und die Zusammenarbeit zwischen den Kirchen fast 
aller konfessionellen Traditionen, die heute die große Mehrheit der Christenheit ausmachen. 


L'Osservatore Romano, 19. Januar 2023 
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Hier sieht man ein Beispiel, dass es nicht nur Ganoune Diop ist der die Beziehungen der Siebenten- 
Tags Adventisten zu Rom aufrecht erhält. Hier ist es Stanislav Nosov, Präsident der Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten in der Ukraine. 


Cardinal Koch meets representatives of the Council of Churches and Religious Organisations 
of Ukraine 25 Jan 2023 


Kardinal Koch trifft Vertreter des Rates der Kirchen und religiösen Organisationen der Ukraine 25. 
Jan 2023 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/news/2023/2023-01-27-incontro-cardinale- 
koch-con-rappresentanti-consiglio-.html 


On Wednesday, 25 January, Cardinal Kurt Koch, Prefect of the Dicastery for Promoting Christian 
Unity, received representatives of the Council of Churches and Religious Organisations of Ukraine. 
In his greeting, he thanked those present for the work they do for their country and stressed the 
importance of prayer for unity. “Jesus does not command unity to the disciples, but encourages 
them to pray for it. Unity is a gift of the Holy Spirit, and the preparation to receive it is prayer. 
There is no true ecumenical commitment without conversion. It is important to engage in the 
promotion of justice, because peace is the fruit of justice.” 


During their stay in Rome, the representatives of the Pan-Ukrainian Council of Churches met, in 
addition to Cardinal Koch, other heads of the Roman Curia and Pope Francis himself. Also on 25 
January, the day on which the Week of Prayer for Christian Unity traditionally ends, they attended 
Vespers presided over by the Holy Father in the Basilica of St Paul Outside the Walls. 


The Council, established in 1996, is composed of 15 Churches and Religious Organisations. It is an 
interdenominational organisation, representing over 95% of all religious organisations in Ukraine. 
Its purpose is to bring together the various denominations and traditions in their efforts to promote 
the spiritual rebirth of Ukraine, to coordinate interfaith dialogue, to participate in the drafting of 
draft laws on Church-State relations, and to foster charitable activities. 


The members of the Pan-Ukrainian Council who came to Rome are: Bishop Marcos Hovhannisyan 
of the Ukrainian Eparchy of the Armenian Apostolic Church, President of the Council; Major 
Archbishop Sviatoslav Shevchuk of Kyiv-Halyc, Head and Father of the Ukrainian Greek Catholic 
Church; Metropolitan Epiphaniy, Primate of the Orthodox Church of Ukraine; Archbishop 
Mieczystaw Mokrzycki of Lviv of the Latins, Interim President of the Ukrainian Bishops' 
Conference; the Revd Archpriest Mykola Danylevych, Deputy Head of the Department of External 
Relations of the Ukrainian Orthodox Church; the Revd Valerii Antoniuk, Head of the Union of All 
Believers of the Evangelical Baptist Churches; the Revd Anatoliy Kozachok, First Deputy Dean of 
the Ukrainian Pentecostal Church; the Revd Stanislav Nosov, President of the Seventh-day 
Adventist Church in Ukraine; Revd Oleksandr Gross, President of the Synod of the German 
Evangelical Lutheran Church of Ukraine; Revd Anatoliy Raychynets, Pastor, Chairman of the 
External Relations Department of the Evangelical Ukrainian Church; Mufti Akhmed Tamim, Head 
of the Ukrainian Muslims, Supreme Mufti of Ukraine; Rabbi Yaakov Dov Bleich, Chief Rabbi of 
Kyiv and Ukraine, President of the Union of Jewish Religious Organisation of Ukraine; Revd 
Oleksandr Babiychuk, Secretary General of the Ukrainian Bible Society, Vice-Dean of the 
Ukrainian Pentecostal Church; Dr. Oleksandr Zaiets, Chairman of the Board of Directors of the 
Institute for Religious Freedom, current Secretary of the Council. 
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Am Mittwoch, den 25. Januar, empfing Kardinal Kurt Koch, Präfekt des Dikasteriums für die 
Förderung der Einheit der Christen, Vertreter des Rates der Kirchen und religiösen Organisationen 
der Ukraine. In seinem Grußwort dankte er den Anwesenden für die Arbeit, die sie für ihr Land 
leisten, und betonte die Bedeutung des Gebets für die Einheit. "Jesus befiehlt den Jüngern nicht die 
Einheit, sondern ermutigt sie, für sie zu beten. Die Einheit ist eine Gabe des Heiligen Geistes, und 
die Vorbereitung, sie zu empfangen, ist das Gebet. Es gibt kein echtes ökumenisches Engagement 
ohne Bekehrung. Es ist wichtig, sich für die Förderung der Gerechtigkeit einzusetzen, denn der 
Friede ist die Frucht der Gerechtigkeit". 


Während ihres Aufenthalts in Rom trafen die Vertreter des Pan-Ukrainischen Kirchenrates neben 
Kardinal Koch auch andere Leiter der römischen Kurie und Papst Franziskus selbst. Am 25. Januar, 
dem Tag, an dem die Gebetswoche für die Einheit der Christen traditionell endet, nahmen sie an der 
vom Heiligen Vater geleiteten Vesper in der Basilika St. Paul vor den Mauern teil. 


Der 1996 gegründete Rat setzt sich aus 15 Kirchen und religiösen Organisationen zusammen. Er ist 
eine interkonfessionelle Organisation, die über 95 % aller religiösen Organisationen in der Ukraine 
vertritt. Sein Ziel ist es, die verschiedenen Konfessionen und Traditionen in ihren Bemühungen um 
die geistige Wiedergeburt der Ukraine zusammenzubringen, den interreligiösen Dialog zu 
koordinieren, an der Ausarbeitung von Gesetzesentwürfen über die Beziehungen zwischen Kirche 
und Staat mitzuwirken und karitative Aktivitäten zu fördern. 


Die Mitglieder des Pan-Ukrainischen Rates, die nach Rom gekommen sind, sind: Bischof Marcos 
Hovhannisyan von der ukrainischen Eparchie der armenisch-apostolischen Kirche, Präsident des 
Rates; Erzbischof Sviatoslav Shevchuk von Kyiv-Halyc, Oberhaupt und Vater der ukrainischen 
griechisch-katholischen Kirche; Metropolit Epiphaniy, Primas der orthodoxen Kirche der Ukraine; 
Erzbischof Mieczystaw Mokrzycki von Lviv der Lateiner, Interimspräsident der ukrainischen 
Bischofskonferenz; Pfarrer Mykola Danylevych, stellvertretender Leiter der Abteilung für 
Außenbeziehungen der Ukrainischen Orthodoxen Kirche; Pfarrer Valerii Antoniuk, Leiter der 
Union aller Gläubigen der Evangelisch-Baptistischen Kirchen; Pfarrer Anatoliy Kozachok, erster 
stellvertretender Dekan der Ukrainischen Pfingstkirche; Pfr. Stanislav Nosov, Präsident der 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten in der Ukraine; Pfr. Oleksandr Gross, Präsident der 
Synode der Deutschen Evangelisch-Lutherischen Kirche der Ukraine; Pfr. Anatoliy Raychynets, 
Pastor, Vorsitzender der Abteilung für Außenbeziehungen der Evangelischen Ukrainischen Kirche; 
Mufti Akhmed Tamim, Oberhaupt der ukrainischen Muslime, Oberster Mufti der Ukraine; 
Rabbiner Yaakov Dov Bleich, Oberrabbiner von Kiew und der Ukraine, Präsident der Union der 
Jüdischen Religiösen Organisation der Ukraine; Pfarrer Oleksandr Babijtschuk, Generalsekretär der 
Ukrainischen Bibelgesellschaft, stellvertretender Dekan der Ukrainischen Pfingstkirche; Dr. 
Oleksandr Zaiets, Vorsitzender des Verwaltungsrats des Instituts für Religionsfreiheit, derzeitiger 
Sekretär des Rates. 


FIRST INTERNATIONAL MEETING OF THE GLOBAL CHRISTIAN FORUM 
LIMURU, NAIROBIL KENYA, 6-9 NOVEMBER 2007 


LIMURU 2007 MESSAGE 
"Our Journey with Jesus Christ, the Reconciler" 


Message from the Global Christian Forum to Brothers and Sisters in Christ Throughout the World 


ERSTE INTERNATIONALE TAGUNG DES GLOBALEN CHRISTLICHEN FORUMS 
LIMURU, NAIROBI, KENIA, 6-9. NOVEMBER 2007 
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LIMURU 2007 BOTSCHAFT 

"Unsere Reise mit Jesus Christus, dem Versöhner" 

Botschaft des Globalen Christlichen Forums an Brüder und Schwestern in Christus in der ganzen 
Welt. 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/dialoghi/sezione-occidentale/dialoghi- 
multilaterali/relazioni/global-gatherings/2007-i-incontro-mondiale--limuru--nairobi--kenya-/en.html 


Greetings to all who call on the name of Jesus Christ as Lord! 


As a wide variety of Christian leaders, men and women coming from 72 nations and five continents, 
from a broad range of churches, confessions and organizations, we rejoice at the unprecedented 
opportunity we have enjoyed in Limuru, Kenya, from 6 to 9 November 2007. 


We the 245 participants have reflected on our journeys with Jesus Christ the Reconciler. We have 
been challenged in our time of Bible study to reflect on the words of the Apostle Paul: no longer to 
be aliens to one another, but “citizens with the saints and also members of the household of God... 
In whom you are also built together spiritually into a dwelling place for God” (Eph 2:19-22). 


For nearly a decade a compelling vision has empowered the Global Christian Forum process, whose 
participants have yearned to bring together church leaders and other Christians from all the families 
and traditions that lay claim to faith in Christ as Saviour and Lord. 


This vision has also reflected the dramatic shift in the shape of Christianity in the 21st century, 
which is growing so rapidly in the global south. Representatives of the historic Protestant Churches, 
the Catholic Church, the Orthodox Churches, the Pentecostal Churches, the broader Evangelical 
movement and other Christian Churches and communities have discerned the need to be brought 
into relationship with one another for the sake of witness to the Gospel. In regional meetings held in 
North America (2002), Asia (2004), Africa (2005), Europe (2006) and Latin American (2007), this 
vision has found strong affirmation. Now here in Limuru we have experienced an historic 
breakthrough, gathering globally as never before. 


We give praise to the Father our Creator, to Christ our Reconciler and to the Holy Spirit our 
Comforter for the gracious emergence of the Global Christian Forum. This process has encouraged 
us to develop a new awareness and understanding of one another, and to recognise that God is 
graciously working among us. 


We have been invited into a common journey of faith with confidence in the guidance of Christ’s 
life-giving Spirit. We have been encouraged to move out of the familiar ground on which we 
normally stand, to meet each other on acommon ground where mutual trust might flourish and 
where we might be empowered to celebrate, enter into dialogue and act together to the glory of the 
Father, Son and Holy Spirit. 


Our desire has been to create an open space wherein the representatives from a broad range of 
Christian communities and inter-church organisations, who confess the triune God and Jesus as 
perfect in His divinity and perfect in His humanity, can gather to foster mutual respect and to 
address common challenges together. 


We began by sharing personal testimonies of our encounters with Christ, and were enriched by a 
forum within which we could express our faith out of our respective confessional traditions and 
reflect on what it might mean to walk together in obedience to Christ. We acknowledge that we 
have differing views on substantive issues such as ecclesiology, the scope of evangelism and 
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mission. Here a new beginning was made for encounter and dialogue. 

Enjoying times of prayer, fellowship and Bible study, we participants have also discussed the 
challenges and opportunities we have in sharing the Gospel and in pursuing justice, loving mercy 
and walking humbly with God (cf. Micah 6:8). We have shared our experience of what God is 
doing in our churches and organisations, and how we participate in God’s mission in the world by 
witnessing to the Good News of Jesus Christ in word and deed. We seek to show our love for God 
by also loving our neighbours (cf. Mt 22:37-39), and working for the transformation of our societies 
in accord with the example of Jesus and the truths of Scripture. We join with all people of good will 
in the pursuit of justice, peace and the care of God’s creation. 


We thank God for the unique breadth of this gathering, and for the opportunity it gave us to meet in 
an atmosphere of trust and openness in which we could acknowledge and repent of past failings to 
bear with one another in love. We acknowledge that we have often allowed prejudices to shape our 
understanding of different Christian traditions, and we welcome the opportunity as God’s adopted 
children to encounter one another and to explore together the forgiveness and redemption found in 
Christ (cf. Eph 1:5). 


As Christians within our various traditions, we affirm the importance of being together to reflect 
upon the prayer of our Lord that those who believe in Him may all be one, so that the world may 
believe that God sent Him (cf. John 17:21). Recognizing that unity is first and foremost God’s gift 
through the work of the Holy Spirit, our commitment is to press on in promoting ever greater 
understanding and cooperation among Christians, while respecting the diversity of our identities, 
traditions and individual gifts (cf. 1 Cor 12). In so doing, we build on the basis of many ecumenical, 
inter-confessional and other historic initiatives to overcome divisions in the Christian family. We do 
not seek to replace these efforts. 


The process of the Global Christian Forum, affirmed during these days in Limuru, now must 
continue. We will pray for one another and work to convene local and regional events, as well as 
other global encounters, in order to deepen this journey toward the goal of reconciliation. 


Therefore, we call on all those who confess God as Father, Son and Holy Spirit, to raise their hearts 
with ours in the hope that all of humanity may come to know the fullness of life in Christ (cf. Math. 
28:19-20, Col 2:10). We invite all brothers and sisters in the Lord to engage within their own 
settings the rich resources of the Global Christian Forum process in journeying together with Jesus 
Christ, who is the great Reconciler and the Hope of all ages. 


“Now to Him who by the power at work within us is able to accomplish abundantly far more than 
all we can ask or imagine, to Him be glory in the church and in Christ Jesus to all generations, 
forever and ever. Amen.” (Eph 3:20-21). 


Grüße an alle, die den Namen Jesu Christi als Herrn anrufen! 


Als eine Vielzahl von christlichen Führungskräften, Männern und Frauen aus 72 Nationen und fünf 
Kontinenten, aus einem breiten Spektrum von Kirchen, Konfessionen und Organisationen, freuen 
wir uns über die beispiellose Gelegenheit, die sich uns vom 6. bis 9. November 2007 in Limuru, 
Kenia, geboten hat. 


Wir, die 245 Teilnehmenden, haben über unseren Weg mit Jesus Christus, dem Versöhner, 
nachgedacht. In unserer Zeit des Bibelstudiums wurden wir herausgefordert, über die Worte des 
Apostels Paulus nachzudenken: nicht länger einander fremd zu sein, sondern "Bürger mit den 
Heiligen und auch Glieder des Hauses Gottes ... in dem ihr auch geistlich zusammengebaut seid zu 
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einer Wohnung für Gott" (Eph 2,19-22). 

Seit fast einem Jahrzehnt wird der Prozess des Globalen Christlichen Forums von einer 
überzeugenden Vision geleitet, deren Teilnehmer sich danach sehnen, Kirchenführer und andere 
Christen aus allen Familien und Traditionen zusammenzubringen, die den Glauben an Christus als 
Retter und Herrn beanspruchen. 


Diese Vision spiegelt auch den dramatischen Wandel in der Gestalt des Christentums im 21. 
Jahrhundert wider, das im globalen Süden so schnell wächst. Vertreter der historischen 
protestantischen Kirchen, der katholischen Kirche, der orthodoxen Kirchen, der Pfingstkirchen, der 
breiteren evangelikalen Bewegung und anderer christlicher Kirchen und Gemeinschaften haben die 
Notwendigkeit erkannt, um des Zeugnisses für das Evangelium willen in Beziehung zueinander zu 
treten. Bei regionalen Treffen in Nordamerika (2002), Asien (2004), Afrika (2005), Europa (2006) 
und Lateinamerika (2007) wurde diese Vision nachdrücklich bekräftigt. Jetzt haben wir hier in 
Limuru einen historischen Durchbruch erlebt und sind weltweit zusammengekommen wie nie 
Zuvor. 


Wir preisen den Vater, unseren Schöpfer, Christus, unseren Versöhner, und den Heiligen Geist, 
unseren Tröster, für das gnädige Entstehen des Globalen Christlichen Forums. Dieser Prozess hat 
uns ermutigt, ein neues Bewusstsein und Verständnis füreinander zu entwickeln und zu erkennen, 
dass Gott gnädig unter uns wirkt. 


Wir sind eingeladen worden, uns im Vertrauen auf die Führung des lebensspendenden Geistes 
Christi auf einen gemeinsamen Glaubensweg zu begeben. Wir wurden ermutigt, den vertrauten 
Boden zu verlassen, auf dem wir normalerweise stehen, um einander auf einem gemeinsamen 
Boden zu begegnen, auf dem gegenseitiges Vertrauen gedeihen kann und auf dem wir befähigt 
werden, gemeinsam zu feiern, in Dialog zu treten und zur Ehre des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geistes zu handeln. 


Unser Wunsch war es, einen offenen Raum zu schaffen, in dem die Vertreterinnen und Vertreter 
eines breiten Spektrums christlicher Gemeinschaften und zwischenkirchlicher Organisationen, die 
den dreieinigen Gott und Jesus als vollkommen in seiner Göttlichkeit und vollkommen in seiner 
Menschlichkeit bekennen, zusammenkommen können, um gegenseitigen Respekt zu fördern und 
gemeinsame Herausforderungen gemeinsam anzugehen. 


Wir begannen damit, persönliche Zeugnisse unserer Begegnungen mit Christus auszutauschen, und 
wurden durch ein Forum bereichert, in dem wir unseren Glauben aus unseren jeweiligen 
konfessionellen Traditionen heraus ausdrücken und darüber nachdenken konnten, was es bedeuten 
könnte, gemeinsam im Gehorsam gegenüber Christus zu wandeln. Wir erkennen an, dass wir in 
wesentlichen Fragen wie der Ekklesiologie, dem Umfang der Evangelisation und der Mission 
unterschiedliche Ansichten haben. Hier wurde ein neuer Anfang für Begegnung und Dialog 
gemacht. 


Bei Zeiten des Gebets, der Gemeinschaft und des Bibelstudiums haben wir Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer auch über die Herausforderungen und Möglichkeiten diskutiert, die wir haben, wenn 
wir das Evangelium weitergeben und nach Gerechtigkeit streben, Barmherzigkeit lieben und 
demütig vor Gott wandeln (vgl. Micha 6,8). Wir haben unsere Erfahrungen darüber ausgetauscht, 
was Gott in unseren Kirchen und Organisationen tut und wie wir an Gottes Mission in der Welt 
teilnehmen, indem wir die Gute Nachricht von Jesus Christus in Wort und Tat bezeugen. Wir 
bemühen uns, unsere Liebe zu Gott dadurch zu zeigen, dass wir auch unsere Nächsten lieben (vgl. 
Mt 22,37-39) und uns für die Umgestaltung unserer Gesellschaften im Einklang mit dem Beispiel 
Jesu und den Wahrheiten der Heiligen Schrift einsetzen. Wir schließen uns mit allen Menschen 
guten Willens im Streben nach Gerechtigkeit, Frieden und der Bewahrung der Schöpfung Gottes 
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zusammen. 

Wir danken Gott für die einzigartige Breite dieser Zusammenkunft und für die Gelegenheit, die sie 
uns bot, in einer Atmosphäre des Vertrauens und der Offenheit zusammenzukommen, in der wir 
vergangene Versäumnisse im Umgang miteinander in Liebe anerkennen und bereuen konnten. Wir 
erkennen an, dass wir oft zugelassen haben, dass Vorurteile unser Verständnis der verschiedenen 
christlichen Traditionen prägen, und wir begrüßen die Gelegenheit, als Gottes Adoptivkinder 
einander zu begegnen und gemeinsam die Vergebung und Erlösung zu erkunden, die in Christus zu 
finden ist (vgl. Eph 1,5). 


Als Christen in unseren verschiedenen Traditionen bekräftigen wir die Bedeutung des 
Zusammenseins, um über das Gebet unseres Herrn nachzudenken, dass alle, die an ihn glauben, eins 
sein mögen, damit die Welt glaubt, dass Gott ihn gesandt hat (vgl. Johannes 17,21). In der 
Erkenntnis, dass die Einheit in erster Linie eine Gabe Gottes durch das Wirken des Heiligen Geistes 
ist, verpflichten wir uns, uns für ein immer besseres Verständnis und eine immer engere 
Zusammenarbeit unter den Christen einzusetzen und dabei die Vielfalt unserer Identitäten, 
Traditionen und individuellen Gaben zu respektieren (vgl. 1 Kor 12). Dabei bauen wir auf der 
Grundlage vieler ökumenischer, interkonfessioneller und anderer historischer Initiativen zur 
Überwindung von Spaltungen in der christlichen Familie auf. Wir versuchen nicht, diese 
Bemühungen zu ersetzen. 


Der Prozess des Globalen Christlichen Forums, der in diesen Tagen in Limuru bekräftigt wurde, 
muss nun fortgesetzt werden. Wir werden füreinander beten und daran arbeiten, lokale und 
regionale Veranstaltungen sowie andere globale Begegnungen einzuberufen, um diesen Weg zum 
Ziel der Versöhnung zu vertiefen. 


Deshalb rufen wir alle, die Gott als Vater, Sohn und Heiligen Geist bekennen, auf, ihre Herzen mit 
den unseren zu vereinen in der Hoffnung, dass die ganze Menschheit die Fülle des Lebens in 
Christus kennen lernt (vgl. Math 28,19-20, Kol 2,10). Wir laden alle Brüder und Schwestern im 
Herrn ein, in ihrem eigenen Umfeld die reichen Ressourcen des Prozesses des Globalen 
Christlichen Forums zu nutzen, um sich gemeinsam mit Jesus Christus auf den Weg zu machen, der 
der große Versöhner und die Hoffnung aller Zeiten ist. 


"Ihm aber, der durch die Kraft, die in uns wirkt, weit mehr zu vollbringen vermag als alles, was wir 


erbitten oder uns vorstellen können, Ihm sei die Ehre in der Kirche und in Christus Jesus für alle 
Generationen, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen." (Eph 3,20-21). 
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Limuru, 9 November 2007 
Participating churches and organisations 


African Instituted Churches 
Anglican 

Baptist 

Catholic 

Churches of Christ 

Disciples of Christ 

Society of Friends 

Holiness 

Lutheran 

Mennonite 

Methodist 

Moravian 

Old-Catholic 

Orthodox - Eastern 
Orthodox - Oriental 

Other Evangelical 
Pentecostal (Assemblies of God, Church of God and others) 
Reformed 

The Salvation Army 

Seventh Day Adventist 
United and Uniting Churches 
Orthodox - Oriental 

Other Evangelical 
Pentecostal (Assemblies of God, Church of God and others) 
Reformed 

The Salvation Army 

Seventh Day Adventist 
United and Uniting Churches 


Limuru, 9. November 2007 
Teilnehmende Kirchen und Organisationen 


Afrikanische Amtskirchen, Anglikanisch, Baptistisch 
Katholisch 

Christliche Kirchen 

Jünger Christi, Gesellschaft der Freunde, Heiligkeit 
Lutherisch, Mennonitisch, Methodisten, Mährisch, 
Altkatholisch 

Orthodox - Östlich, Orthodox — Orientalisch, 
Sonstige Evangelikale 

Pfingstler (Assemblies of God, Church of God und andere) 
Reformiert, Die Heilsarmee 

Siebenten-Tags Adventisten 

Vereinigte und Vereinigungskirchen 
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Und hier schließt sich der Kreis dann wieder zurück zu Bert Beverly Beach mit einem Eintrag von 
2002 


JOINT GROUP BETWEEN THE ROMAN CATHOLIC CHURCH AND THE WORLD 
COUNCIL OF CHURCHES 


PLENARY MEETING 
Bari (Italy), 5-11 May 2003 


GEMEINSAME GRUPPE DER RÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHE UND DES WELTRATS 
DER KIRCHEN 


PLENARTAGUNG 
Bari (Italien), 5.-11. Mai 2003 


http://www.christianunity.va/content/unitacristiani/en/dialoghi/sezione-occidentale/dialoghi- 
multilaterali/dialogo/gruppo-misto-di-lavoro/communiques/en5.html 


The Joint Working Group (JWG) between the Roman Catholic Church and the World Council of 
Churches (WCC) held a plenary meeting near Bari, Italy, from 5 — 11 May 2003. This was the 
fourth plenary meeting since the 1998 General Assembly of the World Council of Churches which 
set out the present mandate of the JWG, under the leadership of the two co-moderators, Archbishop 
Mario Conti (Catholic Archbishop of Glasgow, Scotland) and Bishop Jonas Jonson (Lutheran 
Bishop of Strängnäs, Sweden). 


The meeting was held at Oasi Santa Maria, a centre for spirituality, under the direction of 
Monsignor Colucci of the archdiocese of Bari-Bitonto, located just outside the town of Cassano 
delle Murge. Archbishop Francesco Cacucci and the whole local church welcomed the JWG in the 
traditional spirit of the Bari region, renowned for its history of contacts between Christians of 
various Churches, drawn to the Basilica of Bari which houses the tomb of St Nicholas. 


Each day morning and evening prayer were celebrated according to the varied traditions of the 
churches and Ecclesial Community represented in the working group. 


Two new members were introduced to the group: the Most Revd Brian Farrell LC, the new 
Secretary of the Pontifical Council for Promoting Christian Unity, who replaces the Most Revd 
Marc Ouellett who has become the Archbishop of Quebec; and Monsignor Felix Machado who 
replaces the Most Revd Michael Fitzgerald who has become the President of the Pontifical Council 
for Interreligious Dialogue. 


The representatives of the WCC and the Catholic Church met separately for a brief time for some 
specific orientation, then moved into full plenary to share some significant developments in the 
lives of the WCG and the Catholic Church since the last meeting. The WCC representatives 
reported on the results of the Special Commission on the Relations with the Orthodox Churches, 
and the celebration of the 75th anniversary of Faith and Order held in Lausanne in 2002 and shared 
the plans thus far for future world events such as the Faith and Order Plenary (2004), the 
Conference on World Mission and Evangelism (2005) and the next Assembly of the WCC itself 
(2006). The representatives from the Catholic Church reported on the wide scope of bilateral 
relations and dialogues between the Catholic Church and the Orthodox, Anglican, Lutheran, 
Methodist, Reformed, Mennonite, Pentecostal and Christian Church (Disciples of Christ) as well as 
consultations with the Seventh Day Adventists and Evangelicals. 
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Much of the time of the meeting was given over to the discussion and detailed examination of draft 
texts related to three major areas under study by the JWG: The Ecclesiological Implications of 
Baptism; the Nature and Purpose of Ecumenical Dialogue; and Roman Catholic Participation in 
National and Regional Councils of Churches. Gratitude is due to the sub-groups who had prepared 
these texts for discussion. Much progress has been made in these studies and mature texts are 
anticipated for refinement at the next plenary, to be included in the report that JWG will make to the 
next Assembly of the WCC, and to the Pontifical Council for Promoting Christian Unity. 


A progress report was heard on the ways that the Churches and Ecclesial Community are engaging 
and collaborating on the Decade to Overcome Violence, and the JWG reaffirmed its commitment to 
supporting this important ecumenical initiative. The plenary also received updates on the matter of 
interchurch marriages and took note of the upcoming meeting of the International Association of 
Interchurch Families which will be held outside Rome in August. 


The Revd Dorino Angelillo from Caritas Puglia visited the Working Group to give a comprehensive 
presentation on the situation related to refugees and immigrants in Italy in general and the region of 
Puglia in particular, highlighting the challenges that are before governments and churches as 
individuals and populations, of different cultures and religions, settle in the country. 


This was followed by a reflection given by Professor Franco Vaccari, the President of Rondine- 
Cittadella della Pace, who spoke of the development of peace initiatives, particularly involving 
young people from areas of conflict in the world. 


The rich ecumenical environment of Bari was experienced on several occasions. An opening 
ecumenical prayer service was held in the parish church of Santa Maria Assunta in Cassano delle 
Murge, at which Archbishop Cacucci presided, with testimonies presented by local Orthodox, 
Waldensian, Baptist and Seventh Day Adventist participants. The whole event was organised by 
the Ecumenical Group of Bari under the leadership of Fr Angelo Romita. Afterwards the Mayor of 
Cassano delle Murge, Giuseppe Gentile, addressed the JWG and spoke of the unity of Christians as 
a necessary sign and encouragement to civil society in its search for greater harmony and service to 
the common good. 


A visit was made to the Dominican Patristic Institute of Bari which is a centre for ecumenical 
dialogue, research and learning, bringing together Christians principally from Catholic and 
Orthodox backgrounds. A visit to the museum of the diocese of Bari-Bitonto helped to illustrate the 
important crossroads that Bari has been for Christians from Byzantine, Slav, Latin and Armenian 
traditions for over 1000 years. 


The members participated in the celebration of the translation of the relics of St Nicholas at the 
waterfront in Bari, presided over by Archbishop Cacucci, which highlighted the strength of popular 
devotion to St Nicholas, who is venerated by the Christian East and West. The evening events 
concluded with a festive dinner to honour the JWG, given by the Mayor and municipal authorities, 
in the presence of the Archbishop. On Sunday, the members of the JWG prayed at the tomb of St 
Nicholas and visited the Archbishop at his residence. 


The co-moderators expressed to the sisters and staff of the Oasi Santa Maria the gratitude of the 
members of the JWG for their warm hospitality and support which contributed to the success of the 
plenary. 


The next plenary session of the JWG is planned for 6-13 May 2004. 
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Die Gemeinsame Arbeitsgruppe (GAG) der römisch-katholischen Kirche und des Ökumenischen 
Rates der Kirchen (ÖRK) hielt vom 5. bis 11. Mai 2003 in der Nähe von Bari, Italien, eine 
Plenartagung ab. Es war die vierte Plenartagung seit der Vollversammlung des Ökumenischen 
Rates der Kirchen 1998, auf der das derzeitige Mandat der Gemeinsamen Arbeitsgruppe festgelegt 
wurde, unter der Leitung der beiden Ko-Moderatoren, Erzbischof Mario Conti (katholischer 
Erzbischof von Glasgow, Schottland) und Bischof Jonas Jonson (lutherischer Bischof von 
Strängnäs, Schweden). 


Das Treffen fand in der Oasi Santa Maria statt, einem Zentrum für Spiritualität unter der Leitung 
von Monsignore Colucci von der Erzdiözese Bari-Bitonto, das etwas außerhalb der Stadt Cassano 
delle Murge liegt. Erzbischof Francesco Cacucci und die gesamte örtliche Kirche empfingen die 
JWG im traditionellen Geist der Region Bari, die für ihre Geschichte der Kontakte zwischen 
Christen verschiedener Kirchen bekannt ist und von der Basilika von Bari angezogen wird, in der 
sich das Grab des Heiligen Nikolaus befindet. 


Jeden Tag wurde das Morgen- und Abendgebet gemäß den unterschiedlichen Traditionen der in der 
Arbeitsgruppe vertretenen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften gefeiert. 


Zwei neue Mitglieder wurden der Gruppe vorgestellt: Hochwürden Brian Farrell LC, der neue 
Sekretär des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen, der Hochwürden Marc 
Ouellett ablöst, der Erzbischof von Quebec geworden ist, und Monsignore Felix Machado, der 
Hochwürden Michael Fitzgerald ablöst, der Präsident des Päpstlichen Rates für den Interreligiösen 
Dialog geworden ist. 


Die Vertreter/innen des ÖRK und der katholischen Kirche trafen sich kurz getrennt, um sich zu 
orientieren, und traten dann ins Plenum ein, um über einige wichtige Entwicklungen im Leben des 
ÖRK und der katholischen Kirche seit der letzten Tagung zu berichten. Die ÖRK-Vertreter/innen 
berichteten über die Ergebnisse der Sonderkommission für die Beziehungen zu den orthodoxen 
Kirchen und über die Feier des 75. Jahrestages von Glauben und Kirchenverfassung, die 2002 in 
Lausanne stattfand, und teilten die bisherigen Pläne für künftige weltweite Veranstaltungen wie die 
Vollversammlung von Glauben und Kirchenverfassung (2004), die Konferenz für Weltmission und 
Evangelisation (2005) und die nächste Vollversammlung des ÖRK selbst (2006) mit. Die Vertreter 
der katholischen Kirche berichteten über die vielfältigen bilateralen Beziehungen und Dialoge 
zwischen der katholischen Kirche und der orthodoxen, anglikanischen, lutherischen, 
methodistischen, reformierten, mennonitischen, pfingstlerischen und christlichen Kirche (Jünger 
Christi) sowie über die Konsultationen mit den Siebenten-Tags Adventisten und den 
Evangelikalen. 


Ein Großteil der Zeit der Tagung wurde für die Diskussion und detaillierte Prüfung von 
Textentwürfen verwendet, die sich auf drei Hauptbereiche beziehen, die von der Gemeinsamen 
Arbeitsgruppe untersucht werden: Die ekklesiologischen Auswirkungen der Taufe, Wesen und 
Zweck des ökumenischen Dialogs und die römisch-katholische Beteiligung an nationalen und 
regionalen Kirchenräten. Den Untergruppen, die diese Texte für die Diskussion vorbereitet haben, 
sei Dank gesagt. Bei diesen Studien sind große Fortschritte erzielt worden, und die ausgereiften 
Texte sollen auf der nächsten Plenartagung verfeinert und in den Bericht aufgenommen werden, den 
die Gemeinsame Arbeitsgruppe der nächsten Vollversammlung des ÖRK und dem Päpstlichen Rat 
zur Förderung der Einheit der Christen vorlegen wird. 


Es wurde ein Fortschrittsbericht über die Art und Weise, wie sich die Kirchen und die kirchliche 
Gemeinschaft in der Dekade zur Überwindung von Gewalt engagieren und zusammenarbeiten, 
gehört, und die Gemeinsame Arbeitsgruppe bekräftigte ihr Engagement für die Unterstützung dieser 
wichtigen ökumenischen Initiative. Die Plenarversammlung erhielt auch aktuelle Informationen 
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zum Thema zwischenkirchliche Ehen und nahm Kenntnis von der bevorstehenden Tagung der 
Internationalen Vereinigung zwischenkirchlicher Familien, die im August außerhalb Roms 
stattfinden wird. 


Pfarrer Dorino Angelillo von der Caritas Apulien besuchte die Arbeitsgruppe, um einen 
umfassenden Vortrag über die Situation von Flüchtlingen und Einwanderern in Italien im 
Allgemeinen und in der Region Apulien im Besonderen zu halten und die Herausforderungen 
hervorzuheben, vor denen Regierungen und Kirchen angesichts der Ansiedlung von Menschen aus 
verschiedenen Kulturen und Religionen stehen. 


Es folgten Überlegungen von Professor Franco Vaccari, dem Präsidenten von Rondine-Cittadella 
della Pace, der über die Entwicklung von Friedensinitiativen sprach, insbesondere unter 
Einbeziehung junger Menschen aus Konfliktgebieten in der Welt. 


Das reiche ökumenische Umfeld von Bari wurde bei mehreren Gelegenheiten erlebt. In der 
Pfarrkirche Santa Maria Assunta in Cassano delle Murge fand ein ökumenischer 
Eröffnungsgottesdienst statt, bei dem Erzbischof Cacucci den Vorsitz führte und an dem orthodoxe, 
waldensische, baptistische und adventistische Teilnehmer teilnahmen. Die gesamte Veranstaltung 
wurde von der Ökumenischen Gruppe von Bari unter der Leitung von Pater Angelo Romita 
organisiert. Anschließend hielt der Bürgermeister von Cassano delle Murge, Giuseppe Gentile, eine 
Ansprache an die JWG und sprach von der Einheit der Christen als notwendiges Zeichen und 
Ermutigung für die Zivilgesellschaft in ihrem Streben nach mehr Harmonie und dem Dienst am 
Gemeinwohl. 


Es wurde das Dominikanisch-Patristische Institut von Bari besucht, ein Zentrum für ökumenischen 
Dialog, Forschung und Lernen, in dem Christen vor allem mit katholischem und orthodoxem 
Hintergrund zusammenkommen. Ein Besuch im Museum der Diözese Bari-Bitonto verdeutlichte, 
dass Bari seit über 1000 Jahren ein wichtiger Knotenpunkt für Christen aus byzantinischen, 
slawischen, lateinischen und armenischen Traditionen ist. 


Die Mitglieder nahmen an der von Erzbischof Cacucci geleiteten Feier zur Überführung der 
Reliquien des Heiligen Nikolaus an der Uferpromenade in Bari teil, die die Stärke der 
Volksfrömmigkeit gegenüber dem Heiligen Nikolaus, der im christlichen Osten und Westen verehrt 
wird, deutlich machte. Die Abendveranstaltungen schlossen mit einem festlichen Abendessen zu 
Ehren der JWG, das vom Bürgermeister und den Gemeindebehörden in Anwesenheit des 
Erzbischofs ausgerichtet wurde. Am Sonntag beteten die Mitglieder der JWG am Grab des Heiligen 
Nikolaus und besuchten den Erzbischof in seiner Residenz. 


Die Ko-Moderatoren bedankten sich bei den Schwestern und Mitarbeitern der Oasi Santa Maria für 
die herzliche Gastfreundschaft und die Unterstützung, die zum Erfolg der Vollversammlung 
beigetragen haben. 


Die nächste Plenartagung der Gemeinsamen Arbeitsgruppe ist für den 6. bis 13. Mai 2004 geplant. 


155 


Vom Vatikan ist es auch nicht ganz so weit zu den Jesuiten an der Georgetown Universität. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Georgetown_University 


Die Georgetown-Universität in Washington, D.C., ist die älteste römisch-katholische, von Jesuiten 
geleitete Universität in den USA. Sie hat ihren Sitz im noblen Washingtoner Stadtteil Georgetown 
und gilt als eine der renommiertesten Universitäten der Welt. Bekannt ist die Universität vor allem 
für ihre Fakultäten für Politikwissenschaft/Internationale Beziehungen, Wirtschaftswissenschaft und 
Rechtswissenschaft, die jeweils zu den besten der USA gehören. Vor allem die School of Foreign 
Service der Georgetown University zählt dabei zu den führenden Einrichtungen ihrer Art weltweit. 
Georgetown hat zahlreiche bekannte Alumni, darunter unter anderem den 42. Präsidenten der USA, 
Bill Clinton, sowie mehrere andere Staatsoberhäupter, Mitglieder aus Königshäusern, einflussreiche 
Politiker, Botschafter und Milliardäre. Neben dem Campus in Washington D.C. unterhält 
Georgetown seit 2005 einen Zweitcampus in Katar.[7] Georgetown ist Mitglied der Association of 
Jesuit Colleges and Universities. 


https://www.georgetown.edu/who-we-are/our-catholic-jesuit-heritage/ 


EORGETOMW: 
Son VERSI IV 


P_ 


Home / Who We Are / Our Catholic & Jesuit Heritage 


Our Catholic I Jesuit Heritage 


Shaped by centuries of Jesuit education around the globe, our culture embraces the changing times while staying true to core values 


— engaging your intellect, helping you grow ethically and spiritually, exchanging ideas freely and building a more just world. 


Our Catholic & Jesuit Heritage 

Shaped by centuries of Jesuit education around the globe, our culture embraces the changing times 
while staying true to core values — engaging your intellect, helping you grow ethically and 
spiritually, exchanging ideas freely and building a more just world. 


Unser katholisches und jesuitisches Erbe 

Geprägt durch die jahrhundertelange jesuitische Erziehung rund um den Globus, stellt sich unsere 
Kultur dem Wandel der Zeit und bleibt gleichzeitig ihren Grundwerten treu: Ihren Intellekt anregen, 
Ihnen helfen, ethisch und spirituell zu wachsen, Ideen frei auszutauschen und eine gerechtere Welt 
aufzubauen. 
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GEORGETOWN UNIVERSITY 


Jesuit Community = ven 


Jesuit Heritage Jesuit Community Mernbers Jesuits inthe U.S. Jesuits Around the World 


Mission Statement of the Georgetown University Jesuits 


The Georgetown University Jesuits are an apostolic religious community grounded in love for Jesus Christ and animated by the 
Ignatian spiritual vision of helping others and seeking God in all things. As members of a worldwide Society within the Catholic Church, 
we are committed to the service of faith and the promotion of justice. 


Mission Statement of the Georgetown University Jesuits 

The Georgetown University Jesuits are an apostolic religious community grounded in love for Jesus 
Christ and animated by the Ignatian spiritual vision of helping others and seeking God in all things. 
As members of a worldwide Society within the Catholic Church, we are committed to the service of 
faith and the promotion of justice. 


Missionserklärung der Jesuiten der Georgetown University 

Die Jesuiten der Georgetown University sind eine apostolische Ordensgemeinschaft, die in der 
Liebe zu Jesus Christus gründet und von der ignatianischen spirituellen Vision beseelt ist, anderen 
zu helfen und Gott in allen Dingen zu suchen. Als Mitglieder einer weltweiten Gesellschaft 
innerhalb der katholischen Kirche sind wir dem Dienst am Glauben und der Förderung der 
Gerechtigkeit verpflichtet. 


Hier nun das Interview, dass mit Ganoune Diop geführt worden ist. Hier kann jeder mal für sich 
entscheiden ob Ganoune Diop hier die Werte der Adventisten aufzeigt oder dem Papsttum nach 
dem Mund redet. 


A Discussion with Ganoune Diop, Director of the Public Affairs and Religious Liberty 
Department, Seventh-day Adventist Church August 28, 2020 


Ein Gespräch mit Ganoune Diop, Direktor der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten 28. August 2020 


https://berkleycenter.georgetown.edu/interviews/a-discussion-with-ganoune-diop-director-of-the- 
public-affairs-and-religious-liberty-department-seventh-day-adventist-church 
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GEORGETOWN UNIVERSITY 


BERKLEY CENTER SuppertUs Search 


for Religion, Peace & World Affairs 


About V People Events Programs v Topics v Regions V Media & Resources V For Students V 


Home > Interviews > A Discussion with Ganoune Diop, Director of the Public Affairs and Religious Liberty Department, Seventh-day Adventist Church 


A Discussion with Ganoune Diop, Director of the Public Affairs and 
Religious Liberty Department, Seventh-day Adventist Church 


With: Ganoune Diop 


August 28, 2020 


DORME 


Background: Ganoune Diop is a leading intellectual within interfaith circles and has been part of the G20 
Interfaith Forum since its inception in 2014, focusing on issues of religious freedom. He is currently leading the 
Association’s working group on religious dimensions of racism. He and Katherine Marshall spoke (by zoom) on 
July 27, t0 explore various dimensions of his path from Rufisque, Senegal to the Seventh Day Adventist 
headquarters in Silver Spring, Maryland. This has involved a constant focus on freedom and a remarkable 


intellectual journey crossing multiple disciplines and topics. 


"I realized a core in my calling in this world, which is human solidarity, a deep respect for other people's 


choices that leaves aside our differences. That is freedom of conscience: conscience to believe or not to 


believe. IF I genvinely believe in that, then that means | must genvinely embrace others... confıdent that, 


Background: Ganoune Diop is a leading intellectual within interfaith circles and has been part of the 
G20 Interfaith Forum since its inception in 2014, focusing on issues of religious freedom. He is 
currently leading the Association’s working group on religious dimensions of racism. He and 
Katherine Marshall spoke (by zoom) on July 27, to explore various dimensions of his path from 
Rufisque, Senegal to the Seventh Day Adventist headquarters in Silver Spring, Maryland. This has 
involved a constant focus on freedom and a remarkable intellectual journey crossing multiple 
disciplines and topics. 


Hintergrund: Ganoune Diop ist ein führender Intellektueller in interreligiösen Kreisen und gehört 
dem Interreligiösen Forum der G20 seit dessen Gründung im Jahr 2014 an, wobei er sich auf Fragen 
der Religionsfreiheit konzentriert. Derzeit leitet er die Arbeitsgruppe der Vereinigung zu den 
religiösen Dimensionen des Rassismus. Er und Katherine Marshall sprachen (per Zoom) am 27. Juli 
über die verschiedenen Dimensionen seines Weges von Rufisque, Senegal, zum Hauptsitz der 
Siebenten-Tags Adventisten in Silver Spring, Maryland. Dabei hat er sich stets auf die Freiheit 
konzentriert und eine bemerkenswerte intellektuelle Reise durch verschiedene Disziplinen und 
Themen unternommen. 


“Trealized a core in my calling in this world, which is human solidarity, a deep respect for other 
people's choices that leaves aside our differences. That is freedom of conscience: conscience to 
believe or not to believe. If I genuinely believe in that, then that means I must genuinely embrace 
others...I confident that, through my journey, God has placed me to be a person of reconciliation, a 
person bringing people together, a person genuinely respecting and embracing the humanity of 
others.”- Ganoune Diop 


What was the heart of the work you are doing in several quite distinct roles at the Seventh Day 
Adventist Church? 


158 


Several doors have opened to me and, walking through them, I have realized a core in my calling in 
this world, which is human solidarity, a deep respect for other people's choices that leaves aside our 
differences. That is freedom of conscience: conscience to believe or not to believe. If I genuinely 
believe in that, then that means I must genuinely embrace others This, I think, is one of the reasons 
why, providentially, I'm positioned to be there as the secretary of one the largest Christian 
organizations, the Conference of Secretaries of Christian World Communions, entrusted with the 
privilege to meet the top leaders of all denominations, developing friendships, with genuine interest 
in all. I was also asked to be part of the board for the Global Christian Forum, that, again, brings 
together different Christian streams: Orthodox, Catholics, Anglicans and many other Christians. I 
believe that, through my journey, God has placed me to be a person of reconciliation, a person 
bringing people together, a person genuinely respecting and embracing the humanity of others. 


The prerogative to choose what to believe and what not to believe, without being boxed into any 
allegiances, that can be more tribal or ethnic or this or that, has connected freedom of conscience 
and my own journey. My primary commitment is to God. I have also a deeper commitment to the 
whole human family. Commitment to God also materializes in the embrace of human beings to 
whom God shows solidarity. When I became the director of public affairs and religious liberty, I 
was also asked to be the secretary general of the International Religious Liberty Association. Cole 
Durham, for example, and many others of different faith traditions come to our meetings. 


The core of who I am is connected to the belief in this sacredness of humans, human beings, 
whoever they are, whatever their journey or their life experiences. I deeply feel that is where I 
belong. I would betray my own being by not showing solidarity with the whole human family, and 
when I say with the human family, I mean without exception, anywhere. That is connected to the 
first theme of freedom, which is where, interestingly, my spiritual journey of conscience began. 
Therefore, the idea of freedom is constitutive to my spiritual journey. Now, as secretary general of 
the International Religious Freedom Association, my work is connected to the heart of my life 
trajectory. 


I am interested to learn more about the Adventist church. There seem to be quite distinct silos: the 
church itself, ADRA, and the whole medical side. How do these relate, within the Adventist and the 
outside worlds? 


Officially, from a theological or from an ecclesiological perspective, Adventists position ourselves 
as part of the continuation of the Reformation. That doesn't mean that this is the only church: 
absolutely not, but we are a continuation of the reformation. Most Christian denominations claim to 
champion some aspects of the Christian faith they consider core to their faith. The term “Seventh 
Day” or Sabbath, connects creation, human dignity, human rights, and equality and other principles. 
Adventists insist on God's sovereignty, to say that creation means that we are not just the result of 
chance. Nobody is an accident. The other part of the name, Adventist, reflects a focus on a Christian 
belief that most Christians share: the second coming of Jesus. This aspect is more about hope: 
things as they are right now in the world may look bad, but God promised that he will come back to 
restore God's sovereignty, his kingdom. 


Among some Adventists, for example, you find people who insist on the signs of the times: that 
some terrible thing will happen. Some Adventists at the fringe of the mainstream faith may develop 
a rather sectarian understanding, that “we are the best”. To me, that is totally misconstrued, a 
misunderstanding. To a large degree, without diminishing the dignity of these people, I might say 
it's misinformation about God's purposes for the world. The gospel is the good news about God's 
first coming and good news about the second coming, meaning the coming of the savior to deliver 
people from the human predicament: suffering, disease and death. 
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Without question, the Seventh Day Adventist church has a wide portfolio of various services. You 
find the medical world: hospitals, and clinics all over the world. Education is also widespread, with 
universities and colleges. A third section would be humanitarian, like ADRA, a strong component 
of the church engagement to be an asset to society. Human rights is a fourth important area, and this 
is where I have worked most as a leader. The International Religious Liberty Association (IRLA) 
was chartered in 1889. The Seventh Day Adventist Church was officially organized in 1863, during 
what they call the second great awakening. Because the Adventists celebrate the Sabbath, like the 
Jews, for example, the question of the Sabbath soon brought issues of how to negotiate that within 
society. This was probably the initial step towards a large consciousness about the importance of 
religious freedom, including the freedom to choose which day to worship and so on. Human rights 
and religious freedom came into focus in that sense. There are also other services, like women 
ministries, youth ministries, children ministries, and even more recently special needs or what is 
now called “possibility ministries”. In many ways you see an engagement in society, which is 
something admirable about Adventists. It's making a difference around the world, all of which is 
good. 


No church is monolithic, and every church is basically a mosaic. We find that also among 
Adventists. Some tend to create silos of sorts, but that’s hopefully a minority among Adventists. 
What I am trying to promote personally is amore universal, more accepting approach. I meet 
everyone, including Adventists who are less welcoming, again a minority. Some can be even anti- 
Catholic (as some Catholics can be anti-many things). I position myself as a part of the human 
family, wanting to make a difference in this world, respecting people's consciences, because to me, 
that's like an inner sanctum where basically people ought to be. People are sacred, like temples, and 
therefore, ought to be respected. 


With the current polarization around religious freedom issues, what are your thoughts about how 
that came about and how it might be addressed in a practical way? 


The fundamental problem, in my view, is the understanding of religious freedom itself. Right from 
the start, the first amendment in the US had the important language on religious freedom as the first 
freedom, but at the time when this was articulated and adopted and voted, freedom was not really 
understood as a universal value that would include, for example, slaves and many others. 
Understandings and misunderstandings developed because of the polarization in America, and 
issues around populism should be tagged into this also. Polarization in America has been 
exacerbated since the LGBTIQ rights surfaced, with so many different aspects. Even the US 
Commission on Religious Freedom has come to the point of dividing religious freedom on the one 
hand and civil freedom on the other. But the deeper problem is the understanding of what freedom 
is or freedom of religion or belief or religious freedom and the politicization and instrumentalization 
of religious freedom. A fair question is whether the State Department is really the best vehicle to 
prombote religious freedom around the world. What does that mean? Is that really a way to discredit 
religious freedom? How should the Chinese react? The Russians? There is much to discuss. 


How do you see the challenges for Religions for Peace, especially under its bold new leadership? 


The setting for interreligious work is a paradox. The human, religious instinct (and this is connected 
to the issue of proselytism) is to feel secure and comfortable only when it can duplicate or 
reproduce or expand itself and enroll others. It takes something deeper to start seeing things in a 
different way. Yes, religious freedom includes the freedom to share one's belief, or non-belief. But 
always, I think, the path of peaceful persuasion is the best one: peaceful persuasion that gives the 
other the freedom to choose. But that's not the real story of human history. Taking Senegal as an 
example, Muslims came to Senegal at a time when Senegalese were fighting against colonial 
powers. The history of Senegal is woven into the history of Islam because Senegalese people, when 
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they could not defeat Europeans, found refuge in Islam. So Islam, to a large extent, shaped the 
psyche of the Senegalese. It takes some analysis and distancing to start seeing such pieces, and they 
may be deconstructed in different ways, not necessarily to debunk or judge people’s religious 
choices. After all, religious freedom entitles anyone to choose one’s religious allegiance. But still, it 
is interesting to observe how our narratives are shaped. That is part of the dynamics of interreligious 
dialogues. Religions for Peace’s mandate is explicit in the name chosen to express their mandate. 
All religions claim peace, Judaism’s shalom was even part of the priestly blessing. Christians claim 
Jesus as the prince of peace who gives peace. Islam’s very name is inseparable from the 
multifaceted concept of peace. The bold leadership of the current general secretary is refreshing and 
promising, to bring people of different faiths to build peace together, without compromising their 
respective identities. 


Two things complicate matters in the development field: money and imbalances in power, which 
can include knowledge, but also influence and access to resources. The issues are usually wrapped 
in much broader issues of concern about the sanctity of one's culture, with debates, sometimes 
rather twisted, within human rights fields between the individual's freedom to choose and the 
community's. 


Very true. It's complicated. But first, humans are sacred. Cultures are social arrangements elevated 
to the status of religion. Promotion of one’s culture with the aim of integrating others into it, in 
terms of assimilation, has always been problematic. The evils of colonialism, whether socio-cultural 
or religious, are based on this same logic. Proselytism is a topic that is worth looking at closely as it 
is tied to the issues of power and culture, but also language. Understanding these as to how they 
evolve over time and how they are woven into traditions is an essential field of study. There was a 
time. in the Middle Ages, when prayers were in Latin, for example, but that shifted as people said 
that Pentecost existed, so people can understand God's wonders in their own languages. In the 
seventh century, the concept of holy language was reinstated. That happened in Islam, with Arabic 
as the holy language, so that the Quran is preferably read in Arabic. Jesus decentralized many 
matters of culture. In the story of the Samaritan, there is no longer a holy place: you don't have to 
go to Jerusalem or to Samaria, or anywhere, because where two or three are gathered in his name, 
he said, God is in their midst. But then when Islam came, you have a re-centralization. Mecca 
becomes the central place. Even when you pray, you have your direction and so on. That's the place. 
This being said, there are traditions within Islam that state that the whole world is a mosque. One 
can pray anywhere. Similar issues can be found with objects and practices. Sacrifices are an 
example, in a sense of killing animals. Christians ended a longtime practice, that was reinstated by 
Islam. I have a list of about 20 such topics where thinking and practice have shifted. 


Can we pursue this journey with your own path: where were you born and how did you get to Silver 
Spring and the Adventist Church? 


What a journey! I was born in the Dakar region, in Senegal, and specifically, in Rufisque. It's about 
27 kilometers from Dakar and is a very multicultural setting. I highlight this because I was exposed 
very early to multiculturalism and even to a multi-religious setting. 


As you know, Senegal is predominately Muslim. Estimates of percentages vary, with some as high 
as 95% of Muslims. But I would call Senegal in general and the Rufisque region in particular quite 
multicultural and multi-religious. Our neighbors then, on the left, for example, were from Lebanon, 
Muslims, and on the right of our house they were Catholic and French. You have mosques, but also 
churches in Rufisque, and even a cathedral. In my own family, Muslims predominate, but you also 
have Christians, something that is quite common in Senegal. I grew up in that context. And of 
course, in Senegal you have quite different kinds of Islam (Sunni and Shia), and diversity within 
each Islamic community. Islam is a mosaic in Senegal. 
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All that represented a plethora of ideas that was very appealing in terms of coexistence. One grew 
up in a tolerant atmosphere. As you know, Senegal’s first president, Leopold Senghor, was from a 
Serere tribal community and was a Catholic. It was important to see that the highest official in the 
country could be of a different religion than the majority. This environment, very early in my 
childhood, impressed on me the idea of tolerance. 


I must say, to be quite frank, that I was rather disenchanted by religion as a child. The reason was 
connected to the idea, the question, “how is it possible that those who claim to be religious conquer, 
subjugate, colonize?” There was something dissonant there, even though the majority opinion 
would have maintained at that time that colonialism was very much of the western world, of 
Europeans and their greed. I knew better, that it was far more complicated, because my family was 
very well read and we were exposed to many ideas, with very cultured people like Cheikh Anta 
Diop and many others. Those who were building empires took advantage of Africa, whether 
Europeans or Arabs. Growing up, I heard about horror stories of conquests, brutality, casteism, not 
only white supremacist ideas but also Arab supremacism. This is why I was disenchanted with 
religion. Of course, there are good examples of genuine humanity in all religions, but the record is 
mixed. Africa as a continent of hospitality has been abused in many ways. 


From my family background, I inherited wonderful examples of benevolence and care for others. 
My grandfather, for example, was wealthy and he used to feed hundreds of people every day. This 
background helped to develop in me ideas about humanitarian obligations and philanthropy. Still, I 
was disenchanted by religion because of slavery, colonialism, and other aspects. I asked myself, as 
a child, whether, if Islam or Christianity truly reflected essential human values, they could have 
engaged in this kind of conquest, slavery, and subjugation. 


At an artistic level, I grew up also with the gift of music. As long as I can remember, I had a passion 
for music. Anything I heard I would play or sing easily. That passion was inhibited, restrained, 
within my family and community. Although many do not recognize this fact, Senegalese society is 
very hierarchical, with a clear caste system. Although people don't talk about it, it is very much 
there, part of the lifestyle, something everyone knows. It comes out, for example, when someone 
wants to marry someone who may be a fine person, wealthy, qualified, and even with a strong 
social position, but if the family’s background is in certain areas (for example the jewelry making 
tradition), there would be opposition. The term for that community in Senegal is tegg. Something 
similar applies to music and I was thus not allowed to play or learn music. I thus grew up playing 
music clandestinely. I would go to the fields, and experiment or simply enjoy music. That is how I 
learned to play several instruments. That this was hidden was a fascinating part of my growing up. 


How did you find a way to pursue your love of music? 


I was able to pursue this passion seriously only when I got to France. I went there to study 
sociology, because I was really interested in better understanding people. I wanted to become a 
social scientist. However, I arrived in March, when it was too late to start classes at university: I had 
to wait until the fall. In the interim I was able to follow a dream that I had had since childhood, 
which was to play the flute with virtuosity. I went to the Conservatory of Music of La Rochelle, a 
lovely little city in the western part of France. I wanted not just to play, to develop my gift, but to 
understand what I was doing as I played music and develop my knowledge further. I bought a 
transverse flute and registered at the conservatory and started, at last, to learn the flute officially. I 
had played the traditional Fulani flute, which is a traditional transverse flute, a fascinating 
instrument one sings with. I was quite fluent with it but at the conservatory I resolved to start from 
the beginning. 

My flute teacher during about our third lesson, told me, just in those terms, “Ganoune, the day you 
will know Christ, you will really be free.” I immediately answered that of course I knew about 
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Christ, as a great prophet. He said nothing further, leaving it at that, but the exchange started a 
journey for me. It had much to do with the theme of freedom, which is something deep within me, 
that for many years was what I was striving and yearning for, though at the time I did not really 
know why. 


How did your search for freedom relate to your pursuit of religious studies? 


I had come from Senegal, where Islam is not just Islam; there is a mixture between Islam and the 
traditional religious beliefs, in spirits, for example. People go to the shrine to make sacrifices and 
there are other such traditions. This is not a criticism, but infused in me as I was growing up was a 
tendency, not divorced from the belief in spirits and superstitions, to be fearful about one’s 
environment, what is out there. As I recall it neither parents nor education countered this tendency. 
For example, the whole of life was filled with fears and superstitions. For example, when I wanted 
to go out or asked my parents about visiting friends, they would tell me, "Yes, but you must 
absolutely come back at seven”. When I asked why, the answer was that after the sun sets, the 
spirits are unleashed. In many subtle ways, you grew up developing a fear of the invisible, basically 
a fear of the unknown. 


Fast forward, when I was at the Conservatory, the flute teacher who was a Seventh Day Adventist, 
touched on my hunger for freedom and resistance to this sense of fear. It was my first contact with 
the Seventh Day Adventists and he absolutely did not wish to push or force me in any way. He did 
tell me, though, that, if I really wanted to be free, maybe I should consider knowing better who 
Jesus Christ is. And this started me on another journey. At that moment, I dismissed what he said, 
but somehow it started really working within me. I knew I wanted to be free: free from so many 
things, including free from not knowing who God is. What I mean by that is that Ihad asked 
myself, "Is having to surrender our being what this is about, as if we were simply objects, obliged to 
follow blindly whatever a supreme king would say? Simply to grovel and agree?" 


As I look back, I realize that I resisted that idea from a very early age. In Senegal, the notion of 
jebalu means literally to surrender one's soul to a spiritual leader, whatever brotherhood one belongs 
to. There is a venerated guide to surrender to. From the time I was very young I used to ask myself, 
"Is this really what life is about?" With all due respect to people who choose their path, to me, it 
was really, in a sense, slavery, as if I did not have a personality because another human being would 
determine what I should do, how I should do it, etc. I really had trouble with that. The idea that God 
cares and loves every person, the whole world set me on another trajectory, while continuing to 
respect every person regardless of their religious affiliation. 


You're an independent soul! 


Definitely. Even though freedom is not an idol either. The goal of freedom is love. Freedom creates 
the condition for love to flourish. Love cannot be forced so freedom is its prerequisite. 


Where did you go to school? In Rufisque? 


Partly in Rufisque, but then in Dakar. I went to a lycee called, at that time, Lycee van Vollenhoven 
(the name has changed now). It was a good school, offering many things, but at that time, I had 
really begun my quest for meaning in life. In my last year of lyc6e, I moved to an English school in 
Dakar, because I wanted to travel. What you call an independent soul was closely tied to a dream 
that I needed to travel the world by boat. I had a friend, then, who was gifted artistically as I was 
musically, and we dreamed together that we might one day buy a boat and travel and so on. I was 
very independent, and when I was 16 years old, I decided to visit other African countries. I traveled 
first to the southern part of Senegal, Casamance, and there, using my gift of music, I played the 
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harmonica and sang and thus I could go from village to village. There was an element of the teacher 
there, as I wanted to help people be closer to nature and so on. But I was just searching for my soul, 
who I was. As I traveled, Imade my way by entertaining in clubs and such places. I could play each 
night, earn some money, and move on. I traveled to Mali, to Ivory Coast, to Ghana, just to discover. 
I was very young! 


A beautiful part my life then, that I want to emphasize, was my mother. I had a wonderful 
relationship with her, of trust. Even when she did not agree with what I was trying to do, she simply 
trusted me. She started me out with some money to travel, believing that somehow my life was 
going to be meaningful, in whatever way. 


Were your parents Muslims? Which confrerie? 


Yes, they were. They were Tijane, but the family then moved closer to the Mourides. It was a very 
relaxed, open type of family. We also have some Christians in the family, but my immediate parents 
were followers of one the forms of Islam in Senegal. 


How do you understand the remarkable openness and flexibility of Senegalese Islam to different 
traditions? 


That is part of the African soul. The idea of hospitality is like a sacred idea. But when people are 
socialized in the empire mentality of competition and conflict, then hostility, sectarian mentality 
wins. In Senegal the traditional teranga (benevolent hospitality) has remained in the ethos of social 
relations. Religious freedom is not only part of the constitution of the country, it is also mostly 
adopted in people’s lifestyle. It is also a humble way to let God be God. Another important aspect to 
this truth is the early Muslim religious leaders who have resolutely adopted the way of nonviolence. 
Cheikh Ahmadou Bamba is a prominent one of those who chose to be persecuted than to persecute, 
to renounce violence rather than to take the arms and to encourage his followers to fight. 


Obviously, since no religion is monolithic you also find some intolerance but mostly 
inconsequential. 


Some Muslims who read religion politically do not allow their “imaginative vision” of life to 
include freedom of choice. This intolerance is reminiscent of empire mindset and violence. 


What happened after your flute lesson and your teacher’s comment? 


Prompted by our discussion on freedom, I decided to study the bible, so that I would understand it 
better. I already had some knowledge, as even in my family we had open conversations about what 
people believe and so forth. I decided the best way would be to study theology, where I could do an 
in-depth exploration to find out by myself. I was in France at the time and decided to put aside the 
study of sociology and go to Collonges, near Geneva, where there was a theological university, 
basically a seminary, where I could study theology. This was a Seventh Day Adventist school, 
because my flute teacher was an Adventist. I was, however, very open minded at that time in my 
approach to different denominations. I studied theology for four years. 


When did you go to France? Was this after the baccalaureate? 
I went to France when I was in my 20s. After my degree in theology, I went on to get a master’s 
degree. But while I was doing this, I was continuing with my music. I went to the Conservatory of 


Annecy, in that beautiful city, where I was living at the time. I did very well, musically speaking, so 
much so that I became a professor, teaching at conservatories around Annecy. This was a nice phase 
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in my life, as I taught music and was involved in concerts as a soloist. Meanwhile I was very 
diligently studying theology. I focused particularly on studying ancient languages, starting of course 
with Hebrew. I had to study Greek, Hebrew, and Aramaic as part of the theology program. 


While I was in Annecy, something else happened that once again broadened my perspectives. I 
wanted to devour everything around knowledge. Reading was a passion: going to the library to sit 
and read for hours. I went to the library at the top of the mountain in Annecy, a Catholic convent 
that had a library that was a center. I drove there one day and was sitting, reading, when a nun 
approached me. She asked if I was interested in theology and I replied that I was indeed. As we 
began talking, I recall well, on a Wednesday, she told me that Jean Delorme, a specialist in the 
gospels, in particular, the book of Mark, was leading a study group at the library that evening. He 
was among the avant garde in France, promoting semiotics in literature, but also religious literature, 
including the bible. The nun who had approached me, knowing nothing at all about me, simply 
invited me to join the study group that very evening. I accepted of course, and immediately clicked 
with Jean Delorme, who was a Dominican priest. We had a remarkable relationship and his 
generosity touched and moved me profoundly. Here was an expert, well known, who had written 
extensively, recognized not only in the Catholic world, but beyond. He told me that I could join the 
group, if I wanted to, permanently, with no strings attached whatsoever. He gave me the full access 
to his own library. He introduced me to the lady who was basically managing the convent, telling 
her that whenever I wanted to come, I could have the key to the library. 


This and other experiences are why I will never judge any person because of their religious 
affiliation. I have seen people with remarkable qualities from many traditions. I find it difficult to 
see anyone criticizing Catholics or others. I see it as unfair and inhumane. There are good people 
everywhere. There are also people who instrumentalize their religion for evil purposes. With 
Delorme I found someone who showed a generous disposition with no strings attached except in the 
quest for knowledge for knowledge’s sake. 


A Center for the Analysis of Religious Discourse had opened around that time for the study of 
semiotics. Again, I was welcomed into that group, with Jean Delorme, John Callou, and many 
others actually from many faiths traditions. We all kept our respective religious identity. Interfaith 
relations does not mean loss of one’s religion affiliation or identity. I cherish these people, to this 
day, although several of them have passed. 


I studied semiotics, because I was eager to be able to analyze text, in a scientific manner, not just at 
the surface level or anecdotally. Even when, later, I was living in Lille, in northern France, I would 
take the train to go to Lyon every week, in order to be part of the research group. I did it just to have 
knowledge and better understanding, following my deep passion. I was paying my own way, with 
no sponsorship of any kind. 


What did you do after you finished with your master’s degree? 


I was offered an internship to become a pastor, in Paris, where I lived for many years. During the 
latter two years I was working as an associate pastor. I was then called to be the senior pastor in 
another city, Lille, a city with a well-known university with students from all over the world. I 
engaged many people. I focused then a great deal on philosophy, an area where my interest had 
never diminished, even as I was doing theology. From Lille, I was called to head the Department of 
Biblical Studies for the Adventist Church in France, which I did for three years. 


The next large shift came when I was asked if I wanted to pursue an academic career as a teacher. 


That would entail going to the US, to Michigan, and doing a PhD in Old Testament. At the time, I 
was doing a PhD in New Testament in France at the Catholic University of Paris, linked to 
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semiotics, the analysis of religious discourse. I was also studying at La Sorbonne. I found that 
fascinating. I stayed in the US for about five years, finishing a PhD in Old Testament. I then 
returned to France, this time as a teacher. 


I had studied ancient languages, Hebrew especially, while I was in college, then for my masters. 
While I was working in Paris, I decided that I really needed to have a degree in philology, the 
science of languages. I did not just want to be a good student in Hebrew or a good student in 
Greek. If I was to teach these languages, I wanted to have the necessary credentials. I went to the 
Catholic University of Paris again, while I was teaching in France, pursuing a master's degree in 
philology at the School of Ancient Near Eastern Civilizations and Languages. 


Backing up, did you go to a Quranic school in Senegal? Did you speak Arabic? 


I know Arabic and understood the Quran. I have the blessing of being comfortable with Hebrew, 
Aramaic Greek, and also Classical Quranic Arabic. I also studied Latin. 


Did you learn Arabic as a child or later? 


I began as a child. In Senegal, people recite but they don't necessarily understand. When I studied 
philology, classical Arabic was part of the program. Then I started to develop a deeper 
understanding of Arabic and other Ancient near eastern languages. I taught Greek, and therefore I'm 
very comfortable with the language. The overarching goal that motivated me was to read writing of 
monotheistic religions in the original languages not the secondary languages. 


Do you still play the flute? 


I have about 45 different flutes from all over the world. I play the modern flute, but also ancient 
Baroque flutes and other traditional flutes. 


So now you are back in France teaching, but also doing a philology degree. When did you return to 
the US? 


In the year 2000, after teaching five years at our seminary in France, I was invited to come to the 
United States. It happened I believe in a providential manner. I was invited to make a presentation 
in the Philippines, speaking to church leaders, on the book of Revelation, one that is much 
discussed, with speculation on the signs of the time, catastrophes, and so forth. I was presenting 
how Jesus is revealed in the book, rather than speculating on apocalyptic symbolism based on 
guessed work. Rigor is necessary in exegeting texts. Taking the context and the books’ inner logic 
is essential. The people there appreciated very much the approach. At the same time, in Tennessee, 
the Southern Adventist University was looking for a professor of New Testament. After hearing me 
speak, someone immediately sent a message to the dean there suggesting that they might want to 
contact Dr. Ganoune, who might be the fit they were looking for. In France, I was teaching Old 
Testament, but I had studied New Testament and have a degree in apocalyptic literature. 
Subsequent to that trip, I was invited in 2000 to teach at Southern Adventist University. 


After I had spent four years there, Oakwood College, one of the historic black colleges, asked me to 
join them. They wanted to become a university, which meant that they needed to offer a master’s 
degree. They had to find people capable of designing master's programs to help build their case to 
become a university. I moved there for three years. I completed with a team the design of the 
master's program which was approved by the board on a Sunday, in 2007. The next Wednesday, I 
received a call to come to the General Conference of Seventh Day Adventists, to be the director of 
the Study Centers. 
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So you moved to the SDA Headquarters in Silver Spring in 2007? What was your mandate and 
work there in the initial years? 


I left France for Southern Adventist in 2000, then moved to Oakwood in 2004, and was called to 
Silver Spring in 2007, where I have been ever since, though in rather different roles. 


The SDA Study Centers basically were mandated to study world religions, in order to better 
understand them and to know how to relate to other religions in terms of interfaith relations. 
Another goal was to advance the relevance of Adventist work. To contribute in meaningful ways, 
you need to know people and speak people’s language, to say something that will be truly 
meaningful to them. That means more than just language but also understanding their way of 
approaching issues, their world-views, what they value, their taboos, what they celebrate etc.... 


I led the centers for three years. Then, during the fourth year, the church asked me to join the 
steering committee to plan and organize the commemoration of 1910 missionary conference, that 
was to meet in Edinburgh, Scotland. I went there to represent the Seventh Day Adventist Church, 
and we met every three months. At first, I took a low profile, simply participating with occasional 
comments. But one day, they asked me to share a biblical thought, a meditation. It was well 
received. Subsequent to that encounter, The committee started asking me to do more. To cut a long 
story short, during the week of the commemoration of the 1910 mission conference, in 2010, I was 
asked to chair the plenary session on mission to world religions, exploring what this really means in 
a Christian context. I chaired the session and also gave another presentation. Then, during the main 
session, the climax on Sunday morning, though I was from a minority group, I was asked to 
welcome all the delegates. So, somewhat providentially, I welcomed them all and personally 
introduced the members of the organizing committee, that included Catholics, Anglicans, etc. When 
the church saw how prominently I was positioned in this ecumenical setting, they asked me to 
represent the SDA Church officially at the United Nations. 


This is how my interfaith journey really expanded. I was the representative of the church to the UN 
and there too, doors opened. I organized various meetings. We even started what we call a 
symposium, that was integrated within the UN agenda. That is when I began to work closely with 
Dr. Azza Karam, for example. Today I am part of the Advisory Council for Religions for Peace. 


After I had represented the church at the UN for about three years, I was asked to lead the 
department of public affairs. This was a shift, now focusing on relationships with governments and 
also with religious leaders. This catapulted me into new worlds and opened wide another door, 
through relationships with religious leaders. I was nominated to serve as the secretary of the 
Conference of the General Secretaries of Christian World Communions. I participate in the 
organization of each annual meeting for senior leaders of all denominations. This is not a typical 
ecumenical gathering. Many leaders come: secretary generals, top level archbishops and bishops of 
different denominations, coming together to dispel prejudices and to get to know one another. We 
have no resolutions to sign or to implement. Rather, it is about human relations built on deep 
respect in the dignity of difference. 


That's a stunning story and I'm delighted to know it. A specific, side question: is the Seventh Day 
Adventist Church part of the World Council of Churches? 


The Seventh Day Adventist Church is not part of the World Council of Churches. We have what we 
call observer status. I'm invited to events and I work with them personally. I was even part of the 
writing committee at the Busan General Assembly few years ago. We collaborate and we partner, 
but the Seventh Day Adventist Church has chosen, for freedom of conscience purposes, not to 
belong to an ecumenical entity with a central organization, because belonging to such a central 
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organization is like surrendering one's constitutional conscience. This may be why the Catholic 
Church, for example, while having very close and cordial relationships, cannot be under the 
umbrella of another organization. We position ourselves in a similar way. We will join any table 
where people come with an equal footing. For reasons of freedom of conscience and preservation 
of our distinct identity, SDAs are involved in interchurch relations but not fusion of churches. We 
belong to the family of Christians who confess the Trinitarian God, the divinity of Jesus who is lord 
and savior. However, just to be clear, in some countries, the Seventh Day Adventist Church is part 
of, for example, the Protestant World Federation or similar organizations. France and Spain are 
such cases, because the government deals directly with these entities that include Catholics, 
Protestants, Jews, Muslims, etc. But we are not part of the World Council of Churches, nor of the 
Council of European Churches (CEC), even though we work so closely with them I personally 
teach every year at their European summer school on human rights, and I'm invited at their general 
assembly 


In your academic journeys, have you dealt with Vedic, Eastern religions or has it been mainly 
within the Abrahamic family? 


I have had extensive contacts, mainly on Hinduism, Buddhism, and Jainism, a little less, but 
significantly or sufficiently, to be able to have an intelligent conversation with even some shamanic 
or other Asian traditions. I have studied many schools of Hinduism and Buddhism. 


With such a rich background of scholarship, are you teaching and writing or are you focusing more 
on dialogue and engagement at this point? 


Both, for now, though less teaching. I am invited quite often to lecture. Because of my passage at 
the UN, I find many intersections and universal values in world religions. I have worked, for 
example, with the previous special rapporteur on freedom of religion or belief. I have written 
academic papers for the University of Aachen, for example a piece on human dignity as the 
foundation for human rights. Even though my journey seems eclectic, the foundational piece is 
really academic. But I have developed the gift of engaging others in respectful dialogue. I study 
religions deeply enough to try to articulate what they believe in ways that they will recognize and 
be comfortable with, that is not derogatory, judgmental, or trampling on their dignity. Absolutely 
not. What is Islam really about? I have taught that in several settings, and Muslims will stand up or 
come and thank me, saying that I help them better understand their own religion. When other people 
say that, and this is not just anecdotal, I am grateful. But I am very careful to manage that so that it 
is not politicized. I'm close to people who are Muslims, Jewish, or people of other faiths. 


Again, I have embraced the whole human family. What other way there is for me if even of God it 
is said that God loves the whole world? 


"Ich habe einen Kern meiner Berufung in dieser Welt erkannt, nämlich die menschliche Solidarität, 
den tiefen Respekt vor den Entscheidungen anderer Menschen, der unsere Unterschiede außer Acht 
lässt. Das ist die Freiheit des Gewissens: das Gewissen, zu glauben oder nicht zu glauben. Ich bin 
zuversichtlich, dass Gott mich auf meinem Weg dazu berufen hat, eine Person der Versöhnung zu 
sein, eine Person, die Menschen zusammenbringt, eine Person, die die Menschlichkeit der anderen 
wirklich respektiert und umarmt." - Ganoune Diop 


Was war der Kern Ihrer Arbeit, die Sie in verschiedenen Funktionen in der Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten leisten? 


Mir haben sich mehrere Türen geöffnet, und als ich sie durchschritten habe, ist mir ein Kern meiner 
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Berufung in dieser Welt bewusst geworden: die menschliche Solidarität, der tiefe Respekt für die 
Entscheidungen anderer Menschen, der unsere Unterschiede beiseite lässt. Das ist die 
Gewissensfreiheit: das Gewissen, zu glauben oder nicht zu glauben. Ich denke, das ist einer der 
Gründe, warum ich als Sekretär einer der größten christlichen Organisationen, der Konferenz der 
Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften, das Privileg habe, mit den führenden 
Vertretern aller Konfessionen zusammenzukommen, Freundschaften zu schließen und ein echtes 
Interesse an allen zu haben. Ich wurde auch gebeten, dem Vorstand des Global Christian Forum 
anzugehören, das wiederum verschiedene christliche Strömungen zusammenbringt: Orthodoxe, 
Katholiken, Anglikaner und viele andere Christen. Ich glaube, dass Gott mich auf meinem Weg 
dazu bestimmt hat, eine Person der Versöhnung zu sein, eine Person, die Menschen 
zusammenbringt, eine Person, die die Menschlichkeit der anderen wirklich respektiert und 
annimmt. 


Das Vorrecht, zu wählen, was ich glauben will und was nicht, ohne in irgendwelche Loyalitäten 
eingezwängt zu werden, die eher stammesbezogen oder ethnisch oder dies oder das sein können, hat 
die Gewissensfreiheit und meinen eigenen Weg verbunden. Meine primäre Verpflichtung gilt Gott. 
Ich habe aber auch eine tiefere Verpflichtung gegenüber der ganzen menschlichen Familie. Die 
Verpflichtung gegenüber Gott zeigt sich auch in der Umarmung der Menschen, mit denen Gott sich 
solidarisch zeigt. Als ich zum Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit 
ernannt wurde, bat man mich auch, Generalsekretär der Internationalen Vereinigung für 
Religionsfreiheit zu werden. Cole Durham zum Beispiel und viele andere aus verschiedenen 
Glaubenstraditionen kommen zu unseren Treffen. 


Der Kern dessen, was ich bin, ist mit dem Glauben an die Heiligkeit des Menschen verbunden, des 
Menschen, wer auch immer er ist, was auch immer sein Weg oder seine Lebenserfahrungen sind. 
Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass ich hierher gehöre. Ich würde mein eigenes Wesen verraten, 
wenn ich mich nicht mit der ganzen Menschheitsfamilie solidarisch zeigen würde, und wenn ich 
sage mit der Menschheitsfamilie, dann meine ich ausnahmslos und überall. Das hängt mit dem 
ersten Thema der Freiheit zusammen, mit dem interessanterweise mein spiritueller Gewissensweg 
begann. Daher ist der Gedanke der Freiheit für meinen spirituellen Weg konstitutiv. Jetzt, als 
Generalsekretär der Internationalen Vereinigung für Religionsfreiheit, ist meine Arbeit mit dem 
Herzen meines Lebensweges verbunden. 


Ich bin daran interessiert, mehr über die adventistische Kirche zu erfahren. Die Kirche selbst, 
ADRA und die gesamte medizinische Seite scheinen recht unterschiedliche Bereiche zu sein. Wie 
verhalten sich diese Bereiche innerhalb und außerhalb der adventistischen Welt? 


Offiziell, aus theologischer oder ekklesiologischer Sicht, positionieren sich die Adventisten als Teil 
der Fortführung der Reformation. Das bedeutet nicht, dass wir die einzige Kirche sind: absolut 
nicht, aber wir sind eine Fortsetzung der Reformation. Die meisten christlichen Konfessionen 
nehmen für sich in Anspruch, einige Aspekte des christlichen Glaubens zu vertreten, die sie als 
Kern ihres Glaubens betrachten. Der Begriff "Siebter Tag" oder Sabbat verbindet die Schöpfung, 
die Menschenwürde, die Menschenrechte, die Gleichheit und andere Grundsätze. Adventisten 
bestehen auf der Souveränität Gottes, um zu sagen, dass die Schöpfung bedeutet, dass wir nicht nur 
das Ergebnis eines Zufalls sind. Niemand ist ein Zufall. Der andere Teil des Namens, Adventist, 
spiegelt die Konzentration auf einen christlichen Glauben wider, den die meisten Christen teilen: 
das zweite Kommen von Jesus. Bei diesem Aspekt geht es mehr um die Hoffnung: Die Dinge, wie 
sie jetzt in der Welt sind, mögen schlecht aussehen, aber Gott hat versprochen, dass er 
wiederkommen wird, um Gottes Souveränität, sein Reich, wiederherzustellen. 

Unter manchen Adventisten gibt es zum Beispiel Leute, die auf den Zeichen der Zeit beharren: dass 
irgendetwas Schreckliches passieren wird. Einige Adventisten am Rande des Mainstream-Glaubens 
können ein eher sektiererisches Verständnis entwickeln, dass "wir die Besten sind". Ich halte das für 
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ein völlig falsches Verständnis, ein Missverständnis. Ohne die Würde dieser Menschen schmälern 
zu wollen, würde ich sagen, dass es sich um eine Fehlinformation über Gottes Pläne für die Welt 
handelt. Das Evangelium ist die gute Nachricht von Gottes erstem Kommen und die gute Nachricht 
vom zweiten Kommen, d. h. vom Kommen des Erlösers, der die Menschen aus ihrer misslichen 
Lage befreien wird: Leiden, Krankheit und Tod. 


Ohne Frage hat die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten ein breites Angebot an verschiedenen 
Dienstleistungen. Es gibt die medizinische Welt: Krankenhäuser und Kliniken auf der ganzen Welt. 
Auch die Bildung ist weit verbreitet, mit Universitäten und Hochschulen. Ein dritter Bereich ist die 
humanitäre Hilfe, wie z. B. ADRA, eine starke Komponente des kirchlichen Engagements, um der 
Gesellschaft zu helfen. Die Menschenrechte sind ein vierter wichtiger Bereich, in dem ich als 
Führungsperson am meisten gearbeitet habe. Die Internationale Vereinigung für Religionsfreiheit 
(IRLA) wurde im Jahr 1889 gegründet. Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten wurde offiziell 
1863 gegründet, während der so genannten zweiten großen Erweckung. Da die Adventisten wie die 
Juden den Sabbat feiern, warf die Frage nach dem Sabbat bald die Frage auf, wie dies in der 
Gesellschaft zu verhandeln sei. Dies war wahrscheinlich der erste Schritt zu einem breiten 
Bewusstsein für die Bedeutung der Religionsfreiheit, einschließlich der Freiheit, den Tag des 
Gottesdienstes zu wählen usw. In diesem Sinne rückten die Menschenrechte und die 
Religionsfreiheit in den Mittelpunkt. Es gibt auch andere Dienste, wie Frauenarbeit, Jugendarbeit, 
Kinderarbeit und in jüngerer Zeit auch Dienste für besondere Bedürfnisse oder das, was man heute 
"Möglichkeitsdienste" nennt. In vielerlei Hinsicht kann man ein Engagement in der Gesellschaft 
erkennen, was für Adventisten bewundernswert ist. Sie bewirken etwas in der Welt, und das ist gut 
so. 


Keine Kirche ist monolithisch, und jede Kirche ist im Grunde ein Mosaik. Das finden wir auch bei 
den Adventisten. Einige neigen dazu, eine Art von Silos zu bilden, aber das ist hoffentlich eine 
Minderheit unter den Adventisten. Was ich persönlich versuche zu fördern, ist ein universellerer, 
akzeptierenderer Ansatz. Ich treffe jeden, auch Adventisten, die weniger einladend sind, was 
wiederum eine Minderheit ist. Manche können sogar antikatholisch sein (wie manche Katholiken 
gegen vieles sein können). Ich sehe mich als Teil der Menschheitsfamilie, der in dieser Welt etwas 
bewirken will und das Gewissen der Menschen respektiert, denn für mich ist das wie ein inneres 
Heiligtum, in dem die Menschen im Grunde genommen sein sollten. Menschen sind heilig, wie 
Tempel, und sollten daher respektiert werden. 


Was denken Sie angesichts der gegenwärtigen Polarisierung in Bezug auf Fragen der 
Religionsfreiheit darüber, wie es dazu kam und wie man damit praktisch umgehen könnte? 


Das grundlegende Problem ist meiner Meinung nach das Verständnis der Religionsfreiheit selbst. 
Der erste Zusatzartikel in den USA enthielt von Anfang an die wichtige Formulierung der 
Religionsfreiheit als erste Freiheit, aber zu der Zeit, als dies formuliert, angenommen und 
abgestimmt wurde, wurde Freiheit nicht wirklich als universeller Wert verstanden, der zum Beispiel 
Sklaven und viele andere einschließen würde. Das Verständnis und die Missverständnisse haben 
sich aufgrund der Polarisierung in Amerika entwickelt, und auch Fragen im Zusammenhang mit 
Populismus sollten hier eingeordnet werden. Die Polarisierung in Amerika hat sich seit dem 
Auftauchen der LGBTIQ-Rechte noch verschärft, mit so vielen verschiedenen Aspekten. Sogar die 
US-Kommission für Religionsfreiheit ist dazu übergegangen, die Religionsfreiheit auf der einen 
Seite und die bürgerliche Freiheit auf der anderen Seite zu trennen. Das tiefere Problem ist jedoch 
das Verständnis dessen, was Freiheit, Religions- oder Glaubensfreiheit oder Religionsfreiheit ist, 
und die Politisierung und Instrumentalisierung der Religionsfreiheit. Eine berechtigte Frage ist, ob 
das Außenministerium wirklich das beste Mittel ist, um die Religionsfreiheit in der Welt zu fördern. 
Was soll das bedeuten? Ist das wirklich ein Weg, die Religionsfreiheit zu diskreditieren? Wie 
sollten die Chinesen reagieren? Die Russen? Es gibt viel zu diskutieren. 
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Wie sehen Sie die Herausforderungen für Religionen für den Frieden, insbesondere unter der neuen, 
mutigen Führung? 


Die Rahmenbedingungen für interreligiöse Arbeit sind paradox. Der menschliche, religiöse Instinkt 
(und das hängt mit der Frage des Proselytismus zusammen) fühlt sich nur dann sicher und wohl, 
wenn er sich selbst duplizieren oder reproduzieren oder ausweiten und andere einschließen kann. Es 
braucht etwas Tieferes, um zu beginnen, die Dinge anders zu sehen. Ja, die Religionsfreiheit 
schließt die Freiheit ein, seinen Glauben oder Nichtglauben zu teilen. Aber ich denke, dass der Weg 
der friedlichen Überzeugung immer der beste ist: friedliche Überzeugung, die dem anderen die 
Freiheit gibt, zu wählen. Aber das ist nicht die wahre Geschichte der Menschheit. Nehmen wir den 
Senegal als Beispiel: Die Muslime kamen zu einer Zeit nach Senegal, als die Senegalesen gegen die 
Kolonialmächte kämpften. Die Geschichte des Senegal ist mit der Geschichte des Islam verwoben, 
weil die Senegalesen, als sie die Europäer nicht besiegen konnten, Zuflucht im Islam fanden. Der 
Islam hat also in hohem Maße die Psyche der Senegalesen geprägt. Es bedarf einer gewissen 
Analyse und Distanzierung, um solche Stücke zu sehen, und sie können auf verschiedene Weise 
dekonstruiert werden, nicht unbedingt, um die religiösen Entscheidungen der Menschen zu 
entlarven oder zu beurteilen. Schließlich berechtigt die Religionsfreiheit jeden dazu, seine religiöse 
Zugehörigkeit zu wählen. Dennoch ist es interessant zu beobachten, wie unsere Narrative geformt 
werden. Das ist Teil der Dynamik des interreligiösen Dialogs. Das Mandat von Religionen für den 
Frieden kommt in dem Namen zum Ausdruck, den sie gewählt haben, um ihr Mandat 
auszudrücken. Alle Religionen beanspruchen den Frieden, im Judentum war der Shalom sogar Teil 
des priesterlichen Segens. Christen beanspruchen Jesus als den Friedensfürsten, der Frieden 
schenkt. Der Name des Islam selbst ist untrennbar mit dem vielschichtigen Konzept des Friedens 
verbunden. Die mutige Führung des derzeitigen Generalsekretärs ist erfrischend und 
vielversprechend, um Menschen verschiedener Glaubensrichtungen dazu zu bringen, gemeinsam 
Frieden zu schaffen, ohne ihre jeweiligen Identitäten zu verletzen. 


Zwei Dinge verkomplizieren die Dinge im Entwicklungsbereich: Geld und Machtungleichgewichte, 
zu denen Wissen, aber auch Einfluss und Zugang zu Ressourcen gehören können. Diese Fragen sind 
in der Regel in viel umfassendere Fragen der Sorge um die Unantastbarkeit der eigenen Kultur 
eingebettet, wobei in den Menschenrechtsbereichen manchmal ziemlich verquere Debatten 
zwischen der Entscheidungsfreiheit des Einzelnen und der der Gemeinschaft geführt werden. 


Ja, das stimmt. Es ist kompliziert. Aber erstens ist der Mensch heilig. Kulturen sind soziale Gebilde, 
die in den Rang einer Religion erhoben werden. Die Förderung der eigenen Kultur mit dem Ziel, 
andere in sie zu integrieren, im Sinne einer Assimilation, war schon immer problematisch. Die Übel 
des Kolonialismus, ob soziokulturell oder religiös, beruhen auf der gleichen Logik. Proselytismus 
ist ein Thema, das es wert ist, näher betrachtet zu werden, da es mit Fragen der Macht und der 
Kultur, aber auch der Sprache verbunden ist. Diese zu verstehen, wie sie sich im Laufe der Zeit 
entwickeln und wie sie in die Traditionen eingewoben sind, ist ein wichtiges Studiengebiet. So gab 
es im Mittelalter eine Zeit, in der die Gebete in lateinischer Sprache verfasst waren, aber das änderte 
sich, als die Menschen sagten, dass es Pfingsten gibt, so dass die Menschen Gottes Wunder in ihren 
eigenen Sprachen verstehen können. Im siebten Jahrhundert wurde das Konzept der heiligen 
Sprache wieder eingeführt. Das geschah im Islam, mit Arabisch als heiliger Sprache, so dass der 
Koran vorzugsweise auf Arabisch gelesen wird. Jesus hat viele Angelegenheiten der Kultur 
dezentralisiert. In der Geschichte vom Samariter gibt es keinen heiligen Ort mehr: Man muss nicht 
mehr nach Jerusalem oder nach Samaria oder sonst wohin gehen, denn wo zwei oder drei in seinem 
Namen versammelt sind, so sagte er, ist Gott mitten unter ihnen. Als dann aber der Islam kam, kam 
es zu einer erneuten Zentralisierung. Mekka wurde der zentrale Ort. Selbst wenn man betet, hat man 
seine Richtung und so weiter. Das ist der Ort. Dennoch gibt es im Islam Traditionen, die besagen, 
dass die ganze Welt eine Moschee ist. Man kann überall beten. Ähnliche Probleme gibt es bei 
Gegenständen und Praktiken. Opfer sind ein Beispiel, im Sinne des Tötens von Tieren. Die Christen 
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haben einen langjährigen Brauch abgeschafft, der vom Islam wieder eingeführt wurde. Ich habe 
eine Liste von etwa 20 solcher Themen, bei denen sich das Denken und die Praxis verschoben 
haben. 


Können wir diese Reise mit Ihrem eigenen Weg fortsetzen: Wo wurden Sie geboren und wie kamen 
Sie nach Silver Spring und zur Adventistischen Kirche? 


Was für eine Reise! Ich wurde in der Region Dakar, im Senegal, geboren, genauer gesagt in 
Rufisque. Das liegt etwa 27 Kilometer von Dakar entfernt und ist ein sehr multikulturelles Umfeld. 
Ich betone das, weil ich schon sehr früh mit Multikulturalität und sogar mit einem multireligiösen 
Umfeld konfrontiert wurde. 


Wie Sie wissen, ist der Senegal mehrheitlich muslimisch. Die Schätzungen über den prozentualen 
Anteil schwanken, manche sprechen von 95 % Muslimen. Aber ich würde den Senegal im 
Allgemeinen und die Region Rufisque im Besonderen als ziemlich multikulturell und multireligiös 
bezeichnen. Unsere Nachbarn auf der linken Seite waren zum Beispiel Muslime aus dem Libanon, 
und auf der rechten Seite unseres Hauses waren sie Katholiken und Franzosen. In Rufisque gibt es 
Moscheen, aber auch Kirchen und sogar eine Kathedrale. In meiner eigenen Familie überwiegen die 
Muslime, aber es gibt auch Christen, was im Senegal durchaus üblich ist. Ich bin in diesem Kontext 
aufgewachsen. Und natürlich gibt es im Senegal ganz unterschiedliche Arten des Islam (Sunniten 
und Schiiten) und eine Vielfalt innerhalb jeder islamischen Gemeinschaft. Der Islam ist im Senegal 
ein Mosaik. 


All das stellte eine Fülle von Ideen dar, die im Hinblick auf das Zusammenleben sehr attraktiv 
waren. Man wuchs in einer toleranten Atmosphäre auf. Wie Sie wissen, stammte der erste Präsident 
des Senegal, Leopold Senghor, aus einer Stammesgemeinschaft der Serere und war katholisch. Es 
war wichtig zu sehen, dass der höchste Beamte des Landes einer anderen Religion angehören 
konnte als die Mehrheit der Bevölkerung. Dieses Umfeld hat mir schon früh in meiner Kindheit den 
Gedanken der Toleranz eingeprägt. 


Ich muss ganz offen sagen, dass ich als Kind ziemlich desillusioniert von der Religion war. Der 
Grund dafür war die Idee, die Frage: "Wie ist es möglich, dass diejenigen, die behaupten, religiös 
zu sein, erobern, unterjochen, kolonisieren?" Da war etwas Dissonantes, auch wenn die 
Mehrheitsmeinung damals behauptet hätte, dass der Kolonialismus sehr stark von der westlichen 
Welt, von den Europäern und ihrer Gier geprägt war. Ich wusste besser, dass es viel komplizierter 
war, weil meine Familie sehr belesen war und wir mit vielen Ideen konfrontiert wurden, mit sehr 
kultivierten Menschen wie Cheikh Anta Diop und vielen anderen. Diejenigen, die Reiche 
aufbauten, nutzten Afrika aus, ob Europäer oder Araber. Als ich aufwuchs, hörte ich 
Horrorgeschichten von Eroberungen, Brutalität, Kastendenken, nicht nur von weißer Vorherrschaft, 
sondern auch von arabischem Vorherrschaftsdenken. Aus diesem Grund war ich von der Religion 
enttäuscht. Natürlich gibt es in allen Religionen gute Beispiele für echte Menschlichkeit, aber die 
Bilanz ist gemischt. Afrika als Kontinent der Gastfreundschaft ist in vielerlei Hinsicht missbraucht 
worden. 


Aus meiner Familie habe ich wunderbare Beispiele für Wohltätigkeit und Fürsorge für andere 
geerbt. Mein Großvater zum Beispiel war wohlhabend und gab jeden Tag Hunderten von Menschen 
zu essen. Dieser Hintergrund trug dazu bei, in mir Ideen über humanitäre Verpflichtungen und 
Philanthropie zu entwickeln. Dennoch war ich von der Religion aufgrund der Sklaverei, des 
Kolonialismus und anderer Aspekte desillusioniert. Als Kind fragte ich mich, ob der Islam oder das 
Christentum diese Art von Eroberung, Sklaverei und Unterwerfung hätten durchführen können, 
wenn sie wirklich wesentliche menschliche Werte widerspiegelten. 
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Auf künstlerischer Ebene bin ich auch mit der Gabe der Musik aufgewachsen. Solange ich mich 
erinnern kann, hatte ich eine Leidenschaft für Musik. Alles, was ich hörte, konnte ich leicht spielen 
oder singen. Diese Leidenschaft wurde in meiner Familie und in meiner Gemeinschaft gehemmt 
und gezügelt. Auch wenn viele dies nicht wahrhaben wollen, ist die senegalesische Gesellschaft 
sehr hierarchisch, mit einem klaren Kastensystem. Obwohl die Menschen nicht darüber sprechen, 
ist es sehr präsent, Teil des Lebensstils, etwas, das jeder kennt. Das zeigt sich zum Beispiel, wenn 
jemand jemanden heiraten will, der vielleicht ein guter Mensch, wohlhabend, qualifiziert und sogar 
in einer starken sozialen Position ist, aber wenn die Familie aus bestimmten Bereichen kommt (zum 
Beispiel aus der Tradition der Schmuckherstellung), gibt es Widerstand. Der Begriff für diese 
Gemeinschaft im Senegal ist tegg. Etwas Ähnliches gilt für die Musik, und so war es mir nicht 
erlaubt, zu spielen oder Musik zu lernen. So wuchs ich damit auf, heimlich zu musizieren. Ich ging 
auf die Felder, um zu experimentieren oder einfach nur Musik zu genießen. So habe ich gelernt, 
mehrere Instrumente zu spielen. Dass dies im Verborgenen geschah, war ein faszinierender Teil 
meines Aufwachsens. 


Wie haben Sie einen Weg gefunden, Ihrer Liebe zur Musik nachzugehen? 


Ich konnte dieser Leidenschaft erst ernsthaft nachgehen, als ich nach Frankreich kam. Ich ging 
dorthin, um Soziologie zu studieren, weil ich die Menschen wirklich besser verstehen wollte. Ich 
wollte Sozialwissenschaftlerin werden. Als ich im März ankam, war es jedoch zu spät, um an der 
Universität zu studieren: Ich musste bis zum Herbst warten. In der Zwischenzeit konnte ich einen 
Traum verwirklichen, den ich seit meiner Kindheit hatte: virtuos Flöte zu spielen. Ich besuchte das 
Musikkonservatorium von La Rochelle, einer schönen kleinen Stadt im Westen Frankreichs. Ich 
wollte nicht nur spielen, um meine Begabung zu entwickeln, sondern auch um zu verstehen, was ich 
tat, während ich musizierte, und um meine Kenntnisse zu vertiefen. Ich kaufte eine Querflöte, 
meldete mich am Konservatorium an und begann endlich, offiziell Flöte zu lernen. Ich hatte die 
traditionelle Fulani-Flöte gespielt, eine traditionelle Querflöte, ein faszinierendes Instrument, mit 
dem man singt. Ich beherrschte sie ziemlich gut, aber am Konservatorium beschloss ich, noch 
einmal ganz von vorne anzufangen. 


Meine Flötenlehre sagte mir etwa in der dritten Stunde: "Ganoune, an dem Tag, an dem du Christus 
kennenlernen wirst, wirst du wirklich frei sein." Ich antwortete sofort, dass ich natürlich von 
Christus als einem großen Propheten wüsste. Er sagte nichts weiter und beließ es dabei, aber dieser 
Austausch war für mich der Beginn einer Reise. Es hatte viel mit dem Thema Freiheit zu tun, etwas, 
das tief in mir steckt und nach dem ich mich viele Jahre lang gesehnt habe, auch wenn ich damals 
noch nicht genau wusste, warum. 


Wie hängt Ihre Suche nach Freiheit mit Ihrem Studium der Religionswissenschaften zusammen? 


Ich stamme aus dem Senegal, wo der Islam nicht einfach nur ein Islam ist, sondern eine Mischung 
aus Islam und traditionellem religiösen Glauben, z. B. an Geister, darstellt. Die Menschen gehen 
zum Schrein, um Opfer zu bringen, und es gibt andere solche Traditionen. Das ist keine Kritik, aber 
als ich aufwuchs, wurde mir eine Tendenz in die Wiege gelegt, die nichts mit dem Glauben an 
Geister und Aberglauben zu tun hat, nämlich die Angst vor der Umwelt und dem, was da draußen 
ist. Wenn ich mich recht erinnere, haben weder die Eltern noch die Erziehung dieser Tendenz 
entgegengewirkt. So war das ganze Leben von Ängsten und Aberglauben geprägt. Wenn ich zum 
Beispiel ausgehen wollte oder meine Eltern fragte, ob ich Freunde besuchen dürfe, sagten sie mir: 
"Ja, aber du musst unbedingt um sieben zurückkommen". Als ich fragte, warum, lautete die 
Antwort, dass nach Sonnenuntergang die Geister losgelassen werden. Auf vielerlei subtile Art und 
Weise wuchs man mit einer Angst vor dem Unsichtbaren auf, im Grunde mit einer Angst vor dem 
Unbekannten. 
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Schneller Vorlauf, Als ich das Konservatorium besuchte, sprach der Flötenlehrer, ein Siebenten- 
Tags Adventist, meinen Hunger nach Freiheit und meinen Widerstand gegen dieses Gefühl der 
Angst an. Es war mein erster Kontakt mit den Siebenten-Tags Adventisten, und er wollte mich in 
keiner Weise drängen oder zwingen. Er sagte mir jedoch, dass ich, wenn ich wirklich frei sein 
wollte, vielleicht in Erwägung ziehen sollte, besser zu wissen, wer Jesus Christus ist. Und das 
brachte mich auf eine andere Reise. In jenem Moment verwarf ich, was er sagte, aber irgendwie 
begann es in mir zu wirken. Ich wusste, dass ich frei sein wollte: frei von so vielen Dingen, auch 
frei davon, nicht zu wissen, wer Gott ist. Was ich damit meine, ist, dass ich mich gefragt habe: 
"Geht es darum, dass wir unser Wesen aufgeben müssen, als wären wir einfach nur Objekte, die 
verpflichtet sind, blindlings zu befolgen, was auch immer ein oberster König sagen würde? Einfach 
zu kriechen und zuzustimmen?" 


Wenn ich zurückblicke, wird mir klar, dass ich mich schon sehr früh gegen diese Idee gewehrt 
habe. Im Senegal bedeutet der Begriff jebalu wörtlich, dass man seine Seele einem spirituellen 
Führer überlässt, egal welcher Bruderschaft man angehört.Es gibt einen verehrten Führer, dem man 
sich unterwirft. Schon als ich sehr jung war, habe ich mich gefragt: "Ist das wirklich der Sinn des 
Lebens? Bei allem Respekt für Menschen, die ihren Weg selbst wählen, für mich war es in gewisser 
Weise eine Art Sklaverei, als hätte ich keine Persönlichkeit, weil ein anderer Mensch bestimmt, was 
ich tun soll, wie ich es tun soll, usw. Damit hatte ich wirklich Probleme. Die Vorstellung, dass Gott 
sich um jeden Menschen, um die ganze Welt kümmert und sie liebt, hat mich auf einen anderen 
Weg gebracht, wobei ich weiterhin jeden Menschen unabhängig von seiner Religionszugehörigkeit 
respektiere. 


Sie sind eine unabhängige Seele! 


Definitiv. Aber auch die Freiheit ist kein Idol. Das Ziel der Freiheit ist die Liebe.Die Freiheit schafft 
die Voraussetzung dafür, dass die Liebe gedeihen kann. Liebe kann nicht erzwungen werden, also 
ist Freiheit ihre Voraussetzung. 


Wo sind Sie zur Schule gegangen? In Rufisque? 


Zum Teil in Rufisque, aber auch in Dakar. Ich bin in ein Lycee gegangen, das damals Lycee van 
Vollenhoven hieß (der Name hat sich inzwischen geändert). Es war eine gute Schule, die viel zu 
bieten hatte, aber zu diesem Zeitpunkt hatte meine Suche nach dem Sinn des Lebens erst richtig 
begonnen. In meinem letzten Jahr am Lycee wechselte ich auf eine englische Schule in Dakar, weil 
ich reisen wollte. Das, was man eine unabhängige Seele nennt, war eng mit dem Traum verbunden, 
die Welt mit dem Schiff zu bereisen. Ich hatte damals einen Freund, der künstlerisch so begabt war 
wie ich musikalisch, und wir träumten gemeinsam davon, eines Tages ein Boot zu kaufen und zu 
reisen und so weiter. Ich war sehr unabhängig, und als ich 16 Jahre alt war, beschloss ich, andere 
afrikanische Länder zu besuchen. Ich reiste zunächst in den südlichen Teil Senegals, in die 
Casamance, und nutzte dort meine musikalische Begabung, indem ich Mundharmonika spielte und 
sang, so dass ich von Dorf zu Dorf gehen konnte. Das hatte etwas von einem Lehrer, denn ich 
wollte den Menschen helfen, der Natur näher zu kommen und so weiter. Aber ich war einfach auf 
der Suche nach meiner Seele, danach, wer ich war. Auf meinen Reisen verdiente ich mir meinen 
Lebensunterhalt mit Auftritten in Clubs und an solchen Orten. Ich konnte jeden Abend spielen, 
etwas Geld verdienen und weiterziehen. Ich reiste nach Mali, an die Elfenbeinküste, nach Ghana, 
einfach um zu entdecken. Ich war noch sehr jung! 


Ein schöner Teil meines damaligen Lebens, den ich hervorheben möchte, war meine Mutter. Ich 
hatte eine wunderbare Beziehung zu ihr, die von Vertrauen geprägt war. Selbst wenn sie mit dem, 
was ich zu tun versuchte, nicht einverstanden war, vertraute sie mir einfach. Sie hat mich mit etwas 
Geld auf Reisen geschickt, in dem Glauben, dass mein Leben in irgendeiner Weise einen Sinn 
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haben würde, egal wie. 
Waren Ihre Eltern Muslime? Welche Glaubensgemeinschaft? 


Ja, das waren sie. Sie waren Tijane, aber die Familie hat sich dann den Mouriden angenähert. Es 
war eine sehr entspannte, offene Art von Familie. Wir haben auch einige Christen in der Familie, 
aber meine unmittelbaren Eltern waren Anhänger einer der Formen des Islam im Senegal. 


Wie verstehen Sie die bemerkenswerte Offenheit und Flexibilität des senegalesischen Islams 
gegenüber verschiedenen Traditionen? 


Das ist ein Teil der afrikanischen Seele. Die Idee der Gastfreundschaft ist wie eine heilige Idee. 
Aber wenn die Menschen in der Mentalität des Imperiums, des Wettbewerbs und des Konflikts 
sozialisiert werden, dann siegt die Feindseligkeit, die sektiererische Mentalität. Im Senegal hat sich 
die traditionelle Teranga (wohlwollende Gastfreundschaft) im Ethos der sozialen Beziehungen 
erhalten. Die Religionsfreiheit ist nicht nur in der Verfassung des Landes verankert, sondern wird 
auch in der Lebensweise der Menschen weitgehend berücksichtigt. Es ist auch eine demütige Art, 
Gott Gott sein zu lassen. Ein weiterer wichtiger Aspekt dieser Wahrheit sind die frühen 
muslimischen Religionsführer, die sich entschlossen für den Weg der Gewaltlosigkeit entschieden 
haben. Cheikh Ahmadou Bamba ist ein prominenter Vertreter dieser Gruppe, der lieber verfolgt 
wurde als zu verfolgen, der lieber auf Gewalt verzichtete als zu den Waffen zu greifen und seine 
Anhänger zum Kampf zu ermutigen. 


Da keine Religion monolithisch ist, gibt es natürlich auch eine gewisse Intoleranz, die aber zumeist 
unbedeutend ist. 


Einige Muslime, die Religion politisch interpretieren, lassen nicht zu, dass ihre "phantasievolle 
Vision" des Lebens die Freiheit der Wahl einschließt. Diese Intoleranz erinnert an die Denkweise 
des Imperiums und an Gewalt. 


Was geschah nach Ihrer Flötenstunde und dem Kommentar Ihres Lehrers? 


Angeregt durch unsere Diskussion über Freiheit beschloss ich, die Bibel zu studieren, um sie besser 
zu verstehen. Ich hatte bereits ein gewisses Wissen, denn selbst in meiner Familie hatten wir offene 
Gespräche darüber, was die Menschen glauben und so weiter. Ich beschloss, dass der beste Weg ein 
Theologiestudium wäre, bei dem ich mich eingehend damit befassen könnte, um es selbst 
herauszufinden. Ich war zu dieser Zeit in Frankreich und beschloss, das Soziologiestudium an den 
Nagel zu hängen und nach Collonges in der Nähe von Genf zu gehen, wo es eine theologische 
Hochschule, also ein Seminar, gab, an dem ich Theologie studieren konnte. Es war eine Schule der 
Siebenten-Tags Adventisten, denn mein Flötenlehrer war ein Adventist. Ich war damals jedoch sehr 
aufgeschlossen gegenüber den verschiedenen Konfessionen. Ich habe vier Jahre lang Theologie 
studiert. 


Wann sind Sie nach Frankreich gegangen? War das nach dem Abitur? 


Ich ging mit 20 Jahren nach Frankreich. Nach meinem Theologiestudium absolvierte ich einen 
Masterstudiengang. Aber währenddessen habe ich meine Musik weiter betrieben. Ich besuchte das 
Konservatorium von Annecy, in dieser schönen Stadt, in der ich damals lebte. Ich war musikalisch 
sehr erfolgreich, so sehr, dass ich Professor wurde und an den Konservatorien in der Umgebung von 
Annecy unterrichtete. Das war eine schöne Phase in meinem Leben, denn ich unterrichtete Musik 
und trat als Solist in Konzerten auf. In der Zwischenzeit habe ich sehr fleißig Theologie studiert. Ich 
habe mich besonders auf das Studium der alten Sprachen konzentriert, angefangen natürlich mit 
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Hebräisch. Im Rahmen des Theologiestudiums musste ich Griechisch, Hebräisch und Aramäisch 
lernen. 


Während meines Aufenthalts in Annecy geschah noch etwas anderes, das meine Perspektiven 
wieder einmal erweiterte. Ich wollte alles verschlingen, was mit Wissen zu tun hatte. Lesen war 
eine Leidenschaft: stundenlang in der Bibliothek sitzen und lesen. Ich ging in die Bibliothek auf 
dem Gipfel des Berges in Annecy, ein katholisches Kloster, das eine Bibliothek hatte, die ein 
Zentrum war. Eines Tages fuhr ich dorthin und saß da und las, als mich eine Nonne ansprach. Sie 
fragte mich, ob ich mich für Theologie interessiere, und ich bejahte dies. Als wir ins Gespräch 
kamen, ich erinnere mich gut, es war an einem Mittwoch, erzählte sie mir, dass Jean Delorme, ein 
Spezialist für die Evangelien, insbesondere für das Buch Markus, an diesem Abend eine 
Studiengruppe in der Bibliothek leitete. Er gehörte zu den Avantgardisten in Frankreich, die die 
Semiotik in der Literatur, aber auch in der religiösen Literatur, einschließlich der Bibel, 
propagierten. Die Nonne, die mich angesprochen hatte, wusste überhaupt nichts über mich und lud 
mich einfach ein, noch am selben Abend in die Studiengruppe zu kommen. Ich nahm natürlich an 
und verstand mich sofort mit Jean Delorme, einem Dominikanerpriester. Wir hatten eine 
bemerkenswerte Beziehung, und seine Großzügigkeit berührte und bewegte mich zutiefst. Er war 
ein bekannter Experte, der viel geschrieben hatte und nicht nur in der katholischen Welt, sondern 
auch darüber hinaus anerkannt war. Er sagte mir, dass ich der Gruppe beitreten könne, wenn ich 
wolle, und zwar dauerhaft und ohne irgendwelche Bedingungen zu stellen. Er gewährte mir vollen 
Zugang zu seiner eigenen Bibliothek. Er stellte mich der Dame vor, die im Grunde das Kloster 
leitete, und sagte ihr, dass ich, wann immer ich kommen wolle, den Schlüssel zur Bibliothek haben 
könne. 


Diese und andere Erfahrungen sind der Grund dafür, dass ich nie einen Menschen aufgrund seiner 
Religionszugehörigkeit verurteilen werde. Ich habe Menschen mit bemerkenswerten Qualitäten aus 
vielen Traditionen kennengelernt. Ich finde es schwierig, wenn jemand Katholiken oder andere 
kritisiert. Ich empfinde das als unfair und unmenschlich. Es gibt überall gute Menschen. Es gibt 
aber auch Menschen, die ihre Religion für böse Zwecke instrumentalisieren. Mit Delorme habe ich 
jemanden gefunden, der eine großzügige Gesinnung an den Tag legte, ohne Bedingungen zu stellen, 
außer in der Suche nach Wissen um des Wissens willen. 


Zu dieser Zeit wurde ein Zentrum für die Analyse des religiösen Diskurses eröffnet, das sich mit 
dem Studium der Semiotik befasst. Auch ich wurde in dieser Gruppe willkommen geheißen, 
zusammen mit Jean Delorme, John Callou und vielen anderen, die aus vielen religiösen Traditionen 
stammten. Wir alle behielten unsere jeweilige religiöse Identität. Interreligiöse Beziehungen 
bedeuten nicht den Verlust der eigenen Religionszugehörigkeit oder Identität. Ich schätze diese 
Menschen bis heute, obwohl einige von ihnen bereits verstorben sind. 


Ich habe Semiotik studiert, weil ich Texte wissenschaftlich analysieren wollte, nicht nur 
oberflächlich oder anekdotisch. Selbst als ich später in Lille, im Norden Frankreichs, lebte, fuhr ich 
jede Woche mit dem Zug nach Lyon, um an der Forschungsgruppe teilzunehmen. Ich habe das nur 
getan, um Wissen zu erlangen und besser zu verstehen, weil ich meiner großen Leidenschaft folgte. 
Ich habe meinen Lebensunterhalt selbst bestritten, es gab keinerlei Unterstützung. 


Was haben Sie nach Ihrem Master-Abschluss gemacht? 

Mir wurde ein Praktikum angeboten, um Pastor in Paris zu werden, wo ich viele Jahre lebte. In den 
letzten zwei Jahren arbeitete ich als Hilfspfarrer. Dann wurde ich zum leitenden Pfarrer in einer 
anderen Stadt, Lille, berufen, einer Stadt mit einer bekannten Universität mit Studenten aus der 
ganzen Welt. Ich habe viele Menschen engagiert. Ich habe mich dann sehr auf die Philosophie 
konzentriert, ein Gebiet, das mich auch während meines Theologiestudiums immer noch interessiert 
hat. Von Lille aus wurde ich berufen, die Abteilung für Bibelstudien der Adventistischen Kirche in 
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Frankreich zu leiten, was ich drei Jahre lang tat. 


Die nächste große Veränderung kam, als ich gefragt wurde, ob ich eine akademische Laufbahn als 
Lehrer einschlagen wolle. Das würde bedeuten, dass ich in die USA, nach Michigan, gehen und in 
Altem Testament promovieren würde. Zu dieser Zeit promovierte ich in Frankreich an der 
Katholischen Universität Paris im Fach Neues Testament und beschäftigte mich mit Semiotik, also 
der Analyse des religiösen Diskurses. Ich habe auch an der Sorbonne studiert. Das fand ich 
faszinierend. Ich blieb etwa fünf Jahre in den USA und schloss eine Promotion in Altem Testament 
ab. Dann kehrte ich nach Frankreich zurück, diesmal als Lehrerin. 


Ich hatte während meines Studiums alte Sprachen studiert, vor allem Hebräisch, und dann meinen 
Magister gemacht. Als ich in Paris arbeitete, beschloss ich, dass ich unbedingt einen Abschluss in 
Philologie, der Wissenschaft der Sprachen, haben wollte. Ich wollte nicht nur ein guter Student in 
Hebräisch oder ein guter Student in Griechisch sein. Wenn ich diese Sprachen unterrichten wollte, 
brauchte ich auch die entsprechenden Qualifikationen. Während meiner Lehrtätigkeit in Frankreich 
besuchte ich erneut die Katholische Universität Paris, um an der Fakultät für altorientalische 
Zivilisationen und Sprachen einen Master-Abschluss in Philologie zu erwerben. 


Zurück zum Thema: Sind Sie im Senegal auf eine Koranschule gegangen? Haben Sie Arabisch 
gesprochen? 


Ich kann Arabisch und habe den Koran verstanden. Ich habe den Segen, dass ich Hebräisch, 
Aramäisch, Griechisch und auch das klassische Koran-Arabisch behertsche. Ich habe auch Latein 
gelernt. 


Haben Sie Arabisch als Kind oder später gelernt? 


Ich habe als Kind angefangen. Im Senegal rezitieren die Leute, aber sie verstehen es nicht 
unbedingt. Als ich Philologie studierte, war klassisches Arabisch Teil des Programms. Dann begann 
ich, ein tieferes Verständnis des Arabischen und anderer altorientalischer Sprachen zu entwickeln. 
Ich habe Griechisch unterrichtet und bin daher mit der Sprache sehr vertraut. Das übergeordnete 
Ziel, das mich motivierte, war, die Schriften der monotheistischen Religionen in den 
Originalsprachen und nicht in den Sekundärsprachen zu lesen. 


Spielen Sie noch Flöte? 


Ich habe etwa 45 verschiedene Flöten aus der ganzen Welt. Ich spiele die moderne Flöte, aber auch 
alte Barockflöten und andere traditionelle Flöten. 


Jetzt sind Sie also wieder in Frankreich und unterrichten, studieren aber auch Philologie. Wann sind 
Sie in die USA zurückgekehrt? 


Im Jahr 2000, nachdem ich fünf Jahre an unserem Seminar in Frankreich unterrichtet hatte, wurde 
ich eingeladen, in die Vereinigten Staaten zu kommen. Ich glaube, es war eine Fügung des 
Schicksals. Ich wurde eingeladen, auf den Philippinen vor Kirchenleitern einen Vortrag über das 
Buch der Offenbarung zu halten, über das viel diskutiert wird, mit Spekulationen über die Zeichen 
der Zeit, Katastrophen und so weiter. Ich habe dargelegt, wie Jesus in dem Buch offenbart wird, 
anstatt über apokalyptische Symbolik auf der Grundlage von Vermutungen zu spekulieren. 
Rigorosität ist bei der Exegese von Texten notwendig. Es ist wichtig, den Kontext und die innere 
Logik des Buches zu berücksichtigen. Die Menschen dort schätzten diesen Ansatz sehr. Zur 
gleichen Zeit suchte die Southern Adventist University in Tennessee nach einem Professor für 
Neues Testament. Nachdem ich dort einen Vortrag gehalten hatte, schickte jemand sofort eine 
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Nachricht an den Dekan und schlug vor, sich mit Dr. Ganoune in Verbindung zu setzen, der 
vielleicht der Richtige sein könnte. In Frankreich unterrichtete ich Altes Testament, aber ich hatte 
Neues Testament studiert und einen Abschluss in apokalyptischer Literatur. Im Anschluss an diese 
Reise wurde ich im Jahr 2000 eingeladen, an der Southern Adventist University zu unterrichten. 


Nachdem ich vier Jahre dort verbracht hatte, bat mich das Oakwood College, eines der historischen 
schwarzen Colleges, sich ihnen anzuschließen. Sie wollten eine Universität werden, was bedeutete, 
dass sie einen Masterstudiengang anbieten mussten. Sie mussten Leute finden, die in der Lage 
waren, Masterstudiengänge zu konzipieren, um ihnen dabei zu helfen, eine Universität zu werden. 
Ich zog für drei Jahre dorthin. Zusammen mit einem Team stellte ich den Entwurf des 
Masterstudiengangs fertig, der an einem Sonntag im Jahr 2007 vom Vorstand genehmigt wurde. 
Am darauffolgenden Mittwoch erhielt ich einen Ruf an die Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten, um die Leitung der Studienzentren zu übernehmen. 


Sie sind also 2007 in die SDA-Zentrale in Silver Spring gezogen? Was war Ihr Auftrag und Ihre 
Arbeit dort in den ersten Jahren? 


Im Jahr 2000 verließ ich Frankreich und wechselte zu Southern Adventist. 2004 zog ich nach 
Oakwood und wurde 2007 nach Silver Spring berufen, wo ich seither bin, wenn auch in etwas 
anderen Funktionen. 


Die SDA-Studienzentren hatten im Wesentlichen den Auftrag, die Weltreligionen zu studieren, um 
sie besser zu verstehen und zu wissen, wie man mit anderen Religionen im Sinne interreligiöser 
Beziehungen umgeht. Ein weiteres Ziel war es, die Relevanz der adventistischen Arbeit zu fördern. 
Um einen sinnvollen Beitrag leisten zu können, muss man die Menschen kennen und ihre Sprache 
sprechen, um etwas zu sagen, das für sie wirklich von Bedeutung ist. Das bedeutet mehr als nur 
Sprache, sondern auch das Verstehen ihrer Herangehensweise an Probleme, ihrer 
Weltanschauungen, ihrer Werte, ihrer Tabus, ihrer Feste usw. .... 


Ich leitete die Zentren drei Jahre lang. Dann, im vierten Jahr, bat mich die Kirche, dem 
Lenkungsausschuss beizutreten, der die Gedenkveranstaltung zur Missionskonferenz von 1910 in 
Edinburgh, Schottland, planen und organisieren sollte. Ich reiste dorthin, um die Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten zu vertreten, und wir trafen uns alle drei Monate. Zunächst hielt ich 
mich zurück und nahm nur mit gelegentlichen Kommentaren teil. Aber eines Tages bat man mich, 
einen biblischen Gedanken, eine Meditation, vorzutragen. Sie wurde gut aufgenommen. Im 
Anschluss an diese Begegnung bat mich der Ausschuss, mehr zu tun. Um es kurz zu machen: In der 
Woche des Gedenkens an die Missionskonferenz von 1910 im Jahr 2010 wurde ich gebeten, die 
Plenarsitzung über die Mission in den Weltreligionen zu leiten und zu erkunden, was dies in einem 
christlichen Kontext wirklich bedeutet. Ich leitete die Sitzung und hielt auch einen weiteren 
Vortrag. Dann, während der Hauptsitzung, dem Höhepunkt am Sonntagmorgen, wurde ich gebeten, 
alle Delegierten zu begrüßen, obwohl ich einer Minderheit angehöre. Wie es die Vorsehung wollte, 
begrüßte ich sie alle und stellte die Mitglieder des Organisationskomitees, dem Katholiken, 
Anglikaner usw. angehörten, persönlich vor. Als die Kirche sah, welche herausragende Stellung ich 
in diesem ökumenischen Umfeld einnahm, bat sie mich, die SDA-Kirche offiziell bei den Vereinten 
Nationen zu vertreten. 


So hat sich mein interreligiöser Weg wirklich erweitert. Ich war der Vertreter der Kirche bei der 
UNO und auch dort öffneten sich Türen. Ich organisierte verschiedene Treffen. Wir haben sogar ein 
so genanntes Symposium ins Leben gerufen, das in die UN-Agenda integriert wurde. Damals 
begann ich zum Beispiel eng mit Dr. Azza Karam zusammenzuarbeiten. Heute bin ich Mitglied des 
Beirats für Religionen für den Frieden. 
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Nachdem ich die Kirche bei der UNO etwa drei Jahre lang vertreten hatte, wurde ich gebeten, die 
Abteilung für öffentliche Angelegenheiten zu leiten. Das war ein Wechsel, denn ich konzentrierte 
mich nun auf die Beziehungen zu Regierungen und auch zu religiösen Führern. Das katapultierte 
mich in neue Welten und öffnete eine weitere Tür, nämlich die zu den religiösen Führern. Ich wurde 
zum Sekretär der Konferenz der Generalsekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften 
ernannt. Ich beteilige mich an der Organisation jedes Jahrestreffens für leitende Angestellte aller 
Konfessionen. Dies ist keine typische ökumenische Zusammenkunft. Es kommen viele 
Führungskräfte: Generalsekretäre, hochrangige Erzbischöfe und Bischöfe verschiedener 
Konfessionen, die zusammenkommen, um Vorurteile abzubauen und sich gegenseitig 
kennenzulernen. Wir haben keine Resolutionen zu unterzeichnen oder umzusetzen. Vielmehr geht 
es um zwischenmenschliche Beziehungen, die auf tiefem Respekt vor der Würde des Anderen 
beruhen. 


Das ist eine erstaunliche Geschichte, und ich bin froh, sie zu kennen. Eine konkrete Frage am 
Rande: Ist die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten Teil des Weltkirchenrats? 


Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten ist nicht Teil des Ökumenischen Rates der Kirchen. Wir 
haben einen so genannten Beobachterstatus. Ich werde zu Veranstaltungen eingeladen und arbeite 
persönlich mit ihnen zusammen. Vor einigen Jahren war ich sogar Mitglied des Schreibausschusses 
der Generalversammlung in Busan. Wir arbeiten zusammen und sind Partner, aber die Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten hat sich aus Gründen der Gewissensfreiheit dafür entschieden, keiner 
ökumenischen Organisation mit einer zentralen Organisation anzugehören, weil die Zugehörigkeit 
zu einer solchen zentralen Organisation der Preisgabe des eigenen verfassungsmäßigen Gewissens 
gleichkommt. Das mag der Grund sein, warum zum Beispiel die katholische Kirche, obwohl sie 
sehr enge und herzliche Beziehungen unterhält, nicht unter dem Dach einer anderen Organisation 
sein kann. Wir positionieren uns in ähnlicher Weise. Wir werden uns an jeden Tisch setzen, an den 
Menschen gleichberechtigt kommen. Aus Gründen der Gewissensfreiheit und der Wahrung unserer 
eigenen Identität beteiligen sich die SDA an zwischenkirchlichen Beziehungen, aber nicht an der 
Fusion von Kirchen. Wir gehören zur Familie der Christen, die den trinitarischen Gott, die 
Göttlichkeit Jesu, der Herr und Erlöser ist, bekennen. In einigen Ländern gehört die Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten jedoch zum Beispiel dem Evangelischen Weltbund oder ähnlichen 
Organisationen an, um es klar zu sagen. Frankreich und Spanien sind solche Fälle, weil die 
Regierung direkt mit diesen Organisationen zusammenarbeitet, zu denen Katholiken, Protestanten, 
Juden, Muslime usw. gehören. Aber wir gehören weder dem Ökumenischen Rat der Kirchen noch 
dem Rat der Europäischen Kirchen (KEK) an, obwohl wir so eng mit ihnen zusammenarbeiten, dass 
ich persönlich jedes Jahr an ihrer europäischen Sommerschule über Menschenrechte unterrichte und 
zu ihrer Generalversammlung eingeladen werde. 


Haben Sie sich auf Ihren akademischen Reisen mit vedischen und östlichen Religionen befasst oder 
hauptsächlich mit der abrahamitischen Familie? 


Ich hatte umfangreiche Kontakte, vor allem zum Hinduismus, Buddhismus und Jainismus, etwas 
weniger, aber ausreichend, um auch mit einigen schamanischen oder anderen asiatischen 
Traditionen ein intelligentes Gespräch führen zu können. Ich habe viele Schulen des Hinduismus 
und Buddhismus studiert. 

Mit einem so reichhaltigen wissenschaftlichen Hintergrund lehren und schreiben Sie, oder 
konzentrieren Sie sich derzeit mehr auf den Dialog und das Engagement? 

Im Moment beides, allerdings weniger in der Lehre. Ich werde recht häufig zu Vorträgen 
eingeladen. Aufgrund meiner Tätigkeit bei der UNO finde ich in den Weltreligionen viele 
Überschneidungen und universelle Werte. Ich habe zum Beispiel mit dem früheren 
Sonderberichterstatter für Religions- und Glaubensfreiheit zusammengearbeitet. Ich habe 
wissenschaftliche Arbeiten für die Universität Aachen verfasst, zum Beispiel eine Arbeit über die 
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Menschenwürde als Grundlage der Menschenrechte. Auch wenn mein Weg vielseitig zu sein 
scheint, ist die grundlegende Arbeit wirklich akademisch. Aber ich habe die Gabe entwickelt, mit 
anderen in einen respektvollen Dialog zu treten. Ich studiere die Religionen so gründlich, dass ich 
versuche, ihren Glauben in einer Weise zu formulieren, die sie anerkennen und mit der sie sich 
wohl fühlen, die nicht abwertend oder verurteilend ist oder ihre Würde mit Füßen tritt. Ganz und 
gar nicht. Worum geht es im Islam wirklich? Ich habe das in mehreren Veranstaltungen gelehrt, und 
die Muslime stehen auf oder kommen zu mir und danken mir, dass ich ihnen helfe, ihre eigene 
Religion besser zu verstehen. Wenn andere Leute das sagen, und das ist nicht nur eine Anekdote, 
bin ich dankbar. Aber ich achte sehr darauf, dass dies nicht politisiert wird. Ich stehe Menschen 
nahe, die Muslime, Juden oder Angehörige anderer Religionen sind. 


Wiederum habe ich die ganze Menschenfamilie umarmt. Welchen anderen Weg gibt es für mich, 
wenn sogar von Gott gesagt wird, dass er die ganze Welt liebt? 
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Hier weitere Quellen in denen man sich die Originalen Aussagen von Ganoune Diop anschauen und 
anhören kann. 


G20 Interfaith Forum: North America Regional Consultation - Opening Session August 17, 2020 
https://youtu.be/JHXiHisPLvE?t=4802 


G20 Interfaith Forum: North America Regional Consultation - Closing Session August 21, 2020 
https://youtu.be/81D3ZE2Dv2k?t=2345 
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Ganoune Diop 


Director of Public Affairs and Religious Liberty, Seventh-day Adventist Church 
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G20 Interfaith Forum: North America Regional Consultation 
https://berkleycenter.georgetown.edu/events/g20-interfaith-forum-north-america-regional- 
consultation 


A Dialogue on Racism in the Time of COVID-19 September 22, 2020 

A dialogue between Ganoune Diop, Seventh Day Adventist Church and a leader in interfaith work 
and Audrey Kitagawa, Chair of the Parliament of the World’s Religions. 
https://blog.g20interfaith.org/2020/09/22/a-dialogue-on-racism-in-the-time-of-covid-19/ 
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A Dialogue on Racism in the Time of COVID-19 


A dialogue between Ganoune Diop, Seventh Day Adventist Church and a leader in interfaith work and Audrey Kitagawa, Chair ofthe Parliament ofthe Wortd's Religions. 


Ay 


It would not be an overstaternent to suggest that we are witnessing and experiencing a historical moment during which the world is searching for its soul. There is what 


Ganoune Diop: 


many have called a revolution, actually, against racism. A global mobilization to protest against racism has seen the day and unquestionably one would hope, of course, 
that this means a development of a global consciousness of what it means to be human, and to treat each other in more humane ways. There is a global “No,” one would 
say, to the trampling of any person’s dignity. And that is core to today’s resistance movement. And | can say also there is also a global "No” to police brutality. A global "No” 
to law enforcement and vigilante unlawful biases and violence against people of African ancestry. The moment has been compared to the challenges the abolition of 


slavery presented in the 18508. It seerned almost impossible. 


Auch dieses Gespräch ist sehr aufschlussreich. Das sollte sich auch jeder mal durchlesen. 


G20 Interfaith Forum: North America Regional Consultation September 1, 2020 
https://s3.amazonaws.com/berkley-center/ 
200901NorthAmericaRegionalConsultationEventSummary.pdf 


North America Regional Meeting: A Summary August 18, 2020 
https://indd.adobe.com/view/a81ef418-0ea8-4c96-afaa-cOffffb6f8e5 


Ganoune Diop bei der Georgetown University 
https://berkleycenter.georgetown.edu/people/ganoune-diop 


Profile 


This individual is not a direct affiliate of the Berkley Center. They have contributed to one or more 
of our events, publications, or projects. Please contact the individual at their home institution. 


Ganoune Diop, PhD, is the Director of the Public Affairs and Religious Liberty Department 
(PARL) at the Seventh-day Adventist Church world headquarters in Silver Spring, Maryland, where 
he was formerly director of the United Nations Relations and of the Five World Religions and 
Philosophies Study Centers (Hinduism, Buddhism, Judaism, Islam, Secularism and 
Postmodernism). He holds many ecumenical and interreligious leadership positions, including as a 
member of the Religions for Peace Advisory Council and Secretary General of the International 
Religious Liberty Association. He regularly trains leaders in capacity building on peace, justice, and 
human rights: the pillars of the United Nations. He has received numerous honors and awards 
including, in 2020, as one of four recipients of the Charles Elliott Weniger Society Award of 
Excellence, Loma Linda University. Dr. Diop is an ordained Seventh-day Adventist minister, and 
has served as a local church pastor. He has been conference departmental director and professor of 
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Biblical Languages, Exegesis, and Theology at Saleve Adventist University in France, at Southern 
Adventist University, and Oakwood University in the United States. He studied sociology, pastoral 
psychology, and pastoral care. Dr. Diop was born in Dakar, Senegal. He is a concert flute soloist, 
who also loves art and literature. 


Profil 


Diese Person ist nicht direkt mit dem Berkley Center verbunden. Sie haben zu einer oder mehreren 
unserer Veranstaltungen, Veröffentlichungen oder Projekte beigetragen. Bitte wenden Sie sich an 
die betreffende Person an ihrer Heimatinstitution. 


Ganoune Diop, PhD, ist Direktor der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit (PARL) am weltweiten Hauptsitz der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten in 
Silver Spring, Maryland, wo er zuvor Leiter der Abteilung für die Beziehungen zu den Vereinten 
Nationen und der Studienzentren für die fünf Weltreligionen und Philosophien (Hinduismus, 
Buddhismus, Judentum, Islam, Säkularismus und Postmoderne) war. Er hat zahlreiche ökumenische 
und interreligiöse Führungspositionen inne, unter anderem als Mitglied des Beirats von Religionen 
für den Frieden und als Generalsekretär der Internationalen Vereinigung für Religionsfreiheit. Er 
schult regelmäßig Führungskräfte im Aufbau von Kapazitäten in den Bereichen Frieden, 
Gerechtigkeit und Menschenrechte: den Säulen der Vereinten Nationen. Er hat zahlreiche 
Ehrungen und Auszeichnungen erhalten, darunter im Jahr 2020 als einer von vier Empfängern des 
Charles Elliott Weniger Society Award of Excellence, Loma Linda University. Dr. Diop ist 
ordinierter Pfarrer der Siebenten-Tags Adventisten und hat als Gemeindepastor gedient. Er war 
Konferenzleiter und Professor für biblische Sprachen, Exegese und Theologie an der 
Adventistischen Universität Saleve in Frankreich, an der Southern Adventist University und der 
Oakwood University in den Vereinigten Staaten. Er hat Soziologie, Pastoralpsychologie und 
Seelsorge studiert. Dr. Diop wurde in Dakar, Senegal, geboren. Er ist Konzertflötist und liebt auch 


Kunst und Literatur. 
BERKLEY CENTER SuppotUs Search 


Ganoune Diop 


Profile 


This individual is not a direct affliate ofthe Berkley Center. They have contributed to one or more of our events, publications, or projects. Please contact the individual at their home Institution 


Ganoune Diop, PhD, is the Director of the Public Affairs and Religious Liberty Department [PARL) at the Seventh-day Adventist Church world headquarters in Silver 
Spring, Maryland, where he was formerly director ofthe United Nations Relations and of the Five World Religions and Philosophies Study Centers [Hinduism, 
Buddhism, Judaism, Islam, Secularism and Postmodernism]. He holds many ecumenical and interreligious leadership positions, including as a member of the Religions 
for Peace Advisory Council and Secretary General of the International Religious Liberty Association. He regularly trains leaders in capacity building on peace, justice, 
and human rights: the pillars of the United Nations. He has received numerous honors and awards including, in 2020, as one of fou- recipients of the Charles Elliott 
Weniger Society Award of Excellence, Loma Linda University. Dr. Diop is an ordained Seventh-day Adventist minister, and has served as a local church pastor. He has 
been conference departmental director and professor of Biblical Languages, Exegesis, and Theology at Saleve Adventist University in France, at Southern Adventist 
University, and Oakwood University in the United States. He studied sociology, pastoral psychology, and pastoral care. Dr. Diop was born in Dakar, Senegal. He is a 


concert flute soloist, who also loves art and literature. 
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Ganoune Diop und das Global Christian Forum 


https://globalchristianforum.org/about-us/our-history/ 


Global # 


hristian Forum 


2004 - 2007 


Regional consultations 


The regional consultationstook place in Asia (Hong Kong, from 30 Aprilto 
4 May 2004), Africa (Lusaka, Zambia from 9to 13 August 2005), Europe 
(Warburg, Germany from 19to 22 June 2006), and in Latin America 
(Sarıtiago, Chile from 26t0 29 June 2007). Each one was placed under the 
theme of Our Jrumgy wich Jesus Chris and was attended by some 60 
participants from all parts oftherregion and all parts of Christ’s body. 


For many it was their first-ever experience of encounter with some 
Christian traditions other than their own. Inthe words of a Pentecostal 
Pparticipant in the Africa meeting; "This has been a beautiful opportunity 
for churches that have been marginalized to be given the possibility to. 

speak.” 


This process made it possibleto calltogether a truly representative global 
gathering of Christian leaders in Nov = her 2007. 


Home News AboutUs V Events V Global Gathering a4 


2007 
Limuru 


"History made at Global Forum," "Historic Breakthrough," and "New Day 
for Evangelicals in World Christianity" were among the titles of press 
releases reporting on the Global Forum event that took placeon 6-9 
November at Jumuia Conference and Country Home in Limuru, near 
Nairobi, Kenya. It wasthe culmination ofthe nine-year processthat began 
in 1998. As planned, it brought together over 230 leaders of allthe main 
Christian traditions from all parts ofthe world, 


They strongly affirmed the tompelling virim’ofthe Global Christian Forum, 


approved a set ofProposalsfor the Future ofthe Forum and issued a 
Message to all brothers and sisters in Christ throughout the world. 


Thelist of participating Churches, church families and organisations at the 
end ofthe Message reflectsthe unprecedented breadth of representation 
ofthe event. (The full list of participants, the Message, other documents 
from the event, and proposals made at this event forthe continuation of 
the Global Christian Forum can be found on our Limuru 2007 page.) 


Comtactus MM Englich Q 


2000 


Pasadena 


Following smaller gatherings, an International Consultation was held at 
Fuller Theological Seminary in Pasadena, USA, in September 2000, and 
another in June 2002, The latter brought together almost 60 participants 
from Catholic, Orthodox (Eastern and Oriental), Anglican, Protestant, 
Evangelical, Pentecostal, Holiness and African Instituted churches, and 
from a number of international Christian organisations, many 
representing Evangelical and Pentecostal constituencies, 

People came from Africa, Asia and the Pacific, the Caribbean, Europe, Latin 
‚America, the Middle East, and North America, They developed a 
provisional Purpose Statement, describingthe scope and objectivesthat 
the Forum might pursue [now called the Guiding Purpose Statement). 


Based on the previous consultations, contacts and discussions between 
1998 and 2002,theCe" "Juation Committee developed a four-year plan. A 
series of Consultatic ” ıthe major regions ofthe world over the period 
2004 - 2007 brought an increasingly widening circle of peopleto thetable. 


Rev. Dr. Casely Essamuah Secretary of the Global Christian Forum mit Papst Franziskus 
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Rev. Dr. Casely Essamuah Secretary of the Global Christian Forum mit 
Thomas Schirrmacher Des Papstes liebster Protestant 


https://www .welt.de/regionales/nrw/article148267993/W as-der-Papst-auch-fuer-Protestanten-sagen- 
darf.html 


https://www.thomasschirrmacher.info/blog/des-papstes-liebster-protestant/ 


https://www.thomasschirrmacher.info/blog/schirrmacher-ueber-den-papst-80-jahre-weise-aber- 
kein-bisschen-leise/ 
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https://www.thomasschirrmacher.info/blog/weltweiten-evangelische-allianz-stellt-den-weltweiten- 
konfessionen-in-rom-ihre-neue-leitungsstruktur-vor/ 


mm 


https://www.thomasschirrmacher.info/blog/kaffeepausen-mit-dem-papst-kardinal-koch-vor-den- 
konfessionen-der-welt-gewuerdigt/ 
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Thomas Schirrmacher während seiner Würdigung von Kurt Kardinal Koch, v.l.: Thomas 
Schirrmacher, Diop Ganoune, Generalsekretär der CSCW und der Adventisten, Martin Junge, 
Präsident der CSCWC und Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, Kurt Kardinal Koch, der 
Abgesandte des Ökumenischen Patriarchen. © BQ / Martin Warnecke 


1 


Koch und Schirrmacher nach der Würdigung, davor Diop Ganoune und Martin Junge © BQ / 
Martin Warnecke 


https://worldea.org/news/15482/the-world-evangelical-alliance-introduces-its-new-leadership- 
structure-to-global-denominations-in-rome/ 


At a dinner for promoting Christian unity, to which the Papal Council had extended an invitation, 
the General Secretary of the CSCWC, Ganoune Diop (Senegal), and the Chairman of the CSCWC, 
Martin Junge (Chile), honored departing and longstanding participants of the annual meeting, 
including the German theologian Rolf Hille. Hille received a plaque (Certificate of Recognition) 
with an acknowledgment of his many years of contributing to Christians’ faithfully working 
together. 


Im Rahmen eines Abendessens zur Förderung der Einheit der Christen, zu dem der Päpstliche Rat 
eingeladen hatte, ehrten der Generalsekretär des CSCWC, Ganoune Diop (Senegal), und der 
Vorsitzende des CSCWC, Martin Junge (Chile), scheidende und langjährige Teilnehmer des 
Jahrestreffens, darunter den deutschen Theologen Rolf Hille. Hille erhielt eine Gedenktafel 
(Certificate of Recognition) in Anerkennung seines langjährigen Beitrags zum vertrauensvollen 
Miteinander der Christen. 
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EN E 
« »WEA Who WeAre v WhatWeDo v Our 


WORLD EVANGELICAL ALLIANCE 
general secretary has been. Rather, they are specialists in the area for which they are responsible, namely in the following four 
areas: 1. theology, theological training, ecumenism, dialogue and religious freedom; 2. mission and education; 3. social and 
public engagement, and 4. contact to the 124 national alliances. 


Atthe annual meeting, which included a meeting with Pope Francis, the WEA 
was represented by Thomas Schirrmacher, the Deputy General Secretary, who is 
also responsible for relationships with other churches, and by Thomas K. 
Johnson, the WEA Ambassador to the Yatican. In addition, Rolf Hille, the 
longstanding Ecumenical Director of the WEA, and Martin \Varnecke, Thomas 
Schirrmacher's personal assistant, were also present. 


At a dinner for promoting Christian unity, to which the Papal Council had extended 
an invitation, the General Secretary ofthe CSCWVC, Ganoune Diop (Senegal), and 
the Chairman of the CSCWC, Martin Junge (Chile), honored departing and longstanding participants of the annual meeting, 
including the German theologian Rolf Hille. Hille received a plaque (Certificate of Recognition) with an acknowledgment of his 
many years of contributing to Christians’ faithfully working together. 


777 dan 
Original text of the acknowledgment for Rolf Hille: 
The Conference of Secretaries ofthe Christian WVorld Communions 


Recognizes with deep appreciation the lasting contributions of Prof. Dr. Rolf Hille 
ho participated in the work ofthe Conference for many years 
Bringing the voice insights and gifts of the \Vorld Evangelical Alliance 
Expressing his faith and values 
Sharing convictions while maintaining friendly relations and 
Building bridges between himself and other traditions, 
Displaying a Christ-like demeanor and attitude. 
A persevering spirit in his work of cementing enduring ties within the body of Christ 
has been noted with gratitude. 
His life work is in itself a fulfillment of the prayer of our Lord Jesus Christ 
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Nun aber zurück zum Global Christian Forum 


https://globalchristianforum.org/about-us/our-team/ 
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Current Global Christian Forum Committee (2023) 


CHURCH/ORGANIZATION 


Anglican Communion 


Association of Evangelicals in Africa 


Baptist World Alliance 


Catholic Church - Dicastery for Promoting Christian Unity 


Church of God (Cleveland) 


Ecumenical Patriarchate 


Latin America Evangelical 


Lutheran World Federation 


Megachurches 


Mennonite World Conference 


Moscow Patriarchate 


Organisation of African Instituted Churches 


Pentecostal World Fellowship 


Pentecostal World Fellowship 


Pentecostal 


Salvation Army International 


Seventh-Day Adventist Church General Conference 


REPRESENTED BY 


Revd Dr Christopher Wells 


Revd Dr Master Oboletswe Matlhaope 


Revd Everton Jackson 


Revd Dr Andrzej Choromanski 


Revd Dr David Sang-Ehil Han 


Yacant 


Dr Ruth Padilla DeBorst 


Prof Dr Dirk Lange 


Revd Dr Hana Kim 


Revd Dr Anne-Cathy Graber 


Fr Mikhail Goundiaev 


Revd Nicta Lubaale 


Revcd Dr William Wilson 


Revd Dr David Wells 


Dr Cecil M. Robeck 


Commissioner Jane Paone 


Revd Dr Ganoune Diop 


Current Global Christian Forum Committee (2023) 
Derzeitiger Ausschuss des Globalen Christlichen Forums (2023) 


CHURCH/ORGANIZATION 


REPRESENTED BY 


Seventh-Day Adventist Church General Conference Revd Dr Ganoune Diop 


KIRCHE/ORGANISATION 


REPRÄSENTIERT DURCH 


Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten Pastor Dr. Ganoune Diop 


189 


EM Englisl 


https://globalchristianforum.org/current-global-christian-forum-committee-2023/ 


Bi 


be Home News About Us V Events V Global Gathering 2024 Contact us @ English 
Global E Christian Forum 


Home » Current Global Christian Forum Committee (2023} 


a L 


"ürrent cl 


Home News About Us V Events VW Global Garhering2024 Contact us 2 English Q 


& & & & 


IertesgorrekeN] 


Fellowship 


Represented by: Revd Dr David 
wells 


Fellowship 


Represented by: Revd Dr Williarn 
wilson 


Pentecostal 


Represented by: Commissioner Jane 


Represented by: Dr Cecil M. Robeck Paone 


& 


ae | 


ommunion of 


Reformed Churche 


World Ci 


United Bible Societies 


Represented by: H.E. Archbishop 
Mor Chrysostomos Michael Represented by: Dr Rosalee Velloso 
Chamoun Ewell 


Represented by: Revd Dr Ganoune 


Diop 


Represented by: Dr Hanns Lessing 
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Seventh-Day Adventist Church General Conference 


Represented by: Revd Dr Ganoune Diop 


Generalkonferenz der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten 


Repräsentiert durch: Pastor Dr. Ganoune Diop 


Global Christian Forum Newsletter 2013 
https://globalchristianforum.org/wp-content/uploads/2018/07/GCF-News-2013-01-EN.pdf 


Global Christian Forum News 


Beatitudes in prayer from Ghana meeting 


When the GCF Committee gathers praying and worshipping together are vital to the spiritual life of the committee members. 
During the Ghana gathering, Dr Ganoune Diop, who represents the Seventh Day Adventist Church, offered the following reflection: 


2013 Edition 01 


Reflections and Meditations on the Words of Jesus As Recorded in the Beatitudes of Matthew 5 


Blessed are those who affırm their 
dependence on God 
'Ihose not addicted to materialism 
God is our sufficiency 

Blessed are those who come to God for 
comfort. 
Those not addicted to substitutes or 
substances to fill the longing of their 
inner beings 
'Ihey do not by all means, and at all cost, 
Shun the pain and suffering of the world 
They wait on the Lord 
God is our comforter 

Blessed are the meek 
Those not addicted to violence 
"They do not violate others’ integrity or 
dignity 
To gain advantage of any kind 
God is our supreme good 

Blessed are those who seek righteousness 
'Ihose not addicted to injustice 
"Ihey give to others their due 
God is our righteousness 

Blessed are the merciful 
Those who open their hearts and hands 
'Ihose not addicted to revenge and 


grudge 


Reflection: Dr Ganoune 
Dipo, plays the flute 

during worship at the 

GCF Committee meeting, 

as Dr Rolfe Hille listens. 

Dr Diop is the author the the 


refelction on the 77 v 
n 


God is our righteous judge and 
intercessor 
Blessed are the pure in heart 
Those not addicted to defilement and dirt 
- their eyes are fixed on the Lord Jesus 
God is our holiness 
Blessed are the peacemakers, agents of 
reconciliation 
They are not addicted to division, to 
hostility or war 
They bring people together 
God is our peace 


Beatitudes in prayer from Ghana meeting 


When the GCF Committee gathers praying and worshipping together are vital to the spiritual life of 


the committee members. 


During the Ghana gathering, Dr Ganoune Diop, who represents the Seventh Day Adventist Church, 


offered the following reflection: 
Reflections and Meditations on the Words of Jesus As Recorded in the Beatitudes of Matthew 5 


Blessed are those persecuted 

because they chose Jesus, and His 

cross, His resurrection, 

His ascension, His session as High 

priest, and coming as King of 

kings and Lord of lords, the center 

of their faith, hope and love. 

They are not addicted to fame, 

They who would rather be shamed 

than defame the character of the 

Savior 

'Ihey who would rather lose their 

lives than betray the Lord of their 

lives 

God is our Supreme Value, the 
desire of our hearts and minds. 

In essence, 

Blessed are those whose sufficiency is God 

"Those whose supreme value is God 

Himself 

Those so fond of God, they dare live for Him 


By Dr Ganoune Diop. 

Representative of SDA at GCF 
Director UN Relations 

Associate Director Public Affairs and 
Religious Liberty 

General Conference of SDA World HQ 


Blessed are those who affirm their dependence on God Those not addicted to materialism God is 


our sufficiency Blessed are those who come to God for comfort. Those not addicted to substitutes or 


substances to fill the longing of their inner beings They do not by all means, and at all cost, Shun 
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the pain and suffering of the world They wait on the Lord God is our comforter Blessed are the 
meek Those not addicted to violence They do not violate others’ integrity or dignity To gain 
advantage of any kind God is our supreme good Blessed are those who seek righteousness Those 
not addicted to injustice They give to others their due God is our righteousness Blessed are the 
merciful Those who open their hearts and hands Those not addicted to revenge and grudge God is 
our righteous judge and intercessor Blessed are the pure in heart Those not addicted to defilement 
and dirt — their eyes are fixed on the Lord Jesus God is our holiness Blessed are the peacemakers, 
agents of reconciliation They are not addicted to division, to hostility or war They bring people 
together God is our peace Blessed are those persecuted because they chose Jesus, and His cross, His 
resurrection, His ascension, His session as High priest, and coming as King of kings and Lord of 
lords, the center of their faith, hope and love. They are not addicted to fame, They who would rather 
be shamed than defame the character of the Savior They who would rather lose their lives than 
betray the Lord of their lives God is our Supreme Value, the desire of our hearts and minds. In 
essence, Blessed are those whose sufficiency is God Those whose supreme value is God Himself 
Those so fond of God, they dare live for Him 

By Dr Ganoune Diop. Representative of SDA at GCF Director UN Relations Associate Director 
Public Affairs and Religious Liberty General Conference of SDA World HQ 


Seligpreisungen im Gebet vom Treffen in Ghana 


Wenn der GCF-Ausschuss zusammenkommt, sind gemeinsames Beten und Anbetung für das 
geistliche Leben der Ausschussmitglieder unerlässlich. 

Während des Treffens in Ghana hielt Dr. Ganoune Diop, der die Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten repräsentiert, die folgenden Überlegungen: 

Überlegungen und Meditationen zu den Worten Jesu, wie sie in den Seligpreisungen in Matthäus 5 
aufgezeichnet sind 


Gesegnet sind die, die ihre Abhängigkeit von Gott bejahen Die, die nicht dem Materialismus 
verfallen Gott ist unsere Genügsamkeit Gesegnet sind die, die zu Gott kommen, um Trost zu finden. 
Die nicht süchtig sind nach Ersatzstoffen oder Substanzen, um die Sehnsucht ihres inneren Wesens 
zu stillen Sie tun es nicht mit allen Mitteln und um jeden Preis, Sie meiden den Schmerz und das 
Leid der Welt Sie warten auf den Herrn Gott ist unser Tröster Gesegnet sind die Sanftmütigen Sie 
sind nicht süchtig nach Gewalt Sie verletzen nicht die Integrität oder Würde anderer, um 
irgendeinen Vorteil zu erlangen Gott ist unser höchstes Gut Gesegnet sind die, die nach 
Gerechtigkeit streben Sie sind nicht süchtig nach Ungerechtigkeit Sie geben anderen ihr Gott ist 
unsere Gerechtigkeit Gesegnet sind die Barmherzigen Diejenigen, die ihre Herzen und Hände 
öffnen Diejenigen, die nicht nach Rache und Groll süchtig sind Gott ist unser gerechter Richter und 
Fürsprecher Gesegnet sind die Reinen im Herzen Diejenigen, die nicht nach Verunreinigung und 
Schmutz süchtig sind - ihre Augen sind auf den Herrn Jesus gerichtet Gott ist unsere Heiligkeit 
Gesegnet sind die Friedensstifter, Sie sind nicht süchtig nach Spaltung, Feindseligkeit oder Krieg 
Sie bringen Menschen zusammen Gott ist unser Friede Selig sind die Verfolgten, weil sie Jesus und 
sein Kreuz, seine Auferstehung, seine Himmelfahrt, sein Amt als Hohepriester und sein Kommen 
als König der Könige und Herr der Herren zum Mittelpunkt ihres Glaubens, ihrer Hoffnung und 
ihrer Liebe gemacht haben. Sie sind nicht süchtig nach Ruhm, sie würden sich lieber schämen, als 
den Charakter des Erlösers zu verleumden, sie würden lieber ihr Leben verlieren, als den Herm 
ihres Lebens zu verraten, Gott ist unser höchster Wert, der Wunsch unseres Herzens und unseres 
Verstandes. Im Wesentlichen gilt: Selig sind die, denen Gott genügt, die, deren höchster Wert Gott 
selbst ist, die Gott so sehr lieben, dass sie es wagen, für ihn zu leben. 

Von Dr. Ganoune Diop. Repräsentant der SDA beim GCF 

Direktor für UN-Beziehungen 

Assoziierter Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit Generalkonferenz der 
SDA World HQ 
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u GLOBAL CHRISTIAN FORUM 
“  Fourth Global Gathering 


15th-20th April, 2024 
Accra - Ghana. 


https://meorome.org/2024/04/21/news-global-christian-forum-meets-in-ghana-meor-director- 
attends/ 
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ADVENTISTISCHER PRESSEDIENST News Archiv Rezensionen 


Logo des vierten weltweiten Treffens des Global Christian Forums in Accra. 
© Logo: GEF 


HOME > NEWS > 2024 > FEBRUAR > 7 > VIERTES WELTWEITES TREFFEN DES „GLOBAL CHRISTIAN FORUMS” IN ACCRA 


Das „Globale Christliche Forum“ (GEF) wurde in den späten 1990er-Jahren im Anschluss an einen Aufruf der 8. Vollversammlung des Ökumenischen Rats der | NEUESTE ARTIKEL 

Kirchen (ÖRK) in Harare/Simbabwe (1998) gegründet, um einen Raum zu schaffen, in dem nicht zur Struktur des ÖRK gehörende Kirchen und 

Organisationen mit jenen zusammenkommen können, die Kirchenräten angehören. Das „Globale Christliche Forum“ will neue Möglichkeiten zur Eva Schröter (Berlin) für langjährigen ehrenamtlichen 
Erweiterung und Vertiefung von Begegnungen bieten. Es verfolgt dieses Ziel durch die Schaffung eines „Raums“, in dem alle Teilnehmenden auf & Einsatz zugunsten Alkoholkranker geehrt 


gleichberechtigter Basis zusammenkommen, um den gegenseitigen Respekt zu fördern und gemeinsame Anliegen zu erkunden und zu behandeln. Im GEF 
gibt es keine Mitgliedschaft, sondern nur Teilnahme beziehungsweise Beteiligung. 


16. JULI 2024 


https://www.apd.info/news/2024/02/07/viertes-weltweites-treffen-des-global-christian-forums-in- 
accra 


Das „Globale Christliche Forum“ (GCF) wurde in den späten 1990er-Jahren im Anschluss an einen 
Aufruf der 8. Vollversammlung des Ökumenischen Rats der Kirchen (ÖRK) in Harare/Simbabwe 
(1998) gegründet, um einen Raum zu schaffen, in dem nicht zur Struktur des ÖRK gehörende 
Kirchen und Organisationen mit jenen zusammenkommen können, die Kirchenräten angehören. 
Das „Globale Christliche Forum“ will neue Möglichkeiten zur Erweiterung und Vertiefung von 
Begegnungen bieten. Es verfolgt dieses Ziel durch die Schaffung eines „Raums“, in dem alle 
Teilnehmenden auf gleichberechtigter Basis zusammenkommen, um den gegenseitigen Respekt zu 
fördern und gemeinsame Anliegen zu erkunden und zu behandeln. Im GCF gibt es keine 
Mitgliedschaft, sondern nur Teilnahme beziehungsweise Beteiligung. 


Das „Globale Christliche Forum“ ist keine Institution 
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Der ÖRK und das GCF haben 2022 in einer offiziellen Unterzeichnungszeremonie ihre 
einzigartigen Rollen im gemeinsamen Streben nach der Einheit von Christinnen und Christen 
festgehalten. „Es wurde bekräftigt, dass das Globale Christliche Forum eine Plattform und ein 
Forum ist und keine Institution an sich“, heißt es in der unterzeichneten Übereinkunft mit Blick auf 
die Weiterentwicklung des Forums. Das GCF „hat gewisse Verwaltungsstrukturen, aber es initiiert 
selbst keine ‚institutionellen‘ Programme.“ 


Das GCF will neue Möglichkeiten zur Erweiterung und Vertiefung von Begegnungen bieten. Es 
soll insbesondere neue Beziehungen zwischen und unter christlichen Gruppierungen fördern, die 
bisher nicht miteinander im Gespräch waren, die nur mit einer ausgewählten Gruppe von Partnern 
im Gespräch sind oder die bereits ökumenische Beziehungen unterhalten haben. 


Im Komitee 2023 des „Globalen Christlichen Forums“ sprachen 27 Personen von 28 Kirchen 
beziehungsweise kirchlichen Organisationen miteinander, darunter ist auch die römisch-katholische 
Kirche. Die Weltkirchenleitung (Generalkonferenz) der Siebenten-Tags Adventisten entsendet 
jeweils Dr. Ganoune Diop, Leiter der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit und 
Religionsfreiheit (Public Affairs and Religious Liberty), zu den Gesprächen. 
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8 April 2024, Accra, Ghana: Rev. Dr. Ganoune Diop (7th Adventist) pictured as the fourth global gathering ofthe Global Christian Forum takes place in Accra, Ghana from 16-19 April 2024 under the theme "That the World May Know" (John 17:23) 


https://www.oikoumene.org/resources/photoshelter-image/ghana-2024-hillert-20240418ah19212jpg 


18 April 2024, Accra, Ghana: Rev. Dr. Ganoune Diop (7th Adventist) pictured as the fourth global 
gathering of the Global Christian Forum takes place in Accra, Ghana from 16-19 April 2024 under 
the theme "That the World May Know" (John 17:23). 


18. April 2024, Accra, Ghana: Pastor Dr. Ganoune Diop (7. Adventist) auf dem Bild, als das vierte 


globale Treffen des Globalen Christlichen Forums vom 16. bis 19. April 2024 in Accra, Ghana, 
unter dem Thema "Damit die Welt erkennt" (Johannes 17,23) stattfindet. 
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Ganoune Diop und das G20 Interfaith Forum _ (Interreligiöses Forum der G20 


Adventists represented at G20 Interfaith Summit in Turkey November 24, 2015 


Adventisten beim interreligiösen G20-Gipfel in der Türkei vertreten November 24, 2015 


https://adventist.news/news/adventists-represented-at-g20-interfaith-summit-in-turkey 
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Adventists have unique contributions to make within the international community, says the 
church’s Public Affairs and Religious Liberty leader. 


As the world’s political and economic leaders met for the G20 Economic Forum in Turkey earlier 
this month, religious leaders also gathered in Turkey to highlight the major role that faith plays on 
the global stage. The G20 Interfaith Summit, held November 16 to 18 in Istanbul, was the second 
time religious leaders had gathered on the sidelines of the main G20 meetings. The event brought 
together academics, public leaders, and representatives from a broad range of faith groups, 
including Muslims, Christians, Buddhists, and Hindus to explore the role of religion and religious 
values in driving positive economic development. 


Ganoune Diop, director of the Public Affairs and Religious Liberty department at the 
General Conference, represented the Seventh-day Adventist Church at the event and 
delivered a plenary address on the final day of the summit. His paper, “Moral Foundations 
for the Sustainable Development Goals: On Dignity, Freedom and Solidarity,” explored, 
among other things, the importance of promoting freedom of religion or belief. Diop 
developed the argument that religious freedom is a pivotal human right—one that is central 
to all other freedoms, and which is essential in tackling the root causes of poverty, and 
nurturing sustainable development. 


“Political and economic strategies are, of course, important in addressing issues of sustainable 
development,” says Diop. “But faith and faith values play a tremendous, and often 
unrecognized, role in many different facets of human interaction. For this reason, religions 
should bring their best values to the world’s economic challenges, and people of faith need to 
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work together to alleviate suffering and promote the well-being of all.” 


Other speakers at the G20 Interfaith Summit included David Saperstein, Ambassador-at-Large for 
International Religious Freedom at the United States Department of State; Rahmi Yaran, the Grand 
Mufti of Istanbul; and, Heiner Bielefeldt, Special Rapporteur on freedom of religion or belief at the 
United Nations. The terrorist attacks in Paris, coming just days prior to the start of the Summit, lent 
a particular urgency to discussions, says Diop, especially those related to building more harmonious 
relations between people of faith. 


According to Diop, it’s vital that Adventists be a part of the conversation at an international 
level. “When Jesus was on Earth, He mingled with people,” he explains. “He engaged with 
their problems and concerns in practical, compassionate ways.” 


"As Jesus’ followers, Adventists cannot exist in isolation,” says Diop. “We’re connected with 
humanity, and we stand in solidarity with a world that aches with injustice and suffering of 
many different kinds.” He adds that Adventists have unique contributions to make to any 
discussion about how religion can boost quality of life. 


The International Religious Liberty Association, a non-sectarian NGO originally chartered by 
the Adventist Church in 1893 and still supported by Adventists, was one of 25 organizations, 
faith groups, and universities that sponsored the G20 Interfaith Summit. 


Adventisten können einen einzigartigen Beitrag in der internationalen Gemeinschaft leisten, 
sagt der Leiter der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der 
Kirche. 


Als sich die politischen und wirtschaftlichen Führer der Welt Anfang des Monats zum G20- 
Wirtschaftsforum in der Türkei trafen, versammelten sich auch religiöse Führer in der 
Türkei, um die wichtige Rolle des Glaubens auf der globalen Bühne zu betonen. Der 
interreligiöse G20-Gipfel, der vom 16. bis 18. November in Istanbul stattfand, war das zweite 
Mal, dass religiöse Führer am Rande der G20-Treffen zusammenkamen. Die Veranstaltung 
brachte Akademiker, Führungspersönlichkeiten des öffentlichen Lebens und Vertreter einer 
Vielzahl von Glaubensgemeinschaften, darunter Muslime, Christen, Buddhisten und Hindus, 
zusammen, um die Rolle der Religion und religiöser Werte bei der Förderung einer positiven 
wirtschaftlichen Entwicklung zu untersuchen. 


Ganoune Diop, Direktor der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit 
der Generalkonferenz, vertrat die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten bei der 
Veranstaltung und hielt am letzten Tag des Gipfels eine Plenarrede. Sein Vortrag mit dem 
Titel „Moralische Grundlagen für die Ziele für nachhaltige Entwicklung: On Dignity, 
Freedom and Solidarity“ (Würde, Freiheit und Solidarität) untersuchte er unter anderem die 
Bedeutung der Förderung der Religions- und Glaubensfreiheit. Diop vertrat die Auffassung, 
dass die Religionsfreiheit ein zentrales Menschenrecht ist - ein Recht, das für alle anderen 
Freiheiten von zentraler Bedeutung ist und das bei der Bekämpfung der Ursachen von Armut 
und der Förderung einer nachhaltigen Entwicklung eine wesentliche Rolle spielt. 


„Politische und wirtschaftliche Strategien sind natürlich wichtig, wenn es um Fragen der 
nachhaltigen Entwicklung geht“, sagt Diop. „Aber der Glaube und die Glaubenswerte spielen 
eine enorme und oft unerkannte Rolle in vielen verschiedenen Facetten der menschlichen 
Interaktion. Aus diesem Grund sollten die Religionen ihre besten Werte in die 
wirtschaftlichen Herausforderungen der Welt einbringen, und die Menschen des Glaubens 
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müssen zusammenarbeiten, um Leiden zu lindern und das Wohlergehen aller zu fördern“. 


Weitere Redner auf dem interreligiösen G20-Gipfel waren David Saperstein, Sonderbotschafter für 
internationale Religionsfreiheit im US-Außenministerium, Rahmi Yaran, der Großmufti von 
Istanbul, und Heiner Bielefeldt, Sonderberichterstatter für Religions- und Glaubensfreiheit bei den 
Vereinten Nationen. Die Terroranschläge in Paris, die nur wenige Tage vor Beginn des Gipfels 
verübt wurden, verliehen den Diskussionen eine besondere Dringlichkeit, so Diop, insbesondere 
denjenigen, die sich auf den Aufbau harmonischerer Beziehungen zwischen den Menschen des 
Glaubens beziehen. 


Laut Diop ist es von entscheidender Bedeutung, dass die Adventisten an den Gesprächen auf 
internationaler Ebene teilnehmen. „Als Jesus auf der Erde war, mischte er sich unter die 
Menschen“, erklärt er. „Er hat sich mit ihren Problemen und Sorgen auf praktische und 
mitfühlende Weise auseinandergesetzt. 


„Als Nachfolger Jesu können Adventisten nicht in Isolation leben“, sagt Diop. „Wir sind mit 
der Menschheit verbunden und stehen in Solidarität mit einer Welt, die von Ungerechtigkeit 
und Leid verschiedenster Art geplagt wird.“ Er fügt hinzu, dass Adventisten einen 
einzigartigen Beitrag zu jeder Diskussion darüber leisten können, wie Religion die 
Lebensqualität verbessern kann. 


Die International Religious Liberty Association, eine nicht-sektiererische 
Nichtregierungsorganisation, die ursprünglich 1893 von der adventistischen Kirche gegründet 
wurde und immer noch von Adventisten unterstützt wird, war eine von 25 Organisationen, 
Glaubensgemeinschaften und Universitäten, die den interreligiösen G20-Gipfel unterstützten. 


On the sidelines of the G20 Summit, Adventist advocate talks peace-building September 22, 
2016 


Adventistischer Vertreter spricht am Rande des G20-Gipfels über Friedenskonsolidierung 22. 
September 2016 


https://adventist.news/news/on-the-sidelines-of-the-g20-summit-adventist-advocate-talks-peace- 
building 


At an international gathering in Beijing, China, the Seventh-day Adventist Church’s top diplomat 
addressed challenges to human rights and peace. 


As the world’s political leaders gathered earlier this month for the G20 Economic Summit in 
Hangzhou, China, an international group of religious scholars met in Beijing to consider how 
religion can help foster international dialogue and problem-solving. 


Ganoune Diop, director of public affairs and religious liberty for the Seventh-day Adventist Church, 
was invited to address the group of some 40 scholars and religious leaders. He told the group that 
before talking about our differences, we must first recognize shared human values. 


His paper, entitled “Exploring Intersections of Values: A Pathway to Peace and Solidarity Among 
Nations and Civilizations,” highlighted a number of universal human values that bind people 
together no matter what their culture or religion. He said principles such as unity, dignity, justice or 
righteousness, and honor are interdependent values that help model what it means to be both human 
and humane. 
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In his paper, delivered on the second day of the summit, Diop also traced the fundamental concept 
of “human dignity” within Islam, Christianity, Judaism, as well as many Asian religions and major 
world philosophies. 


“The principle of human dignity is a plinth upon which human rights, and human responsibilities 
are based,” said Diop. “This principle along with the values of unity in diversity, justice, 
righteousness and honor are core to all major world religions and moral philosophies. In 
international treaties and covenants, and in nearly every national constitution, human dignity is 
foundational.” 


For the past eleven years, G20 Interfaith Summits have taken place on the sidelines of every G7, 
G8, and G20 Summit. Their purpose is to consider the role of religion and faith in current global 
issues, and to highlight concrete contributions made by religion. 


This is the second time Diop has been invited to give a plenary address at this event—the first was 
at the 2015 G20 Interfaith Summit in Istanbul, Turkey. 


This year’s gathering was hosted by the Chinese Academy of Social Sciences, and was jointly 
sponsored by the Institute of World Religions and the International Center for Law and Religion 
Studies at Brigham Young University. Longtime religious liberty advocate and scholar Dr. Cole 
Durham was a key organizer of the event. 


A more in-depth report on Diop’s paper can be found at irla.org. 
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Bei einem internationalen Treffen in Peking, China, sprach der Spitzendiplomat der Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten über die Herausforderungen für Menschenrechte und Frieden. 


Während die führenden Politiker der Welt Anfang des Monats zum G20-Wirtschaftsgipfel in 
Hangzhou, China, zusammenkamen, traf sich eine internationale Gruppe von 
Religionswissenschaftlern in Peking, um darüber nachzudenken, wie Religion zur Förderung des 
internationalen Dialogs und zur Problemlösung beitragen kann. 


Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten, wurde eingeladen, vor der Gruppe von rund 40 Wissenschaftlern und 
Religionsführern zu sprechen. Er sagte der Gruppe, dass wir zunächst die gemeinsamen 
menschlichen Werte erkennen müssen, bevor wir über unsere Unterschiede sprechen können. 


Sein Vortrag mit dem Titel „Werteüberschneidungen erforschen: A Pathway to Peace and Solidarity 
Among Nations and Civilizations“ (Ein Weg zu Frieden und Solidarität zwischen Nationen und 
Zivilisationen) hob er eine Reihe universeller menschlicher Werte hervor, die die Menschen 
unabhängig von ihrer Kultur oder Religion miteinander verbinden. Er sagte, Prinzipien wie Einheit, 
Würde, Gerechtigkeit oder Rechtschaffenheit und Ehre seien voneinander abhängige Werte, die 
dazu beitragen, zu zeigen, was es bedeutet, sowohl menschlich als auch human zu sein. 


In seinem Referat, das er am zweiten Tag des Gipfels hielt, ging Diop auch auf das grundlegende 
Konzept der „Menschenwürde“ im Islam, im Christentum, im Judentum sowie in vielen asiatischen 
Religionen und großen Weltphilosophien ein. 


„Das Prinzip der Menschenwürde ist der Sockel, auf dem die Menschenrechte und die menschliche 
Verantwortung beruhen“, sagte Diop. „Dieser Grundsatz sowie die Werte Einheit in Vielfalt, 
Gerechtigkeit, Rechtschaffenheit und Ehre sind Kernbestandteile aller großen Weltreligionen und 
Moralphilosophien. In internationalen Verträgen und Pakten sowie in fast allen nationalen 
Verfassungen ist die Menschenwürde verankert“. 


In den vergangenen elf Jahren haben am Rande jedes G7-, G8- und G20-Gipfels interreligiöse 
Gipfeltreffen stattgefunden. Ihr Ziel ist es, die Rolle der Religion und des Glaubens in aktuellen 
globalen Fragen zu erörtern und die konkreten Beiträge der Religion hervorzuheben. 


Dies ist das zweite Mal, dass Diop eingeladen wurde, eine Plenarrede bei dieser Veranstaltung zu 
halten - das erste Mal war es beim G20-Interreligiösen Gipfel 2015 in Istanbul, Türkei. 


Die diesjährige Veranstaltung wurde von der Chinesischen Akademie für Sozialwissenschaften 
ausgerichtet und gemeinsam vom Institut für Weltreligionen und dem Internationalen Zentrum für 
Studien zu Recht und Religion an der Brigham Young University gesponsert. Der langjährige 
Verfechter der Religionsfreiheit und Wissenschaftler Dr. Cole Durham war einer der 
Hauptorganisatoren der Veranstaltung. 
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Ein ausführlicherer Bericht über Diops Vortrag ist auf irla.org zu finden. 


200 


Religious and faith-based organizations play an important role in humanitarian development 
G20 Interfaith Forum on April 4, 2019 


Religiöse und glaubensbasierte Organisationen spielen eine wichtige Rolle bei der humanitären 
Entwicklung G20 Interfaith Forum am 4. April 2019 


https://www.g20interfaith.org/religious-and-faith-based-organizations-play-an-important-role-in- 
humanitarian-development/ 


Religious organizations and groups of faith offer more than just money when it comes to setting 
policy around humanitarian funding. According to organizers of a symposium at the United Nations 
aimed at amplifying the voice of religious groups at the international level, the role of faith-based 
organizations in supporting humanitarian development goes well beyond leveraging financial 
resources. These organizations can motivate individuals to support development efforts, function as 
networks for sharing knowledge and expertise and also speak out against unethical conduct. 


The Adventist Review reported on this symposium, held in New York City atthe end of January, as 
it was co-organized by the Seventh-day Adventist Church and focused this year on practical and 
ethical issues surrounding development funding. 


“Faith-based organizations are so important because you’re one of the principal platforms for the 
organization of the citizen and you provide the moral compass for our societies,” said Lazarous 
Kapambwe, Permanent Representative of Zambia to the UN, one of the panelists. 


Throughout this conference, emphasis was placed on the important role that religion and faith-based 
organizations can play as the UN pursues its far-reaching development agenda, known as the 2030 
Sustainable Development Goals. These 17 goals, set by the UN as its guiding objectives for the next 
15 years, encompass a range of humanitarian challenges, ranging from eradicating poverty and 
hunger to overcoming the scourge of illiteracy. 


Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the Adventist Church and 
one of the founding organizers of the symposium series, laid out a rationale for why religious 
organizations can and should be involved in the issue of sustainable development funding. 
“There is a clear and powerful theme woven throughout the Christian Scriptures, and 
through many other religious texts, focused on justice and the protection of human life and 
dignity,” he said, “it is about saving lives and supporting an abundant life; it’s about creating 
conditions that will sustain a dignified life; and, it’s about fostering partnerships across many 
sectors of society to make life flourish for all.” 


Many speakers at this symposium reflected on the unique position religious organizations occupy 
within societies. Anwar Khan, president of Islamic Relief USA, noted that “80 percent of the 
world’s population holds to a religious faith,” a statistic that highlights the need for faith-based 
organizations to be heard on the national and international levels and to work together for shared 
humanitarian goals. 


The G20 Interfaith Forum supports those who are seeking to do good in the world through religion 
and policy. Similar to this symposium at the UN, the G20 Interfaith Forum seeks to provide a space 


to share perspective and initiate change. 


This story is adapted from the article “ Adventists Seek New Approaches to Humanitarian 
Development” posted on February 25, 2019 in the Adventist Review . 
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Religiöse Organisationen und Glaubensgemeinschaften bieten mehr als nur Geld, wenn es darum 
geht, die Politik zur Finanzierung humanitärer Hilfe zu bestimmen. Laut den Organisatoren eines 
Symposiums bei den Vereinten Nationen, das darauf abzielt, die Stimme religiöser Gruppen auf 
internationaler Ebene zu verstärken, geht die Rolle der religiösen Organisationen bei der 
Unterstützung der humanitären Entwicklung weit über die Bereitstellung finanzieller Mittel hinaus. 
Diese Organisationen können Einzelpersonen zur Unterstützung von Entwicklungsbemühungen 
motivieren, als Netzwerke für den Austausch von Wissen und Fachkenntnissen fungieren und sich 
auch gegen unethisches Verhalten aussprechen. 


Die Adventist Review berichtete über dieses Symposium, das Ende Januar in New York City 
stattfand. Es wurde von der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten mitorganisiert und befasste 
sich in diesem Jahr mit praktischen und ethischen Fragen der Entwicklungsfinanzierung. 


"Glaubensbasierte Organisationen sind so wichtig, weil sie eine der wichtigsten Plattformen für die 
Organisation der Bürger sind und den moralischen Kompass für unsere Gesellschaften liefern", 
sagte Lazarous Kapambwe, Ständiger Vertreter Sambias bei der UNO, einer der 
Diskussionsteilnehmer. 


Während der gesamten Konferenz wurde die wichtige Rolle hervorgehoben, die Religion und 
glaubensbasierte Organisationen bei der Verfolgung der weitreichenden Entwicklungsagenda der 
Vereinten Nationen spielen können, die als Ziele für nachhaltige Entwicklung 2030 bekannt ist. 
Diese 17 Ziele, die von den Vereinten Nationen als Leitziele für die nächsten 15 Jahre festgelegt 
wurden, umfassen eine Reihe von humanitären Herausforderungen, die von der Beseitigung von 
Armut und Hunger bis zur Überwindung der Geißel des Analphabetismus reichen. 


Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der 
Adventistischen Kirche und einer der Gründungsorganisatoren der Symposiumsreihe, 
erläuterte, warum sich religiöse Organisationen mit dem Thema der Finanzierung 
nachhaltiger Entwicklung befassen können und sollten. "Es gibt ein klares und starkes 
Thema, das sich durch die christliche Schrift und viele andere religiöse Texte zieht und sich 
auf Gerechtigkeit und den Schutz des menschlichen Lebens und der Menschenwürde 
konzentriert", sagte er, "es geht darum, Leben zu retten und ein Leben in Fülle zu 
unterstützen; es geht darum, Bedingungen zu schaffen, die ein Leben in Würde ermöglichen; 
und es geht darum, Partnerschaften über viele Bereiche der Gesellschaft hinweg zu fördern, 
damit das Leben für alle gedeiht. 


Viele Redner auf diesem Symposium reflektierten über die einzigartige Stellung, die religiöse 
Organisationen in der Gesellschaft einnehmen. Anwar Khan, Präsident von Islamic Relief USA, 
wies darauf hin, dass "80 Prozent der Weltbevölkerung einem religiösen Glauben angehören". 
Diese Zahl unterstreicht die Notwendigkeit, dass religiöse Organisationen auf nationaler und 
internationaler Ebene Gehör finden und für gemeinsame humanitäre Ziele zusammenarbeiten. 


Das G20 Interfaith Forum unterstützt diejenigen, die durch Religion und Politik Gutes in der Welt 
bewirken wollen. Ähnlich wie dieses Symposium bei den Vereinten Nationen will das G20 
Interfaith Forum einen Raum bieten, um Perspektiven auszutauschen und Veränderungen zu 
initiieren. 


Dieser Artikel stammt aus dem Artikel "Adventists Seek New Approaches to Humanitarian 
Development", der am 25. Februar 2019 in der Adventist Review veröffentlicht wurde. 
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G20 Interfaith Forum Day 1 Summary June 7, 2019 
Peace, People, Planet: Pathways Forward 


G20 Interfaith Forum Tag 1 Zusammenfassung 7. Juni 2019 
Frieden, Menschen, Planet: Wege in die Zukunft 


https://www.g20interfaith.org/g20-interfaith-forum-day-1-summary/ 


People 

Dr. Ganoune Diop, the director of public affairs and religious liberty for the Seventh-day Adventist 
Church, said religious groups should take a lesson from their current attitude toward religious 
heritage sites: “Human beings are more important than temples, because they are temples 
themselves. And that includes children,” Diop said. “If we have a culture that prevents us from 
violating sacred spaces, we should also avoid violating the dignity and rights of our children.” 


Planet 

The second planet dialogue session focused on preparing for and meeting the realities of disasters 
and the roles or religious communities. Jonathan Duffy, the President of Adventist Development 
and Relief Association (ADRA), said it is important to acknowledge that “faith actors live in the 
communities, they survive, and they live there long after.” Disaster relief is most effective when 
there is a combination of faith based organizations and local faith actors. But it is critical for success 
to have plans and roles in place in advance of disasters. Atallah FitzGibbon, Policy and Strategy 
Manager of Islamic Relief Worldwide agreed with Duffy. He added that the increase in crises 
requiring humanitarian assistance are “limiting the amount of good that humanitarian organizations 
can do.” His message to the G20 is to strengthen the capacity of religious communities knowing 
they are the first responders. “The networks of faith-based organizations and faith leaders cross 
continents and political boundaries, making it a viable and practical means to achieve sustainable 
development,” he said. 


Menschen 

Dr. Ganoune Diop, der Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der 
Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten, sagte, dass religiöse Gruppen eine Lehre aus ihrer 
derzeitigen Haltung gegenüber religiösen Stätten ziehen sollten: „Menschen sind wichtiger als 
Tempel, weil sie selbst Tempel sind. Und dazu gehören auch Kinder“, sagte Diop. „Wenn wir eine 
Kultur haben, die uns daran hindert, heilige Räume zu verletzen, sollten wir auch vermeiden, die 
Würde und die Rechte unserer Kinder zu verletzen“. 


Planet 

In der zweiten Sitzung des Planet-Dialogs ging es um die Vorbereitung auf und die Bewältigung 
von Katastrophen sowie um die Rolle der Religionsgemeinschaften. Jonathan Duffy, Präsident 
der Adventist Development and Relief Association (ADRA), sagte, es sei wichtig anzuerkennen, 
dass „religiöse Akteure in den Gemeinden leben, sie überleben und sie leben noch lange danach“. 
Katastrophenhilfe ist am effektivsten, wenn es eine Kombination aus glaubensbasierten 
Organisationen und lokalen Glaubensakteuren gibt. Entscheidend für den Erfolg ist jedoch, dass die 
Pläne und Rollen im Vorfeld von Katastrophen festgelegt werden. Atallah FitzGibbon, Policy and 
Strategy Manager von Islamic Relief Worldwide, stimmte Duffy zu. Er fügte hinzu, dass die 
Zunahme von Krisen, die humanitäre Hilfe erfordern, „die Möglichkeiten humanitärer 
Organisationen, Gutes zu tun, einschränkt“. Seine Botschaft an die G20 lautet, die Kapazitäten der 
Religionsgemeinschaften zu stärken, da sie die ersten Ansprechpartner seien. „Die Netzwerke 
religiöser Organisationen und religiöser Führungspersönlichkeiten überspannen Kontinente und 
politische Grenzen, was sie zu einem gangbaren und praktischen Mittel für eine nachhaltige 
Entwicklung macht“, sagte er. 
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Das Put ars and lg ir TOKYO, JAPAN 


Seventh-day Adventist 
Prof. W. Cole Durham, Ir. PEOPLE, PEACE, PLANET: 
Relion Studies, BYU Law School USA PATHWAYS FORWARD 
Prof. Cristina Calvo . 

Eee ee er ee 7-9 JUNE 2019 


H.E. Metropolitan Emmanuel of France 


Ecumenical Patriarchate and KAICIID Board Recommendations for the 
Prof. Alessandro Ferrari 


—— G20 Leaders and Religious 


Prof. Marie-Claire Foblets 


Director, Department of Law & Anthropology Networks 
Max Planck Institute, Germany 
following the G20 Interfaith Forum 2019 


Dr. Haruhisa Handa 
Chairman, Worldwide Support for Development, 
Japan; Patron, G20 Interfaith Forum 


https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2019/08/G20-IF-2019-Recommendations-Final.pdf 
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Jean Duff Jonathan Duffy 

President, Joint Learning Initiative President, Adventist Development 
for Faith and Local Communities and Relief Association (ADRA) 
Speaker Information Speaker Information 

Bani Dugal Ganoune Diop 


Ublic Affairs and 
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https://www.g20interfaith.org/speakers/ 


Jonathan Duffy 
President, Adventist Development and Relief Association (ADRA) 


Ganoune Diop 
Director Public Affairs and Religious Liberty, Seventh-day Adventist Church; General Secretary, 
International Religious Liberty Association 


Zu ADRA kann jeder selbst einmal nachschauen wie dort die Klimaagenda von Papst Fanziskus 
und seinen Schreiben umgesetzt werden. 


Enzyklika Laudato si' von Papst Franziskus über die Sorge für das gemeinsame Haus 

(24. Mai 2015) 

Laudate Deum ist ein Apostolisches Schreiben von Papst Franziskus und führt die Enzyklika 
Laudato si’ fort 

(4. Oktober 2023) 


Einfach mal nach „Adventist Climate Change“ „COP28 ADRA“ „ADRA Climate Change“ usw. 
suchen. 


Bei „Adventist Climate Change“ wird man schon mit dem Offiziellen Statement der 
Generalkonferenz vom 19.12.1995 "The Dangers of Climate Change" fündig. 
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G20 Interfaith Forum Gesammelte Aussagen von Ganoune Diop von 2015-2019 


2015 G20 Interfaith Summit Turkey 16.-18. November 2015 
https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2020/04/2015-Istanbul-Archived-Presentations_G20- 
Interfaith.pdf 


Hier spricht Ganoune Diop über FAITH PERSPECTIVES ON SUSTAINABLE DEVELOPMENT 
The evolution of the Millennium Development Goals (MDGs) into the Sustainable Development 
Goals (SDGs) as a ‘journey to dignity’ by 2030. 


2016 G20 Interfaith Summit China 30. Aug - 2. Sept 2016 
https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2020/04/2016_G20_Summary_Report-20161203.pdf 


Hier spricht Ganoune Diop über Similarities and differences between different religions as they 
interact in various regions of the world. 

Exploring Intersections of Values: A Pathway to Peace and Solidarity among Nations and 
Civilizations. 


2017 G20 Interfaith Summit Germany 15.-17. June 2017 
https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2019/04/G20-2017-Potsdam-Interfaith-Summit-Full- 
Report.pdf 


Hier spricht Ganoune Diop über CIVILIZATION PERSPECTIVES ON THE CRISES Forced 
Migrations 


2018 G20 Interfaith Summit Argentinia 2018 
https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2019/03/ 
G20_Interfaith_Forum_2018_Argentina_Summary_Report.pdf 


Hier spricht Ganoune Diop über THE FUTURE OF WORK AND THE URGENT CHALLENGES 
OF INEQUALITY AND THE VULNERABLE 

The core agenda for the G20 Interfaith Forum is the central quest for equity and equality, in keeping 
with the 2030 Global Agenda. 

RELIGION AND ANTI-DISCRIMINATION NORMS 


2019 G20 Interfaith Summit Japan 2019 
https://www.g20interfaith.org/app/uploads/ 
2020/06/2019_G20_Interfaith_Forum_Summary_Report.pdf 


Hier spricht Ganoune Diop über Global Compact und ACTION AGENDAS: TESTING IDEAS 
WITH EXPERIENCE FROM FIELD REALITIES 


206 


Racism in the Media: Manufacturing Hate January 25, 2022 


Rassismus in den Medien: Die Herstellung von Hass 25. Januar 2022 


https://blog.g20interfaith.org/2022/01/25/racism-in-the-media-manufacturing-hate/ 


EST 20 JAN 2022 | 2PMEDT 
© 


Racism in the Media: a _ 620 INTERFAITH FORUM 
Manufacturing Hate ment. 


Moderator: Ganoune Diop 
Director, Public Affairs and Religious Liberty, Seventh-day Adventist 
Church 


Panelists: Milton Allimadi 
Assistant Professor of Journalism, Columbia University 
Publisher, blackstarnews.com 

Keisha Bush 

Writer and Artist, Author, No Heaven for Good Boys 
Ben Dotsei Malor 

Chief Editor, UN News, UN Headquarters, New York 
Nisrin Elamin 

Assistant Professor of International Studies, 
Bryn Mawr College 


On Thursday, January 20th, the G20 Interfaith Forum held its first webinar of 2022, organized by 
the Anti-Racism Initiative and co-sponsored by the International Academy for Multicultural 
Cooperation. Panelists included Milton Allimadi, Assistant Professor of Journalism at Columbia 
University and Publisher of blackstarnews.com; Keisha Bush, Writer and Artist, and Author of “No 
Heaven for Good Boys”; Ben Dotsei Malor, Chief Editor of UN News at the UN Headquarters in 
New York; and Nisrin Elamin, Assistant Professor of International Studies at Bryn Mawr College. 
Dr. Ganoune Diop, Director of Public Affairs and Religious Liberty for the Seventh-day 
Adventist Church, moderated the discussion. 


Diop began the discussion by stating that one of the greatest challenges of our time is revisiting 
what it means to be human and humane. He said the media has indulged in or deliberately promoted 
the myth of racial hierarchy, superiority, or inferiority—playing a critical part in perpetuating the 
multifaceted phenomenon of racism through biased communication. 


He highlighted the fact that “racism is not just a personal feeling—a pride and arrogance of 
internalized dominance based on a sentiment of superiority. It is a disease in interpersonal relations. 
Its most damaging effect, though, is its pervasive nature as a matrix of dominations—woven into an 
ecosystem of oppressions, bringing suffering and death to millions of peoples the world over, 
especially Blacks, indigenous people, and people of color.” 


“Why are we focusing on the media today? Because racism couldn’t be woven into the whole 
ecosystem of dominant worldviews without the cooperation of the media. The media has not been 
neutral. However, the media can also become an instrument to help in the areas of healing, 
reconciliation, and restoration, restoring the truth of one humanity.” 
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Am Donnerstag, den 20. Januar, veranstaltete das G20 Interfaith Forum sein erstes Webinar des 
Jahres 2022, das von der Anti-Rassismus-Initiative organisiert und von der Internationalen 
Akademie für multikulturelle Zusammenarbeit mitfinanziert wurde. Zu den Diskussionsteilnehmern 
gehörten Milton Allimadi, Assistenzprofessor für Journalismus an der Columbia University und 
Herausgeber von blackstarnews.com; Keisha Bush, Schriftstellerin und Künstlerin und Autorin von 
„No Heaven for Good Boys“; Ben Dotsei Malor, Chefredakteur der UN-Nachrichten im UN- 
Hauptquartier in New York; und Nisrin Elamin, Assistenzprofessorin für internationale Studien am 
Bryn Mawr College. Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit bei der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, moderierte die Diskussion. 


Diop begann die Diskussion mit der Feststellung, dass eine der größten Herausforderungen unserer 
Zeit darin besteht, neu zu überdenken, was es bedeutet, menschlich und human zu sein. Er sagte, 
dass die Medien dem Mythos der Rassenhierarchie, der Überlegenheit oder der Unterlegenheit 
nachgegeben oder ihn bewusst gefördert haben - sie spielen eine entscheidende Rolle bei der 
Aufrechterhaltung des vielschichtigen Phänomens des Rassismus durch eine einseitige 
Kommunikation. 


Er unterstrich die Tatsache, dass „Rassismus nicht nur ein persönliches Gefühl ist - Stolz und 
Arroganz verinnerlichter Dominanz, die auf einem Gefühl der Überlegenheit beruhen. Er ist eine 
Krankheit in den zwischenmenschlichen Beziehungen. Seine schädlichste Auswirkung ist jedoch 
seine allgegenwärtige Natur als eine Matrix von Herrschaftsverhältnissen, die in ein Ökosystem der 
Unterdrückung eingewoben ist und Millionen von Menschen auf der ganzen Welt Leid und Tod 
bringt, insbesondere Schwarzen, Ureinwohnern und People of Color“. 


„Warum konzentrieren wir uns heute auf die Medien? Weil der Rassismus ohne die Mitwirkung 
der Medien nicht in das gesamte Ökosystem der herrschenden Weltanschauungen eingeflochten 
werden konnte. Die Medien waren und sind nicht neutral. Aber die Medien können auch zu einem 
Instrument werden, das bei der Heilung, Versöhnung und Wiederherstellung hilft und die Wahrheit 
der einen Menschheit wiederherstellt.“ 


Hier haben wir dann die Enzyklika Fratelli tutti von Papst Franziskus. 


Papst Franziskus Enzyklika Fratelli tutti über die Geschwisterlichkeit und die soziale Freundschaft , 
3. Oktober 2020 


Es ist schon sonderbar, dass Ganoune Diop und die heutigen Siebenten-Tags Adventisten alles was 
von Rom und dem Vatikan kommt nachplappern. 


208 


G20 Interfaith Forum 
Shaping World Peace and Sustainable Development throush Interfaith Harmon 
World Peace Dome Pune, India 5th - 7th September 2023 


Interreligiöses G20-Forum 
Gestaltung von Weltfrieden und nachhaltiger Entwicklung durch interreligiöse Harmonie 
Weltfriedensdome Pune, Indien 5. - 7. September 2023 


https://www.g20interfaith.org/2023-pune-india/ 
Shaping World Peace and Sustainable 
Development through Interfaith Harmony 


G20 Interfaith Forum: 
Philosopher Saint Shri Dnyaneshwara World Peace Dome 


September 5-7, Pune, India 
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https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2023/07/World-Peace-Dome-768x764.png 


G20 Interfaith Summit India Emphasizes the Power of Grace in Unity October 23, 2023 


Annual event set the stage for global leaders and thinkers to reflect deeply on unity's essence 


Interreligiöser G20-Gipfel in Indien unterstreicht die Kraft der Gnade in der Einheit 23. Oktober 
2023 


Jährliche Veranstaltung bietet die Bühne für globale Führungskräfte und Denker, um über das 
Wesen der Einheit zu reflektieren 


https://adventist.news/news/g-20-interfaith-summit-india-emphasizes-the-power-of-grace-in-unity 
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New Delhi and Pune, India, became the epicenters of global discussions during 2023 G20 Interfaith 
Summit, with New Delhi spotlighting political elements and Pune emphasizing religious matters. 


In Pune, the ambiance was distinctly spiritual as religious leaders from diverse backgrounds 
converged for interfaith dialogues. Amid the voices advocating for peace, understanding, and 
unity, Dr. Edison Samraj, Education director for the Southern Asia Division (SUD) of Seventh-day 


Adventists, stood out as he delivered the inaugural address. 


Neu-Delhi und Pune, Indien, wurden zu Epizentren globaler Diskussionen während des 
interreligiösen G20-Gipfels 2023, wobei in Neu-Delhi politische Elemente und in Pune religiöse 


Fragen im Vordergrund standen. 


In Pune herrschte eine ausgesprochen spirituelle Atmosphäre, als religiöse Führer mit 
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unterschiedlichem Hintergrund zu interreligiösen Dialogen zusammenkamen. Inmitten der 
Stimmen, die für Frieden, Verständnis und Einheit eintraten, stach Dr. Edison Samraj, 
Bildungsdirektor der Southern Asia Division (SUD) der Siebenten-Tags Adventisten, bei seiner 
Eröffnungsrede hervor. 


https: //video.twimg.com/amplify_video/1717367793291841536/vid/avc1/1290x720/ 
_gM116U6yelxx9_E.mp4?tag=14 


Hier eine Zusammenfassung die die spirituelle Atmosphäre wiedergibt. 


a) . 
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Ich suche immer noch nach der 3 Engelsbotschaft aus Offenbarung 14 und dem lauten Ruf der 
letzten Warnung aus Offenbarung 18. 


Sollte die jemand finden würde ich mich über eine Rückmeldung sehr freuen. 


Hier ein Kurzvideo von der Rede von Ganoune Diop über die 3 Säulen des Friedens der UNO 


[ 
v; 


PP »>I 4) 0087088 
Blessed are the Peacemakers: Religions Leading Global Peace Initiatives 
https://www.youtube.com/watch?’v=KFLPKnuUiZw 
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Hier nun das gesamte Video von Ganoune Diop mit den einzelnen Zeitstempeln. 
Begrüßung und anzünden der Traditionslampe mit Ganoune Diop und Dr. Edison Samraj 


Begrüßung und namentlicher Aufruf von Ganoune Diop 
https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=13 


Anzünden der Traditionslampe mit Ganoune Diop und Dr. Edison Samraj 
https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=102 
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Das gemeinsame läuten der Glocke für den Weltfrieden 


https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=182 
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Ganoune Diop wird auf das Podium gebeten. 
https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=276 
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Dr. Edison Samraj Director - Education of Seventh-day Adventist Church in Southern Asia (links) 
hört dem ganzen zu. 


BRD 808 71:54:16 


Aufstehen für die Nationalhymne. 
https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=417 
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Ein Wichtiges Gebet. 

"Dieses Gebet ist ein universelles Gebet für das Wohlergehen der gesamten Menschheit und der 
gesamten Erde" 

Ich Bitte jeden faltet eure Hände und schließt eure Augen und bringt das Bild eurer Mutter oder 
eures Vaters oder eures Gottes vor eure Augen und nehmt mit ganzen Herzen an diesem Gebet für 
den Weltfrieden teil. 

https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=491 


“).  3:00/ 784.16 


Nun kommt eine Indische Meditation Om. 

Ganoune Diop sitzt immer noch auf dem Podium und macht bei all dem mit. Und das in seiner 
Position als „Außenminister“ der Siebenten-Tags Adventisten. Somit machen alle die Mitglieder bei 
den Siebenten-Tags Adventisten sind hier mit. 

https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=670 
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Ganoune Diop wird geehrt. 
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https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t 


© 
bi 
2 
S 


MN) 


>| 


> 


224 


225 


226 


Rede von Ganoune Diop über die Menschenrechte und die 3 Säulen des Friedens der UNO. 
https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=2645 
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The next important person on the panel we have to we have to discuss this topic is Ganoune Diop 
the director of public affairs and religious liberty at Seventh-day Adventist Church. Heisa 
prominent Seventh-day Adventist leader known for his work in Interfaith dialogue, religious 
freedom advocacy and Global humanitarian Affairs. He held significant positions within the 
Seventh-day Adventist Church and was actively engaged in various International initiatives. Dr 
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Diop served as the Director of public affairs and religious liberty for The Seventh-Day Adventist 
World Church. In this role he played a key role in advocating for the religious freedom promoting 
dialogue among the different religious groups and addressing issues related to Human Rights and 
social justice. Please put your hands together and welcome with the round of applause Dr Ganoune 
Diop. 


Thank you so very much for your kind words of introduction. I would like to also honor our 
distinguished leaders here Mr Cole Durham thank you so much for the invitation. 

I would like to take you back to 1948. Something significant happened nations came together after 
tragic events. 60 million people just died and people started asking the question what is the value of 
life? 

Nations agreed on a kind of peace treaty in the form of the universal Declaration of Human Rights. 
Interestingly enough that Declaration was a new compass for the Human family. Now this 
happened in a political context even though religious leaders participated in the Drafting and 
framing of the universal Declaration of Human Rights. 

But how did we get there? It took a crisis of certain magnitude, the death as I said of 60 million 
people to motivate people to choose another path. 

But one has to go back and I will take you back to now 1648. What happened? Another peace treaty 
this time called the Peace of Westphalia. After 30 years of wars religious War by the way and this 
time between Catholics and Protestants. 

So people came with a peace treaty again a crisis followed by a peace treaty. 

We hope that this will be the end of it and by the way that peace treaty is understood as the birth of 
the system of European nation state. That peace did not last because it was not Universal it was not 
comprehensive and it was not inclusive it was in the context of Europe. 

Fast forward to 1918. This time the treaty a peace treaty Versailles. Again the League of Nations 
was formed interestingly enough that peace did not last either. 

Now we could fast forward of course to 1948 Universal Declaration of Human Rights will this 
peace last since that time there were several Wars between nations, even as we speak right now. 
Peace was at the heart of the United Nation now think about the three pillars of the U.N. The first 
pillar this was the consensus of Nations the first pillar was peace and security. 

The second pillar Justice and development. 

The third pillar human rights and actually Freedom From Fear, Freedom from Want and freedom to 
live in dignity. 

Peace is at the heart of it all but somehow peace has been elusive. It could be that today a new peace 
treaty is needed. Again comprehensive how can we talk peace when people are suffering? 

Tthe richest place on Earth right now, I mean think about, I would like to maybe mention two 
examples. One is Niger you know West Africa is going through quite a bit right now because of the 
cools military goods but why is that so? 

One example Niger has basically the third largest resource of uranium around the world but 85 
percent of its population do not have electricity. Take another case katanga in the Congo, it's 
remarkable the the rich the riches in that region. Think about it what the world need today the the 
the the the region is brimming with uh Cobalt, copper, iron, Zing, tin rather nickel, manganese, 
germanium, tantalium, tungsten, uranium, gold, silver, lithium. 

But people are in an abject poverty how could that be? 

So peace has to be inclusive, comprehensive. Peace at a personal level peace as a interpersonal 
level, peace at a societal level, peace at National level, peace also at International level. And this is 
where I will appeal to what is already indicated in this structure in this building. (World Peace 
Dome) 

Faith-based organizations, religions to live according to what we say we believe. Think about 
Judaism at the heart of it peace the Priestly blessing it's about peace and again if you continue to the 
Christian scripture Jesus called the Prince of Peace. How is it that people say they want to follow 
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the prince of peace without embracing peace and distributing peace from the one who said blessed 
are the peacemakers. You take the case of Islam the same thing given the word Islam from salaam 
peace. In so many words connected to this salutation peace opposed to war Salama to give to Greed 
to agree salima to be saved Escape. And the same thing can be also expanded to Major Asian 
religions. 

Religious tradition connected to the quest of peace because of the restlessness of human soul release 
from reincarnation samsara peace Moksha in Hinduism connected to peace in Buddhism. And when 
we think about even the three jewels where the wisdom, compassion, homelessness they are all 
connected to peace. So religions have something to bring to the table when it comes to peace. 

And this is my humble appeal to this distinguished audience that we live according to what we say 
we believe. Because then they will be human solidarity, one Humanity, one human family where 
everybody is considered according to an infinite dignity. 

Because again there is no degree in dignity, even a newborn baby has infinite dignity. But somehow 
we would like to focus on domination putting people above others that cannot Foster peace. So 
maybe we need a new peace treaty where religious people get deeply involved. When people are 
sick healing will come in solidarity whether covid or any other disease. If there is conflict again the 
passion for reconciliation and the love for the whole Human family may peace prevail. 


Die nächste wichtige Person auf dem Podium, mit der wir über dieses Thema sprechen werden, ist 
Ganoune Diop, der Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten. Er ist eine prominente Führungspersönlichkeit der Siebenten-Tags 
Adventisten und bekannt für seine Arbeit im interreligiösen Dialog, im Einsatz für die 
Religionsfreiheit und für globale humanitäre Angelegenheiten. Er bekleidete wichtige Positionen 
innerhalb der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten und war aktiv an verschiedenen 
internationalen Initiativen beteiligt. Dr. Diop ist Direktor für öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit bei der Weltkirche der Siebenten-Tags Adventisten. In dieser Funktion spielt er 
eine Schlüsselrolle beim Eintreten für die Religionsfreiheit, bei der Förderung des Dialogs zwischen 
den verschiedenen religiösen Gruppen und bei der Behandlung von Fragen im Zusammenhang mit 
den Menschenrechten und der sozialen Gerechtigkeit. Bitte klatschen Sie in die Hände und 
begrüßen Sie Dr. Ganoune Diop mit einem herzlichen Applaus. 


Vielen Dank für Ihre freundlichen Worte zur Einführung. Ich möchte auch unsere angesehenen 
Führungskräfte hier ehren, Herr Cole Durham, und Ihnen für die Einladung danken. 

Ich möchte Sie gerne in das Jahr 1948 zurückversetzen. Damals geschah etwas Bedeutendes: Die 
Nationen kamen nach tragischen Ereignissen zusammen. 60 Millionen Menschen starben, und die 
Menschen begannen sich die Frage zu stellen, was der Wert des Lebens ist. 

Die Nationen einigten sich auf eine Art Friedensvertrag in Form der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte. 

Interessanterweise war diese Erklärung ein neuer Kompass für die Menschheitsfamilie. Dies 
geschah in einem politischen Kontext, auch wenn religiöse Führer an der Ausarbeitung und 
Formulierung der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte beteiligt waren. 

Aber wie sind wir dahin gekommen? Es brauchte eine Krise bestimmten Ausmaßes, den Tod von 
60 Millionen Menschen, um die Menschen zu motivieren, einen anderen Weg einzuschlagen. 
Aber man muss zurückgehen, und ich werde Sie jetzt ins Jahr 1648 zurückversetzen. Was war 
geschehen? Ein weiterer Friedensvertrag, diesmal der Westfälische Friede. Nach 30 Jahren Krieg, 
Religionskrieg übrigens, und diesmal zwischen Katholiken und Protestanten. 

Also kamen die Leute mit einem Friedensvertrag wieder eine Krise gefolgt von einem 
Friedensvertrag. 


Wir hoffen, dass dies das Ende ist, und im Übrigen wird dieser Friedensvertrag als die 
Geburtsstunde des Systems der europäischen Nationalstaaten verstanden. Dieser Friede hatte keinen 
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Bestand, weil er nicht universell, nicht umfassend und nicht inklusiv war, sondern sich auf Europa 
bezog. 

Spulen Sie vor zu 1918. Diesmal war der Vertrag ein Friedensvertrag von Versailles. Wieder wurde 
der Völkerbund gegründet und interessanterweise hatte auch dieser Frieden keinen Bestand. 

Nun könnten wir natürlich bis zur Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 1948 vorspulen, 
ob dieser Frieden von Dauer sein wird, denn zu dieser Zeit gab es mehrere Kriege zwischen den 
Nationen, auch in diesem Augenblick. 

Der Frieden war das Herzstück der Vereinten Nationen. Denken Sie an die drei Säulen der UNO: 
Die erste Säule war der Konsens der Nationen, die erste Säule war Frieden und Sicherheit. 

Die zweite Säule war Gerechtigkeit und Entwicklung. 

Die dritte Säule sind die Menschenrechte und eigentlich die Freiheit von Angst, Freiheit von Not 
und die Freiheit, in Würde zu leben. 

Der Frieden ist das Herzstück von allem, aber irgendwie ist der Frieden schwer zu erreichen. Es 
könnte sein, dass heute ein neuer Friedensvertrag notwendig ist. Wie können wir von Frieden 
sprechen, wenn Menschen leiden? 


Der reichste Ort auf der Erde im Moment, ich meine, denken Sie nach, ich möchte vielleicht zwei 
Beispiele nennen. Das eine ist Niger. Sie wissen, dass Westafrika im Moment eine Menge 
durchmacht, wegen der kühlen Militärgüter, aber warum ist das so? 

Ein Beispiel: Niger verfügt über die drittgrößten Uranvorkommen der Welt, aber 85 Prozent der 
Bevölkerung haben keinen Strom. Ein anderes Beispiel ist Katanga im Kongo: Es ist 
bemerkenswert, wie reich diese Region ist. Denken Sie darüber nach, was die Welt heute braucht, 
die Region ist randvoll mit Kobalt, Kupfer, Eisen, Zinn, Nickel, Mangan, Germanium, Tantal, 
Wolfram, Uran, Gold, Silber, Lithium. 

Aber die Menschen leben in bitterer Armut, wie kann das sein? 

Frieden muss also allumfassend sein, umfassend. Frieden auf persönlicher Ebene, Frieden auf 
zwischenmenschlicher Ebene, Frieden auf gesellschaftlicher Ebene, Frieden auf nationaler Ebene, 
Frieden auch auf internationaler Ebene. Und hier möchte ich an das appellieren, was bereits in 
dieser Struktur in diesem Gebäude angedeutet ist. (" Weltfriedensdome") 


Glaubensbasierte Organisationen, Religionen, die nach dem leben, was wir sagen, dass wir glauben. 
Denken Sie an das Judentum, in dessen Zentrum der Friede steht, an den priesterlichen Segen, an 
den Frieden, und wenn Sie sich die christlichen Schriften anschauen, dann sehen Sie, dass Jesus der 
Friedefürst genannt wird. Wie kann es sein, dass Menschen sagen, sie wollen dem Friedensfürsten 
folgen, ohne den Frieden anzunehmen und den Frieden von dem zu verbreiten, der gesagt hat: 
"Selig sind, die Frieden stiften". Nehmen Sie den Fall des Islams: Das Wort Islam kommt von 
salaam, Frieden. In so vielen Wörtern, die mit dieser Anrede verbunden sind, steht Frieden im 
Gegensatz zu Krieg, Salama, um der Gier zuzustimmen, Salima, um gerettet zu werden, Flucht. 
Und das Gleiche lässt sich auch auf die großen asiatischen Religionen übertragen. 

Religiöse Traditionen, die mit der Suche nach Frieden verbunden sind, weil die menschliche Seele 
unruhig ist, Befreiung von der Reinkarnation Samsara Frieden Moksha im Hinduismus, verbunden 
mit Frieden im Buddhismus. Und wenn wir an die drei Juwelen denken, an Weisheit, Mitgefühl und 
Heimatlosigkeit, dann sind sie alle mit Frieden verbunden. Die Religionen haben also etwas 
beizutragen, wenn es um den Frieden geht. 

Und dies ist mein bescheidener Appell an diese hochkarätige Zuhörerschaft, dass wir nach dem 
leben, was wir sagen, dass wir glauben. Denn dann wird es menschliche Solidarität geben, eine 
Menschheit, eine Menschheitsfamilie, in der jeder mit einer unendlichen Würde betrachtet wird. 


Denn auch hier gibt es keine Abstufung der Würde, selbst ein neugeborenes Baby hat eine 
unendliche Würde. Aber irgendwie möchten wir uns auf die Vorherrschaft konzentrieren und 
Menschen über andere stellen, die den Frieden nicht fördern können. Vielleicht brauchen wir also 
einen neuen Friedensvertrag, in den sich religiöse Menschen tief einmischen. Wenn Menschen 
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krank sind, wird Heilung aus Solidarität kommen, ob es sich nun um Rinderwahn oder eine andere 
Krankheit handelt. Wenn es wieder Konflikte gibt, kann die Leidenschaft für Versöhnung und die 
Liebe für die ganze Menschheitsfamilie den Frieden besiegen. 


Hier ist interessant wem Ganoune Diop hier besonders Dankt. 
Wer ist Cole Durham? 
https://en.wikipedia.org/wiki/Cole_Durham 


W. Cole Durham Jr. (born February 26, 1948) is an American educator. He is Susa Young Gates 
University Professor of Law and Director of the International Center for Law and Religion Studies 
(ICLRS)[1] at Brigham Young University's (BYU) J. Reuben Clark Law School (JRCLS). He is an 
internationally active specialist in religious freedom law, involved in comparative law scholarship, 
with a special emphasis on comparative constitutional law. In January 2009, the First Freedom 
Center granted him the International First Freedom Award,[2] in Richmond, Virginia. 


Durham is a member of the Church of Jesus Christ of Latter-day Saints. (Mormons) 


W. Cole Durham Jr. (geboren am 26. Februar 1948) ist ein amerikanischer Pädagoge. Er ist Susa 
Young Gates Universitätsprofessor für Recht und Direktor des International Center for Law and 
Religion Studies (ICLRS)[1] an der J. Reuben Clark Law School (JRCLS) der Brigham Young 
University (BYU). Er ist ein international tätiger Spezialist für das Recht der Religionsfreiheit und 
beschäftigt sich mit rechtsvergleichender Forschung, insbesondere mit vergleichendem 
Verfassungsrecht. Im Januar 2009 verlieh ihm das First Freedom Center in Richmond, Virginia, den 
International First Freedom Award[2]. 


Durham ist Mitglied der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage. (Mormonen) 


Und wer war an der Ausarbeitung und Formulierung der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte beteiligt? 


https://research.un.org/en/undhr/draftingcommittee 


Drafting Committee - Members 
Establishment of the Committee 


In February 1947, in accordance with a decision from the first session of the Commission on 
Human Rights (E/259), a group consisting of Eleanor Roosevelt, Pen-Chun Chang and Charles 
Malik, began drafting the International Bill of Human Rights. With assistance of the UN 
Secretariat, the task of formulating a preliminary draft was given to John Humphrey, Director of the 
UN Secretariat's Division for Human Rights. 


Following a letter from the Chairman of the Commission on Human Rights to the President of the 
Economic and Social Council, dated 27 March 1947, (E/383), this Drafting Committee was 
enlarged to include representatives of Australia, Chile, France, the Soviet Union and the United 
Kingdom, in addition to the representatives of China, Lebanon and the United States. 
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Entwurfsausschuss - Mitglieder 
Gründung des Ausschusses 


Im Februar 1947 begann eine Gruppe, bestehend aus Eleanor Roosevelt, Pen-Chun Chang und 
Charles Malik, in Übereinstimmung mit einem Beschluss der ersten Sitzung der 
Menschenrechtskommission (E/259) mit der Ausarbeitung der Internationalen 
Menschenrechtskonvention. Mit Unterstützung des UN-Sekretariats wurde John Humphrey, 
Direktor der Abteilung für Menschenrechte des UN-Sekretariats, mit der Ausarbeitung eines 
Vorentwurfs beauftragt. 


Nach einem Schreiben des Vorsitzenden der Menschenrechtskommission an den Präsidenten des 
Wirtschafts- und Sozialrats vom 27. März 1947 (E/383) wurde dieser Redaktionsausschuss um 
Vertreter Australiens, Chiles, Frankreichs, der Sowjetunion und des Vereinigten Königreichs sowie 
um Vertreter Chinas, des Libanon und der Vereinigten Staaten erweitert. 


https://en.wikipedia.org/wiki/Drafting_of_the_Universal_Declaration_of_Human_Rights 


The underlying structure of the Universal Declaration was introduced in its second draft which was 
prepared by Ren6 Cassin working from the Humphrey draft. The structure was influenced by the 
Code Napoleon, including a preamble and introductory general principles. 


Die grundlegende Struktur der Allgemeinen Erklärung wurde in ihrem zweiten Entwurf eingeführt, 
der von Rene& Cassin auf der Grundlage des Humphrey-Entwurfs erstellt wurde. Die Struktur wurde 
durch den Code Napoleon beeinflusst, einschließlich einer Präambel und einleitender allgemeiner 
Grundsätze. 


https://en.wikipedia.org/wiki/Universal_Declaration_of_Human_Rights 


Humphrey is credited with devising the "blueprint" for the Declaration, while Cassin composed the 
first draft.[31] Both received considerable input from other members, each of whom reflected 
different professional and ideological backgrounds. The Declaration's pro-family phrases allegedly 
derived from Cassin and Malik, who were influenced by the Christian Democracy movement;[32] 
Malik, a Christian theologian, was known for appealing across religious lines, and cited the Summa 
Theologica, and studied the different Christian sects. 


Humphrey wird zugeschrieben, dass er den "Entwurf" für die Erklärung ausgearbeitet hat, während 
Cassin den ersten Entwurf verfasste,[31] und beide erhielten beträchtliche Beiträge von anderen 
Mitgliedern, die jeweils einen unterschiedlichen beruflichen und ideologischen Hintergrund hatten. 
Die familienfreundlichen Formulierungen der Erklärung stammen angeblich von Cassin und Malik, 
die von der christlich-demokratischen Bewegung beeinflusst waren;[32] Malik, ein christlicher 
Theologe, war dafür bekannt, dass er sich über religiöse Grenzen hinweg einsetzte, die Summa 
Theologica zitierte und die verschiedenen christlichen Sekten studierte. 


Was ist die Summa Theologica? 


https://en.wikipedia.org/wiki/Summa_Theologica 


The Summa Theologiae or Summa Theologica (transl. 'Summary of Theology'), often referred to 
simply as the Summa, is the best-known work of Thomas Aquinas (1225-1274), a scholastic 
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theologian and Doctor of the Church. It is acompendium of all of the main theological teachings of 
the Catholic Church, intended to be an instructional guide for theology students, including 
seminarians and the literate laity. Presenting the reasoning for almost all points of Christian 
theology in the West, topics of the Summa follow the following cycle: God; Creation, Man; Man's 
purpose; Christ; the Sacraments; and back to God. 


Die Summa Theologiae oder Summa Theologica (übersetzt "Zusammenfassung der Theologie"), oft 
einfach als Summa bezeichnet, ist das bekannteste Werk von Thomas von Aquin (1225-1274), 
einem scholastischen Theologen und Doktor der Kirche. Es ist ein Kompendium aller wichtigen 
theologischen Lehren der katholischen Kirche, das als Leitfaden für Theologiestudenten, 
Seminaristen und gebildete Laien dienen soll. Die Themen der Summa, in denen die Argumentation 
für fast alle Punkte der christlichen Theologie im Abendland dargelegt wird, folgen dem folgenden 
Zyklus: Gott, Schöpfung, Mensch, Aufgabe des Menschen, Christus, die Sakramente und zurück zu 
Gott. 


Wer ist Thomas von Aquin? 
https://en.wikipedia.org/wiki/Catholic_Church_and_capital_punishment 
Catholic Church and capital punishment 


Thomas Aquinas (1225-1274) 

In the Middle Ages, Thomas Aquinas reaffirmed this position. The following is a summary of 
Summa Contra Gentiles, Book 3, Chapter 146 which was written by Aquinas prior to writing the 
Summa Theologica. In it, Thomas Aquinas supports death penalty. 


For those who have been appropriately appointed, there is no sin in administering punishment. 
For those who refuse to obey God's laws, it is correct for society to rebuke them with civil and 
criminal sanctions. No one sins working for justice, within the law. Actions that are necessary to 
preserve the good of society are not inherently evil. The common good of the whole society is 
greater and better than the good of any particular person. "The life of certain pestiferous men is an 
impediment to the common good which is the concord of human society. Therefore, certain men 
must be removed by death from the society of men." This is likened to the physician who must 
amputate a diseased limb, or a cancer, for the good of the whole person. He based this on I 
Corinthians 5, 6: "You know that a little leaven corrupts the whole lump of dough?" and I 
Corinthians 5, 13: "Put away the evil one from among yourselves"; Romans 13:4: "[it is said of 
earthly power that] he bears not the sword in vain: for he is God's minister, an avenger to execute 
wrath upon him that does evil"; I Peter 2:13-14: "Be subjected therefore to every human creature 
for God's sake: whether to be on the king as excelling, or to governors as sent by him for the 
punishment of evildoers and for the praise of good." He believed these passages superseded the text 
of Exodus 20:13: "Thou shall not kill." This is mentioned again in Matthew 5:21. Also, it is argued 
that Matthew 13:30: "Suffer both the weeds and the wheat to grow until the harvest." The harvest 
was interpreted as meaning the end of the world. This is explained by Matthew 13,38-40.[12] 


Katholische Kirche und die Todesstrafe 
Thomas von Aquin (1225-1274) 
Im Mittelalter bekräftigte Thomas von Aquin diesen Standpunkt. Das Folgende ist eine 


Zusammenfassung von Summa Contra Gentiles, Buch 3, Kapitel 146, das von Aquin vor der 
Abfassung der Summa Theologica geschrieben wurde. Darin befürwortet Thomas von Aquin die 
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Todesstrafe. 


Für diejenigen, die in angemessener Weise ernannt wurden, ist es keine Sünde, Strafe zu 
verhängen. Für diejenigen, die sich weigern, Gottes Gesetze zu befolgen, ist es richtig, dass die 
Gesellschaft sie mit zivil- und strafrechtlichen Sanktionen zurechtweist. Niemand sündigt, wenn er 
sich im Rahmen des Gesetzes für Gerechtigkeit einsetzt. Handlungen, die notwendig sind, um das 
Wohl der Gesellschaft zu erhalten, sind nicht von Natur aus böse. Das Gemeinwohl der gesamten 
Gesellschaft ist größer und besser als das Wohl einer einzelnen Person. "Das Leben gewisser 
Schädlinge ist ein Hindernis für das Gemeinwohl, das die Eintracht der menschlichen Gesellschaft 
ist. Deshalb müssen bestimmte Menschen durch den Tod aus der Gesellschaft der Menschen 
entfernt werden." Dies ist vergleichbar mit dem Arzt, der ein krankes Glied oder ein Krebsgeschwür 
amputieren muss, um das Wohl des ganzen Menschen zu sichern. Er stützt sich dabei auf 1. 
Korinther 5, 6: "Ihr wisst, dass ein wenig Sauerteig den ganzen Teigklumpen verdirbt..." und 1. 
Korinther 5, 13: "Legt den Bösen aus eurer Mitte ab"; Römer 13, 4: "Die irdische Macht trägt das 
Schwert nicht umsonst; denn sie ist ein Diener Gottes, ein Rächer, der den Zorn über den richtet, 
der Böses tut"; 1. Petrus 2,13-14: "So seid nun untertan jedem menschlichen Geschöpf um Gottes 
willen, sei es dem König, der überragend ist, oder den Statthaltern, die von ihm gesandt sind zur 
Bestrafung der Übeltäter und zum Lob des Guten." Er glaubte, dass diese Passagen den Text von 
Exodus 20:13 ersetzen: "Du sollst nicht töten". Dies wird in Matthäus 5:21 erneut erwähnt. 
Außerdem wird argumentiert, dass Matthäus 13:30: "Lasst beides, das Unkraut und den Weizen, 
wachsen bis zur Ernte." Die Ernte wurde so interpretiert, dass sie das Ende der Welt bedeutet. Dies 
wird durch Matthäus 13,38-40 erklärt.[12] 
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Abschlussfoto Ganoune Diop darf neben dem Chef und Guru des World Peace Domes sitzen. 
https://youtu.be/ePExYPQ3-Is?t=6207 
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Ganoune Diop seine Ansprache bei dem Generalkonferenz Frühlings Treffen 2024) 


General Conference Spring Meeting 2024 | Day 1 
https://youtu.be/603IcKV8290?t=12586 
Ab hier wird Ganoune Diop angekündigt. 


https://youtu.be/6031IcKV8290?t=13155 
Ab hier sagt Ganoune Diop, dass wir keine Gewalt (Violence) einsetzen dürfen. Er setzt hier die 3. 
Engels Botschaft und den Lauten Ruf mit Gewalt gleich. 


https://youtu.be/6031IcKV8290?t=13249 
Ab hier kommt dann die Aussage "we have to remember we are a restorationist movement, not a 
secterian violent breed of believers, closet terorists infact" 


"Wir müssen uns daran erinnern, dass wir eine restaurative Bewegung sind und keine sektiererische 


gewalttätige Sekte von Gläubigen, die in Wirklichkeit heimliche Terroristen sind." 


https://youtu.be/603IcKV8290?t=13404 
Ab hier kommt dann sein Live Vortrag in dem er bestätigt, dass die Adventisten schon seit 1957 an 
der einen Weltreligion des Papsttums mitarbeiten. 
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GANOUNE DIOP 
GC 


CCWEC COMMUNIONS 


ACC = Anglican Consultative Council (Lambeth Conference 
before 1971) 


BWA = Baptist World Alliance 
CHA = Christian Holiness Association 
COB = Church of the Brethren 


DECC = Disciples Ecumenical 
Committee for Consultation 


EPC = Ecumenical Patriorchate of Constantinople 
FWCC = Friends World Committee for Consultation 


ICC = International Congregational Council (1970 merges in 
WARC) 


IMC = International Moravian Church in Unity of Brethren 


IOCBC = International Old Catholic Bishops Conference 


LWF = Lutheran World Federation 


8:50 
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OAIC = Organization of African Instituted Churches 
OOCC = Oriental Orthodox Churches Conference 

OPM = Orthodox Patriarchate of Moscow 

PWF = Pentecostal World Fellowship/Conference 

RCC = Roman Catholic Church 

REC = Reformed Ecumenicol Council 

SA = Salvation Army 

SDA = General Conference of Seventh-day Adventists 


WARC = World Alliance of Reformed Churches (1970 merger of 
WPA, ICC) 


WCCC = World Convention of Churches of Christ 
WCC = World Council of Churches 
WEA = World Evangelical Alliance (formerly Fellowship) 


WMC - World Mathndist Council 


CCWEC meeting in 
Manger Square, 


December 1999, 
Bethlehem, 
Palestine, 


REPRESENTING 91 PERCENT OF 
GLOBAL CHRISTIANITY. 


2 a 


Hier sind die Links direkt Public Affairs and Religious Liberty (PARL) 
Öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit (PARL) 


https://www.adventistliberty.org/mandatory-global-relations 


Mandatory Global Relations PowerPoint 
https://www.adventistliberty.org/mandatory-global-relations-powerpoint.zip 


Christian World 


Communions 


Christian World Communions are various 
recognized traditions within global Christianity. 


(Adventist, Anglican, Baptist, Disciples, Eastern 
Orthodox, Evangelical, Lutheran, Methodist, Old 
Catholics, Oriental Orthodox, Pentecostal, 
Reformed, Roman Catholic, Salvationist, etc.) 
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130 YEARS OF 
ADVOCACYAND 


WITNESS . 


FOR THE RESTORATION OF FREEDOM AND TRUTH 


N 


Hier stellt sich mir die Frage, haben die Adventisten in den 130 Jahren irgend etwas verändert und 
die anderen Denominationen und Religionen davon überzeugt, dass sie falsch sind und zu unserem 
Schöpfer und Erlöser zurückkommen sollen. Den Jesus Christus ist der einzige Weg zum Vater und 
zum Ewigen Leben durch Liebe zum Gehorsam. Oder haben sich die Adventisten vollständig Rom 
angepasst und reden genauso? 

Wo ist die 3 Engelsbotschaft aus Offenbarung 14 und der Laute Ruf aus Offenbarung 18? 


” CONTENTS 
Foreword 
Kirsten Kim 
Editorial Introduction 
Lalsangkima Pachuau and Knud Jorgensen 
Christian Mission among Other Faiths 
Report on the Iheme prepared for the Edinburgh 2010 conference 
Posrrion PAPERS FROM VARIOUS CHURCHES AND TRADITIONS 
Protestant Perspectives 
Hans Ucko (Sweden, conciliar) 
"Harold Netland (USA, evangelical) 
: 2 ‘ f Sa Roman Catholic Perspectives 
Called to Ynıtv . Antony Kalliath (India) 
b N | _ Carmelo Dotolo (European) 
- the Sake @F Mission f ‚Orthodox Church’s Perspectives 
= he Sake of Ya a (Gr) Nikos Dimitrisdis (Gresce) 
and Niki Papageorgiou (Greece) 
Pentecostal Perspectives 
Julie Ma (Kores) 


 Adventist Perspectives 
_ Ganoune Diop (Sengeal) 
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What Is Public Affairs and Religious Liberty (PARL) 


Was ist Öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit (PARL) 
https://www.adventistliberty.org/what-is-parl 
What is PARL? 


The department of Public Affairs and Religious Liberty (PARL) is part of the global endeavor of 
the SDA church to create favorable conditions to share the good news of freedom and to invite all to 
loving fellowship with God and fellow human beings. Additionally, PARL proactively and 
diligently works to dispel prejudices against the SDA church—its identity, message, and mission — 
by mingling with people, and sharing distinct Adventist insights through peaceful persuasion. 
Essentially, PARL works to position the Seventh-day Adventist Church and its services to a 
standing of credibility, trust, and relevance in the public realm. 


PARL’s mandate is to promote and develop a culture of human rights grounded on human dignity 
and on the belief in the creation of all humans in God's image, free to fellowship with God and 
fellow human beings. 


Accomplishing this mandate involves engaging all actors of civil society, primarily people of 
influence in the political as well as in the religious worlds: government officials, decision makers, 
law makers, faith-based organizations and community leaders. In doing so, PARL presents to the 
world the varied portfolio of services the Seventh-day Adventist church offers the world: education, 
health, humanitarian work, human rights, especially religious freedom also called freedom of 
religion or belief. 


What does PARL do? 


The work of PARL is broad and multi-faceted including, but by no means limited to, what happens 
at the church's world headquarters in Silver Spring, Maryland, USA. There are PARL leaders in 
each of the 13 world divisions of the church, in each of the unions and conferences, and even in 
many local churches. Dedicated men and women at all these levels are working to help the 
decision-makers and thought-leaders of society understand who Adventists are, and how we 
contribute to the quality of life within every community. 


For this reason, PARL has a wide mandate. PARL works in cooperation with other church 
departments to advocate public policy positions on issues in areas as diverse as health, education, 
environmental protection, peaceful coexistence, women’s, and children’s issues, the rights of 
prisoners, and aid and development. 


Another very important part of PARL's work is promoting religious liberty for all people, no matter 
what they believe. From the beginning of our church's history, we have worked to promote this as a 
fundamental, God-given human right. Related to this is PARL!'s work in assisting church members 
who are discriminated against or persecuted for their beliefs. 


How does PARL work? 
The day-to-day work of PARL resembles that of a country’s foreign ministry--representing 


the church before governments, international organizations, and various non-governmental 
associations. 
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We focus on three main areas: 
1. Diplomacy 


We maintain a presence at the United Nations in New York and Geneva, and with other 
international organizations. We also have an office on Capitol Hill in Washington, DC, where we 
maintain contact with lawmakers, the White House, and members of Washington's large and diverse 
diplomatic community. We build relationships with state leaders and public officials by visiting 
with them, and by inviting some to visit with Adventist Church leaders at the General Conference 
headquarters. 

2. Events 


We organize and take part in special events, large and small. (See list below) These range from 
academic symposiums, to festivals that fill stadiums. Every five years we also organize a World 
Congress for Religious Freedom, an event that brings together hundreds of public officials, lawyers, 
NGOs and religious leaders from around the world. 

3. Communication 


We publish regular news reports, articles, academic papers, books, and an annual World Report on 
Religious Freedom. We aim to keep church members informed and we invite them to become 
partners with PARL in raising the profile of the Adventist Church. The third Sabbath of every 
January is named "Religious Liberty Sabbath" and we invite church members to take time to 
remember the work of PARL and the importance of protecting and promoting our most precious 
freedom--religious liberty. 

PARL Activities 


Promotion of the good reputation of Seventh-day Adventist’s identity, mission, and activities to 
international organizations: UN, EU, AU, OAS and other international organizations. 

Relations with national institutions: The executive branch of government, the legislative branch: 
US Congress, the Senate, the judicial branch. 

Cordial relations with national political leaders, various countries and ambassadors 

Cordial relations with religious leaders: international and national 

Promotion of freedom among scholars: Meeting of Experts 

Intentional advocacy towards law makers, senators, parliamentarians and various legislators and 
judges to influence their decision-making in matters of religious liberty. 

Congress 

Festivals as popular gatherings to celebrate religious freedom 

Symposiums 

Liberty Dinner 

Advisories 

Various Publications: Fides et Libertas, World Report, manuals, department brochures, books 
and articles on public affairs, and books and articles on religious freedom. 

Video productions for the development of the awareness of SDA members and for the general 
public on religious freedoms, fundamental freedoms and human responsibilities. 

Adventist Review articles / ANN articles 

Faith and Freedom (Hope Channel program) 

Protocol luncheons 

Academic curriculum for PARL 

Religious Liberty Tour 

Collaborative leadership training with other GC departments such as BRI in their Bible and 
mission conferences, 

Mediations on behalf of Adventist’s right to abstain from taking exams or working on the 
Sabbath. 
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Mediations on behalf of Adventists suffering injustices or persecution 
Development of an Association of Adventists in public offices, governments, national and 
international organizations. 


Was ist die PARL? 


Die Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit (PARL) ist Teil des 
weltweiten Bestrebens der SDA-Kirche, günstige Bedingungen zu schaffen, um die gute Nachricht 
der Freiheit weiterzugeben und alle zu einer liebenden Gemeinschaft mit Gott und den 
Mitmenschen einzuladen. Darüber hinaus arbeitet PARL proaktiv und sorgfältig daran, Vorurteile 
gegenüber der SDA-Kirche - ihrer Identität, ihrer Botschaft und ihrer Mission - zu zerstreuen, 
indem sie sich unter die Menschen mischt und durch friedliche Überzeugungsarbeit klare 
adventistische Erkenntnisse vermittelt. Im Wesentlichen arbeitet PARL daran, die Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten und ihre Dienste in der Öffentlichkeit glaubwürdig, vertrauenswürdig 
und relevant zu machen. 


Die PARL hat den Auftrag, eine Kultur der Menschenrechte zu fördern und weiterzuentwickeln, die 
auf der Menschenwürde und dem Glauben an die Schöpfung aller Menschen als Ebenbild Gottes 
beruht, die frei sind, mit Gott und ihren Mitmenschen Gemeinschaft zu haben. 


Um diesen Auftrag zu erfüllen, müssen alle Akteure der Zivilgesellschaft einbezogen werden, vor 
allem einflussreiche Personen in der politischen und religiösen Welt: Regierungsvertreter, 
Entscheidungsträger, Gesetzgeber, religiöse Organisationen und Gemeindeleiter. Auf diese Weise 
präsentiert die PARL der Welt das vielfältige Leistungsangebot der Freikirche der Siebenten-Tags 
Adventisten: Bildung, Gesundheit, humanitäre Arbeit, Menschenrechte und vor allem 
Religionsfreiheit, auch Glaubensfreiheit genannt. 


Was tut PARL? 


Die Arbeit von PARL ist breit gefächert und vielschichtig, einschließlich, aber keineswegs 
beschränkt auf das, was am weltweiten Hauptsitz der Kirche in Silver Spring, Maryland, USA, 
geschieht. Es gibt PARL-Führungskräfte in jeder der 13 weltweiten Abteilungen der Kirche, in 
jeder Gewerkschaft und Konferenz und sogar in vielen Ortsgemeinden. Engagierte Männer und 
Frauen auf all diesen Ebenen arbeiten daran, den Entscheidungsträgern und Vordenkern der 
Gesellschaft zu helfen, zu verstehen, wer Adventisten sind und wie wir zur Lebensqualität in jeder 
Gemeinschaft beitragen. 


Aus diesem Grund hat die PARL ein breites Mandat. PARL arbeitet mit anderen kirchlichen 
Abteilungen zusammen, um politische Positionen in so unterschiedlichen Bereichen wie 
Gesundheit, Bildung, Umweltschutz, friedliche Koexistenz, Frauen- und Kinderfragen, die Rechte 
von Gefangenen sowie Hilfe und Entwicklung zu vertreten. 


Ein weiterer sehr wichtiger Teil der Arbeit der PARL ist die Förderung der Religionsfreiheit für alle 
Menschen, unabhängig von ihrem Glauben. Seit den Anfängen der Geschichte unserer Kirche 
haben wir uns dafür eingesetzt, dass dies ein grundlegendes, gottgegebenes Menschenrecht ist. 
Damit verbunden ist die Arbeit von PARL zur Unterstützung von Kirchenmitgliedern, die wegen 
ihres Glaubens diskriminiert oder verfolgt werden. 


Wie arbeitet die PARL? 


Die tägliche Arbeit der PARL ähnelt der des Außenministeriums eines Landes - sie vertritt 
die Kirche gegenüber Regierungen, internationalen Organisationen und verschiedenen 
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Nichtregierungsorganisationen. 


Wir konzentrieren uns auf drei Hauptbereiche: 
1. Diplomatie 


Wir sind bei den Vereinten Nationen in New York und Genf sowie bei anderen internationalen 
Organisationen präsent. Wir haben auch ein Büro auf dem Capitol Hill in Washington, DC, wo wir 
Kontakte zu Gesetzgebern, dem Weißen Haus und Mitgliedern der großen und vielfältigen 
diplomatischen Gemeinschaft Washingtons pflegen. Wir bauen Beziehungen zu Staatsoberhäuptern 
und Amtsträgern auf, indem wir sie besuchen und einige von ihnen zu einem Besuch bei 
adventistischen Kirchenoberhäuptern am Sitz der Generalkonferenz einladen. 


2. Veranstaltungen 


Wir organisieren und beteiligen uns an großen und kleinen Sonderveranstaltungen (siehe Liste 
unten), die von akademischen Symposien bis zu stadionfüllenden Festivals reichen. Alle fünf Jahre 
organisieren wir einen Weltkongress für Religionsfreiheit, eine Veranstaltung, an der Hunderte von 
Beamten, Anwälten, Nichtregierungsorganisationen und Religionsführern aus der ganzen Welt 
teilnehmen. 

3. Kommunikation 


Wir veröffentlichen regelmäßig Nachrichtenberichte, Artikel, wissenschaftliche Abhandlungen, 
Bücher und einen jährlichen Weltbericht über Religionsfreiheit. Unser Ziel ist es, die 
Kirchenmitglieder auf dem Laufenden zu halten, und wir laden sie ein, Partner der PARL zu 
werden, um das Profil der adventistischen Kirche zu schärfen. Wir laden die Kirchenmitglieder ein, 
sich Zeit zu nehmen, um an die Arbeit der PARL und die Bedeutung des Schutzes und der 
Förderung unserer wertvollsten Freiheit, der Religionsfreiheit, zu erinnern. 


PARL-Aktivitäten 


Förderung des guten Rufs der Identität, der Mission und der Aktivitäten der Siebenten-Tags 
Adventisten bei internationalen Organisationen: UN, EU, AU, OAS und andere internationale 
Organisationen. 

Beziehungen zu nationalen Institutionen: Die Exekutive, die Legislative: US-Kongress, der 
Senat, die Justiz. 

Freundschaftliche Beziehungen zu nationalen politischen Führern, verschiedenen Ländern und 
Botschaftern 

Freundschaftliche Beziehungen zu religiösen Führern: international und national 

Förderung der Freiheit unter den Gelehrten: Treffen von Experten 

Gezielte Lobbyarbeit bei Gesetzgebern, Senatoren, Parlamentariern und verschiedenen 
Gesetzgebern und Richtern, um deren Entscheidungsfindung in Fragen der Religionsfreiheit zu 
beeinflussen. 

Kongress 

Festivals als Volksversammlungen zur Feier der Religionsfreiheit 

Symposien 

Freiheitsdinner 

Beratungsgespräche 

Verschiedene Veröffentlichungen: Fides et Libertas, World Report, Handbücher, 
Abteilungsbroschüren, Bücher und Artikel zu öffentlichen Angelegenheiten sowie Bücher und 
Artikel zur Religionsfreiheit. 

Videoproduktionen zur Förderung des Bewusstseins der SDA-Mitglieder und der allgemeinen 
Öffentlichkeit für Religionsfreiheit, Grundfreiheiten und menschliche Verantwortung. 
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Artikel in der Adventistischen Rundschau / ANN-Artikel 

Glaube und Freiheit (Programm des Hope Channel) 

Protokoll-Mittagessen 

Akademischer Lehrplan für PARL 

Tour zur Religionsfreiheit 

Gemeinsame Führungsschulung mit anderen GC-Abteilungen wie BRI in ihren Bibel- und 
Missionskonferenzen, 

Mediationen für das Recht von Adventisten, am Sabbat keine Prüfungen abzulegen oder zu 
arbeiten. 

Mediationen im Namen von Adventisten, die unter Ungerechtigkeit oder Verfolgung leiden 

Aufbau einer Vereinigung von Adventisten in öffentlichen Ämtern, Regierungen, nationalen und 
internationalen Organisationen. 


Was sagt denn nun das PARL über Ganoune Diop? 


9th Annual Symposium at the UN Report 


9. jährliches Symposium bei den UN Bericht 
https://www.adventistliberty.org/9th-annual-symposium-at-the-un-report 


In 1994, the UNDP issued a report on human development in which it signaled a radical departure 
from the idea that people’s security should only be assessed through the territorial and national lens. 
Instead, human security should also include basic human needs, human dignity, and safety 
measures. Thus, access to food, water, healthcare, and education, are also core aspects of human 
security. Additionally, it introduced the idea that to be secure is to be “free from want” and “free 
from fear.” [1] 


Today, the world is facing profound and interconnected global crises, from the economic 
consequences of the COVID-19 pandemic, to systemic inequalities, forced displacements, political 
polarization, hate speech, violent conflicts, and climate change. 


New concerns are increasingly emerging regarding the interaction between global environmental 
change and human security. Many experts have argued that environmental scarcity can also impact 
violent conflict[2]. So, in what ways does securing planetary wellbeing contribute to securing 
human wellbeing? And what is the role of religion and faith-based organizations in promoting and 
preserving human security? 


On January 24, 2023, more than 600 people attended the 9th annual Symposium online on the Role 
of Religion and Faith-based Organizations in International Affairs. Over 27 distinguished speakers 
from a number of faith-based organizations and UN agencies from all over the world met to discuss 
the topic “Securing People’s Wellbeing and Planetary Sustainability.” 


Dr. Ganoune Diop represented the Seventh-Day Adventist Church and summarized all presentations 
reflecting on how we can build a better future based on human security. “Nearly every area of 
human experience is connected to the undergirding issue of human security; from threats to 
personal security to collective predicaments, to regional, national rifts in human solidarity, to 
needed global security,” he said. “Without the component of human security, life is frustrated by its 
essence of flourishing human potential.” Dr. Diop made a call to create a task force beyond the 
Symposium, to build a culture of human security and planetary sustainability, and to use collective 
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efforts to draft a roadmap, a blueprint, on how to give a chance to human security. He mentioned 
that the human family needs an unprecedented mobilization for a comprehensive approach and 
multidimensional actions to secure human survival, comprehensive wellbeing, health, freedom, and 
peace. 


Im Jahr 1994 veröffentlichte das UNDP einen Bericht über die menschliche Entwicklung, in dem es 
eine radikale Abkehr von der Vorstellung signalisierte, dass die Sicherheit der Menschen nur durch 
die territoriale und nationale Brille betrachtet werden sollte. Stattdessen sollte die menschliche 
Sicherheit auch die menschlichen Grundbedürfnisse, die Menschenwürde und 
Sicherheitsmaßnahmen umfassen. So sind auch der Zugang zu Nahrung, Wasser, 
Gesundheitsversorgung und Bildung zentrale Aspekte der menschlichen Sicherheit. Außerdem 
wurde der Gedanke eingeführt, dass Sicherheit bedeutet, "frei von Mangel" und "frei von Angst" zu 
sein. [1] 


Heute ist die Welt mit tiefgreifenden und miteinander verknüpften globalen Krisen konfrontiert, 
von den wirtschaftlichen Folgen der COVID-19-Pandemie bis hin zu systemischen Ungleichheiten, 
Zwangsumsiedlungen, politischer Polarisierung, Hassreden, gewaltsamen Konflikten und dem 
Klimawandel. 


Zunehmend werden neue Bedenken hinsichtlich der Wechselwirkung zwischen globalen 
Umweltveränderungen und menschlicher Sicherheit laut. Viele Experten sind der Ansicht, dass sich 
Umweltknappheit auch auf gewaltsame Konflikte auswirken kann[2]. Auf welche Weise trägt also 
die Sicherung des Wohlergehens des Planeten zur Sicherung des menschlichen Wohlergehens bei? 
Und welche Rolle spielen Religion und glaubensbasierte Organisationen bei der Förderung und 
Wahrung der menschlichen Sicherheit? 


Am 24. Januar 2023 nahmen mehr als 600 Personen am 9. jährlichen Online-Symposium über die 
Rolle der Religion und glaubensbasierter Organisationen in internationalen Angelegenheiten teil. 
Mehr als 27 hochkarätige Redner von verschiedenen religiösen Organisationen und UN- 
Organisationen aus der ganzen Welt trafen sich, um das Thema "Sicherung des Wohlergehens der 
Menschen und der planetarischen Nachhaltigkeit" zu diskutieren. 


Dr. Ganoune Diop vertrat die Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten und fasste alle Vorträge zu 
der Frage zusammen, wie wir eine bessere Zukunft auf der Grundlage menschlicher Sicherheit 
aufbauen können. "Nahezu jeder Bereich menschlicher Erfahrung ist mit dem grundlegenden 
Thema der menschlichen Sicherheit verbunden: von der Bedrohung der persönlichen Sicherheit 
über kollektive Notlagen, regionale und nationale Risse in der menschlichen Solidarität bis hin zur 
notwendigen globalen Sicherheit", sagte er. "Ohne die Komponente der menschlichen Sicherheit 
wird das Leben in seinem Kern, der Entfaltung des menschlichen Potenzials, beeinträchtigt". Dr. 
Diop rief dazu auf, über das Symposium hinaus eine Arbeitsgruppe einzurichten, um eine Kultur 
der menschlichen Sicherheit und der planetarischen Nachhaltigkeit aufzubauen und mit 
gemeinsamen Anstrengungen einen Fahrplan, eine Blaupause, zu entwerfen, wie man der 
menschlichen Sicherheit eine Chance geben kann. Er wies darauf hin, dass die Menschheitsfamilie 
eine noch nie dagewesene Mobilisierung für einen umfassenden Ansatz und multidimensionale 
Maßnahmen benötigt, um das Überleben der Menschen, ihr umfassendes Wohlergehen, ihre 
Gesundheit, ihre Freiheit und ihren Frieden zu sichern. 
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Der Livestream ist hier zu sehen: 


ee 
u 


A), 4:22:04 /511:50 


https://www.youtube.com/watch?v=C7sNN{NInUM 


Ab 4:31:11 kommt die Rede von Ganoune Diop 


= 
... PowerPoint Slide Show - [PPT_Template_2023_Symposium SPEAKER BIOS-2 - Read-Only] | 


Dr. Ganoune Diop, PhD., is the Director of the Public Affairs and Religious Liberty 
Department (PARL) at the Seventh-day Adventist Church world headquarters. He is also the 
Secretary General of the International Religious Liberty Association. He is currently 
secretary of the Conference of General Secretaries of the Christian World Communions. Dr. 
Diop extensively works to foster mutual Bee rstanding between Christian faith traditions 
and other world religions and philosophies. He regularly trains leaders in capacity building 
in reference to peace, justice, and human rights; the pillars of the United Nations. He was 
granted a doctorate Honoris Causa for his work in helping promote a culture of human 
rights grounded on human dignity. He is executive editor of Religious Freedom World 
Report and executive editor of Fides et Libertas. 


Dr. Diop is graced with a fascinating combination of gifts and expertise in Biblical Exegesis 


and Theology, Enlohel with an emphasis on Ancient Near East languages, and 
e 


Comparative World Religions and Philosophies. He earned a master's degree in Philology at 

the School of Languages and Civilizations of the Ancient Near East in Paris. He earned a 

diploma in New Testament In-depth Studies with a focus on Apocalyptic Literature at the 

Catholic University of Paris. He completed postgraduate studies in Semiotics Studies and 

applied Linguistics at the University of Sorbonne, Paris. He graduated from Andrews 
niversity with a PhD in Old Testament Studies in 1995. 


In 2017, he was the recipient of the Thomas Kane Religious Freedom Award, J. Rueben 
Clark Law Society in Philadelphia, United States of America. In 2019, he received the Award 
of Excellence: Ambassador for Liberty and Peace - Jean Nussbaum & Eleanor Roosevelt at 
the United Nations in Geneva. In 2020, Dr. Diop was honored with the Charles Elliott 
Weniger Award for Excellence. 


ınnreredenten mnhilizatinn far a cnmnraheneive annrAarki 
ade 2 a n: 


PP »I 4 assar/aııso 


https://youtu.be/C7sNNfNInUM?t=16631 
Dr. Ganoune Diop PhD., is the Director of the Public Affairs and Religious Liberty Department 


(PARL) at the Seventh-day Adventist Church world headquaters. He is also the Secretary General 
of the International Religious Liberty Association. He is currently secretary of the Conference of 
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Secretaries of the Christian World Communions. Dr. Diop extensively works to forster mutual 
understanding between Christian faith traditions and other world religions and philosophies. He 
regularly trains leaders in capacity building in reference to peace, justice, and human rights; the 
pillars of the United Nations. He was granded a doctorate Honoris Causa for his work in helping 
promote a culture of human rights grounded on human dignity. He is executive editor of Religious 
Freedom World Report and executive editor of Fides et Libertas. 


Dr. Diop is graced with a fascinating combination of gifts and expertise in Biblical Exegesis and 
Theology, Philology with emphasis on Ancient Near East languages, and Comparative World 
Religions and Philosophies. He earned a master’s degree in Philology at the School of Languages 
and Civilizations of the Ancient Near East in Paris. He earned a diploma in New Testament In- 
depth Studies with a focus on Apocalyptic Literature at the Catholic University of Paris. 

He completed postgraduate studies in Semiotics Studies an applied Linguistics at the University of 
Sabonne, Paris. He graduated from Andrews University with a PhD in Old Testament Studies in 
1995. 


In 2017, he was the recipient of Thomas Kane Religious Freedom Award, J. Rueben Clark Law 
Society in Philadelphia, United States of America. In 2019, he received the Arward of Exelence: 
Ambassador for Liberty and Peace - Jean Nussbaum & Eleanor Roosevelt at the United Nations in 
Geneva. In 2020, Dr. Diop was honored with the Charles Elliott Weniger Arward for Exelence. 


Dr. Ganoune Diop, PhD, ist Direktor der Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit (PARL) am weltweiten Hauptsitz der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten. 
Er ist außerdem Generalsekretär der International Religious Liberty Association. Derzeit ist er 
Sekretär der Konferenz der Sekretäre der christlichen Weltgemeinschaften. Dr. Diop setzt sich 
intensiv für die Förderung des gegenseitigen Verständnisses zwischen christlichen 
Glaubenstraditionen und anderen Weltreligionen und Philosophien ein. Er schult regelmäßig 
Führungskräfte im Aufbau von Kapazitäten in Bezug auf Frieden, Gerechtigkeit und 
Menschenrechte, den Säulen der Vereinten Nationen. Für seine Arbeit zur Förderung einer Kultur 
der Menschenrechte, die auf der Menschenwürde basiert, wurde ihm der Doktortitel Honoris Causa 
verliehen. Er ist leitender Redakteur des Religious Freedom World Report und leitender Redakteur 
von Fides et Libertas. 


Dr. Diop verfügt über eine faszinierende Kombination von Begabungen und Fachwissen in 
Bibelexegese und Theologie, Philologie mit Schwerpunkt auf den Sprachen des Alten Orients und 
vergleichenden Weltreligionen und Philosophien. Er erwarb einen Master-Abschluss in Philologie 
an der School of Languages and Civilizations of the Ancient Near East in Paris. An der 
Katholischen Universität Paris erwarb er ein Diplom in Vertiefung des Neuen Testaments mit 
Schwerpunkt auf apokalyptischer Literatur. 

Er absolvierte ein Postgraduiertenstudium in Semiotik und angewandter Linguistik an der 
Universität Sabonne, Paris. Er promovierte 1995 an der Andrews University in Alttestamentlichen 
Studien. 


Im Jahr 2017 erhielt er den Thomas Kane Religious Freedom Award der J. Rueben Clark Law 
Society in Philadelphia, Vereinigte Staaten von Amerika. Im Jahr 2019 erhielt er den Arward of 
Exelence: Ambassador for Liberty and Peace - Jean Nussbaum & Eleanor Roosevelt bei den 
Vereinten Nationen in Genf. Im Jahr 2020 wurde Dr. Diop mit dem Charles Elliott Weniger Arward 
for Exelence geehrt. 
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Hier müssen wir kurz innehalte und uns das Vorstellungs Slide von Ganoune Diop, dass das WCC 
hier zeigt, zu analysieren. 


Also Ganoune Diop hat an der Katholischen Universität Paris studiert. Desweiteren hat er ein 
Postgraduiertenstudium an der Universität Sabonne, Paris absolviert. 


Und er erhielt 2017 den Thomas Kane Religious Freedom Award der J. Rueben Clark Law Society 
in Philadelphia. 

Im Jahr 2019 bekam er den Arward of Exelence: Ambassador for Liberty and Peace - Jean 
Nussbaum & Eleanor Roosevelt bei den Vereinten Nationen in Genf. 


Wer ist Thomas Kane? 


https://www.churchofjesuschrist.org/study/history/topics/thomas-I-and-elizabeth-kane?lang=deu 


KIRCHE 
JESU CHRISTI 
DER HEILIGEN 
DER LETZTEN TAGE 


< Geschichte der Kirche x 


Meine Seite Archive Dienen Nachrichten Überuns L chen: Evangeliumstl Q A, Semeindehaussuche 


Thomas L. und Elizabeth Kane 


Themen im Zusammenhang 
mit der Geschichte der Kirche 


har x“ ThomasL. und Elizabeth 
Kane 


Abendmahlsversammlung 


Adam-ondi-Ahman < 


Im Sommer 1846 besuchte Thomas L. Kane, der 24-jährige 
Sohn eines bekannten Bundesrichters aus Philadelphia, 


Allgemeine Zustimmung 


Alltag der ersten Generation Heiliger 


mehrere provisorische Lager der Heiligen der Letzten Tage 
der Letzten Tage 


im Territorium Iowa. Man hatte die Heiligen gezwungen, 
Amanda Barnes Smith < ihre Stadt Nauvoo in Illinois zu verlassen. Kane war der 
Ansicht, man habe sie in einem Land, das ja von sich 

Amerikanischer Bürgerkrieg behauptete, die Religionsfreiheit zu schützen, wegen ihrer 


Religion zu Unrecht verfolgt. Er gelangte zu der Auffassung, 
Amerikanische juristische und 


politische Institutionen 


‚Amy Brown Lyman 


Andere Gemeinschaften von Heiligen 
der Letzten Tage 


dass die Heiligen der Letzten Tage aufrichtige Menschen 
waren, und hatte Mitleid mit ihnen in ihrer Not. Er teilte 
zwar nicht ihre religiöse Überzeugung, beschloss aber, für 
die Heiligen der Letzten Tage einzutreten. In den nächsten 


drei Jahrzehnten bewährte er sich als der einflussreichste 


außenstehende Anwalt und Berater der Heiligen der Letzten 


Anhörungen zum Fall Reed Smoot. Tage. Er setzte sich bei Regierungsbeamten der Vereinigten 


R Staaten dafür ein, die religiösen und politischen Rechte der 
Anpassungen bei der Organisation 


des Priestertums Heiligen zu sichern. Er arbeitete auch auf soziale Reformen 


hin, wie etwa mehr Chancen und Rechte für Frauen und die 


Abschaffung der Sklaverei. 


Anpassungen bei der Tempelarbeit 


Im Sommer 1846 besuchte Thomas L. Kane, der 24-jährige Sohn eines bekannten Bundesrichters 
aus Philadelphia, mehrere provisorische Lager der Heiligen der Letzten Tage im Territorium Iowa. 
Man hatte die Heiligen gezwungen, ihre Stadt Nauvoo in Illinois zu verlassen. Kane war der 
Ansicht, man habe sie in einem Land, das ja von sich behauptete, die Religionsfreiheit zu schützen, 
wegen ihrer Religion zu Unrecht verfolgt. Er gelangte zu der Auffassung, dass die Heiligen der 
Letzten Tage aufrichtige Menschen waren, und hatte Mitleid mit ihnen in ihrer Not. Er teilte zwar 
nicht ihre religiöse Überzeugung, beschloss aber, für die Heiligen der Letzten Tage einzutreten. In 
den nächsten drei Jahrzehnten bewährte er sich als der einflussreichste außenstehende Anwalt und 
Berater der Heiligen der Letzten Tage. Er setzte sich bei Regierungsbeamten der Vereinigten 
Staaten dafür ein, die religiösen und politischen Rechte der Heiligen zu sichern. Er arbeitete auch 
auf soziale Reformen hin, wie etwa mehr Chancen und Rechte für Frauen und die Abschaffung der 
Sklaverei. 
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https://en.wikipedia.org/wiki/Thomas_L._Kane 


Thomas Leiper Kane (January 27, 1822 — December 26, 1883) was an American attorney, 
abolitionist, philanthropist, and military officer who was influential in the western migration of the 
Latter-day Saint movement and served as a Union Army colonel and general of volunteers in the 
American Civil War. He received a brevet promotion to major general for gallantry at the Battle of 
Gettysburg. 


After meeting members of the Church of Jesus Christ of Latter-day Saints at an 1846 Philadelphia 
conference, Kane offered to help in their conflicts with the US government as they tried to migrate 
West. 


He died of pneumonia in 1883. Both Kane County, Utah, and Kanesville Tabernacle are named for 
Kane. The Kane Historic Preservation Society maintains the Thomas L. Kane Memorial Chapel in 
Kane, Pennsylvania, and a statue of Kane stands in the Utah State Capitol, titled "Friend of the 
Mormons". 


Thomas Leiper Kane (27. Januar 1822 - 26. Dezember 1883) war ein amerikanischer Rechtsanwalt, 
Abolitionist, Philanthrop und Militäroffizier, der Einfluss auf die Westwanderung der Bewegung 
der Heiligen der Letzten Tage hatte und als Oberst und General der Freiwilligen der Unionsarmee 
im amerikanischen Bürgerkrieg diente. Für seine Tapferkeit in der Schlacht von Gettysburg wurde 
er zum Generalmajor befördert. 


Nachdem er 1846 auf einer Konferenz in Philadelphia Mitglieder der Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage kennengelernt hatte, bot Kane ihnen an, ihnen bei ihren Konflikten mit 
der US-Regierung zu helfen, als sie versuchten, nach Westen auszuwandern. 


Er starb 1883 an einer Lungenentzündung. Sowohl Kane County, Utah, als auch das Kanesville 
Tabernacle sind nach Kane benannt. Die Kane Historic Preservation Society unterhält die Thomas 
L. Kane Memorial Chapel in Kane, Pennsylvania, und im Utah State Capitol steht eine Statue von 
Kane mit dem Titel "Friend of the Mormons". 


Church of Jesus Christ of Latter-day Saints 


Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 


Mormonen 


Was ist die J. Rueben Clark Law Society? 


https://en.wikipedia.org/wiki/J._Reuben_Clark_Law_Society 
J. Reuben Clark Law Society 


The J. Reuben Clark Law Society is an organization of lawyers and law school students consisting 
of over 65 professional and 125 student chapters throughout the world. Named in honor of J. 
Reuben Clark, a former United States Ambassador to Mexico and Under Secretary of State, the 
society's membership is primarily composed of members of the Church of Jesus Christ of Latter- 
day Saints (LDS Church), although there is no requirement that those in the society be church 
members. Alumni and students of the J. Reuben Clark Law School at Brigham Young University 
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(BYU) are de facto members of the society. 
J. Reuben-Clark-Gesellschaft für Recht 


Die J. Reuben Clark Law Society ist eine Organisation von Anwälten und Jurastudenten, die aus 
über 65 Berufsverbänden und 125 Studentenverbänden in aller Welt besteht. Die Mitglieder der 
Gesellschaft, die zu Ehren von J. Reuben Clark, dem ehemaligen Botschafter der Vereinigten 
Staaten in Mexiko und Unterstaatssekretär, benannt wurde, sind in erster Linie Mitglieder der 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage (LDS-Kirche), obwohl es nicht erforderlich ist, 
dass die Mitglieder der Gesellschaft Kirchenmitglieder sind. Alumni und Studenten der J. Reuben 
Clark Law School der Brigham Young University (BYU) sind de facto Mitglieder der Gesellschaft. 


UNI, International Center for Law and Religion Studies 


Dr. Ganoune Diop Receives Thomas L. Kane Religious 
Freedom Award 


(Originally published by Mormon Newsroom) 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day Adventist Church, 
was given the Thomas L. Kane Religious Freedom Award by the J. Reuben Clark Law Society (Brigham Young 
University} recently in Philadelphia. 


In presenting the award, Elder Lance B. Wickman, general counsel for The Church of Jesus Christ of Latter-day 
Saints and emeritus member of the Seventy, thanked Dr. Diop for being a friend ofthe Church like Thomas L. Kane 
was a friend to the Church. 


During its annual conference in Philadelphia, Pennsylvania, the J. Reuben Clark Law Society named its annual Religious Freedom Award after Thomas. 
Kane, a Philadelphia lawyer who assisted the early Church in the migration to Utah and establishing the state of Utah. The award is presented to an 
individual who exemplifies the character and traits of Thomas L. Kane in upholding and defending religious freedom. 


Dr. Diop said it is an honor to receive the award named after an individual who stood for religious freedom and uplifted the downtrodden who were not 
of his own faith, He also expressed gratitude for the friendship he had with the late Elder L. Tom Perry ofthe Quorum ofthe Twelve Apostles (1922- 
2015}. He said he knew from his associations with him that Elder Perry was a man of God. Dr. Diop pledged to do as Thomas L. Kane and stand for 
religious liberty for all and encouraged all to accept the same pledge. 


Contact Us Helpful Links Connect 

452 JRCB Subscribe to Headlines Fi Facebook 

Provo, UT 84602 USA The Center's Blog © YouTube 
BYU Law “Twitter 


Phone: 801.422.6842 


Brigham Young University 
Fax: 801.422.0399 


Donate to the Center 


info@iclrs.org 


https://www.ichrs.org/blurb/dr-ganoune-diop-receives-thomas-I-kane-religious-freedom-award/ 


Dr. Ganoune Diop Receives Thomas L. Kane Religious Freedom Award 
(Originally published by Mormon Newsroom) 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day 
Adventist Church, was given the Thomas L. Kane Religious Freedom Award by the J. Reuben 
Clark Law Society (Brigham Young University) recently in Philadelphia. 


In presenting the award, Elder Lance B. Wickman, general counsel for The Church of Jesus Christ 


of Latter-day Saints and emeritus member of the Seventy, thanked Dr. Diop for being a friend of the 
Church like Thomas L. Kane was a friend to the Church. 
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During its annual conference in Philadelphia, Pennsylvania, the J. Reuben Clark Law Society 
named its annual Religious Freedom Award after Thomas L. Kane, a Philadelphia lawyer who 
assisted the early Church in the migration to Utah and establishing the state of Utah. The award is 
presented to an individual who exemplifies the character and traits of Thomas L. Kane in upholding 
and defending religious freedom. 


Dr. Diop said it is an honor to receive the award named after an individual who stood for religious 
freedom and uplifted the downtrodden who were not of his own faith. He also expressed gratitude 
for the friendship he had with the late Elder L. Tom Perry of the Quorum of the Twelve Apostles 
(1922-2015). He said he knew from his associations with him that Elder Perry was a man of God. 
Dr. Diop pledged to do as Thomas L. Kane and stand for religious liberty for all and encouraged all 
to accept the same pledge. 


Dr. Ganoune Diop erhält Thomas L. Kane-Preis für Religionsfreiheit 
(Ursprünglich veröffentlicht von Mormon Newsroom) 


Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der weltweiten 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, wurde kürzlich in Philadelphia von der J. Reuben Clark 
Law Society (Brigham Young University) mit dem Thomas L. Kane Religious Freedom Award 
ausgezeichnet. 


Bei der Verleihung des Preises dankte Elder Lance B. Wickman, Rechtsberater der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage und emeritiertes Mitglied der Siebzig, Dr. Diop dafür, dass er 
ein Freund der Kirche ist, wie Thomas L. Kane ein Freund der Kirche war. 


Während ihrer Jahreskonferenz in Philadelphia, Pennsylvania, benannte die J. Reuben Clark Law 
Society ihren jährlichen Preis für Religionsfreiheit nach Thomas L. Kane, einem Anwalt aus 
Philadelphia, der die frühe Kirche bei der Auswanderung nach Utah und der Gründung des Staates 
Utah unterstützte. Der Preis wird an eine Person verliehen, die den Charakter und die Eigenschaften 
von Thomas L. Kane bei der Wahrung und Verteidigung der Religionsfreiheit beispielhaft 
verkörpert. 


Dr. Diop sagte, es sei eine Ehre, den Preis zu erhalten, der nach einer Person benannt ist, die für 
Religionsfreiheit eintrat und sich für die Unterdrückten einsetzte, die nicht seinem eigenen Glauben 
angehörten. Er bedankte sich auch für die Freundschaft, die er mit dem verstorbenen Elder L. Tom 
Perry aus dem Kollegium der Zwölf Apostel (1922-2015) hatte. Er wisse, dass Elder Perry ein 
Mann Gottes sei, da er mit ihm in Verbindung stehe. Dr. Diop versprach, es Thomas L. Kane 
gleichzutun und für Religionsfreiheit für alle einzutreten, und ermutigte alle, dasselbe Versprechen 
abzulegen. 


Hier der Link zu dem Original Artikel aus dem Mormon Newsroom 
https://newsroom.churchofjesuschrist.org/article/defender-of-religious-liberty-receives-award 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day 
Adventist Church, was given the Thomas L. Kane Religious Freedom Award by the J. Reuben 
Clark Law Society (Brigham Young University) recently in Philadelphia. Making the presentation 
were (left) Elder Lance B. Wickman, emeritus member of the Seventy and general counsel for The 
Church of Jesus Christ of Latter-day Saints and (middle) W. Cole Durham, Jr., Professor of Law at 
the J. Reuben Clark Law School and director of the International center for Law and Religious 
Studies. 
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Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der weltweiten 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, wurde kürzlich in Philadelphia von der J. Reuben Clark 
Law Society (Brigham Young University) mit dem Thomas L. Kane Religious Freedom Award 
ausgezeichnet. Die Preisverleihung erfolgte durch (links) Elder Lance B. Wickman, emeritiertes 
Mitglied der Siebzig und Chefsyndikus der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage, und 
(Mitte) W. Cole Durham Jr., Professor für Recht an der J. Reuben Clark Law School und Direktor 
des Internationalen Zentrums für Recht und Religionswissenschaften. 
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24 February 2017 - SALT LAKE CITY | News Story 


Defender of Religious Liberty Receives 
Award 


iNyS5 189% 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day 
Adventist Church, was given the Thomas L. Kane Religious Freedom Award by the J. Reuben Clark 
Law Society (Brigham Young University) recently in Philadelphia. 
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Höchst interessant ist auch wenn man mal bei den Mormonen nach Diop sucht. 
Hier der Link zu den Suchergebnissen. 


https://www.churchofjesuschrist.org/search?facet=news-and- 
events&lang=eng&query=Diop&thidefacets=true&page=1 
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AllContent Feb 24, 2017 ... Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for A 

Scriptures the worldwide Seventh-day Adventist Church, was given the Thomas. Ba oa” 


General Conference News | https/newsroorn.churchofjesuschrist.org/article/public-leaders-worldwide-tributes-p... 


Come, Follow Me Public Leaders Worldwide Pay Tribute to President Monson 
jan 10, 2018 ... We will pray with you for God's guidance and your hope for a 
General Handbook spiritually prosperous future for your fellowship of believers. Dr. Ganoune Diop, ... 


® News and Events 


News | httpsy/news-uk.churchofjesuschrist.org/artice/scholars-and-faith-Ieaders-gather-in-li.. 
Books and Lessons Scholars and faith leaders gather in Lisbon to discuss religious ... 
Liahona Feb 13, 2023 ... “It is inconceivable to consider freedom of expression asthe rightto 

ö insult other human beings, or groups,” said Dr. Ganoune Diop, General ... 
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en News | https4/news-uk.churchofjesuschrist.org/article/grimsby-hosts-interfaith-poetry-eveni... 
e Frien ® z 2 
Grimsby hosts Interfaith Poetry evening 
YA Weekly No 14, 2014 ... Oumar Niang Diop spoke on North African Islamic poet El Hadj 
Malick Sy, and Himansu Gadiali on the Indian poet Kabir. some of the Islamic ... [N 
Church History 


Topics and Questions News ÜBERS ADEIERSHATEBEN RSChEER OB SBBIEIBEB] SATT ae the STE Roh N Ss f 
BYU Speeches Public Affairs at the African Religious Liberty Congress and 

x Festival 
Help Center Sep 20, 2018 ... Ganoune Diop, from Senegal, expressed the wish for the peace of 


God--freedom, justice and peace. H.E. Sheik Ramadhan Mubajje, deputy of... 


Und was sagen die Adventisten selbst dazu? 


https://atoday.org/the-church-of-jesus-christ-of-latter-day-saints-gives-religious-liberty-award-to- 
an-adventist/ 


Church of Jesus Christ of Latter-day Saints Gives Religious Liberty Award to an Adventist 
February 27, 2017: 


The Thomas L. Kane Religious Freedom Award given by the J. Reuben Clark Law Society of 
Brigham Young University went to an Adventist this year. 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day 
Adventist Church, was presented the award by Elder Lance B. Wickman, general counsel for The 
Church of Jesus Christ of Latter-day Saints. 


A February 24 report by Mormon Newsroom, an official news source of the denomination, said the 
award had been presented recently. 


The event took place in Philadelphia and Diop was recognized as a friend to the Church of Jesus 


Christ like attorney, abolitionist and military officer Thomas L. Kane (1822-1883) was a friend to 
the church during mass member migration to Utah and in the establishment of Utah as a state. 
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The award is given annually to a person who lives by the principles of Kane in championing 
religious freedom. 


Diop said that he was grateful to accept the award that had been named after a person who had 
stood up for the religious freedom of people not of his faith. 


He also mentioned having appreciated the friendship of the late Elder L. Tom Perry of the Quorum 
of the Twelve Apostles, one of the church’s governing bodies. He called him a man of God. 


Diop publicly committed to standing for religious liberty as had Kane and challenged others to do 
the same. 


The department of Public Affairs and Religious Liberty (PARL;) of the Adventist Church has 
advocated for religious freedom for all people for more than 100 years. 


Church of Jesus Christ of Latter-day Saints Gives Religious Liberty Award to an Adventist 
February 27, 2017: 


The Thomas L. Kane Religious Freedom Award given by the J. Reuben Clark Law Society of 
Brigham Young University went to an Adventist this year. 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairs and Religious Liberty for the worldwide Seventh-day 
Adventist Church, was presented the award by Elder Lance B. Wickman, general counsel for The 
Church of Jesus Christ of Latter-day Saints. 


A February 24 report by Mormon Newsroom, an official news source of the denomination, said the 
award had been presented recently. 


The event took place in Philadelphia and Diop was recognized as a friend to the Church of Jesus 
Christ like attorney, abolitionist and military officer Thomas L. Kane (1822-1883) was a friend to 
the church during mass member migration to Utah and in the establishment of Utah as a state. 


The award is given annually to a person who lives by the principles of Kane in championing 
religious freedom. 


Diop said that he was grateful to accept the award that had been named after a person who had 
stood up for the religious freedom of people not of his faith. 


He also mentioned having appreciated the friendship of the late Elder L. Tom Perry of the Quorum 
of the Twelve Apostles, one of the church’s governing bodies. He called him a man of God. 


Diop publicly committed to standing for religious liberty as had Kane and challenged others to do 
the same. 


The department of Public Affairs and Religious Liberty (PARL;) of the Adventist Church has 


advocated for religious freedom for all people for more than 100 years. 


Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage vergibt Preis für Religionsfreiheit an einen 
Adventisten 
27. Februar 2017: 


259 


Der von der J. Reuben Clark Law Society der Brigham Young University verliehene Thomas L. 
Kane Religious Freedom Award ging in diesem Jahr an einen Adventisten. 


Dr. Ganoune Diop, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der weltweiten 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, erhielt den Preis aus den Händen von Elder Lance B. 
Wickman, Syndikus der Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage. 


In einem Bericht von Mormon Newsroom, einer offiziellen Nachrichtenquelle der 
Glaubensgemeinschaft, vom 24. Februar hieß es, die Auszeichnung sei kürzlich überreicht worden. 


Die Veranstaltung fand in Philadelphia statt, und Diop wurde als Freund der Kirche Jesu Christi 
gewürdigt, so wie der Rechtsanwalt, Abolitionist und Militäroffizier Thomas L. Kane (1822-1883) 
ein Freund der Kirche während der Masseneinwanderung von Mitgliedern nach Utah und bei der 
Gründung des Staates Utah war. 


Die Auszeichnung wird jährlich an eine Person verliehen, die nach den Prinzipien Kanes für die 
Religionsfreiheit eintritt. 


Diop sagte, er sei dankbar, den Preis entgegenzunehmen, der nach einer Person benannt wurde, die 
sich für die Religionsfreiheit von Menschen eingesetzt hat, die nicht seinem Glauben angehören. 


Er erwähnte auch, dass er die Freundschaft des verstorbenen Elder L. Tom Perry vom Kollegium 
der Zwölf Apostel, einem der Leitungsgremien der Kirche, zu schätzen wusste. Er nannte ihn einen 
Mann Gottes. 


Diop verpflichtete sich öffentlich, wie Kane für die Religionsfreiheit einzutreten, und forderte 
andere auf, dies ebenfalls zu tun. 


Die Abteilung für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit (PARL;) der adventistischen 
Kirche setzt sich seit mehr als 100 Jahren für die Religionsfreiheit aller Menschen ein. 


Adventistroday.org 
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February 27,2017: The Thomas L. Kane Religious Freedom Award given bythe ]. Reuben Clark Law Society of Brigham Young 


University went to an Adventist this year. 


Dr. Ganoune Diop, director of Public Affairsand Religious Liberty for the worldwide Seventh-day Adventist Church, was 
presented the award by Elder Lance B. Wickman, general counsel for The Church of Jesus Christ of Latter-day Saints. 
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Also halten wir fest. Der Außenminister der Weltweiten Kirche der Siebenten-Tags Adventisten 
erhält einen Preis von den Mormonen und nimmt ihn an. Und pflegt eine lange persönliche 
Freundschaft mit L. Tom Perry vom Kollegium der Zwölf Apostel, einem der Leitungsgremien der 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage. Und er nannte diesen einen Mann Gottes. 


Nur als kleiner Hinweis die Mormonen sind Sonntags Halter. 


https://www.churchofjesuschrist.org/study/manual/gospel-topics/sabbath-day?lang=deu 


KIRCHE 
DI JESU CHRISTI MeineSeite Archive Dienen Nachrichten Überuns Durchsuchen: Evangellumst db Semeindehaussuche 
DER LETZTEN TAGE 
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Barmherzigkeit siebten Togder Wocke, da Gott, als er die Erde erschaffen kaite, am 


Behinderungen siebten Tag rukte. Nach der Auferstekung Jesu Christi, die sich am 


u Belen ersten Tag der Wocke ereignet hatte, begannen die Jünger des Herrn, 
jekehrung 
den ersten Tag der Wocke, also den Sonntag, als kailigen Tag 
Berichte über die erste 


= anzusehen. 
Vision 


Sabbat 

Der Sabbat ist der Tag des Herrn, jener Tag in der Woche, der zum Ausruhen und für die 
Gottesverehrung vorgesehen ist. Zur Zeit des Alten Testaments beging das Bundesvolk Gottes den 
Sabbat am siebten Tag der Woche, da Gott, als er die Erde erschaffen hatte, am siebten Tag ruhte. 
Nach der Auferstehung Jesu Christi, die sich am ersten Tag der Woche ereignet hatte, begannen die 
Jünger des Herrn, den ersten Tag der Woche, also den Sonntag, als heiligen Tag anzusehen. 


Im Jahr 2019 bekam er (Ganoune Diop) den Arward of Exelence: Ambassador for Liberty and 
Peace - Jean Nussbaum & Eleanor Roosevelt bei den Vereinten Nationen in Genf. 

Was haben die Siebenten-Tags Adventisten mit den Vereinten Nationen zu tun? 

Sie lehnen doch Kirche und Staatsverbindungen ab. 

Wer ist Jean Nussbaum? 

Deutsche Vereinigung für Religionsfreiheit e.V. 

Der Deutsche Vereinigung für Religionsfreiheit e.V. ist ein Zweig der Internationalen Vereinigung 


zur Verteidigung und Förderung der Religionsfreiheit, die 1946 von dem Arzt Dr. Jean Nussbaum 
in Paris gegründet wurde und heute ihren Sitz in Bern hat. Ziel der Vereinigung ist die Förderung 
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und Wahrung der Grundsätze der Religionsfreiheit, die wissenschaftliche Erforschung der 
Grundrechte der Glaubens- und Gewissensfreiheit sowie die Förderung der allgemeinen Toleranz 
durch Wahrung der Rechte des Einzelnen, seinen Glauben und seine Überzeugung öffentlich oder 
privat zu vertreten. 


Gefördert wird die Arbeit der Deutschen Vereinigung für Religionsfreiheit e.V. durch die Freikirche 
der Siebenten-Tags Adventisten, Körperschaft des öffentlichen Rechts. 


p Freikirche der 


sn Siebenten-Tags-Adventisten KirchevorOrt Wirin Bayern Glaube i 
in BAYERN 


ALS KIRCHE DIENEN 


AIDLR* DEUTSCHE VEREINIGUNG FÜR 
RELIGIONSFREIHEIT E.V. 


Hildesheimer Straße 426 
30519 Hannover 
Deutschland 


dv-religionsfreiheit.org 


Telefon: 0511 97177-112 
Fax: 0511 97177-199 
E-Mail: info(at)dv-religionsfreiheit(dot)org 


* = Association Internationale pour la defönse de la liberte religieuse 
= International Association for the Defense of Religious Liberty 


https://bayern.adventisten.de/als-kirche-dienen/religionsfreiheit/ 


https:/aidlr.org/history.php 


Two years later, Dr Jean Nussbaum was elected by the plenary session of the delegates of the 
Southern European Division of the Seventh-day Adventist Church to be the director of its 
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Department of Religious Liberty. While pursuing his medical practice, he began working on behalf 
of religious liberty. He was supported by several international personalities. The most significant of 
them was undoubtedly Pope Pius XI, with whom he had been maintaining a friendly relationship 
while he was still Cardinal Pacelli. Dr Nussbaum dedicated also part of his time to the International 
Religious Liberty Association, with headquarters in Washington. 


Zwei Jahre später wurde Dr. Jean Nussbaum von der Vollversammlung der Delegierten der 
Südeuropäischen Division der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten zum Direktor der 
Abteilung für Religionsfreiheit gewählt. Während er seiner medizinischen Tätigkeit nachging, 
begann er, sich für die Religionsfreiheit einzusetzen. Dabei wurde er von mehreren internationalen 
Persönlichkeiten unterstützt. Die bedeutendste von ihnen war zweifellos Papst Pius XII., zu dem er 
schon als Kardinal Pacelli eine freundschaftliche Beziehung unterhielt. Dr. Nussbaum widmete 
auch einen Teil seiner Zeit der International Religious Liberty Association, die ihren Sitz in 
Washington hat. 


https://dv-religionsfreiheit.org/wer-wir-sind 


Zwei Jahre später wurde Dr. Jean Nussbaum von der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten, 
der er selbst angehörte, gebeten, die Leitung der Abteilung für Religionsfreiheit zu übernehmen. In 
dieser Funktion setzte er sich aktiv für die Glaubens- und Gewissensfreiheit ein, übte dabei aber 
gleichzeitig seinen Beruf als Arzt weiterhin aus. Mehrere international bekannte Persönlichkeiten 
unterstützten ihn in seiner Arbeit. Papst Pius XII., zu dem er schon gute Beziehungen unterhalten 
hatte, als dieser noch Kardinal Pacelli war, zählte darunter sicherlich zu den bedeutendsten. Einen 
Teil seiner Zeit widmete Dr. Nussbaum auch den Belangen seiner Religionsgemeinschaft, die 1887 
auf internationaler Ebene die International Religious Liberty Association mit Sitz in Washington ins 
Leben gerufen hatte. 


Wer ist Eleanor Roosevelt? 

85 Years Ago - Eleanor Roosevelt delivered two lectures at the Masonic Temple 

Vor 85 Jahren - Eleanor Roosevelt hielt zwei Vorträge im Freimaurertempel 
https://www.thetimes-tribune.com/news/85-years-ago---eleanor-roosevelt-delivered-two-lectures- 
at-the-masonic-temple/article_Ofabale9-0b32-5a3c-a591-0a59334d71be.html 


Franklin D. Roosevelt ihr Mann war ein 32 Grad Freimaurer. 


https://en.wikipedia.org/wiki/List_of_presidents_of_the_United_States_who_were_Freemasons 


Und was ist mit Eleanor Roosevelt? 
https://www.whitehousehistory.org/freemasonry-and-the-white-house 

First ladies, including Florence Harding, Eleanor Roosevelt, and Bess Truman also performed 
formal hosting duties and arranged receptions and teas for visiting masons and their family during 


national conventions in Washington. Roosevelt also attend the fraternity’s Easter Sunrise Services 
at the Arlington Memorial Amphitheater from 1933 to 1945. 
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Eleanor Roosevelt attends Knights Templar Easter Service at Arlington National Cemetery, 1937. 
Library of Congress 


Die First Ladies, darunter Florence Harding, Eleanor Roosevelt und Bess Truman, übernahmen 
auch formelle Gastgeberpflichten und arrangierten Empfänge und Tees für besuchende Freimaurer 
und deren Familien während nationaler Kongresse in Washington. Von 1933 bis 1945 nahm 
Roosevelt auch an den Oster-Sonnenaufgangsgottesdiensten der Bruderschaft im Arlington 
Memorial Amphitheater teil. 


Eleanor Roosevelt besucht den Ostergottesdienst der Tempelritter auf dem Arlington National 
Cemetery, 1937. 
Bibliothek des Kongresses 
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First ladies, including Florence Harding, Eleanor Roosevelt, and Bess Truman 
also performed formal hosting duties and arranged receptions and teas for 
visiting masons and their family during national conventions in Washington. 
2 Roosevelt also attend the fraternity’s Easter Sunrise Services at the 


Arlington Memorial Amphitheater from 1933 to 1945.” 
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Eleanor Rooseyelt attends Knights Templar Easter Service at Arlington National Cemetery, 1937. 


LIBRARY OF CONGRESS 


Masonic Initiations in the White House 


Also Eleanor Roosevelt war irgendwie mit den Freimaurern und der Katholischen Kirche 
verbunden. 


In was für einer Beziehung steht Eleanor Roosevelt denn nun mit Jean Nussbaum? 


https://dv-religionsfreiheit.org/wer-wir-sind 
Gründung AIDLR 


Am 25. April 1945 nahm Jean Nussbaum an der Konferenz der Vereinten Nationen von San 
Francisco teil. Ziel war es, eine internationale Nachfolgeorganisation für den Völkerbund zu 
gründen. Der Wirtschafts- und Sozialrat sollte sich mit Themen der Menschenrechte befassen. Auf 
dieser Konferenz machte Jean Nussbaum die Bekanntschaft von Eleanor Roosevelt, der Witwe des 
Präsidenten der Vereinigten Staaten. In den Punkten, bei denen es um die Menschenrechte ging, 
waren sich die beiden einig, und das brachte sie in dem Kampf, den sie beide führten, einander 
näher und trug dazu bei, dass sie in all den folgenden Jahren zusammenarbeiteten. 


„...Jedes Mal, wenn Dr. Nussbaum nach Amerika reiste, und das war mindestens einmal im Jahr 
der Fall, wurde er von Eleanor Roosevelt und ihren Söhnen auf ihrem Anwesen empfangen. Wenn 
sie nach Paris kam, wohnte sie im Hotel Crillon und traf sich mehrmals zu Unterredungen mit Dr. 
Nussbaum. Dieser lud dann entweder bei sich zu Hause, in der Avenue de la Grande Armee, oder 
aber in der Stadt zum Mittagessen ein.“ 


Jean Nussbaum sprach mit ihr über seine Absicht, in Paris die Association internationale pour la 
döfense de la liberte religieuse (Internationale Vereinigung zur Verteidigung und Förderung der 
Religionsfreiheit) zu gründen. Er wünschte sich, Mrs. Roosevelt möge deren erste Präsidentin 
werden. Die amerikanischen Behörden gaben ihr Einverständnis. 


Ehrenkomitee der AIDLR 


Die erste Präsidentin der Vereinigung wurde also Eleanor Roosevelt. Dazu schreibt Andre Dufau: 
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„Sie übernahm den Vorsitz des Ehrenkomitees der Vereinigung, ... dem so herausragende 
Persönlichkeiten angehörten wie Edouard Herriot, Präsident der französischen 
Nationalversammlung, und auch Mitglieder der Acad6mie frangaise, wie Paul Claudel, Georges 
Duhamel, Andre Siegfried und der Herzog Louis de Broglie.“ 


Von Anfang an genoss die Vereinigung die Unterstützung renommierter Vertreter aus universitären 
und religiösen Kreisen und aus der Politik. Mehrere dieser Persönlichkeiten übernahmen auch die 
Präsidentschaft. Nach Eleanor Roosevelt war es Dr. Albert Schweitzer, der französische Arzt, 
Mitglied der Academie frangaise und Friedensnobelpreisträger, der diese Funktion ausübte. Auf ihn 
folgten 1966 Paul-Henri Spaak, der belgische Politiker und Außenminister, der an der Gestaltung 
des Nachkriegseuropas maßgeblich beteiligt war. Nach ihm hatte von 1972 bis 1976 Rene Cassin, 
Jurist, Mitglied des Institut de France und Friedensnobelpreisträger von 1968, die Präsidentschaft 
inne. Rene Cassin zählte zu den Vätern der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte von 1948. 
Im Jahr 1977 fiel der Vorsitz an den französischen Anwalt und ehemaligen Präsidenten des Conseil 
d’Etat und Erziehungsminister Edgar Faure, der dieses Amt bis zu seinem Tod im Jahr 1988 
bekleidete. Von 1989 bis 2001 unterstützte auch L&opold Senghor, der ehemalige Präsident der 
Republik Senegal und Mitglied der Academie francaise die Vereinigung, indem er ihren Vorsitz 
übernahm. Von 2001 bis 2008 bekleidete dieses Amt Mary Robinson, die ehemalige UN- 
Hochkommissarin für Menschenrechte und frühere Präsidentin der Republik Irland. Seit 2018 ist 
Adama Dieng Präsident des Ehrenkomitee. Als Jurist und Experte für Menschrechte hat er als 
Berater für verschiedene internationale Organisationen gearbeitet und ist seit 2012 Sonderberater 
der UN für die Verhütung von Völkermord. 


Deutsche Vereinigung für Religionsfreiheit — Leitung 


Die Deutsche Vereinigung für Religionsfreiheit e.V. ist ein Zweig der Internationalen Vereinigung 
zur Verteidigung und Förderung der Religionsfreiheit (AIDLR) 


Deutsche Vereinigung: 

Vorstand: Johannes Naether, Hannover 

Geschäftsführendes Vorstandsmitglied, Schriftführer: Friedbert Hartmann, Hannover 
Rechnungsführer: Werner Dullinger, Ostfildern 

weiteres Mitglied des Vorstandes: Dr. Harald Mueller, Hannover 

E-Mail: friedbert.hartmann(at)dv-religionsfreiheit(dot)org 


harald.mueller(at)dv-religionsfreiheit(dot)org 


262 


https:/aidIr.org/secretaries.php 


Former Secretaries General of the AIDLR 
All of our former Secretaries General to the foundation until now 


Jean NUSSBAUM (1946-1952) 
FOUNDER PRESIDENT OF THE AIDLR 
Secretary-General from 1946 to 1966 


«FOUR PERSPECTIVES ON RELIGIOUS LIBERTY» 


Jean Nussbaum, the founder of the Association, was the first Secretary General. 


Ehemalige Generalsekretäre der AIDLR 
Alle unsere ehemaligen Generalsekretäre der Stiftung bis heute 


Jean NUSSBAUM (1946-1952) 
GRÜNDUNGSPRÄSIDENT DER AIDLR 
Generalsekretär von 1946 bis 1966 


"VIER PERSPEKTIVEN DER RELIGIONSFREIHEIT" 


Jean Nussbaum, der Gründer der Vereinigung, war der erste Generalsekretär. 


https:/aidIr.org/presidents.php 


Former Presidents of the Association 
List of all the presidents of the AIDLR Association 


Eleanor Roosevelt (1946-1962) 
FIRST PRESIDENT OF HONORARY COMMITTEE OF THE AIDLR AND PROMOTEUR OF 
UNIVERSAL DECLARATION OF HUMAN RIGHTS 


"FREEDOM IS A KEY ISSUE FOR SETTLEMENT OF VARIOUS KEY POLICIES THAT 
DIVIDE PEOPLE AND GOVERNMENTS" 


What the American President Franklin D. Roosevelt underlined on 13 April 1945, has the same or 
more value today. He said: “We seek peace — enduring peace. More than an end to war, we want an 
end to the beginnings of all wars — yes, an end to the brutal, inhumane, and thoroughly impractical 
method of settling the differences between governments. Today we are faced with the preeminent 
fact that, if civilization is to survive, we must cultivate the science of human relationships — the 
ability of all peoples, of all kinds, to live together and work together, in the same world, of peace”. 
Roosevelt truly believed in the possibility of a world. 


The same legacy for peace and human rights, have been continued internationally by Roosevelt’ 
wife, Mrs. Eleanor Roosevelt that could have contented herself with inheriting a name universally 
revered by free men. 


Ehemalige Präsidenten der Vereinigung 
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Liste aller Präsidenten der AIDLR-Vereinigung 


Eleanor Roosevelt (1946-1962) 
ERSTE PRÄSIDENTIN DES EHRENAUSSCHUSSES DER AIDLR UND FÖRDERIN DER 
ALLGEMEINEN ERKLÄRUNG DER MENSCHENRECHTE 


"FREIHEIT IST EIN SCHLÜSSELTHEMA FÜR DIE LÖSUNG VERSCHIEDENER 
WICHTIGER POLITISCHER FRAGEN, DIE MENSCHEN UND REGIERUNGEN SPALTEN" 


Was der amerikanische Präsident Franklin D. Roosevelt am 13. April 1945 betonte, hat heute den 
gleichen oder sogar einen höheren Stellenwert. Er sagte: "Wir wollen Frieden - dauerhaften Frieden. 
Mehr als ein Ende des Krieges wollen wir ein Ende der Anfänge aller Kriege - ja, ein Ende der 
brutalen, unmenschlichen und durch und durch unpraktischen Methode, die Differenzen zwischen 
Regierungen beizulegen. Heute stehen wir vor der herausragenden Tatsache, dass wir, wenn die 
Zivilisation überleben soll, die Wissenschaft der menschlichen Beziehungen kultivieren müssen - 
die Fähigkeit aller Völker, in derselben Welt des Friedens zusammenzuleben und 
zusammenzuarbeiten". Roosevelt glaubte wirklich an die Möglichkeit einer Welt. 


Das gleiche Vermächtnis für Frieden und Menschenrechte wurde international von Roosevelts Frau 
Eleanor Roosevelt fortgesetzt, die sich damit begnügen konnte, einen Namen zu erben, der von 
allen freien Menschen verehrt wird. 


Nun wieder die Frage, wie kann jemand der so nahe mit den Freimaurern und der Katholischen 
Kirche zu tun hat denn erste Präsidentin des Ehrenausschusses einer Adventistischen Organisation 
werden? 


Aber nun zurück zu der Rede von Ganoune Diop 
Ab 4:31:11 kommt die Rede von Ganoune Diop 
https://youtu.be/C7sNNfNInUM?t=16631 


We now move on to Dr Ganoune Diop who together with Aza and Rudelmar why may not be 
concocted this idea some nine years ago and it has now blossomed to what we have today nine 
years later and so perhaps Ganoune can gestalt a little bit of that history and then his own 
concluding remarks. Your own text sir please. 


Much I realized that this Symposium will end at 1:30 right that's so which means I have about 20 
minutes for my speak. No well thank you very much to everyone from the first speaker to now 
thank you for your inspiring words. This concluding remarks that I would like to share briefly and I 
will respect the time allocated to me. I entitled it key findings regarding a comprehensive human 
security colon envisioning and building a better future. 

Now when it comes to the epoch defining awareness of the urgency and imperative to address the 
overarching global issue of human security the Human family needs an unprecedented mobilization 
for acomprehensive approach and plans of multi-dimensional actions to secure our survival, well- 
being, Comprehensive Health, freedom and peace. Even a cursory popular search on human 
security reveals the following, I quote "Human security means protecting fundamental freedoms 
freedoms that are essential to life it means protecting people from from critical severe and pervasive 
widespread threats and situations". Human security integrates three freedoms and this has been said 
and therefore appropriate to repeat in this concluding remark Freedom From Fear, Freedom from 
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Want and freedom from indignity. 

Now closer to our context one could add the following and I quote the United Nations trust fund for 
for human security I quote as noted in the general assembly resolution 66 to 90 "Human security is 
an approach to assist member states in identifying and addressing widespread and cross-cutting 
challenges to the survival, livelihood and dignity of their people". It calls for I continue the quote 
now "People centered comprehensive context specific and prevention oriented responses that 
strengthen the protection and empowerment of all people". 

Now nearly every area of Human Experience is connected to the underlying undergirding issue of 
human security. The list of areas related to human security is Broad but specific. Olivia mentioned 
several of them earlier and you did not mean to be exhaustive therefore you just caught some of 
them here I have good security you mentioned, water security, economic security, health security, 
gender security, environmental security, ecological security and digital and cyber security. Now 
these are concrete domains of human existence and experience it is not about merely far-fetched 
speculations on possible collusions of asteroids. We are talking about issues events beliefs and 
practices that affect people's lives in a negative, harmful and damaging way. From threat to personal 
security to Collective predicaments to Regional National Rifts in human solidarity to needed Global 
Security human security is in fact a lens through which to look at various aspects of Human 
Experience. 

Of course examples related to human security ranged from The Dumping of toxic waste in so-called 
poor regions of the world towards of annexations, conquests, subjugations human trafficking and 
genocide. Our era has been called in as a matter of fact I quote now "The age of insecurity". And 
this is because of the multiple recent crises that have challenged the well-being of literally billions 
of people. 

And I'm quoting from a recent contribution to our topic the following analysis and this is from 
pranab pardon calling his recent contribution in a book called "A World of insecurities" so I quote 
"The pandemic was of course only one of the many things that heightened our our anxieties in this 
age of insecurity over the last two decades the world has been subject to many traumatic events 
International terrorism, Civil Wars with all the destruction and exodus of refugees the financial 
crisis of 2007 to 2009. The debt and currency crisis particularly in Europe and Latin America 
stringent but wrenching austerity policies. Deep slumps in many economies large-scale job loss, 
technological disruptions, creeping authoritarianism and ethno-nationalistic excesses. The 
increasing incidence of natural disaster probably attributable to ongoing climate change". He 
continues "Agro-ecological distress, mass dislocations a series of epidemics covid-19 being the 
latest. All of this has dangerously exposed the fragility and insecurity of the lives and livelihoods of 
billions of Ordinary People. This has been particularly acute in developing countries where 
numerous people live a hand-to-mouth existence even in the best of times with very little in the 
form of social insurance or feasible alternative ways to live". It may be perceived as a coincidence 
but not for us organizers of asymposium every year over the past nine years. 

In fact every thematic the eight previous Symposium since we partnered with you and agencies and 
I would like to recognize as a significant work to connect us here. With U.N agencies every 
thematic from the beginning has a connection with human security. I mean think about this human 
dignity we started should be the foundation and justification for human security. We talked about 
peace, violence, migration and economy of Life. Racism, slavery and coloniality, gender equality. 
All the topics addressed in this Partnership of faith-based organizations and human agencies 
representing the global Community by the way have to do with human security. Now more broadly 
the pillars of the U.N begin with peace and Security first pillar and then Justice and development 
second pillar and then human rights. And this has been repeated freedom for want uh Freedom 
From Fear and then uh freedom to live in dignity. Now specific though to Security in 1994 the U.N. 
provided a meaningful list of now not his protections and metrics needed for human security to be 
achieved for all. And they are economic, seven types they list, economic safety nets put Security 
Access to Health Care, Environmental Protection personal security, Community security and 
political security. 
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Now today faith-based organizations represented in this ninth Symposium highlight other needed 
dimensions of human security and actually that are necessary to Build a Better World. In fact from a 
purely aspirational perspective for now every day, now think about this, there are billions of people 
praying for human security. How can I say that Muslim pray for the protection from the accursed 
one and if I did not want to be a rebuke because of my poor Arabic I will say ... Christians pray in 
what is known as The Lord's Prayer in which they say Deliver Us from Evil right deliverance from 
evil uh one of the designations interesting and attributes of God among Jews and Christians is elohe 
amen. The god of Amen, the god of security interestingly. I wouldn't I don't have time to break here 
the word even amen it comes from a Bedouin language. And actually when a Bedouin had to build 
a tent, they will dug the ground right and stake a tent Peg on the ground, that fact of staking attempt 
Peg on the ground it is called Amman. Why because then the tent is fixed solidly attached. The 
same word aman is also what is used even for the term faith. Hey I mean to believe. So what is 
secure interestingly even the word Mamon is connected ma a man, ma is the place of security of 
safety. 

Now interestingly here not just you know this but Buddhists also pray the famous the famous 
Golden Chain of Prayer. "We will be kind and gentle to every living thing and protect all who are 
weaker than ourselves. We will think pure and beautiful thoughts, say pure and beautiful things and 
do pure and beautiful Deeds. May every Link in amida's Chain of Love be bright and strong and 
may we all attend perfect Feast a peace". Interestingly in Hinduism I could mention mantras of 
protection. They are all connected. I'm talking about religious entities here. Now security then is not 
just the security from threat of as I mentioned earlier possible asteroid collisions with planet Earth it 
is beyond metaphysical eloccupations. Faith-based actors bring more than prayers though. Concrete 
measurable actions are taken by faith groups humanitarian organizations and focus group on 
specific aspects of human security. So security then is a daily need for every human being. No 
wonder no wonder all greetings Echo the need for human security right. Salaam when we say 
assalamu alaikum what are we saying Shalom alehem, same thing good morning bonjour. They are 
all connected to human desire for human security. Wwhat can we do concretely to improve human 
security? Various comprehensive plans of actions are needed to this end. The following questions 
are incontrovertible at an individual level what can be done at interpersonal level how to facilitate 
safety peace in relating to others. At organizational level what and how can our respective 
organizations plan to help develop a global culture of human security. 

Advocacy for non-proliferation and even elimination of nuclear weapons and weapons of mass 
destruction. IT would say here weapon of individual destructions too. All these should be high on our 
advocacy agenda close to each one of us and within our reach. At arelational level creating a space 
a safe Pace a space at every work environment is indeed contributing to human security. Human 
security includes giving people a space to feel that and to knowlevel that they are safe no coercion, 
no bullying, no intimidation, no compulsion, no instrumentalization of people. Freedom of thought, 
conscience, religion or belief is an imperative also of human security. 

This means no violation whatsoever of people's physical, emotional, intellectual, social and spiritual 
Integrity. No bending of people's conscience. So human security has also Dimensions related to 
health, healing and wholeness and this has been underlined without this component of human 
security life is frustrated of its essence of flourishing human potentials. Notice most Concepts about 
human security are on a negative side protecting us from but the other side is more positive to be 
empowered to do these two Dimension protection but also empowerment. So allow me to postulate 
that the permanent pillar of life from birth to old age is human security which in incontrovertibly is 
acted out through dignity even of covering infants for Comfort affirmation and encouragement and 
sense of worth through all the stages of life. Again the imperative of Peace comes to the fore when 
speaking about human security no wonder our partners from the U.N insist on the fact that the 
framework the world must factor in in all our endeavors is the imperative of human security. And 
one can add yes but human security for all really there is an elephant in the country and in the whole 
of the Americas. One cannot be serious about human security without addressing The Chronic lack 
of security for indigenous people. 
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Of course from the Amazon but also from Vancouver and in between. So in the context of the 
Americas the Perennial task is before us what to do with the reality of the indigenous people? Just 
talking about human security having webinar after webinar ignoring bypassing what is in plain sight 
in every land taken from indigenous people is part of a chronic perennial denialism. Multiplications 
of webinars as I say that could give the illusion that we are changing the world is not sufficient. 
Which world are we changing? Though impossible to turn back the clock of History can we today 
Envision a human security that does not exclude anyone. 

This brings under the dimension of human security the seeming impossibility of Justice should not 
exclude the imperative of reconciliation for those who have become privileged as per the 
inheritance from colonists with those who have been deprived of their stories, their identities lands 
and resources. So human security becomes a farce if it Sidelines these troubling issues. 

Healing for those living today can be worked on the future depends on it so a holistic understanding 
of human security is therefore ever needed if the Human family is serious about peace a 
comprehensive peace. Peace building, peacemaking, peace sustaining, peace wishing or peace 
giving as I say earlier. When we say ... One would face a socio-political our world rather faces a 
socio-political dimension of insecurity and I want to just briefly mention this as I conclude. Human 
security is threatened by the rise and multiplication of anti-democratic regimes. Authoritarian and 
repressive entities. Just in 2021 the V Dam Institute at the University of Gothenburg Sweden 
produced the largest global data set on Democracy covering 200 countries measuring democracies 
in desegregated mmulti-dimensional way involving over 3500 Scholars and experts. 

Is my last page now. Think about this. Autocracy now rule a majority of people in 87 countries that 
are home to 68 of the global population. Liberal democracies diminish over the past decade. And I 
could continue on but I do I would not want to abuse my time. Let me just say this, to finish this 
task is before us is daunting it will take the mobilization of all actors of Civil Society, International 
institution and National Institution, faith-based groups religious and non-religious, humanitarian 
organizations all people of Goodwill. Rallying to show solidarity to protect and to empower all 
people to live safe and in dignity. 

Nothing but the comprehensive non-discriminatory approach to human Security will do. Beyond 
this symposium I would suggest there is a need to establish not only an organizing committee for 
future symposia but a task force with a specific mandate to provide us with a blueprint on how to 
develop a cultural human security which integrates all Dimensions highlighted during this 
symposium. Structure tool can provide a heuristic basis to concretely address people's security and 
planetary sustainability. I suggest that the Planning Group discuss how to put in place such a task 
force a consultative group to draft adocument, a roadmap if you please on how to give a chance to 
human security. This is necessary for the building of a better world where peace and security, 
Justice and development human rights in terms of Freedom From Fear freedom from one and 
freedom to live in dignity peace in its multi-dimensional aspects would become an imperative. So it 
is fitting maybe as I close to quote from the Jewish scriptures something that also has to do with 
human security. 

The Lord bless you and keep you the Lord make his face shine upon you and be gracious to you the 
Lord lift up is his countenance and give you peace. 

Thank you very much. 


Wir kommen nun zu Dr. Ganoune Diop, der zusammen mit Aza und Rudelmar, warum auch immer, 
diese Idee vor etwa neun Jahren ausgeheckt hat, und sie hat sich nun, neun Jahre später, zu dem 
entwickelt, was wir heute haben, und vielleicht kann Ganoune ein wenig von dieser Geschichte 
erzählen und dann seine eigenen abschließenden Bemerkungen machen. Ihr eigener Text, bitte. 


Mir ist klar geworden, dass dieses Symposium um 13:30 Uhr endet, was bedeutet, dass ich etwa 20 


Minuten für meinen Vortrag habe. Vielen Dank an alle, vom ersten Redner bis jetzt, für Ihre 
inspirierenden Worte. Diese abschließende Bemerkung möchte ich kurz halten, und ich werde die 
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mir zugewiesene Zeit respektieren. Ich habe sie mit den wichtigsten Erkenntnissen über einen 
umfassenden Doppelpunkt zur menschlichen Sicherheit betitelt, der eine bessere Zukunft anstrebt 
und aufbaut. 

Jetzt, da das Bewusstsein für die Dringlichkeit und die Notwendigkeit, das übergreifende globale 
Problem der menschlichen Sicherheit anzugehen, eine neue Dimension erreicht hat, braucht die 
Menschheitsfamilie eine noch nie dagewesene Mobilisierung für einen umfassenden Ansatz und 
Pläne für mehrdimensionale Maßnahmen, um unser Überleben, unser Wohlergehen, unsere 
umfassende Gesundheit, unsere Freiheit und unseren Frieden zu sichern. Ich zitiere: "Menschliche 
Sicherheit bedeutet den Schutz der lebensnotwendigen Grundfreiheiten, sie bedeutet den Schutz der 
Menschen vor kritischen, schwerwiegenden und weit verbreiteten Bedrohungen und Situationen". 
Menschliche Sicherheit umfasst drei Freiheiten, und dies wurde bereits gesagt, weshalb es 
angebracht ist, dies in dieser Schlussbemerkung zu wiederholen: Freiheit von Furcht, Freiheit von 
Not und Freiheit von Demütigung. 

Ich zitiere den Treuhandfonds der Vereinten Nationen für menschliche Sicherheit, wie erin den 
Resolutionen 66 bis 90 der Generalversammlung verankert ist: "Menschliche Sicherheit ist ein 
Ansatz, der die Mitgliedstaaten dabei unterstützt, weit verbreitete und bereichsübergreifende 
Herausforderungen für das Überleben, den Lebensunterhalt und die Würde ihres Volkes zu 
erkennen und zu bewältigen". Sie fordert - ich fahre jetzt mit dem Zitat fort - "menschenzentrierte, 
umfassende, kontextspezifische und präventionsorientierte Antworten, die den Schutz und die 
Selbstbestimmung aller Menschen stärken". 

Nahezu jeder Bereich der menschlichen Erfahrung ist heute mit dem zugrunde liegenden Thema der 
menschlichen Sicherheit verbunden. Die Liste der Bereiche, die mit menschlicher Sicherheit zu tun 
haben, ist breit, aber spezifisch. Olivia hat vorhin einige davon erwähnt, und Sie wollten nicht 
erschöpfend sein, deshalb haben Sie hier nur einige davon aufgezählt: die von Ihnen erwähnte 
materielle Sicherheit, die Wassersicherheit, die wirtschaftliche Sicherheit, die 
Gesundheitssicherheit, die geschlechtsspezifische Sicherheit, die Umweltsicherheit, die ökologische 
Sicherheit und die digitale und Cyber-Sicherheit. Dies sind konkrete Bereiche der menschlichen 
Existenz und Erfahrung, es geht nicht um weit hergeholte Spekulationen über mögliche Kollisionen 
von Asteroiden. Wir sprechen über Ereignisse, Überzeugungen und Praktiken, die das Leben der 
Menschen in negativer, schädlicher und zerstörerischer Weise beeinflussen. Von der Bedrohung der 
persönlichen Sicherheit über kollektive Notlagen und regionale nationale Gräben in der 
menschlichen Solidarität bis hin zur notwendigen globalen Sicherheit ist die menschliche Sicherheit 
in der Tat eine Linse, durch die verschiedene Aspekte der menschlichen Erfahrung betrachtet 
werden können. 

Die Beispiele im Zusammenhang mit der menschlichen Sicherheit reichen von der Ablagerung von 
Giftmüll in sogenannten armen Regionen der Welt bis hin zu Annexionen, Eroberungen, 
Unterwerfungen, Menschenhandel und Völkermord. Unser Zeitalter wird in der Tat - ich zitiere - 
"Das Zeitalter der Unsicherheit" genannt. Und das liegt an den zahlreichen Krisen der letzten Zeit, 
die das Wohlergehen von buchstäblich Milliarden von Menschen in Frage stellen. 

Und ich zitiere aus einem kürzlich erschienenen Beitrag zu unserem Thema die folgende Analyse, 
und zwar von Pranab Pardon, der seinen jüngsten Beitrag in einem Buch mit dem Titel "A World of 
insecurities" (Eine Welt der Unsicherheiten) so zitiere ich "Die Pandemie war natürlich nur eines 
der vielen Dinge, die unsere Ängste in diesem Zeitalter der Unsicherheit verstärkt haben. In den 
letzten zwei Jahrzehnten war die Welt vielen traumatischen Ereignissen ausgesetzt: Internationaler 
Terrorismus, Bürgerkriege mit all den Zerstörungen und dem Exodus von Flüchtlingen, die 
Finanzkrise von 2007 bis 2009. Die Schulden- und Währungskrise vor allem in Europa und 
Lateinamerika strenge, aber einschneidende Sparmaßnahmen. Tiefe Einbrüche in vielen 
Volkswirtschaften, massive Arbeitsplatzverluste, technologische Störungen, schleichender 
Autoritarismus und ethno-nationalistische Exzesse. Die zunehmende Zahl von Naturkatastrophen, 
die wahrscheinlich auf den fortschreitenden Klimawandel zurückzuführen sind". Er fährt fort: 
"Agrarökologische Notlagen, Massenverlagerungen, eine Reihe von Epidemien wie zuletzt Covid- 
19. All dies hat die Fragilität und Unsicherheit des Lebens und der Existenzgrundlage von 


268 


Milliarden von Menschen auf gefährliche Weise offenbart. Besonders akut ist dies in den 
Entwicklungsländern, wo viele Menschen selbst in den besten Zeiten von der Hand in den Mund 
leben und kaum eine soziale Absicherung oder eine Alternative zum Leben haben". Es mag als 
Zufall empfunden werden, aber nicht für uns, die wir seit neun Jahren jedes Jahr ein Symposium 
veranstalten. 

In der Tat hat jedes Thema der acht vorangegangenen Symposien, seit wir mit Ihnen und den 
Agenturen zusammenarbeiten, eine wichtige Rolle gespielt, um uns hier zu verbinden. Bei den UN- 
Organisationen hat jedes Thema von Anfang an einen Bezug zur menschlichen Sicherheit. Ich 
meine, die Menschenwürde, mit der wir begonnen haben, sollte die Grundlage und Rechtfertigung 
für menschliche Sicherheit sein. Wir haben über Frieden, Gewalt, Migration und Wirtschaft des 
Lebens gesprochen. Rassismus, Sklaverei und Kolonialismus, Gleichstellung der Geschlechter. Alle 
Themen, die in dieser Partnerschaft von glaubensbasierten Organisationen und humanitären 
Organisationen, die übrigens die globale Gemeinschaft repräsentieren, behandelt werden, haben mit 
menschlicher Sicherheit zu tun. Die Säulen der Vereinten Nationen beginnen mit Frieden und 
Sicherheit als erster Säule, dann folgen Gerechtigkeit und Entwicklung als zweite Säule und 
schließlich die Menschenrechte. Und dies wurde wiederholt Freiheit aus Mangel, Freiheit von 
Furcht und dann Freiheit, in Würde zu leben. Speziell für den Bereich der Sicherheit hat die UNO 
1994 eine aussagekräftige Liste von Schutzmaßnahmen und Maßstäben aufgestellt, die notwendig 
sind, um menschliche Sicherheit für alle zu erreichen. Es handelt sich dabei um wirtschaftliche, 
sieben Arten von Sicherheitsnetzen, Zugang zur Gesundheitsversorgung, Umweltschutz, 
persönliche Sicherheit, gemeinschaftliche Sicherheit und politische Sicherheit. 

Heute heben die auf diesem neunten Symposium vertretenen religiösen Organisationen andere 
notwendige Dimensionen der menschlichen Sicherheit hervor, die für den Aufbau einer besseren 
Welt notwendig sind. Aus einer reinen Wunschperspektive betrachtet, gibt es jeden Tag Milliarden 
von Menschen, die für die Sicherheit der Menschen beten. Wie kann ich sagen, dass Muslime für 
den Schutz vor dem Verfluchten beten, und wenn ich nicht wegen meines schlechten Arabisch 
zurechtgewiesen werden möchte, werde ich sagen ... Christen beten in dem, was als das Vaterunser 
bekannt ist, in dem sie sagen, befreie uns von dem Bösen richtig Befreiung vom Bösen äh eine der 
Bezeichnungen interessant und Attribute Gottes unter Juden und Christen ist elohe amen. Der Gott 
des Amen, der Gott der Sicherheit interessanterweise. Ich habe keine Zeit, das Wort Amen zu 
erklären, es kommt aus der Sprache der Beduinen. Und tatsächlich, wenn ein Beduine ein Zelt 
bauen musste, grub er den Boden um und steckte einen Zeltpflock in den Boden, diese Tatsache, 
dass er einen Pflock in den Boden steckte, wird Amman genannt. Warum, weil dann das Zelt fest 
verankert ist. Das gleiche Wort aman wird auch für den Begriff Glaube verwendet. Hey ich meine 
zu glauben. Was also sicher ist, interessanterweise ist sogar das Wort Mamon mit ma ein Mann 
verbunden, ma ist der Ort der Sicherheit der Sicherheit. 

Interessanterweise beten nicht nur Sie, sondern auch die Buddhisten die berühmte Goldene Kette 
des Gebets. "Wir werden freundlich und sanft zu jedem Lebewesen sein und alle beschützen, die 
schwächer sind als wir selbst. Wir werden reine und schöne Gedanken denken, reine und schöne 
Dinge sagen und reine und schöne Taten tun. Möge jedes Glied in Amidas Kette der Liebe hell und 
stark sein, und mögen wir alle dem vollkommenen Fest des Friedens beiwohnen". 
Interessanterweise könnte ich im Hinduismus Schutzmantras erwähnen. Sie sind alle miteinander 
verbunden. Ich spreche hier von religiösen Wesenheiten. Sicherheit ist also nicht nur die Sicherheit 
vor der Bedrohung durch mögliche Kollisionen von Asteroiden mit dem Planeten Erde, wie ich 
bereits erwähnt habe, sondern geht über metaphysische Fragen hinaus. Religiöse Akteure bringen 
jedoch mehr als nur Gebete. Konkrete, messbare Aktionen werden von Glaubensgruppen, 
humanitären Organisationen und Fokusgruppen zu spezifischen Aspekten der menschlichen 
Sicherheit durchgeführt. Sicherheit ist also ein tägliches Bedürfnis für jeden Menschen. Kein 
Wunder also, dass alle Grußworte das Bedürfnis nach menschlicher Sicherheit aufgreifen. Salaam, 
wenn wir assalamu alaikum sagen, was sagen wir dann Shalom alehem, dasselbe gilt für guten 
Morgen bonjour. Sie alle sind mit dem menschlichen Wunsch nach menschlicher Sicherheit 
verbunden. Was können wir konkret tun, um die menschliche Sicherheit zu verbessern? Hierfür 


269 


sind verschiedene umfassende Aktionspläne erforderlich. Auf individueller Ebene sind die 
folgenden Fragen unumstößlich: Was kann auf zwischenmenschlicher Ebene getan werden, um 
Sicherheit und Frieden in der Beziehung zu anderen zu fördern? Auf organisatorischer Ebene, was 
und wie können unsere jeweiligen Organisationen planen, um zur Entwicklung einer globalen 
Kultur der menschlichen Sicherheit beizutragen. 

Eintreten für die Nichtverbreitung und sogar die Abschaffung von Atomwaffen und 
Massenvernichtungswaffen. Ich würde hier auch von individuellen Zerstörungswaffen sprechen. All 
dies sollte ganz oben auf unserer Agenda stehen und für jeden von uns erreichbar sein. Auf der 
Beziehungsebene trägt die Schaffung eines sicheren Raums in jedem Arbeitsumfeld in der Tat zur 
menschlichen Sicherheit bei. Zur menschlichen Sicherheit gehört es, den Menschen einen Raum zu 
geben, in dem sie sich sicher fühlen und wissen, dass es keinen Zwang, kein Mobbing, keine 
Einschüchterung, keine Nötigung und keine Instrumentalisierung von Menschen gibt. Auch die 
Gedanken-, Gewissens-, Religions- und Glaubensfreiheit ist ein Gebot der menschlichen Sicherheit. 
Das bedeutet, dass die körperliche, emotionale, intellektuelle, soziale und geistige Integrität der 
Menschen in keiner Weise verletzt wird. Keine Beugung des Gewissens der Menschen. Die 
menschliche Sicherheit hat also auch Dimensionen, die mit Gesundheit, Heilung und Ganzheit zu 
tun haben, und dies wurde unterstrichen, denn ohne diese Komponente der menschlichen Sicherheit 
wird das Leben in seiner Essenz der Entfaltung des menschlichen Potenzials beeinträchtigt. 
Beachten Sie, dass die meisten Konzepte über menschliche Sicherheit negativ sind und uns vor 
etwas schützen, während die andere Seite positiver ist und uns befähigt, diese beiden Dimensionen 
zu schützen, aber auch zu befähigen. Erlauben Sie mir also zu postulieren, dass die permanente 
Säule des Lebens von der Geburt bis ins hohe Alter die menschliche Sicherheit ist, die sich 
unbestreitbar in der Würde selbst der zugedeckten Säuglinge auswirkt, um sie zu trösten, zu 
ermutigen und ihnen ein Gefühl des Wertes in allen Lebensphasen zu vermitteln. Auch hier steht 
das Gebot des Friedens im Vordergrund, wenn von menschlicher Sicherheit die Rede ist - kein 
Wunder, dass unsere Partner in der UNO darauf bestehen, dass der Rahmen, den die Welt bei all 
unseren Bemühungen berücksichtigen muss, das Gebot der menschlichen Sicherheit ist. Und man 
kann hinzufügen, ja, aber menschliche Sicherheit für alle ist wirklich ein Elefant im Land und in 
ganz Amerika. Man kann sich nicht ernsthaft mit menschlicher Sicherheit befassen, ohne den 
chronischen Mangel an Sicherheit für indigene Völker anzusprechen. 

Natürlich aus dem Amazonasgebiet, aber auch aus Vancouver und dazwischen. Im Kontext des 
amerikanischen Kontinents stehen wir also vor der immerwährenden Aufgabe, wie wir mit der 
Realität der indigenen Völker umgehen sollen. Nur über menschliche Sicherheit zu sprechen, 
Webinar um Webinar zu veranstalten und dabei zu ignorieren, was in jedem Land, das den 
indigenen Völkern genommen wurde, offenkundig ist, ist Teil einer chronischen, immerwährenden 
Verleugnung. Die Vervielfachung von Webinaren, die die Illusion erwecken könnten, dass wir die 
Welt verändern, reicht nicht aus. Welche Welt verändern wir? Auch wenn es unmöglich ist, die Uhr 
der Geschichte zurückzudrehen, können wir uns heute eine menschliche Sicherheit vorstellen, die 
niemanden ausschließt. 

Dies bringt die Dimension der menschlichen Sicherheit mit sich, denn die scheinbare 
Unmöglichkeit von Gerechtigkeit sollte nicht das Gebot der Versöhnung zwischen denjenigen, die 
durch das Erbe der Kolonisten privilegiert wurden, und denjenigen, die ihrer Geschichte, ihrer 
Identität, ihres Landes und ihrer Ressourcen beraubt wurden, ausschließen. Die menschliche 
Sicherheit wird also zur Farce, wenn sie diese beunruhigenden Themen ausklammert. 

Heilung für die heute Lebenden kann erarbeitet werden, die Zukunft hängt davon ab. Daher ist ein 
ganzheitliches Verständnis von menschlicher Sicherheit notwendig, wenn es der 
Menschheitsfamilie ernst ist mit dem Frieden, einem umfassenden Frieden. Frieden zu schaffen, 
Frieden zu machen, Frieden zu erhalten, Frieden zu wünschen oder Frieden zu geben, wie ich 
bereits sagte. Wenn wir sagen ... Unsere Welt ist mit einer sozio-politischen Dimension der 
Unsicherheit konfrontiert, und ich möchte dies zum Schluss nur kurz erwähnen. Die menschliche 
Sicherheit ist durch den Aufstieg und die Vermehrung antidemokratischer Regime bedroht. 
Autoritäre und repressive Gebilde. Erst im Jahr 2021 hat das V Dam Institut an der Universität 
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Göteborg in Schweden den größten globalen Datensatz zur Demokratie erstellt, der 200 Länder 
abdeckt und die Demokratien auf ungetrennte, mehrdimensionale Weise misst, wobei über 3500 
Wissenschaftler und Experten beteiligt waren. 

Das ist jetzt meine letzte Seite. Denken Sie einmal darüber nach. In 87 Ländern, in denen 68 
Prozent der Weltbevölkerung leben, regiert heute die Autokratie eine Mehrheit der Menschen. Die 
liberalen Demokratien sind in den letzten zehn Jahren geschrumpft. Und ich könnte noch weiter 
fortfahren, aber ich möchte meine Zeit nicht missbrauchen. Lassen Sie mich nur so viel sagen: Um 
die vor uns liegende Aufgabe zu bewältigen, bedarf es der Mobilisierung aller Akteure der 
Zivilgesellschaft, internationaler und nationaler Institutionen, religiöser und nichtreligiöser 
Gruppen, humanitärer Organisationen und aller Menschen guten Willens. Wir müssen uns 
solidarisch zeigen, um alle Menschen zu schützen und zu befähigen, sicher und in Würde zu leben. 
Nur ein umfassender, nicht-diskriminierender Ansatz für menschliche Sicherheit wird ausreichen. 
Über dieses Symposium hinaus würde ich vorschlagen, nicht nur ein Organisationskomitee für 
künftige Symposien einzurichten, sondern auch eine Arbeitsgruppe mit einem spezifischen Mandat, 
das uns einen Entwurf für die Entwicklung einer kulturellen menschlichen Sicherheit liefert, der alle 
auf diesem Symposium hervorgehobenen Dimensionen integriert. Das Strukturierungsinstrument 
kann eine heuristische Grundlage bieten, um die Sicherheit der Menschen und die planetarische 
Nachhaltigkeit konkret anzugehen. Ich schlage vor, dass die Planungsgruppe erörtert, wie eine 
solche Task Force, eine beratende Gruppe, eingesetzt werden kann, um ein Dokument, einen 
Fahrplan, wenn Sie so wollen, zu erstellen, wie man der menschlichen Sicherheit eine Chance 
geben kann. Dies ist notwendig für den Aufbau einer besseren Welt, in der Frieden und Sicherheit, 
Gerechtigkeit und Entwicklung, Menschenrechte im Sinne von Freiheit von Angst, Freiheit von 
einem und Freiheit, in Würde zu leben, Frieden in seinen multidimensionalen Aspekten ein Gebot 
werden. So ist es vielleicht passend, wenn ich zum Schluss aus den jüdischen Schriften etwas 
zitiere, das auch mit menschlicher Sicherheit zu tun hat. 

Der Herr segne dich und behüte dich, der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir 
gnädig, der Herr erhebe sein Angesicht und gebe dir Frieden. 


Wo ist hier die 3 Engelsbotschaft und der Laute Ruf? 


Ganoune Diop hört sich eher an wie eine Sprechpuppe aus dem Vatikan die Papst Franziskus nach 
dem Mund plappert. Hier hört man ganz eindeutig die Enzykliken "Laudato si’" und "Fratelli tutti" 
sowie das Apostolische Schreiben "Laudate Deum" das Papst Franziskus an alle Menschen guten 
Willens geschrieben hat. 


Und mir fallen direkt 2 Bibelverse dazu ein. 


Johannes 14:27 (Schlachter2000) 
27 Frieden hinterlasse ich euch; meinen Frieden gebe ich euch. Nicht wie die Welt gibt, gebe ich 
euch; euer Herz erschrecke nicht und verzage nicht! 


und 


1. Thessalonicher 5:1-3 (Schlachter2000) 

1 Von den Zeiten und Zeitpunkten aber braucht man euch Brüdern nicht zu schreiben. 2 Denn ihr 
wißt ja genau, daß der Tag des Herrn so kommen wird wie ein Dieb in der Nacht. 3 Wenn sie 
nämlich sagen werden: »Friede und Sicherheit«, dann wird sie das Verderben plötzlich überfallen 
wie die Wehen eine schwangere Frau, und sie werden nicht entfliehen. 


Helfen die heutigen „Namens Adventisten“ dem Papst das Malzeichen des Tieres aufzurichten? 
Es sieht ganz danach aus. 
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Hier noch der Bericht des WCC zu dieser Veranstaltung. 


https://www.oikoumene.org/events/9th-annual-symposium-on-the-role-of-religion-and-faith-based- 
organizations-in-international-affairs 


Council 


- of About une WC an er cnurenes Keans Evans War wa do Ger Imolhwd Fo ro Comust & Pros Bir Ba hy 


SECURING PEOPLE’S 


WELLBEING AND 
PLANETARY SUSTAINABILITY 


JANUARY 24, 2023 
8:30 AM - 1:30 PMET 
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The 9th symposium will be opening with a high-level panel that represents the three major 
organizing components of the annual symposium-UN official, faith-based representative and 
member state. The moderator will introduce the theme of the symposium, both in the context of the 
history of the symposium and the urgency and saliency of the current theme. 


The Symposium was conceived as a space to focus on how religious and partner faith-based 
organizations could reinforce engagement around shared concerns of human dignity, human rights 
and sustainable development, in particular as regards UN the Sustainable Development Goals 
(SDGs)/Agenda 2030. The Symposium is organized as an annual event for conversation to identify 
and deepen the multifaceted, multi-layered, multidimensional, and multidisciplinary aspects of the 
permanent general theme on human rights and human dignity and follow that with an annual 
thematic focus that would enjoin the organizers to build upon previous conversations and continue 
to heighten intellectual engagement, create practical forms of action, and develop mechanisms for 
collaboration among symposium organizers, partners and participants. 


CO-ORGANIZERS AND PARTNER OF THE 2023 SYMPOSIUM 
Religious and Faith Based Organizations: 


World Council of Churches 

ACT Alliance 

General Board of Church and Society of The United Methodist Church 
Islamic Relief 

Religions for Peace 

Seventh-Day Adventist Church 

Soka Gakkai International 

United Religions Initiative 


Das 9. Symposium wird mit einer hochrangigen Diskussionsrunde eröffnet, in der die drei 
Hauptorganisatoren des jährlichen Symposiums vertreten sind - UN-Beamte, Vertreter von 
Glaubensgemeinschaften und Mitgliedsstaaten. Der Moderator wird in das Thema des Symposiums 
einführen, sowohl im Zusammenhang mit der Geschichte des Symposiums als auch mit der 
Dringlichkeit und Bedeutung des aktuellen Themas. 


Das Symposium wurde als Raum konzipiert, um sich darauf zu konzentrieren, wie religiöse 
Organisationen und religiöse Partnerorganisationen ihr Engagement für die gemeinsamen Anliegen 
der Menschenwürde, der Menschenrechte und der nachhaltigen Entwicklung verstärken können, 
insbesondere im Hinblick auf die Ziele für nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen 
(SDGs)/Agenda 2030. Das Symposium wird als jährliche Gesprächsveranstaltung organisiert, um 
die vielfältigen, vielschichtigen, multidimensionalen und multidisziplinären Aspekte des ständigen 
Generalthemas Menschenrechte und Menschenwürde zu identifizieren und zu vertiefen und einen 
jährlichen thematischen Schwerpunkt zu setzen, der die Organisatoren auffordert, auf früheren 
Gesprächen aufzubauen und das intellektuelle Engagement weiter zu verstärken, praktische 
Aktionsformen zu schaffen und Mechanismen für die Zusammenarbeit zwischen den 
Organisatoren, Partnern und Teilnehmern des Symposiums zu entwickeln. 


MITVERANSTALTER UND PARTNER DES SYMPOSIUMS 2023 
Religiöse und glaubensbasierte Organisationen: 


Ökumenischer Rat der Kirchen 
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ACT-Allianz 

General Board of Church and Society der Vereinigten Methodistischen Kirche 
Islamic Relief 

Religionen für den Frieden 

Siebenten-Tags Adventistenkirche 

Soka Gakkai International 

Initiative der Vereinigten Religionen 


10th Annual Symposium on the Role of Religion and Faith-Based Organizations in 
International Affairs 


10. jährliches Symposium über die Rolle der Religion und glaubensgestützter Organisationen in 
internationalen Angelegenheiten 


https://www.adventistliberty.org/human-rights-and-dignity 


M Public Affairs and 


PR Religious Liberty 


SEVENTH-DAY ADVENTIST CHURCH 


What PARL Is Doing Recentnews 2023 


HUMAN RIGHTS AND DIGNITY: m 
Towards a Just, Peaceable and Inclusive Future 


' FROM THE DIRECTOR . 


Human Rights and Dignity 


Written by Tabitha Osindo, Senior Editorial Assistant at the Public Affairs and Religious Liberty 
Department of the General Conference of the Seventh-day Adventists. 


A symposium on the 'Role of Religion and Faith-Based Organizations in International Affairs’ was 
held on Tuesday, January 23, 2024, in New York City. The following faith-based organizations 
sponsored and organized the symposium; ACT Alliance, General Board of Church and Society of 
The United Methodist Church, Islamic Relief, Religions for Peace, Seventh-Day Adventist Church, 
Soka Gakkai International, United Religions Initiative, World Council of Churches, UN Women, 


Human Rights and Dignity 


A symposium on the 'Role of Religion and Faith-Based Organizations in International Affairs’ was 
held on Tuesday, January 23, 2024, in New York City. The following faith-based organizations 
sponsored and organized the symposium; ACT Alliance, General Board of Church and Society of 
The United Methodist Church, Islamic Relief, Religions for Peace, Seventh-Day Adventist Church, 
Soka Gakkai International, United Religions Initiative, World Council of Churches, UN Women, 
UNFPA. The event was in partnership with the United Nations Inter-Agency Task Force on 
Religion and Development. This year marked the 10th anniversary since the inception of the 
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symposium, and the theme was "Human Rights and Dignity: Towards a Just, Peaceable, and 
Inclusive Future." 


The symposium brought together representatives from various faith affiliations and international 
non-government entities to discuss the intersection of religion and international affairs. Key topics 
of discussion included the role of faith-based organizations in promoting peace, addressing gender 
violence and inequality, and advocating for human rights and dignity on a global scale. The 
symposium also highlighted successful initiatives and partnerships between religious organizations 
and the United Nations in tackling pressing global challenges. 


Alice Nderitu, who serves as UN Special Adviser on the Prevention of Genocide, was one of the 
introductory speakers. She spoke on the Genocide Convention, which was the first human rights 
convention to be ratified following the establishment of the United Nations. Nderitu emphasized the 
importance of engaging with faith-based organizations and how crucial that can be in preventing 
genocide and other acts of atrocity. 


There were three panels of discussion: the first was on 'Upholding Human Dignity: Respecting 
Rights, Flourishing Humanity', the second was on 'Gender Equality, Peace, and Eradicating 
Violence', and the last panel was on 'Key Learnings for a Just, Peaceable, and Inclusive Future.' 
Each of the panels featured expert speakers who shared their insights and experiences in addressing 
human rights violations and promoting peace. The discussions highlighted the need for 
collaboration between governments, civil society, and religious institutions to effectively prevent 
violence and ensure the protection of human rights. Additionally, it also emphasized the importance 
of education and awareness-raising initiatives to foster a culture of tolerance and respect for 
diversity. 


r : - = Taf 
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Dr. Ganoune Diop (left) speaking on the importance of human dignity and next to him is Rudelmar 
Bueno de Faria, General Secretary of the ACT Alliance. 
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Dr. Ganoune Diop, Director of Public Affairs and Religious Liberty for the General Conference of 
the Seventh-day Adventist Church, discussed human dignity as a fundamental aspect of being 
human. He emphasized that recognizing and upholding human dignity is crucial to promoting peace 
and preventing violations of human rights. Dr. Diop stressed that when individuals and societies 
value the inherent worth and equality of every person, they are more likely to treat others with 
respect and work towards peaceful coexistence. He also highlighted the role of religious institutions 
in promoting this message, as they have the potential to influence their followers' attitudes and 
behaviors towards tolerance and inclusivity. He concluded by emphasizing the importance of 
working together to promote human dignity for all and everywhere, starting with each individual. 


Dr. Michael Weiner, a Human Rights Officer from the Office of the United Nations High 
Commissioner for Human Rights, also participated in the first panel discussion on “Upholding 
Human Dignity.’ He discussed the importance of upholding human rights and dignity in a thriving 
society. Dr. Weiner talked about the Rabat Plan of Action, which is also known as the “Faith for 
Rights” framework. The objective is to foster the development of peaceful societies and uphold 
human dignity while celebrating and respecting diversity. He emphasized the need for religious 
leaders to avoid promoting messages that promote bigotry and take a stand against narrow- 
mindedness. Dr. Weiner also highlighted the importance of avoiding violence and utilizing other 
tools to engage individuals and convey the significance of human rights. He provided an example of 
a street artist who uses his social media presence on Instagram to showcase his artwork, which 
promotes peace and unity. The Rabat Plan of Action has also been adopted by companies such as 
META to moderate the content on their social media platforms. 


Faith Islamic advisor, Atallah Fitzgibbon, talked about justice being a central principle to human 
dignity and that human rights are a manifestation of human dignity. He shared that in Islam, rights 
are believed to be God-given. Azza Karam, who serves as Program Director at the World 
Conference of Religions for Peace, spoke on the panel on "Gender, Equality, Peace, and Eradicating 
Violence'. Karam highlighted the importance of acknowledging that gender-based violence is the 
underlying cause of all forms of violence. She stressed the need for women to recognize their own 
role in perpetuating harm toward each other rather than solely attributing it to men. Additionally, 
Karam emphasized the significance of unity among individuals from diverse faith backgrounds, as 
it is through collective action that we can effectively address and eradicate these atrocities. 


Each speaker from each panel presented their unique perspective on the role of religion in 
promoting tolerance and acceptance. A Q&A session followed each panel, which gave participants 
a chance to interact with the speakers and have their questions answered. The symposium 
concluded with remarks from the moderators of the symposium, Simona Cruciani, UN political 
affairs officer and Rudelmar Bueno de Faria, General Secretary of the ACT Alliance, an 
international coalition of 152 churches and faith-based organizations. 


In conclusion, the symposium underscored the crucial role that religion and religious leaders play in 
shaping public opinion and fostering tolerance. It emphasized the need for them to actively promote 
messages of inclusivity and acceptance while discouraging discrimination and prejudice. By 
leveraging various platforms and tools, these leaders can effectively reach a wider audience and 
inspire positive change in society. 


Am Dienstag, den 23. Januar 2024, fand in New York City ein Symposium über die "Rolle der 
Religion und glaubensbasierter Organisationen in internationalen Angelegenheiten" statt. Die 
folgenden religiösen Organisationen sponserten und organisierten das Symposium: ACT Alliance, 
General Board of Church and Society der United Methodist Church, Islamic Relief, Religions for 
Peace, Siebenten-Tags Adventisten, Soka Gakkai International, United Religions Initiative, World 


276 


Council of Churches, UN Women, UNFPA. Die Veranstaltung fand in Zusammenarbeit mit der 
Inter-Agency Task Force der Vereinten Nationen für Religion und Entwicklung statt. In diesem Jahr 
jährte sich die Gründung des Symposiums zum 10. Mal, und das Thema lautete "Menschenrechte 
und Würde" (Human Rights and Dignity): Auf dem Weg zu einer gerechten, friedlichen und 
inklusiven Zukunft". 

Das Symposium brachte Vertreter verschiedener Glaubensgemeinschaften und internationaler 
Nichtregierungsorganisationen zusammen, um die Überschneidung von Religion und 
internationalen Angelegenheiten zu diskutieren. Zu den wichtigsten Diskussionsthemen gehörte die 
Rolle von religiösen Organisationen bei der Förderung des Friedens, der Bekämpfung von Gewalt 
und Ungleichheit zwischen den Geschlechtern und dem Eintreten für Menschenrechte und 
Menschenwürde auf globaler Ebene. Das Symposium beleuchtete auch erfolgreiche Initiativen und 
Partnerschaften zwischen religiösen Organisationen und den Vereinten Nationen bei der 
Bewältigung dringender globaler Herausforderungen. 


Alice Nderitu, die als UN-Sonderberaterin für die Verhütung von Völkermord tätig ist, war eine der 
Einführungsrednerinnen. Sie sprach über die Völkermordkonvention, die erste 
Menschenrechtskonvention, die nach der Gründung der Vereinten Nationen ratifiziert wurde. 
Nderitu betonte, wie wichtig es ist, mit religiösen Organisationen zusammenzuarbeiten und wie 
entscheidend dies für die Verhinderung von Völkermord und anderen Gräueltaten sein kann. 


Es gab drei Diskussionsrunden: Die erste war zum Thema "Die Menschenwürde hochhalten: 
Achtung der Rechte, Förderung der Menschlichkeit", das zweite zum Thema "Gleichstellung der 
Geschlechter, Frieden und Beseitigung von Gewalt" und das letzte zum Thema "Wichtige 
Erkenntnisse für eine gerechte, friedliche und integrative Zukunft". Auf jedem der Panels sprachen 
Experten, die ihre Erkenntnisse und Erfahrungen im Umgang mit Menschenrechtsverletzungen und 
der Förderung des Friedens weitergaben. In den Diskussionen wurde die Notwendigkeit der 
Zusammenarbeit zwischen Regierungen, der Zivilgesellschaft und religiösen Institutionen 
hervorgehoben, um Gewalt wirksam zu verhindern und den Schutz der Menschenrechte zu 
gewährleisten. Außerdem wurde die Bedeutung von Bildungs- und Sensibilisierungsinitiativen zur 
Förderung einer Kultur der Toleranz und des Respekts vor der Vielfalt hervorgehoben. 


Dr. Ganoune Diop (links) spricht über die Bedeutung der Menschenwürde, neben ihm Rudelmar 
Bueno de Faria, Generalsekretär der ACT Alliance. 


Dr. Ganoune Diop, Direktor für Öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der 
Generalkonferenz der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten, sprach über die Menschenwürde 
als grundlegenden Aspekt des Menschseins. Er betonte, dass die Anerkennung und Wahrung der 
Menschenwürde entscheidend für die Förderung des Friedens und die Verhinderung von 
Menschenrechtsverletzungen ist. Dr. Diop betonte, dass Individuen und Gesellschaften, die den 
Wert und die Gleichheit jedes Menschen schätzen, eher bereit sind, andere mit Respekt zu 
behandeln und sich für ein friedliches Zusammenleben einzusetzen. Er hob auch die Rolle religiöser 
Institutionen bei der Verbreitung dieser Botschaft hervor, da sie das Potenzial haben, die 
Einstellung und das Verhalten ihrer Anhänger in Richtung Toleranz und Inklusivität zu 
beeinflussen. Abschließend betonte er, wie wichtig es ist, sich gemeinsam für die Förderung der 
Menschenwürde für alle und überall einzusetzen, angefangen bei jedem Einzelnen. 


Dr. Michael Weiner, ein Menschenrechtsbeauftragter des Amtes des Hohen Kommissars der 
Vereinten Nationen für Menschenrechte, nahm ebenfalls an der ersten Podiumsdiskussion zum 
Thema "Wahrung der Menschenwürde" teil. Er erörterte, wie wichtig die Wahrung der 
Menschenrechte und der Menschenwürde in einer florierenden Gesellschaft ist. Dr. Weiner sprach 
über den Aktionsplan von Rabat, der auch als "Faith for Rights"-Rahmen bekannt ist. Ziel ist es, die 
Entwicklung friedlicher Gesellschaften zu fördern, die Menschenwürde zu wahren und gleichzeitig 
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die Vielfalt zu würdigen und zu respektieren. Er betonte, dass religiöse Führer keine Botschaften 
verbreiten dürfen, die Bigotterie fördern, und sich gegen Engstirnigkeit aussprechen müssen. Dr. 
Weiner betonte auch, wie wichtig es ist, Gewalt zu vermeiden und andere Mittel zu nutzen, um 
Menschen anzusprechen und die Bedeutung der Menschenrechte zu vermitteln. Er nannte das 
Beispiel eines Straßenkünstlers, der seine Social-Media-Präsenz auf Instagram nutzt, um seine 
Kunstwerke zu präsentieren, die für Frieden und Einheit werben. Der Aktionsplan von Rabat wurde 
auch von Unternehmen wie META übernommen, um die Inhalte auf ihren Social-Media- 
Plattformen zu moderieren. 


Der islamische Glaubensberater Atallah Fitzgibbon sprach darüber, dass Gerechtigkeit ein zentraler 
Grundsatz der Menschenwürde ist und dass die Menschenrechte ein Ausdruck der Menschenwürde 
sind. Er teilte mit, dass im Islam die Rechte als gottgegeben angesehen werden. Azza Karam, 
Programmadirektorin der Weltkonferenz der Religionen für den Frieden, sprach auf dem Podium 
über "Gender, Gleichheit, Frieden und die Beseitigung von Gewalt". Karam betonte, wie wichtig es 
ist, anzuerkennen, dass geschlechtsspezifische Gewalt die eigentliche Ursache für alle Formen von 
Gewalt ist. Sie betonte, dass Frauen ihre eigene Rolle bei der Verursachung von Gewalt erkennen 
müssen, anstatt sie ausschließlich den Männern zuzuschreiben. Darüber hinaus betonte Karam die 
Bedeutung der Einheit von Menschen mit unterschiedlichem Glaubenshintergrund, denn nur durch 
gemeinsames Handeln können wir diese Gräueltaten wirksam bekämpfen und ausrotten. 


Jeder Redner auf jedem Podium präsentierte seine eigene Perspektive auf die Rolle der Religion bei 
der Förderung von Toleranz und Akzeptanz. Im Anschluss an jede Diskussionsrunde gab es eine 
Fragerunde, in der die Teilnehmer die Möglichkeit hatten, mit den Rednern zu sprechen und ihre 
Fragen zu beantworten. Zum Abschluss des Symposiums sprachen die Moderatoren des 
Symposiums, Simona Cruciani, UN-Beauftragte für politische Angelegenheiten, und Rudelmar 
Bueno de Faria, Generalsekretär der ACT Alliance, einer internationalen Koalition von 152 Kirchen 
und religiösen Organisationen. 


Abschließend unterstrich das Symposium die entscheidende Rolle, die Religion und religiöse 
Führer bei der Bildung der öffentlichen Meinung und der Förderung von Toleranz spielen. Es 
wurde betont, dass sie aktiv für Botschaften der Inklusion und Akzeptanz werben und gleichzeitig 
Diskriminierung und Vorurteile bekämpfen müssen. Durch die Nutzung verschiedener Plattformen 
und Instrumente können diese Führungspersönlichkeiten ein breiteres Publikum erreichen und einen 
positiven Wandel in der Gesellschaft anregen. 


Hier ist der gesamte Livestream. 


https://www.youtube.com/watch?v=YzIU4eHAZgO0 


Hier ist die Rede von Ganoune Diop. 

https://youtu.be/YzlIU4eHAZgO?t=2678 

Our first Speaker today is Dr Ganon Diop he is the director of public affairs and religious liberty for 
the Seventh Day Adventist Church. He was recently conferred an honorary doctorate degree for his 

work in human rights and human dignity. 

My eight minutes I would like to focus on human dignity because this is a word that we use quite a 


bit and I think it would be important that we have acommon understanding. So I call it the most 
secure foundation for human rights and personal responsibility. Now it is easier to identify in 
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dignity than to define dignity uh there are several reasons for this misunderstanding and imprecision 
to attach uh uh that is attached to the word dignity. So dignity can be misconstrued when placed on 
a scale of hierarchical statuses and degrees of importance and that distorts what it genuinely 
represents. Dignity is in fact one of the most valuable characteristics of what it means to be human. 
Interestingly the first Symposium was on human dignity as the foundation for all human rights. So 
uh it because dignity is connected to an infinite unquantifiable value in fact I believe it must be 
elevated to the status of a sacred value for every person. So just maybe briefly clearing the field of 
dignity from misconceptions. The references to more or less dignity corrupt the very nature of 
dignity to begin with. There is no degree in dignity in fact no differentiation of dignity between uh 
genders, age no valuing of any segment of the Human family in terms of degree of dignity. In other 
words there must be no hierarchical construct of the concept of dignity among human beings. 
Dignity in fact and this is not just a abstract concept Dignity should be abolishing cast, tribal 
privileges and all supremacist ideologies. And in fact dignity and equality are inseparable. So 
dignity then is deeply connected to the sacredness of every person and it is not rooted in 
performances. 

It is an intrinsic status of what it means to be a human being. A newborn baby for example though 
totally dependent with no performance whatsoever has no less dignity than a most achieving person 
right. So dignity then calls for circumspection before the mystery of every persons uh every person 
human beings are not just biological beings not even mere social beings though important uh these 
are. There is more to us as human being that meets the eye we have not only physical, 
psychological, emotional, intellectual, social, but also spiritual Dimensions. So then the Quest for 
ultimate meaning and purpose of life is inscribed in the fabric of our very being and that is 
connected to dignity. 


Now maybe to underline the truth of our connection with Ultimate Reality in connection to dignity 
let me just mention that every person and this may be seen is almost revolutionary. But every 
person is more than a temple, a church, a cathedral, a musque, or a pagod. A human being is a 
mysterious habitation of the unquantifiable spirit which transcends all material reality. 

Now Hindus or more accurately aderant of Sanatana Dharma connect the human soul Atman to 
Brahman the Divine. That is dignity. 

Muslims call human beings coregions upon whom Allah bestows dignity. 

Human beings are seen as Emissary whom whoever touches does injustice or injury to the Creator's 
honor. 

Christians called humans temples of the Holy Spirit men, woman, children all sacred and to be 
honored because of inherent dignity. So then every people every person should be all people rather 
every person should be looked at with marvel. Because the miracle of not just Consciousness but 
human conscience the inner Sanctuary Center of Moral valuation volitions and visions of 
worldview consequently every person should be valued. No one violated no violence against 
anyone. 

Now uh let me move on to say human dignity as a matter of fact should be seen as an antidote 
against violence but because of of my limited time I'm going to skip this part and there's a panel that 
will address the issue of uh violence, gender violence and so forth. So then I'm going to just say this 
the prescription I dare propose against violations of human dignity is to always rise above the walls 
of pettiness and separation and not allow oneself to become a perpetrator of evil. This is the radical 
solution I believe that Jesus was calling people love your enemy for example and that is a genuine 
path to Healing broken human relations. 

Now since it is usually easier to define indignity as I mentioned at the beginning of the short 
reflection it may be worth reminding us of the various violations of human dignity. Now this is very 
concrete violations of human dignity are are actually as follows: 

One 

Humiliation when we humiliate people we violate their dignity violation human dignity in in terms 
of humiliation refer to acts that diminish the self-worth of a person or a group. To shame a person is 
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a violation of that person's dignity. So this is not just something abstract that we use give some you 
know like lofty definitions when people are instrumentalized also we violate their dignity. 

So again I'm not going to elaborate more into every category this will be published, but it is 
important to realize we cannot just use people because that is against human dignity. 

Degradation violation of human dignity as degradation refer to acts that degrade the value of human 
beings. 

Human trafficking, slavery, organ trafficking, being imprisoned in inhumane condition are 
violations of human dignity you see. 

So the discussion should not be just you know about lofty definitions that we're talking about. 
Dehumanization right expressions of violation of human dignity are the following genocide, torture, 
rape, social exclusion, labor exploitation, bonded labor, slavery, poverty, imposed manual 
Scavenging think about it. Female genital mutilation, lack of sanitation even that is should be 
understood through the lenses of the need for human dignity. 

Poverty now uh and I want to mention this because usually we don't attach this with the realm of 
human dignity. 

Think about Niger and its uranium this is the Perpetual Scandal of a Perpetual Scandal of delayed 
development for example imagine Niger is the third largest producer of uranium, a radioactive 
metal which is most widely used for fuel for nuclear energy. 

Nevertheless 85% of the population of Niger has no access to electricity. So we're talking about 
indignity right okay think about the katanga region the Paradox of being rich but poor right uh this 
the katanga region in the Southeast corner of the Congo holds more reserves of cobalt than the rest 
of the planet combin right. The region is also breaming with other you know like copper, iron, zinc 
thing but people are poor. I mean again in dignity this is totally uh so when we I think there is a 
reason why we started with human dignity because it undergirds right all the themes that we have 
addressed during this 9 years Interestingly. 

But of course one could add here another crime of indignity the Dumping of toxic waste on the 
shore of oceans and rivers in Africa indignity right. And probably I would like to conclude by 
saying this there is an it is imperative that we now have a global and just mobilization to restore for 
human dignity and human rights of persons and people. You see we organize several things all over 
the place and and that's good but a combined effort underguarded by the concept of dignity that 
everything we do we are avoiding these violations on the one hand but on the other hand restoring 
right restoring human dignity. 

So then let me restate to conclude a critical question. When is human dignity violated? Foremost I 
will say here when human conscience is violated when a person's in a sanctum is intruded by 
someone else when a person's internal holy sight is defiled. Human dignity is violated when there 
are coercion compulsion when there is stifling on any person's conscience when restriction of 
freedom of thought, expression, assembly and Association have become the norm. So then I would 
like to call all faith-based organization to adopt the imperative of human dignity as an intrinsic, now 
listen to this, foundational principle to be recognized in every human being. 

And consequently together faith-based organization among ourselves and in partnership with U.N. 
agencies and Interagencies task for to develop strategic plannings until we get there then something 
is missing. Concrete common plans of action not just the promotion of our separate organizations 
but working together on the foundation on of human dignity. And again a common work for the 
restoration and I to I use this word on purpose of human dignity for all and everywhere. 

Finally but it all starts at personal levels to each one of us is interested a common Mission each one 
of us personally a sacred mandate to contribute to the restoration of every person's dignity. 

There is a person sitting beside you and those watching for every person is your kin and your kind 
in dignity. 
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Question and Answers 1:28:38 
https://youtu.be/YzIU4eHAZg0?t=5318 


Well go on to the next question and answer. How can we Foster an inclusive understanding of 
spirituality ensuring our interpretation of religion respects diverse beliefs without discrediting or 
harming others? 

So these are multiple questions in a question from this person so who would like to answer that first 
question. 

How can we Foster an inclusive understanding of spirituality ensuring our interpretation of religion 
respects diverse beliefs without discrediting or harming others? Who would like to take that 
question. 


Ganon Diop: 

I think personally I will even go beyond the focus on spirituality to the focus on Humanity uh in a 
sense that respecting and that is connected to dignity the humanity of others. Means accepting the 
Dignity of difference actually it was Rabbi Jonathan Saak who used that concept "Dignity of 
difference". You know, I don't have to agree with someone spirituality or anything else in order to 
appreciate our common Humanity. My solidarity should not be dependent on what the other person 
believes or not so and I think because these are partisan silos my organization my brand so those 
who are for me uh us against them that whole mindset in fact betray acommon Humanity. 

That's why I was talking about kin and kind uh so I would go beyond just the concern of spirituality 
or any other and human endeavor you know we are multi dimensional being. But the full 
acceptance of the full Humanity of other people is a prerequisite right to even human rights. And 
those are based on the Dignity of every person regardless irrespective so uh and I think again until I 
accept that the person is a full human being then everything else is just you know I mean in uh not 
authentic in our in our relationship. 


Question and Answers 1:37:50 
https://youtu.be/YzlIU4eHAZgO?t=5870 


Okay we will have to close the question and answer period I'd like to give an opportunity to each of 
our panelists to give two minutes of conclusory comments and we will begin with Dr Diop. 


Just as a footnote to what has just been said uh almost all communities human communities face 
persecution of one kind or the other. So I think the exclusive focus on Christian being persecuted uh 
should be expanded because you find Muslims who are persecuted and and in the conversation 
we're not even bringing the indigenous people you see so I think we need to broaden our 
understanding not making it just I mean of persecution it is not just a political tool for a promotion 
of one agenda. So again and but coming back and this is my concluding remark. I think we have a 
difficulty as the Human family to believe that we are a human family. The there is almost an 
obsession on division, uh fragmentation, separation you know our silos and Etc and even and it goes 
so far think about it even slavery you know one of the symposiums here was was about slavery, 
coloniality um you know colonialism and so for so on. It's always people choosing one eponymous 
ancestor you know descendant of sham descendent of japeth and ham Etc and from that all black 
people are cursed for example etc etc and then but all this forgetting that at least if the record is has 
some credibility all these three come from Noah you know. And those who believe in one common 
ancestry Adam, so we are one human family. The concept of race is a construct so again human 
dignity I believe gives us an opportunity to restore the human aspect of our nature and of course the 
aspect of dignity and that has been um emphasized in many ways whether we take Islamic tradition 
God bestow on human dignity or or um Christianity or Buddhism or or other the faith you know 
that we have in common. Maybe on a lighter but truthful not though if we if we forget what dignity 
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is and here I would like to just say uh one word that uh reminds me always the the the word dignity 
is actually the name of one person who will be speaking soon. As a Karam so Karam is one of the 
several words for respect but for dignity you know. So that was just a uh um just salutation to uh 
Aza whose name means dignity so we cannot forget you thank you so much. 


Unser erster Redner heute ist Dr. Ganon Diop, der Direktor für öffentliche Angelegenheiten und 
Religionsfreiheit der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. Vor kurzem wurde ihm die 
Ehrendoktorwürde für seine Arbeit im Bereich Menschenrechte und Menschenwürde verliehen. 


In meinen acht Minuten möchte ich mich auf die Menschenwürde konzentrieren, weil dies ein Wort 
ist, das wir sehr oft verwenden, und ich denke, es wäre wichtig, dass wir ein gemeinsames 
Verständnis haben. Ich nenne sie die sicherste Grundlage für Menschenrechte und persönliche 
Verantwortung. Nun ist es einfacher, Würde zu identifizieren als zu definieren. Es gibt mehrere 
Gründe für dieses Missverständnis und die Ungenauigkeit, die mit dem Wort Würde verbunden ist. 
So kann Würde missverstanden werden, wenn sie auf einer Skala von hierarchischen Status und 
Bedeutungsgraden platziert wird, und das verzerrt, was sie wirklich darstellt. Die Würde ist in der 
Tat eine der wertvollsten Eigenschaften des Menschseins. 

Interessanterweise ging es beim ersten Symposium um die Menschenwürde als Grundlage aller 
Menschenrechte. Da die Würde mit einem unendlichen, nicht quantifizierbaren Wert verbunden ist, 
glaube ich, dass sie für jeden Menschen in den Status eines heiligen Wertes erhoben werden muss. 
Also vielleicht nur kurz das Feld der Würde von Missverständnissen befreien. Der Verweis auf 
mehr oder weniger Würde verfälscht das eigentliche Wesen der Würde, um damit zu beginnen. Es 
gibt keine Abstufung der Würde, keine Unterscheidung der Würde zwischen den Geschlechtern, 
keine Wertung eines Teils der menschlichen Familie nach dem Grad der Würde. Mit anderen 
Worten: Es darf kein hierarchisches Konstrukt des Begriffs der Würde unter den Menschen geben. 
Würde in der Tat, und das ist nicht nur ein abstraktes Konzept. Würde sollte die Abschaffung von 
Kasten, Stammesprivilegien und allen suprematistischen Ideologien bedeuten. Und in der Tat sind 
Würde und Gleichheit untrennbar miteinander verbunden. Würde ist also zutiefst mit der Heiligkeit 
eines jeden Menschen verbunden und nicht in Leistungen begründet. 

Sie ist ein inhärenter Status dessen, was es bedeutet, ein menschliches Wesen zu sein. Ein 
neugeborenes Baby zum Beispiel hat, obwohl es völlig abhängig ist und keinerlei Leistung erbringt, 
nicht weniger Würde als eine Person, die es zu etwas gebracht hat. Würde erfordert also Umsicht 
vor dem Mysterium eines jeden Menschen. Jeder Mensch ist nicht nur ein biologisches Wesen, 
nicht einmal ein bloßes soziales Wesen, so wichtig dies auch ist. Wir Menschen haben nicht nur 
physische, psychologische, emotionale, intellektuelle, soziale, sondern auch spirituelle 
Dimensionen. Die Suche nach dem ultimativen Sinn und Zweck des Lebens ist also in das Gewebe 
unseres Wesens eingeschrieben, und das ist mit Würde verbunden. 


Um nun vielleicht die Wahrheit unserer Verbindung mit der ultimativen Realität im Zusammenhang 
mit der Würde zu unterstreichen, lassen Sie mich nur erwähnen, dass jeder Mensch, und das mag 
als fast revolutionär angesehen werden, mehr ist als ein Tempel, eine Kirche, eine Kathedrale, eine 
Moschee oder eine Pagode. Ein Mensch ist eine geheimnisvolle Behausung des nicht 
quantifizierbaren Geistes, der alle materielle Realität übersteigt. 

Nun verbinden Hindus oder genauer gesagt Anhänger des Sanatana Dharma die menschliche Seele 
Atman mit Brahman, dem Göttlichen. Das ist Würde. 

Muslime bezeichnen den Menschen als Kernbereich, dem Allah Würde verleiht. 

Der Mensch wird als Abgesandter gesehen, der, wer ihn berührt, der Ehre des Schöpfers Unrecht tut 
oder ihn verletzt. 

Die Christen bezeichneten die Menschen als Tempel des Heiligen Geistes - Männer, Frauen, Kinder 
-, die alle heilig sind und wegen ihrer angeborenen Würde geehrt werden müssen. So sollte jeder 
Mensch, jeder Mensch alle Menschen sein, vielmehr sollte jeder Mensch mit Staunen betrachtet 
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werden. Denn das Wunder nicht nur des Bewusstseins, sondern des menschlichen Gewissens, des 
inneren Heiligtums, des Zentrums der moralischen Bewertung, des Willens und der Visionen der 
Weltanschauung, sollte folglich jede Person wertgeschätzt werden. Niemand verletzte keine Gewalt 
gegen jemanden. 

Lassen Sie mich nun fortfahren und sagen, dass die Menschenwürde tatsächlich als Gegenmittel 
gegen Gewalt angesehen werden sollte, aber aufgrund meiner begrenzten Zeit werde ich diesen Teil 
überspringen, und es gibt ein Panel, das sich mit dem Thema Gewalt, geschlechtsspezifische Gewalt 
und so weiter befassen wird. Ich werde also nur Folgendes sagen: Das Rezept, das ich gegen 
Verletzungen der Menschenwürde vorzuschlagen wage, besteht darin, sich immer über die Mauern 
der Kleinlichkeit und der Trennung zu erheben und nicht zuzulassen, dass man zum Täter des 
Bösen wird. Das ist die radikale Lösung, von der ich glaube, dass Jesus die Menschen dazu 
aufgerufen hat, zum Beispiel ihren Feind zu lieben, und das ist ein echter Weg zur Heilung 
zerbrochener menschlicher Beziehungen. 

Da es in der Regel einfacher ist, den Begriff der Demütigung zu definieren, wie ich zu Beginn der 
kurzen Betrachtung erwähnt habe, lohnt es sich vielleicht, uns an die verschiedenen Verletzungen 
der Menschenwürde zu erinnern. Ganz konkret handelt es sich dabei um folgende Verstöße gegen 
die Menschenwürde. 

Eine Demütigung: Wenn wir Menschen demütigen, verletzen wir ihre Würde. Die Verletzung der 
Menschenwürde im Sinne von Demütigung bezieht sich auf Handlungen, die den Selbstwert einer 
Person oder einer Gruppe herabsetzen. Eine Person zu beschämen ist eine Verletzung der Würde 
dieser Person. Es handelt sich also nicht nur um etwas Abstraktes, für das wir irgendwelche 
hochtrabenden Definitionen verwenden, wenn Menschen instrumentalisiert werden, verletzen wir 
auch ihre Würde. 

Auch hier werde ich nicht näher auf die einzelnen Kategorien eingehen, aber es ist wichtig zu 
erkennen, dass wir Menschen nicht einfach benutzen können, weil das gegen die Menschenwürde 
verstößt. 

Entwürdigung Verletzung der Menschenwürde als Entwürdigung bezieht sich auf Handlungen, die 
den Wert des Menschen herabsetzen. 

Menschenhandel, Sklaverei, Organhandel, Inhaftierung unter unmenschlichen Bedingungen sind 
Verstöße gegen die Menschenwürde. 

Die Diskussion sollte sich also nicht nur um hochtrabende Definitionen drehen, über die wir 
sprechen. Dehumanisierung richtige Ausdrücke der Verletzung der Menschenwürde sind die 
folgenden Völkermord, Folter, Vergewaltigung, soziale Ausgrenzung, Ausbeutung der Arbeitskraft, 
Schuldknechtschaft, Sklaverei, Armut, auferlegte manuelle Plünderung denken Sie darüber nach. 
Weibliche Genitalverstümmelung, fehlende sanitäre Einrichtungen - auch das sollte unter dem 
Gesichtspunkt der Menschenwürde betrachtet werden. 

Armut, und ich möchte dies erwähnen, weil wir sie normalerweise nicht mit dem Bereich der 
Menschenwürde in Verbindung bringen. 

Denken Sie an Niger und sein Uran, das ist der immerwährende Skandal eines immerwährenden 
Skandals der verzögerten Entwicklung. Stellen Sie sich vor, Niger ist der drittgrößte Produzent von 
Uran, einem radioaktiven Metall, das am häufigsten als Brennstoff für die Atomenergie verwendet 
wird. 

Dennoch haben 85 % der Bevölkerung von Niger keinen Zugang zu Elektrizität. Denken Sie an die 
Katanga-Region, das Paradoxon, reich, aber arm zu sein. Die Katanga-Region in der südöstlichen 
Ecke des Kongo verfügt über mehr Kobaltreserven als der Rest des Planeten zusammen. Die 
Region verfügt auch über andere Vorkommen wie Kupfer, Eisen und Zink, aber die Menschen sind 
arm. Ich denke, es gibt einen Grund, warum wir mit der Menschenwürde begonnen haben, denn sie 
ist die Grundlage für alle Themen, die wir in diesen 9 Jahren angesprochen haben. 

Aber natürlich könnte man hier noch ein weiteres Verbrechen der Menschenwürde hinzufügen, 
nämlich die Verklappung von Giftmüll an den Ufern der Ozeane und Flüsse in Afrika, die 
Menschenwürde. Und vielleicht möchte ich abschließend sagen, dass es dringend notwendig ist, 
dass wir jetzt eine globale und gerechte Mobilisierung haben, um die Menschenwürde und die 
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Menschenrechte von Personen und Menschen wiederherzustellen. Sie sehen, dass wir überall 
verschiedene Dinge organisieren, und das ist gut, aber eine gemeinsame Anstrengung unter dem 
Konzept der Würde, dass alles, was wir tun, einerseits diese Verletzungen vermeidet, aber 
andererseits das Recht wiederherstellt, die Menschenwürde wiederherzustellen. 

Lassen Sie mich also zum Schluss noch einmal eine kritische Frage stellen. Wann wird die 
Menschenwürde verletzt? In erster Linie dann, wenn das menschliche Gewissen verletzt wird, wenn 
jemand in das Heiligtum einer Person eindringt, wenn die innere heilige Sicht einer Person 
beschmutzt wird. Die Menschenwürde wird verletzt, wenn Zwang ausgeübt wird, wenn das 
Gewissen eines Menschen unterdrückt wird, wenn die Einschränkung der Gedanken-, Meinungs-, 
Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit zur Norm geworden ist. Daher möchte ich alle religiösen 
Organisationen dazu aufrufen, sich das Gebot der Menschenwürde als ein wesentliches - hören Sie 
sich das an - Grundprinzip zu eigen zu machen, das in jedem Menschen anerkannt werden muss. 
Und folglich sollten die religiösen Organisationen untereinander und in Partnerschaft mit den UN- 
Organisationen und zwischenstaatlichen Organisationen strategische Planungen entwickeln, bis wir 
dieses Ziel erreicht haben, denn es fehlt etwas. Konkrete gemeinsame Aktionspläne, nicht nur die 
Förderung unserer einzelnen Organisationen, sondern die Zusammenarbeit auf der Grundlage der 
Menschenwürde. Und wiederum eine gemeinsame Arbeit für die Wiederherstellung und ich benutze 
dieses Wort absichtlich der Menschenwürde für alle und überall. 

Schließlich, aber es beginnt alles auf der persönlichen Ebene, jeder von uns ist an einer 
gemeinsamen Mission interessiert, jeder von uns persönlich hat den heiligen Auftrag, zur 
Wiederherstellung der Würde jedes Menschen beizutragen. 

Es gibt eine Person, die neben dir sitzt und die aufpasst, denn jeder Mensch ist dein Verwandter und 
deine Art in Würde. 


Fragen und Antworten 1:28:38 
https://youtu.be/YzlU4eHAZg0?1L=5318 


Wir fahren mit der nächsten Frage und Antwort fort. 

Wie können wir ein inklusives Verständnis von Spiritualität fördern, das sicherstellt, dass unsere 
Interpretation von Religion verschiedene Glaubensrichtungen respektiert, ohne andere zu 
diskreditieren oder zu verletzen? 

Es handelt sich also um mehrere Fragen in einer Frage dieser Person, die die erste Frage 
beantworten möchte. 

Wie können wir ein inklusives Verständnis von Spiritualität fördern, das sicherstellt, dass unsere 
Interpretation von Religion die verschiedenen Glaubensrichtungen respektiert, ohne andere zu 
diskreditieren oder zu verletzen? Wer würde diese Frage gerne beantworten. 


Ganon Diop: 

Ich denke, ich persönlich würde sogar über den Fokus der Spiritualität hinausgehen und den Fokus 
auf die Menschlichkeit legen, und zwar in dem Sinne, dass ich die Menschlichkeit der anderen 
respektiere, was mit Würde verbunden ist. Das bedeutet, die Würde des Unterschieds zu 
akzeptieren. Eigentlich war es Rabbi Jonathan Saak, der diesen Begriff "Würde des Unterschieds" 
verwendet hat. Wissen Sie, ich muss nicht mit jemandem spirituell oder sonstwie übereinstimmen, 
um unsere gemeinsame Menschlichkeit zu schätzen. Meine Solidarität sollte nicht davon abhängen, 
was die andere Person glaubt oder nicht, und ich denke, dass diese parteipolitischen Silos, meine 
Organisation, meine Marke und diejenigen, die für mich sind, uns gegen sie sind, dass diese ganze 
Denkweise in der Tat eine gemeinsame Menschlichkeit verrät. 

Deshalb habe ich von Verwandtschaft und Art gesprochen. Ich würde also über das Anliegen der 
Spiritualität oder anderer menschlicher Bestrebungen hinausgehen, denn wir sind ja 
multidimensionale Wesen. Aber die volle Akzeptanz der vollen Menschlichkeit anderer Menschen 
ist eine Voraussetzung für die Menschenrechte. Und diese basieren auf der Würde jeder Person, 
unabhängig davon, und ich denke, solange ich nicht akzeptiere, dass die Person ein vollwertiges 
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menschliches Wesen ist, ist alles andere nur, ich meine, nicht authentisch in unserer Beziehung. 


Fragen und Antworten 1:37:50 
https://youtu.be/YzlIU4eHAZgO?t=5870 


Ich möchte jedem unserer Diskussionsteilnehmer die Gelegenheit geben, zwei Minuten lang 
abschließende Bemerkungen zu machen, und wir werden mit Dr. Diop beginnen. 


Nur als Fußnote zu dem, was gerade gesagt wurde, fast alle menschlichen Gemeinschaften sind in 
der einen oder anderen Form von Verfolgung betroffen. Ich denke also, dass der ausschließliche 
Fokus auf die Verfolgung von Christen erweitert werden sollte, denn es gibt auch Muslime, die 
verfolgt werden, und wir bringen in die Diskussion nicht einmal die indigenen Völker ein, also 
denke ich, dass wir unser Verständnis erweitern müssen und es nicht nur auf die Verfolgung 
beschränken sollten. Um noch einmal darauf zurückzukommen, und das ist meine abschließende 
Bemerkung. Ich denke, wir haben als menschliche Familie Schwierigkeiten zu glauben, dass wir 
eine menschliche Familie sind. Wir sind geradezu besessen von Spaltung, Fragmentierung, 
Trennung, Sie wissen schon, unsere Silos und so weiter und so fort, denken Sie nur an die 
Sklaverei, Sie wissen schon, eines der Symposien hier war über Sklaverei, Kolonialität, Sie wissen 
schon, Kolonialismus und so weiter und so fort. Es sind immer Leute, die einen gleichnamigen 
Vorfahren wählen, Sie wissen, Nachkomme von Sham, Nachkomme von Japeth und Ham usw., und 
von dem sind alle schwarzen Menschen verflucht, zum Beispiel usw., und all das vergisst, dass 
zumindest, wenn die Aufzeichnungen eine gewisse Glaubwürdigkeit haben, alle drei von Noah 
abstammen, wissen Sie. Und diejenigen, die an einen gemeinsamen Vorfahren Adam glauben, also 
sind wir eine menschliche Familie. 


Das Konzept der Rasse ist ein Konstrukt, und ich glaube, dass die Menschenwürde uns die 
Möglichkeit gibt, den menschlichen Aspekt unserer Natur wiederherzustellen, und natürlich den 
Aspekt der Würde, und das ist in vielerlei Hinsicht betont worden, ob wir nun die islamische 
Tradition nehmen, dass Gott dem Menschen Würde verleiht, oder das Christentum oder den 
Buddhismus oder einen anderen Glauben, den wir alle gemeinsam haben. Vielleicht auf eine 
leichtere, aber wahrhaftig nicht, wenn wir, wenn wir vergessen, was Würde ist, und hier möchte ich 
nur äh ein Wort sagen, das äh mich immer daran erinnert, das das Wort Würde eigentlich der Name 
einer Person ist, die bald sprechen wird. Als Karam, also Karam ist eines der vielen Wörter für 
Respekt, aber auch für Würde, wissen Sie. Das war also nur ein Gruß an Aza, dessen Name Würde 
bedeutet, also können wir dich nicht vergessen, vielen Dank. 


Hier noch der Bericht des WCC zu dieser Veranstaltung. 


https://www.oikoumene.org/programme-activity/euno#annual-symposium 


10th Annual Symposium on the Role of Religion and Faith-Based Organizations in International 
Affairs 


Theme: Human Rights and Dignity: Towards a Just, Peaceable and Inclusive Future 
Tuesday, 23 January 2024 


8:00 AM to 12:30 PM (New York City) 
Venue: Virtual (Register here) 
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Sponsoring Organizations: 


World Council of Churches, ACT Alliance, General Board of Church and Society of The United 
Methodist Church, Islamic Relief, Religions for Peace, Seventh-Day Adventist Church, Soka 
Gakkai International, United Religions Initiative. 


In partnership with: 


United Nations Alliance of Civilizations, United Nations Office on Genocide Prevention and the 
Responsibility to Protect, United Nations Population Fund (UNFPA) for the UN Inter-agency Task 
Force on Religion and Development 


8:35 Session 1 - Upholding Human Dignity: Respecting Rights, Flourishing Humanity 


This session will serve as an introduction to where we are now and where we want to go as it relates 
to the UN and its mandates. It will address the role of faith actors and religious institutions in 
serving as a moral compass and guide to keeping human dignity at the core of human rights. 


Moderator: Ms Audrey Kitigawa, President/Founder, International Academy for Multicultural 
Cooperation 


Dr Ganoune Diop, Director, Public Affairs and Religious Liberty, Seventh-day Adventist Church 
Ms Elisa Gazzotti, Soka Gakkai International (SGI) Representative to the UN, Human Rights 
Education Focal Point and Chair of NGO Working Group on Human Rights Education 

Mr Atallah Fitzgibbon, Faith and Partnership Adviser, Islamic Relief Worldwide 

Mr Michael Wiener, Human Rights Officer, Office of the High Commissioner for Human Rights, 
Geneva 


10. jährliches Symposium über die Rolle der Religion und glaubensbasierter Organisationen in 
internationalen Angelegenheiten 


Thema: Menschenrechte und Menschenwürde: Auf dem Weg zu einer gerechten, friedlichen und 
inklusiven Zukunft 


Dienstag, 23. Januar 2024 

8:00 AM bis 12:30 PM (New York City) 

Veranstaltungsort: Virtuell (hier anmelden) 

Sponsorenorganisationen: 

Ökumenischer Rat der Kirchen, ACT Alliance, General Board of Church and Society of The United 
Methodist Church, Islamic Relief, Religionen für den Frieden, Siebenten-Tags Adventistenkirche, 
Soka Gakkai International, United Religions Initiative. 

In Partnerschaft mit: 

Allianz der Zivilisationen der Vereinten Nationen, Büro der Vereinten Nationen für die Verhütung 
von Völkermord und die Verantwortung zum Schutz, Bevölkerungsfonds der Vereinten Nationen 


(UNFPA) für die behördenübergreifende UN-Taskforce für Religion und Entwicklung 


8:35 Sitzung 1 - Wahrung der Menschenwürde: Rechte respektieren, Menschlichkeit entfalten 
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Diese Sitzung dient als Einführung in die Frage, wo wir heute stehen und wohin wir in Bezug auf 
die UN und ihre Mandate gehen wollen. Sie wird sich mit der Rolle von Glaubensakteuren und 
religiösen Institutionen befassen, die als moralischer Kompass und Leitfaden für die Wahrung der 
Menschenwürde als Kernstück der Menschenrechte dienen. 


Moderatorin: Audrey Kitigawa, Präsidentin/Gründerin, Internationale Akademie für multikulturelle 
Zusammenarbeit 


Dr. Ganoune Diop, Direktor, Öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit, Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten 

Elisa Gazzotti, Vertreterin von Soka Gakkai International (SGI) bei den Vereinten Nationen, 
Anlaufstelle für Menschenrechtserziehung und Vorsitzende der NRO-Arbeitsgruppe für 
Menschenrechtserziehung 

Atallah Fitzgibbon, Berater für Glaube und Partnerschaft, Islamic Relief Worldwide 

Michael Wiener, Menschenrechtsbeauftragter, Büro des Hochkommissars für Menschenrechte, 
Genf 


https://www.oikoumene.org/events/10th-annual-symposium-on-the-role-of-religion-and-faith- 
based-organizations-in-international-affairs 


2% World Council 
of Churches 


10th Annual Symposium on the Role of 
Religion and Faith-Based Organizations in 
International Affairs 


The tenth edition ofthe Symposium on the Role of Religion and Faith-based 
Organizations in International Affairs will take place on 23 January online, and 
will explore the theme “Human Rights and Dignity: Toward a Just, Peaceable, 
and Inclusive Future.” 


lOth Annual Symposium on the Role of Religion 
and Faith-Based Organizations in International Affairs 


HUMAN RIGHTS AND DIGNITY: 
Towards a Just, Peaceable and Inclusive Future 


yE= 
JANUARY 23, 2024 


8 AM -12:30 PMET 
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Und da wir bei den PARL Meldungen sind, hier noch das was Ganoune Diop über Bert B. Beach zu 
sagen hat. 


https://www.adventistliberty.org/a-tribute-to-bert-b.-beach 
A Tribute to Dr. Bert B. Beach 


God chose Dr. Bert beach to build the SDA Church foundation of interchurch and interfaith 
relations, God being the architect of such construction. 


The distinct contributions of Dr. Beach are threefold. 
First, to have positioned the church to a standing legitimacy and credibility before leaders of other 
Christian denominations. 


Second, to have articulated terms of reference by which seventh-day Adventists can meaningfully 
relate to other Christians, and partner with them to make a difference in making the world a better 
place for millions while ultimately keeping alive the blessed hope of the restoration of all things at 
Jesus’ Second coming. 


Last, to have modeled how to genuinely mingle with other Christians in a personable way, and 
develop friendship and mutual respect without losing or compromising the SDA church identity, 
mission, and message. 


As a result of Dr. Beach's specific contributions, the church is indebted to him, especially for his 
perseverance in building networks of cordial and meaningful relationships with people who now 
trust SDA and are exposed to what distinguishes us as an authentic restorationist movement, heir of 
the Protestant Reformation branch of Christianity. 


We express our deep gratitude to such a towering figure for having significantly shaped the 
reputation of the Seventh-Day Adventist church and its championing of religious freedom for all. 


A Gift to the World of Faith and Beyond 


From time to time, under the effect of divine providence, men, and women demonstrate an 
exceptional capacity and ability to discern the real issues underlying the course of events in human 
history in general and in the people of Christ in particular. They display exemplary tenacity, 
refusing to be molded by popular opinion. 


Bert Beach was undoubtedly of this caliber. A Seventh-day Adventist who, without a complex of 
inferiority or superiority, displayed his loyalty to the restoration movement the Seventh-Day 
Adventist Church claims to be and this in line with the Reformation. Yet despite his strong sense of 
belonging to a restoration movement, and out of fidelity to the character of Christ and the mandate 
of the church inscribed in its constitution, Bert Beach remained open to genuine relationships not 
only with governments and politicians but also with brothers and sisters of other denominations 
who together form the body of Christ. 


Bert did not allow himself to be intimidated by the incomprehension of those who think they have 
the exclusivity of the election and divine favors, nor by those who militate for a naive inclusivism 
open to all compromises and syncretism, relativizing the demands and responsibilities of covenant 
partners with the biblical God. Bert knew how to navigate between the extremes without getting lost 
in the meanders of the confusion of naive ecumenism while working for the unity that Christ 
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advocated. The antidote that preserved him from possible abuses was undoubtedly the religious 
freedom of which he was the pioneer and the architect in the Adventist world and elsewhere. 


The political and religious worlds owe him a debt. We are all grateful to God for giving us a gift in 
the person of Bert Beach. For my part, by the grace of God, I will continue to bring bricks and lay 
them to the edifice of religious freedom that Bert so carefully erected and so brilliantly promoted. 


God be praised for what he has done through our brother Bert Beach in his success in bringing 
credibility and confidence to those Christians who are called Seventh-day Adventists. 


Ganoune Diop, Ph.D. 
Director of the Public Affairs Department and Religious Liberty 
General Conference of Seventh-day Adventist Churches 


Eine Hommage an Dr. Bert B. Beach 


Gott hat Dr. Bert Beach dazu auserwählt, das Fundament der zwischenkirchlichen und 
interreligiösen Beziehungen der SDA-Kirche zu errichten, denn Gott ist der Architekt eines solchen 
Aufbaus. 


Die besonderen Beiträge von Dr. Beach sind dreifach. 
Erstens hat er die Kirche in eine Position der Legitimität und Glaubwürdigkeit gegenüber den 
Führern anderer christlicher Konfessionen gebracht. 


Zweitens, dass wir Bezugsrahmen formuliert haben, nach denen Siebenten-Tags Adventisten 
sinnvoll mit anderen Christen in Beziehung treten und mit ihnen zusammenarbeiten können, um die 
Welt für Millionen von Menschen besser zu machen und gleichzeitig die gesegnete Hoffnung auf 
die Wiederherstellung aller Dinge bei Jesu zweitem Kommen lebendig zu halten. 


Schließlich hat er vorgemacht, wie man sich aufrichtig und auf sympathische Weise unter andere 
Christen mischt und Freundschaft und gegenseitigen Respekt entwickelt, ohne dabei die Identität, 
den Auftrag und die Botschaft der SDA-Kirche zu verlieren oder zu gefährden. 


Als Ergebnis von Dr. Beachs spezifischen Beiträgen ist die Kirche ihm zu Dank verpflichtet, 
insbesondere für seine Beharrlichkeit beim Aufbau von Netzwerken herzlicher und 
bedeutungsvoller Beziehungen mit Menschen, die jetzt der SDA vertrauen und erfahren, was uns 
als authentische restauratorische Bewegung, als Erbe des protestantischen Reformationszweigs des 
Christentums, auszeichnet. 


Wir sind einer solch herausragenden Persönlichkeit zutiefst dankbar, dass sie das Ansehen der 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten und ihr Eintreten für die Religionsfreiheit für alle 
maßgeblich geprägt hat. 


Ein Geschenk an die Welt des Glaubens und darüber hinaus 


Von Zeit zu Zeit zeigen Männer und Frauen unter dem Einfluss der göttlichen Vorsehung eine 
außergewöhnliche Kapazität und Fähigkeit, die wirklichen Probleme zu erkennen, die dem Lauf der 
Ereignisse in der menschlichen Geschichte im Allgemeinen und im Volk Christi im Besonderen 
zugrunde liegen. Sie legen eine beispielhafte Beharrlichkeit an den Tag und weigern sich, sich von 
der öffentlichen Meinung beeinflussen zu lassen. 

Bert Beach war zweifelsohne ein solches Kaliber. Ein Siebenten-Tags Adventist, der ohne 
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Minderwertigkeits- oder Überlegenheitskomplexe seine Loyalität gegenüber der 
Wiederherstellungsbewegung, die die Siebenten-Tags Adventisten für sich beanspruchen, unter 
Beweis stellte, und zwar im Einklang mit der Reformation. Doch trotz seines starken 
Zugehörigkeitsgefühls zu einer Wiederherstellungsbewegung und aus Treue zum Charakter Christi 
und zum Auftrag der Kirche, der in ihrer Verfassung niedergelegt ist, blieb Bert Beach offen für 
echte Beziehungen nicht nur zu Regierungen und Politikern, sondern auch zu Brüdern und 
Schwestern anderer Konfessionen, die gemeinsam den Leib Christi bilden. 


Bert ließ sich weder vom Unverständnis derer einschüchtern, die meinen, sie hätten die Exklusivität 
der Erwählung und der göttlichen Gunst, noch von denen, die für einen naiven Inklusivismus 
eintreten, der für alle Kompromisse und Synkretismen offen ist und die Anforderungen und 
Verantwortlichkeiten von Bundespartnern mit dem biblischen Gott relativiert. Bert verstand es, 
zwischen den Extremen zu navigieren, ohne sich in den Mäandern der Verwirrung eines naiven 
Ökumenismus zu verirren, während er sich für die Einheit einsetzte, die Christus befürwortete. Das 
Gegenmittel, das ihn vor möglichem Missbrauch bewahrte, war zweifelsohne die Religionsfreiheit, 
deren Wegbereiter und Architekt er in der adventistischen Welt und anderswo war. 


Die politische und religiöse Welt ist ihm zu Dank verpflichtet. Wir alle sind Gott dankbar, dass er 
uns in der Person von Bert Beach ein Geschenk gemacht hat. Ich für meinen Teil werde durch die 
Gnade Gottes weiterhin Ziegelsteine für das Gebäude der Religionsfreiheit bringen und legen, das 
Bert so sorgfältig errichtet und so brillant gefördert hat. 


Gott sei gepriesen für das, was er durch unseren Bruder Bert Beach getan hat, indem er es geschafft 
hat, den Christen, die sich Siebenten-Tags Adventisten nennen, Glaubwürdigkeit und Vertrauen zu 
vermitteln. 


Ganoune Diop, Ph.D. 


Direktor der Abteilung für Öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit 
Generalkonferenz der Kirchen der Siebenten-Tags Adventisten 
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Siehe Dr Edison Samraj 


Wer ist Dr Edison Samraj? 
Southern Asia Division of Seventh-day Adventists 
Südasiatische Division der Siebenten-Tags Adventisten 


https://sudadventist.org/about/departments/associations-ministries/ 


Seventh-day ASEARCH =MENU v 
Adventist Church Home About” Organizations= Latest” Archives Our Beliefs (y 


Associations & Ministries 


EZRAS LAKRA RAMESH Y JADHAV MRIDULA LAKRA EDISON SAMRA] 
President/CEO, Director - Public Director - Adventist Chaplaincy Director - Children's Ministries Director - Education 
Affairs & Religious Liberty Ministries, Director - mridulalakra@sudadventist.org edisonsamraj@sudadventist.org 
ezraslakra@sudadventist.org Communication, Co-ordinator - 

Prayer Ministries. 

rameshjadhav@sudadventist.org 


Dr Edison Samraj ist der Direktor für Education (Bildung) der Südasiatischen Division der 
Siebenten-Tags Adventisten. 


The Southern Asia Division of Seventh-day Adventists is made up of a team of dedicated 
individuals who are committed to serving their community through their work. These individuals 
include pastors, teachers, medical professionals, leaders, and community workers, among others. 
Their work is centered around promoting the Adventist message of hope, health, and wholeness 
through various ministries such as education, healthcare, and social services. The people working 
for the Southern Asia Division of Seventh-day Adventists are driven by a desire to make a positive 
impact on the lives of those around them and to share the love of God through their service. Their 
commitment to their work is a testament to the organization’s mission of improving the quality of 
life for individuals and communities in the region. 


https://sudadventist.org/about/people/ 


Die Südasiatische Division der Siebenten-Tags Adventisten besteht aus einem Team engagierter 
Menschen, die sich durch ihre Arbeit in den Dienst ihrer Gemeinschaft stellen. Zu ihnen gehören 
unter anderem Pastoren, Lehrer, Mediziner, Führungskräfte und Gemeindemitarbeiter. Im 
Mittelpunkt ihrer Arbeit steht die Förderung der adventistischen Botschaft von Hoffnung, 
Gesundheit und Ganzheit durch verschiedene Dienste wie Bildung, Gesundheitsfürsorge und 
soziale Dienste. Die Mitarbeiter der Südasiatischen Division der Siebenten-Tags Adventisten 
werden von dem Wunsch angetrieben, das Leben ihrer Mitmenschen positiv zu beeinflussen und die 
Liebe Gottes durch ihren Dienst weiterzugeben. Ihr Engagement für ihre Arbeit ist ein Beweis für 
die Mission der Organisation, die Lebensqualität der Menschen und Gemeinden in der Region zu 
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verbessern. 


https://sudadventist.org/team/edison-samraj/ 


EDISON SAMRA]) 


Director - Education 
edisonsamraj@sudadyentist.org 


Global Seventh-day Adventist Education Department 
Globale Bildungsabteilung der Siebenten-Tags Adventisten 
https://www.adventist.education/about-us-divisions/ 


Dr. Edison Samraj - Advisor SCCN 
https://sccnhub.com/index.php?option=com_content&view=article&id=136 


For the decade, Edison Samraj has guided the work of Oriental Watchman Publishing 
Company, raising medical and societal issues as they affect Contemporary Asian societies. 


He has created a coalition of corporate heads, academics and physicians to promote the healthcare 
of Indians. In 2001 this coalition convened the very first conference on Integrated Medicine in 
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India. 


He is also interested in the promotion of innovative education for our students in India. Having met 
with the president of India he is working on a value education curriculum that will engage the hearts 
and minds of our generation in pursuit of transforming their attitudes and their mindset. He also 
established a Moral Science Lab at World Peace Centre (to be opened soon), which has been 
endorsed by Dr. Abdul Kalam, Gorbachev and Clinton and many important educationalist including 
Dr. V.D Karad, of World Peace Centre. 


He has been committed to Science Education in India to foster science temper in all levels of 
education. 


He has also worked closely with UNESCO for South Asia in the development of curriculum for the 
future not only in science but also in peace education. He is committed to making communication 
network of modern world accessible for our generation and impacting them with new perspectives 
and new ways to look at life and the world. In other words his commitment is to bring paradigm in 
our thinking process. He has participated in many corporate workshops, education institutions, 
science congress at the national and international levels. His profile indicates that he has a wide 
range in this area for over 20 years. 


He has served in many committees and boards as a member and chairman. He has also presented 
many papers at UNESCO level as well as national level in the field of education and spiritual 
transformation. He has served as a member for many foundations and has interacted with many 
renowned national and international personalities such as Hillary Clinton, Thaksin Shianawatra, 
Prime Minister of Thailand; Dr.A.P.J Abdul Kalam, President of India, Gorbachev, president of 
USSR, Dr.V.D.Karad, president, World Peace Centre and Nelson Mandela, President of South 
Africa. 


Dr. Edison Samraj is a powerful believer in the power of the people to help themselves and set a 
meaningful agenda for the government. So he has travelled widely and networked with like-minded 
people all over the world encouraging them to start addressing issues from grassroots level and to 
call on government officials to take note. 


Dr. Edison Samraj is a visionary personality who has the ability to create partnerships between 
private, government and non-profit sector to translate his vision into reality. 


Seit zehn Jahren leitet Edison Samraj die Arbeit der Oriental Watchman Publishing 
Company, indem er medizinische und gesellschaftliche Fragen aufwirft, die die 
zeitgenössischen asiatischen Gesellschaften betreffen. 


Er hat eine Koalition aus Unternehmensleitern, Akademikern und Ärzten gegründet, um die 
Gesundheitsversorgung der Inder zu fördern. Im Jahr 2001 veranstaltete diese Koalition die erste 
Konferenz über integrierte Medizin in Indien. 


Er ist auch an der Förderung einer innovativen Ausbildung für unsere Studenten in Indien 
interessiert. Nach einem Treffen mit dem indischen Präsidenten arbeitet er an einem Lehrplan zur 
Werteerziehung, der die Herzen und Köpfe unserer Generation ansprechen soll, um ihre 
Einstellungen und ihre Denkweise zu verändern. Außerdem hat er im Weltfriedenszentrum ein 
Labor für Moralwissenschaften eingerichtet (das bald eröffnet werden soll), das von Dr. Abdul 
Kalam, Gorbatschow und Clinton sowie von vielen bedeutenden Pädagogen, darunter Dr. V.D. 
Karad vom Weltfriedenszentrum, befürwortet wurde. 
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Er hat sich für die wissenschaftliche Bildung in Indien eingesetzt, um das wissenschaftliche 
Temperament auf allen Ebenen der Bildung zu fördern. 


Er hat auch eng mit der UNESCO für Südasien bei der Entwicklung von Lehrplänen für die Zukunft 
zusammengearbeitet, nicht nur in der Wissenschaft, sondern auch in der Friedenserziehung. Er setzt 
sich dafür ein, unserer Generation das Kommunikationsnetz der modernen Welt zugänglich zu 
machen und sie mit neuen Perspektiven und neuen Wegen, das Leben und die Welt zu betrachten, 
zu beeindrucken. Mit anderen Worten: Er will einen Paradigmenwechsel in unserem Denkprozess 
bewirken. Er hat an vielen Workshops von Unternehmen, Bildungseinrichtungen und 
wissenschaftlichen Kongressen auf nationaler und internationaler Ebene teilgenommen. Sein Profil 
zeigt, dass er seit über 20 Jahren ein breites Spektrum in diesem Bereich hat. 


Er hat in vielen Ausschüssen und Gremien als Mitglied und Vorsitzender gedient. Er hat auch viele 
Vorträge auf UNESCO-Ebene und auf nationaler Ebene im Bereich Bildung und spirituelle 
Transformation gehalten. Er war Mitglied vieler Stiftungen und hat mit vielen bekannten nationalen 
und internationalen Persönlichkeiten wie Hillary Clinton, Thaksin Shianawatra, Premierminister 
von Thailand, Dr. A.P.J. Abdul Kalam, Präsident von Indien, Gorbatschow, Präsident der UdSSR, 
Dr. V.D. Karad, Präsident des Weltfriedenszentrums und Nelson Mandela, Präsident von Südafrika, 
gesprochen. 


Dr. Edison Samraj glaubt fest an die Kraft der Menschen, sich selbst zu helfen und eine sinnvolle 
Agenda für die Regierung aufzustellen. Deshalb ist er weit gereist und hat sich mit Gleichgesinnten 
in der ganzen Welt vernetzt, um sie zu ermutigen, Probleme von der Basis aus anzugehen und die 
Regierungsvertreter zur Kenntnis zu nehmen. 


Dr. Edison Samraj ist eine visionäre Persönlichkeit, die in der Lage ist, Partnerschaften zwischen 
dem privaten, dem staatlichen und dem gemeinnützigen Sektor aufzubauen, um seine Vision in die 
Realität umzusetzen. 


Oriental Watchman Publishing House 
https://encyclopedia.adventist.org/articlefid=GALT 


The Oriental Watchman Publishing House is the first and only Seventh-day Adventist publishing 
house in India. It maintains its own printing facilities in Pune, India, and is operated by the Seventh- 
day Adventist Publishing Association (Pvt. Ltd.), acompany owned by the Southern Asia Division 
of Seventh-day Adventists. 


Das Oriental Watchman Publishing House ist der erste und einzige Verlag der Siebenten-Tags 
Adventisten in Indien. Er unterhält eine eigene Druckerei in Pune, Indien, und wird von der 
Seventh-day Adventist Publishing Association (Pvt. Ltd.) betrieben, einem Unternehmen im Besitz 
der Southern Asia Division der Siebenten-Tags Adventisten. 
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THE FIRST INTERNATIONAL BUSINESS GOVERNING ORGANIZATION & CHAMBER OF HOSPITALITY INDUSTRY OF INDIA & ASIA APPROVED BY MINISTRY OF CORPORATE 
AFFAIRS - GOVERNMENT OF INDIA ( 120379-MCA-COI-U85300PN2020NPLI193639 } 


HOME ABOUTUS » BOARDS » CONSULATES » CERTIFICATIONS » CSR » SERVICES » GALLERY » CHAPTERS » IMPACTFUL WORK 


APPRECIATIONS PRODUCTS » WIHM STAR RATING » TRUSTED BRANDS » CULINARYIDS » ACOHITV » EVENTS » CONTACT US 
THE OFFICIAL WEBSITE 


WORLD PARLIAMENT OF HOSPITALITY ACOHI CENSOR BOARD CARNIVAL » EMPLOYMENT EXCHANGE WORLD IHM’S ALUMNI 


HON. EDISON SAMRAJ 


Hon. Edison Samraj 


Phone: 78755 2xxxx 
Email: secretariat.asia@acohi.org 


One of the visionary of World Peace, Great Leader, Global Speaker & Global Connectivity Celebrity 
connected to the High Cadre of Seventh Day Adventist Church on Asian Countries doing splendid work 
on Global Health, Media Projects and Humanitarian Work. Also proud Board Member of ACOHI - Asian 
Countries Chamber of Hospitality Industry. 


https://www.acohi.org/team/hon-edison-samraj/ 
Hon. Edison Samraj 


Phone: 787552xxxx 
Email: secretariat.asia@acohi.org 


One of the visionary of World Peace, Great Leader, Global Speaker & Global Connectivity 
Celebrity connected to the High Cadre of Seventh Day Adventist Church on Asian Countries doing 
splendid work on Global Health, Media Projects and Humanitarian Work. Also proud Board 
Member of ACOHI - Asian Countries Chamber of Hospitality Industry. 


Hon. Edison Samraj 


Telefon: 787552xxxx 
E-Mail: secretariat.asia@acohi.org 


Einer der Visionäre des Weltfriedens, große Führungspersönlichkeit, globaler Redner und 
Prominenter der globalen Konnektivität, verbunden mit dem hohen Kader der Kirche der Siebenten- 
Tags Adventisten in den asiatischen Ländern, der großartige Arbeit in den Bereichen globale 
Gesundheit, Medienprojekte und humanitäre Arbeit leistet. Außerdem ist er stolzes 
Vorstandsmitglied von ACOHI - Asian Countries Chamber of Hospitality Industry. 
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Dr. Vishwanath D. Karad Edison Samraj national workshop on holistic education 


Dr. Vishwanath D. Karad Edison Samraj Nationaler Workshop über ganzheitliche Bildung 


https://www.facebook.com/mitadtuniversity/photos/a.519359968257682/1892154890978176/? 
type=3 


2) Bass MIT ADT UNIVERSITY & 
Health Ministies HEALTH MINISTRIES DEPT. SOUTHERN ASIA DIVISION 


jointly organise a 


NATIONAL WORKSHOP 


on Holistic Education 


THEMES 
POWER OF WELLNESS POWER OF WHOLENESS 


(for students) | (for faculty) 
| 


9:00 AM to 4:00 PM 


Wellness Character Integrity De addiction 
Celebration Healing Nutrition Academic Leadership 
and more 


Inspiration Mentor Mentor 


Prof. Dr. Vishwanath D. Karad Prof. Dr. Mangesh T. Karad Dr. Edison Samraj 
Founder, MAEER'’s MIT Group of Institutions Executive President & Vice Chancellor Director, Health Ministries Department 
President, MIT ADT University, Pune MIT ADT University, Pune Southern Asia Division 


India, Nepal, Bhutan & Maldives 


Venue: World Peace Dome, MIT ADT Unviersity, Loni Kalbhor, Pune 


297 


2023 Photo Gallery of the G20 Interfaith Forum in Pune, India 


2023 Fotogalerie des interreligiösen G20-Forums in Pune, Indien 


https://www.g20interfaith.org/2023-gallery-pune/ 


https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2020/09/63-IF20-PUNE-INDIA-2023.jpeg 
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https://www.g20interfaith.org/app/uploads/2020/09/78-IF20-PUNE-INDIA-2023.jpeg 


Ehrung Dr. Edison Samraj. 


https://youtu.be/xZNgBP1XZiY?t=1133 
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Welcome Session | G20 Interfaith Forum, Pune, India 2023 
Ansprache von Dr. Edison Samraj Director - Education of the Southern Asia Division of Seventh- 
day Adventists 


https://youtu.be/EleCGSsgckg?t=3496 


Dr. Edison Samraj beschenkt Dr. Vishwanath D. Karad im Namen aller Siebenten-Tags 
Adventisten. 


https://youtu.be/EleCGSsgckg?t=7412 
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Hier weitere Fotos von der Beschenkung im Namen aller Siebenten-Tags Adventisten. 
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Hier eine Vergrößerung der Ehrentafel die Dr. Edison Samraj Dr. Vishwanath D. Karad im Namen 
aller Siebenten-Tags Adventisten übergibt. 
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Hier ist eine Playlist über die man alle Livestreams des G20 Interfaith Forum, Pune, India 
anschauen kann. 


https://www.youtube.com/playlist?list=PLwjUtDUK8apdY9e-lwitCh_yptyVz5BcX 


Interview Dr Edison Samraj 
World Peace Dome - World's Biggest Dome 04.10.2018 


Dr Edison Samraj 
jn aba dad Biggest Dame Bs 9 £) Teilen =+ Speichern 
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Ö> MIT-ADT 
UNIVERSITY 


PUNE, INDIA 
Alasp towards World Class Education 


A) 0:02/0:46 


https://www.youtube.com/watch?v=80cS1wbOC1A 


Nun, ich denke, es ist eine der brillantesten Ideen für den postmodernen Menschen. Und ich glaube, 
dass sie uns das entscheidende Bedürfnis eines jeden Menschen beschreibt, verbunden zu sein. 
Verbunden nicht nur miteinander, sondern mit der ultimativen Realität, die Gott ist. 

Und ich glaube, dass diese Verbundenheit in dieser ganzen Idee des Zusammenkommens in diesem 
Dome sehr deutlich wird, denn wenn man sich die monumentale Struktur ansieht, erinnert sie uns 
daran, dass wir alle miteinander und mit Gott verbunden sein müssen. 


Hier gibt Edison Samraj ein Interview was er von dem World Peace Dome hält. 
Welchen Gott betet den Edison Samraj an? 
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Edison Samraj 8th World Parliament of Science, Religion and Philosophy2022 Dayi 


Ansprache Edison Samraj 8. Weltparlament für Wissenschaft, Religion und Philosophie2022 Tag 1 
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MIT WORLD PEACE UNIVERSITY PUNG DMANAT 
8" World Parliament of Science, 


Dr. Edison Samra] 
)ıreotor, Health Mınıstries Department Southern 
Asıa Divisıon, India, Nepal, Bhutan & Maldıves 


Edison Samraj 8th World Parliament of Science, Religion and Philosophy2022 Dayl 
https://www.youtube.com/watch?v=AsCDTrl6k-E 


Edison Samraj 8th World Parliament of Science, Religion and Philosophy 2022 Day-1 
https://youtu.be/x3RJcb_R6LI?t=3133 


Hier ist der Start der Rede von Edison Samraj im Livestream. 


Edison Samraj spricht über den World Peace Dome, dass dieser die 
„Breite, die Länge, die Tiefe und die Höhe sei“ des menschlichen Geistes. 


Er zitiert hier Epheser 3:14-21 vollkommen aus dem Kontext gerissen. 


Jeder der diesen Friedens Dom betritt wird die Einheit mit dem Göttlichen spüren. Die Einheit mit 
dem Schöpfer Gott. 


Das Thema das uns heute gegeben wurde ist das wir zur Heiligen Schrift zurückkommen sollen. 
Und alle meine angesehenen religiösen Führer haben sich auf die Heilige Schrift bezogen. 

Und heute Morgen hatten wir alle religiösen heiligen Schriften gezeigt. Ich möchte euch auf eine 
Reise mitnehmen die uns den Hintergrund aufzeigt wo wir uns im 21. Jahrhundert befinden. 
Anlässlich dieses 8. Weltparlament für Wissenschaft, Religion und Philosophie würde ich euch 
gerne auf diese Riese mitnehmen um das aktuelle Szenario und die Ereignisse die unsere Zeit 
umgeben aufzuzeigen. Sodass diese junge Generation, die Teil diese großen historischen Momentes 
ist, versteht warum wir zu der Heiligen Schrift zurückkehren müssen. Und nur zur Heiligen Schrift. 


Wie können wir uns vor dem neuen drohenden Atomkrieg schützen? 

Ist es uns möglich, diese ökologische Katastrophe, diesen technologischen Zusammenbruch, der 
sich weltweit abspielt, abzuwenden? 

Was tun wir gegen die Epidemie von Fake News oder die Bedrohung durch den Terrorismus? 
Unsere Herausforderung besteht darin, angesichts ständiger und verwirrender Veränderungen den 


307 


kollektiven und individuellen Fokus aufrechtzuerhalten. 

Sind wir noch in der Lage, die Welt, in der wir leben, zu verstehen? Meine jungen Freunde, ich 
stelle euch diese Frage: Sind wir in der Lage, die Welt, in der wir leben, zu verstehen? 

Wir haben eine Welt geschaffen, die unglaubliche Unwägbarkeiten aufweist, und wir befinden uns 
in einer Welt, die mit irrelevanten Informationen überschwemmt ist. 

Der Schlüssel ist also Klarheit der Schlüssel ist Klarheit der Gedanken Perspektivenwechsel ein 
Paradigmenwechsel in unserer Wahrnehmung der Realität. 


Und deshalb ist die Rückkehr zur Heiligen Schrift von entscheidender Bedeutung und entscheidend 
für das Wohlergehen der menschlichen Rasse. 

In Covid 19 und im Ukraine-Krieg mit Russland geht es um eine Warnung an die Menschheit, eine 
Erinnerung an die globale Familie, dass wir zu Gott, dem Schöpfer, zurückkehren müssen. 
Unterhalb und jenseits dieser beiden bedeutsamen Szenarien ist die globale Pandemie ein 
beispielloser Vorgang in der Geschichte, bei dem wir klein geworden sind und uns beschämt daran 
erinnern, dass wir nur ein Staubkorn in diesem kosmischen Raum sind. 

Als ich über diese globale Pandemie nachdachte, kamen mir einige Gedanken in den Sinn, und ich 
glaube, Dr. Rahul und Dr. Mangesh, Sie haben heute Morgen erwähnt, dass Sie viele Dome wie 
diesen haben wollen. 

Den ersten Dome müssen Sie in Moskau bauen. 

Übermitteln Sie die Botschaft an Putin. Und die Botschaft, die Herr Rahul Karad heute Morgen 
erwähnte, war, dass er diese Institution des MIT auf eine andere Ebene bringen will, und diese 
Ebene ist ein Friedenslehrplan, den Sie heute Morgen erwähnten. 

Und ich denke, es ist wichtig, dass wir den Friedenslehrplan vom Kindergarten bis zur Universität 
integrieren. 

Das ist der Schlüssel zum globalen Frieden. Und ich glaube, dass diese globale Pandemie all 
unseren moralischen Rückstand für Jahre und Jahre von Umweltverstößen und Haushalterschaft 
angesammelt hat, und es war ein Aufbau eines scharfen Verfalls unseres Gewissens der 
Rechenschaftspflicht gegenüber einer Haltung von nicht verantwortlich handeln gegenüber 
jedermann. 

Es ist das Ergebnis einer langwierigen Affäre. Ein abweichender Weg, der von seinem 
beabsichtigten Ziel abweicht. 

Heute ist es also eine kolossale Ablehnung des Wortes , mit anderen Worten, es ist eine Ablehnung 
der Grundlagen des Lebens, und deshalb sind wir in dieser sehr verwirrenden, desorientierenden 
Situation gelandet, die den Weltfrieden stark beeinträchtigt. 

Ich glaube an diese Generation, dass sie sich daraus weiterentwickeln wird. Deshalb möchte ich 
diesen interessanten und sehr schönen Vortrag mit einer Lesung aus der Heiligen Schrift 
abschließen, denn das wahre Licht ist in das Wort Gottes eingebettet, das vollkommenen Frieden 
bietet, Hoffnung für die Hoffnungslosen, Hoffnung für die Ungeliebten und Glauben für die 
Ungläubigen. 

Und ich habe hier sieben Ansätze aufgezählt, die für uns nützlich sein können, die inspirierten 
Schriften, wie sie im heiligen Wort Gottes gelehrt werden. Sie beeinflusst das Leben in einzigartiger 
und bedeutender Weise und hilft uns, verschiedene Möglichkeiten anzubieten, das menschliche 
Herz zu verändern. 

Sie wissen, dass unser Premierminister Narendra Modi eine Sendung im indischen Radio namens 
Mann Ki Baat initiiert hat, ich habe eine Sendung im indischen Radio namens Dil Ki Baat initiiert. 


Dil Ki Baat ist mächtiger als Mann Ki Baat, weil wir die Herzen der Menschen berühren. 
Und heute möchte ich Sie bitten, die Art und Weise zu ändern, wie wir über das Leben denken. 


Erstens verändert es die Art und Weise, wie wir über uns selbst denken. 
Die Bibel lehrt, dass alle Geschöpfe nach dem Bild Gottes geschaffen sind. Wir sind gleich und mit 
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besonderen Gaben ausgestattet, die das Leben der anderen bereichern. 


Zweitens verändert es die Art und Weise, wie ich mich wirklich zu anderen verhalte. Ich behandle 
den anderen nicht mehr als Objekt, sondern als Person. 


Drittens verändert es die Art und Weise, wie ich die Welt betrachte, und gibt mir eine bessere 
Weltsicht. Sie beantwortet die grundlegenden Fragen des Lebens: Wer bin ich, warum bin ich hier 
und wohin gehe ich? 


Viertens vermittelt sie eine klare Vorstellung davon, was ich im Kern meines Wesens bin. 


Fünftens das Lesen des Wortes Gottes verändert die Umstände und die Einstellung zu allem, was 
ich erlebe. Alle Dinge wirken zusammen zum Guten, die Gott lieben. Es bedeutet nicht, dass alle 
Dinge gut sind, aber alle Dinge werden gut für dich, wenn du vertraust und das große Bild siehst, 
das sich daraus ergibt. 


Der sechste und vorletzte Punkt ist ein Beweis dafür, wie die Macht des Wortes die menschliche 
Seele verwandelt. 

Dr. Stoner, der frühere Vorsitzende des Mathematikinstituts in Kalifornien, arbeitete mehrere Jahre 
lang mit 600 Studenten und wandte das Wahrscheinlichkeitsprinzip des prophetischen Wortes an. 
Jeder einzelne Übergang, den er im Buch Daniel erwähnte, umreißt die Reiche in logischer 
Reihenfolge, beginnend mit dem babylonischen Reich bis hin zum preußischen Nationalstaat, und 
jeder einzelne Übergang stimmt genau mit dem überein, was im prophetischen Wort gesagt wurde. 


Und schließlich bietet sie einen Sinn für das, was Dr. Karad heute Morgen erwähnte. Was ist der 
Sinn des Lebens? Und wenn jeder diese Frage beantworten kann, wäre das ein besserer Tag für 
Indien und für die Welt. 

Und es ist wichtig, dass viele Menschen, die keinen Sinn suchen, in dieser modernen Welt 
desillusioniert und verstimmt sind. 

Die Lektüre der Heiligen Schrift stabilisiert diesen Sinn, den kein anderes Buch geben kann, diese 
Veränderung und Transformation entsteht durch die Integration von Kopf, Herz und Hand. Und ich 
glaube, MIT und dieser Weltfriedensdom sollten sich der Herausforderung des Friedens in dieser 
modernen Welt stellen und ich glaube, dass die Rückkehr zur Schrift, die Rückkehr zur Schrift der 
einzige Weg ist, den Frieden in den Welten wiederherzustellen. Es ist notwendig, dass Sie 
verstehen, dass Liebe, Mitgefühl und Gnade, die integraler Bestandteil des Lebens sind, möglich 
sind, wenn wir zur Heiligen Schrift zurückkehren. 

Und zum Schluss möchte ich einen Vers aus dem Wort Gottes vorlesen, der sehr beliebt und sehr 
kraftvoll ist. Er steht im Buch der Hebräer, viertes Kapitel, Vers 12. Er besagt, dass das Wort Gottes 
lebendig und mächtig ist. Es ist schärfer als ein zweischneidiges Schwert und durchdringt die Seele 
und den Geist, und es kann die Gedanken und die Absichten des Herzens erkennen. 

Wenn ihr also die Absichten eures Herzens wissen wollt, dann geht zurück zur Schrift und die 
Schrift zeigt euch, wo ihr steht und warum ihr steht und wohin ihr geht. Gott segnet alle mit 
Frieden, Harmonie, Einigkeit und Güte, damit wir diese Welt zu einem besseren Ort machen 
können. Kehrt zurück zur Schrift, denn darin liegt die Grundlage des Lebens. Gott segne jeden 
einzelnen von uns. 
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Zu wem hat Edison Samraj denn nun gesprochen hier einige Bilder. 
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Hier sieht man das Thema zu dem Edison Samraj gesprochen hat. 
https://youtu.be/x3RJcb_R6LT?t=1297 


DIVINE BLESSING CEREMONY 


“Religion and Religious’Scriptures of the World: 
as True, Life au Scriplures | 
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Divine Blessing Ceremony 
„Religion and Religious Scriptures of the World as Tru Life Guiding Scriptures“ 


Göttliche Segnungszeremonie 
„Religion und religiöse Schriften der Welt als wahre lebensleitende Schriften“ 


Also sagt Edison Samraj, dass jede Schrift oder „Heilige Schrift“ von Gott ist. Somit erkennt 


Edison Samraj im Namen aller Siebenten-Tages Adventisten das jede Heilige Schrift von Gott ist 
und auch jede andere Gottheit Gott ist. Das widerspricht voll und ganz der Aussage der Bibel. 


Hier nun die Rede von Edison Samraj am 3. Tag der Veranstaltung. 


Edison Samraj 8th World Parliament of Science, Religion and Philosophy2022 Day3 


Ansprache Edison Samraj 8. Weltparlament für Wissenschaft, Religion und Philosophie2022 Tag 3 


MIT - WPU 
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Edison Samraj 8th World Parliament of Science, Religion and Philosophy2022 Day3 
https://www.youtube.com/watch?v=Gv8v9y6FFi0 


https://youtu.be/gI9FBHrTscw?t=24905 


Hier ist der Start der Rede von Edison Samraj im Livestream. 
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Edison Samraj spricht hier über das Thema wie die Versammelten dazu beitragen können Indien 
voranzubringen. 


Er erzählt eine Geschichte von 4 Fröschen. 


Guten Tag Freunde, verehrte Mitglieder der Universität, der Vizekanzler der 
Weltfriedensuniversität Dr. Mangesh Kharad und verehrte Freunde der Universität und der 
Universität. 

Ich wurde gebeten, unserer jungen Generation einige Gedanken vorzutragen, die sie anregen 
können, die Bedeutung dessen zu verstehen, was wir hier in den letzten drei Tagen getan haben. 
Und ich glaube, dass die heutige Generation besorgt ist und schnell auf das reagiert, was geschieht. 
Sie macht sich Gedanken darüber, was das für sie bedeutet und was sie dazu bringen wird, sich zu 
verändern. 

Deshalb möchte ich drei oder vier Dinge vorschlagen, mit denen sich die jungen Leute beschäftigen 
können. In dieser Zeit, in der wir uns an einem kritischen Scheideweg der Geschichte befinden. Auf 
der einen Seite haben wir einen ungerechtfertigten Krieg und auf der anderen Seite haben wir 
gerade eine globale Pandemie hinter uns. Wir waren uns nicht bewusst, wie schwerwiegend sie für 
die Gesundheit und das Wohlergehen der gesamten Menschheit war. 

Aber heute sind wir nach zwei Jahren Pause wieder in den Dome zurückgekehrt, und ich glaube, 
dass Sie und ich in der glücklichen Lage sind, das gesamte Thema Bildung mit anderen Augen zu 
sehen 


Zu Beginn des Kongresses und der Konferenz wurde meines Erachtens erwähnt, dass wir die 
Dynamik des Wandels und der Transformation jeder Universität, die uns gegeben wird, überprüfen 
und verstehen müssen. 

Der maharashtrische Gouverneur machte eine sehr interessante Aussage über das MIT. Was hat er 
gesagt? Er sagte, es sei eine großartige Einrichtung für die Transformation. Das MIT ist nicht das 
Maharashtra Institute of Technology, sondern eine großartige Einrichtung für die Transformation. 
Aber die Frage, die ich den jungen Leuten heute stellen möchte, ist, dass das Unternehmen der 
Transformation nicht etwas ist, das man in der Mahatma Gandhi Road kaufen kann. 

Der Transformationsprozess ist ein Prozess, kein Ereignis, sondern ein Ziel, das erreicht werden 
muss, und dafür brauchen wir eine Zutat, die allein die Transformation möglich macht. 

Und ich möchte den jungen Menschen heute diese eine Komponente vorstellen, mit der allein die 
Transformation gelingen kann. 

Ihr könnt alles tun, was ihr wollt, aber wenn ihr diese Komponente nicht habt, wird der Wandel 
nicht möglich sein. 

Ich werde also keinen Vortrag halten, sondern euch eine Geschichte erzählen. 


Eine Geschichte, die tatsächlich das Wesen der Transformation, die Grundlage der Transformation 
und die Kriterien für die Transformation einfängt, und die Geschichte geht so, und junge Leute, ich 
hoffe, ihr hört zu, was ich sage. Denn wir alle haben das Privileg, Geschichten aus der Kindheit zu 
hören. Aber diese Geschichte ist ein Gleichnis und sie veranschaulicht das Wesen und den Zweck 
der Transformation. 

Und ich beginne damit, euch die Frage zu stellen. Glaubt ihr, dass wir durch diese Zweckmäßigkeit 
der Transformation tatsächlich etwas bewirken können, und wenn ihr ja sagt, dann möchte ich euch 
sagen, dass ihr sicherlich ein Empfänger davon sein könnt, wenn und nur wenn ihr diese 
Komponente habt. 

Okay, die Geschichte beginnt wie folgt. 


Es waren einmal vier Frösche in einem Brunnen in der Wüste von Saudi-Arabien und in dieser 


Wüste war dieser Brunnen inmitten einer sengenden Sonne und es gab vier Frösche, einer war ein 
amerikanischer Frosch, der andere war ein chinesischer Frosch, der dritte war ein afrikanischer 
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Frosch und der vierte war ein indischer Frosch. 

Diese vier Frösche standen vor einem Problem, und das Problem war, dass der Wasserspiegel des 
Brunnens immer weiter sank, und so überlegten sie eine Minute lang, wie sie aus dem Brunnen 
entkommen könnten, und so war die einzige Lösung, dass sie etwas gegen ihre missliche Lage tun 
mussten, wenn es für sie möglich war, herauszukommen. 

Und so bildeten sie einen ständigen Ausschuss, in dem sie gemeinsam überlegten, was sie tun 
könnten, um aus dem Brunnen, in dem sie sich befanden, herauszukommen. 

Also nahm der amerikanische Frosch sein Handy aus der Tasche und wählte Obama an und sagte: 
"Präsident Obama, ich bin ein amerikanischer Frosch, ich möchte aus diesem Brunnen 
herauskommen, denn ich war drinnen und die Sonne wird heiß und es gibt hier kein Wasser mehr 
und wir werden zu Tode verbrennen. 

Und Obama antwortete: Freund, ich weiß, dass du ein amerikanischer Frosch bist, aber ich glaube 
nicht, dass wir jemanden schicken können, um dich zu retten, weil wir schon viel Geld im Irak 
ausgegeben haben und deshalb können wir nicht noch mehr ausgeben, und es tut mir leid, dass ich 
dir nicht helfen kann. 

Der chinesische Frosch, der neben dem amerikanischen Frosch stand, nahm seinen Laptop und 
tippte einen Brief an seinen Geschäftsfreund in Peking und bat ihn, ein Rettungsteam zu schicken, 
um ihn aus dem Brunnen zu holen. Und der Geschäftsfreund aus Peking antwortete ihm, dass es uns 
leid täte, dass wir keine Zeit hätten, uns mit Verbindlichkeiten wie Ihnen herumzuschlagen. Da 
blieb der afrikanische Frosch, der wahrscheinlich etwas anderes tun wollte als der amerikanische 
Frosch und der chinesische Frosch, und er sagte, ich möchte jemanden anrufen, der wirtschaftlich 
sehr stark ist, damit er kommt und mir hilft. Und dann rief er den indischen Frosch an. 

Der indische Frosch schrieb einen Brief an Dr. Manmohan Singh, den damaligen Premierminister 
Indiens, und sagte: "Ich bin ein indischer Frosch im Brunnen in Saudi-Arabien und würde gerne 
herauskommen“. Und die Antwort kam von Dr. Manmohan Singh Bitte fragen Sie nicht mich. 
Fragen Sie bitte Soniaji. 

Und damit ist die Geschichte noch nicht zu Ende. 

Die Geschichte beginnt hier. 

Der amerikanische Frosch, der eine Supermacht der Welt ist, konnte nichts dagegen tun. 

Der chinesische Frosch, der eine Wirtschaftsmacht ist, konnte nichts dagegen tun. 

Der afrikanische Frosch hatte einen verbindenden Einfluss und konnte nichts dagegen tun. 

Also wandte sich der indische Frosch an den amerikanischen, den afrikanischen und den 
chinesischen Frosch und sagte, als ich ein kleiner Frosch war, pflegte meine Großmutter zu sagen, 
dass man, wenn man mit einer Krise konfrontiert ist, wenn man mit einem Problem konfrontiert ist, 
wenn man mit einer kritischen Situation konfrontiert ist, eigentlich zu Gott gehen muss. 

Und so waren sie sich alle einig, weil keiner der anderen Freunde ihnen half, und so nutzten sie 
diesen Vorschlag, der von diesem indischen Frosch kam, und als sie alle zusammen zu Gott 
zurückkehrten und zu Gott, dem Allmächtigen, dem Göttlichen, beteten, kam der Regen in dieser 
Nacht herunter. Der Regen füllte den Brunnen und die vorbeigehenden Frauen des Dorfes konnten 
ihre Eimer hineinstellen und die Frösche sprangen in die Eimer und kamen heraus. 


Ding dong Glocke Miezen im Brunnen 
Wer hat uns reingesteckt 

der kleine Tommy tin 

Wer zog uns heraus 

kleiner Tommy stout 

Ding dong Glocke 

wir sind im Brunnen 

wer hat uns hineingesetzt 

der Böse hat uns hineingesetzt 
wer kann uns herausziehen 

ist Gott allein. 
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Auf der heutigen Konferenz möchte ich, dass Sie die Geschichte dieses Frosches als Symbol dafür 
nehmen, dass wir zur Schrift zurückkehren müssen, wie ich es in meinem Vortrag vor zwei Tagen 
erwähnt habe, denn ohne eine Verankerung in Gott wird die Einheit zwischen Religion, Philosophie 
und Wissenschaft nicht funktionieren. 

Mein Appell an die junge Generation von heute lautet daher: Kehrt zu Gott zurück. Gott wird der 
verbindende Faktor und der Anker eures Lebens und der bestimmende Prozess der Zielsetzung in 
eurem akademischen Streben sein. 

Aber was noch wichtiger ist, ich muss auch sagen, dass unsere indische Kultur ein großartiges Erbe 
für uns ist, und wir müssen auf unsere eigenen kulturellen Wurzeln schauen und sehen, wo wir 
einen Sinn entdecken können, und dieser Sinn sollte uns zu einer sinnvollen und sehr durchdachten 
Lebenserfahrung antreiben, damit unser Leben nicht nur für uns selbst, sondern auch für die 
Menschheit zum Segen wird. 

Und wenn ich mir heute den Dome ansehe, dann sehe ich, dass dieser Dome ein Beispiel für die 
Höhe und die Breite und die Weite und die Tiefe des menschlichen Geistes ist. 

In diesem Sinne möchte ich heute auch einen Appell an Sie richten: Seien Sie ein Werkzeug in den 
Händen Gottes, damit die Transformation gelingt. 

Wie ich schon sagte, ist Transformation kein Ereignis, sondern ein Ziel, und der Fokus liegt eher 
auf dem Prozess als auf einem Ereignis. Ich wünsche Ihnen also alles Gute für Ihren akademischen 
Werdegang, egal in welchem Fach Sie studieren, dass Sie Gott als verbindenden Faktor behalten 
und Gott zum Ziel Ihres Lebens machen, so dass Ihr Leben und unser gemeinsames Leben als 
akademische Einrichtung tatsächlich ein Inbegriff der Transformation sein kann und Sie auch ein 
Instrument in den Händen Gottes sind. Das ist mein Gebet, und ich glaube, das ist meine kurze 
Botschaft an die jungen Leute von heute, und ich hoffe und bete, dass Sie das Wesentliche von dem, 
was ich zu sagen hatte, verstanden haben. Macht kann uns keinen Frieden geben, Wirtschaft kann 
uns keinen Frieden geben, und ich denke, dass auch die Kultur uns manchmal keinen Frieden geben 
kann. Nur Gott kann uns Frieden geben, denn er ist der Fürst des Friedens. 

Das ist mein Gebet für jeden einzelnen von euch, möge Gottes Frieden mit euch sein, wenn ihr eure 
akademischen Bemühungen ernst nehmt. 

Ich danke Ihnen. 


Was war das Thema dieses Tages? 
Role of Mother India as "Vishwaguru" in promoting the Culture of Peace in the 21st Century 


Die Rolle von Mutter Indien als "Vishwaguru" bei der Förderung der Kultur des Friedens im 
21. Jahrhundert. 
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https://youtu.be/gIY9FBHrTscw?t=3415 


Hier noch ein paar Bilder von der Veranstaltung. 
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Hier das Verzeichnis der Sprecher. 


https://www.mitwpu-worldparliament.com/copy-of-speakers-2022 


AONY - "Religion and Religious Scriptures ofthe World 


Dr. Lesan Azadi 
‚Ditector, Baha‘} Academy, Panchgani 


Over thirty five years of experience in Research, Training and 
Development. Teacher Eduxution, Education in Universal Human 
Values, Higher Educatior, Personal Development and Social Progress. 
Citizership Education, Curriculum Design, Cooperative Leaming. 
Situation Based Design, Project Management. Youth Eimpowerment, 
Faculty Development. Public Speaking. Administration. Team 
Leadership, Initiating Collaborative Educational Undertakings and 
Community Action. 

Designed and conducted training workshops and educational 
programmes for batches of over ten thousand students and teuchers 
{ron across marıy disciplines, zultures and backgrounds in India and 
about two score countries 

Managed and directed the affalrs of the Bahai Academy and 
established joint innovative activities and educational programmes with 
over fifty universities, colleges and institutiors of higher leuming in 
India and abroad. 


Dr Edison Samraj 
Director Oriental Press of 7 day 
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For the decade, Edison Sarnraj has guided the work of Oriental 
Wäatchman Publishing Compary. raising medical and societal issues as 
hey affect Corternporary Aslan sorieties. 

He has created a coalition of corporate heads. amdemics and 
Physiclars to promate the healthcare of Indiars. In 2001 this coalition 
‚zurwened the very first conference on Integrated Medicine in India. 

He is also interested In the promotion of innovative education for our 
students in India. Having met with the president of India he is working 


Dr Edison Samraj 
Director, Oriental Press of 7 day Adventist Church, Pune 


For the decade, Edison Samraj has guided the work of Oriental Watchman Publishing Company, 
raising medical and societal issues as they affect Contemporary Asian societies. 

He has created a coalition of corporate heads, academics and physicians to promote the healthcare 
of Indians. In 2001 this coalition convened the very first conference on Integrated Medicine in 
India. 

He is also interested in the promotion of innovative education for our students in India. Having met 
with the president of India he is working on a value education curriculum that will engage the hearts 
and minds of our generation in pursuit of transforming their attitudes and their mindset. He has been 
committed to Science Education in India to foster science temper in all levels of education. 

He has also worked closely with UNESCO for South Asia in the development of curriculum for the 
future not only in science but also in peace education. He is committed to making communication 
network of modern world accessible for our generation and impacting them with new perspectives 
and new ways to look at life and the world. In other words his commitment is to bring paradigm in 
our thinking process. He has participated in many corporate workshops, education institutions, 
science congress at the national and international levels. His profile indicates that he has a wide 
range in this area for over 20 years. 

He has served in many committees and boards as a member and chairman. He has also presented 
many papers at UNESCO level as well as national level in the field of education and spiritual 
transformation. He has served as a member for many foundations and has interacted with many 
renowned national and international personalities such as Hillary Clinton, Thaksin Shianawatra, 
Prime Minister of Thailand; Dr.A.P.J Abdul Kalam, President of India, Gorbachev, president of 
USSR, Dr.V.D.Karad, president, World Peace Centre and Nelson Mandela, President of South 
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Africa. 

Dr. Edison Samraj is a powerful believer in the power of the people to help themselves and set a 
meaningful agenda for the government. So he has travelled widely and networked with like-minded 
people all over the world encouraging them to start addressing issues from grassroots level and to 
call on government officials to take note. 

Dr. Edison Samraj is a visionary personality who has the ability to create partnerships between 
private, government and non-profit sector to translate his vision into reality. 


Dr. Edison Samraj 
Direktor, Orientalische Presse der Siebenten-Tags Adventisten, Pune 


Seit einem Jahrzehnt leitet Edison Samraj die Arbeit der Oriental Watchman Publishing Company, 
die sich mit medizinischen und gesellschaftlichen Themen befasst, die die heutigen asiatischen 
Gesellschaften betreffen. 

Er hat eine Koalition aus Unternehmensleitern, Akademikern und Ärzten ins Leben gerufen, um die 
Gesundheitsversorgung der Inder zu fördern. Im Jahr 2001 veranstaltete diese Koalition die erste 
Konferenz über integrierte Medizin in Indien. 

Er ist auch an der Förderung einer innovativen Ausbildung für unsere Studenten in Indien 
interessiert. Nach einem Treffen mit dem indischen Präsidenten arbeitet er an einem Lehrplan für 
Werteerziehung, der die Herzen und Köpfe unserer Generation ansprechen soll, um ihre 
Einstellungen und ihr Denken zu verändern. Er engagiert sich für die naturwissenschaftliche 
Bildung in Indien, um das wissenschaftliche Temperament auf allen Ebenen der Bildung zu fördern. 
Er hat auch eng mit der UNESCO für Südasien bei der Entwicklung von Lehrplänen für die Zukunft 
zusammengearbeitet, nicht nur in der Wissenschaft, sondern auch in der Friedenserziehung. Er setzt 
sich dafür ein, unserer Generation das Kommunikationsnetz der modernen Welt zugänglich zu 
machen und sie mit neuen Perspektiven und neuen Wegen, das Leben und die Welt zu betrachten, 
zu beeinflussen. Mit anderen Worten: Er will einen Paradigmenwechsel in unserem Denkprozess 
bewirken. Er hat an vielen Workshops von Unternehmen, Bildungseinrichtungen und 
wissenschaftlichen Kongressen auf nationaler und internationaler Ebene teilgenommen. Sein Profil 
zeigt, dass er seit über 20 Jahren ein breites Spektrum in diesem Bereich hat. 

Er hat in vielen Ausschüssen und Gremien als Mitglied und Vorsitzender gedient. Er hat auch viele 
Vorträge auf UNESCO-Ebene und auf nationaler Ebene im Bereich Bildung und spirituelle 
Transformation gehalten. Er war Mitglied vieler Stiftungen und hat mit vielen bekannten nationalen 
und internationalen Persönlichkeiten wie Hillary Clinton, Thaksin Shianawatra, Premierminister 
von Thailand, Dr. A.P.J. Abdul Kalam, Präsident von Indien, Gorbatschow, Präsident der UdSSR, 
Dr. V.D. Karad, Präsident des Weltfriedenszentrums und Nelson Mandela, Präsident von Südafrika, 
gesprochen. 

Dr. Edison Samraj glaubt fest an die Kraft der Menschen, sich selbst zu helfen und eine sinnvolle 
Agenda für die Regierung aufzustellen. Deshalb ist er weit gereist und hat sich mit Gleichgesinnten 
in der ganzen Welt vernetzt, um sie zu ermutigen, Probleme von der Basis aus anzugehen und die 
Regierungsvertreter zur Kenntnis zu nehmen. 

Dr. Edison Samraj ist eine visionäre Persönlichkeit, die in der Lage ist, Partnerschaften zwischen 
dem privaten, dem staatlichen und dem gemeinnützigen Sektor zu schaffen, um seine Visionen in 
die Realität umzusetzen. 
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Edison Samraj : Seventh - day Adventist Church - 9 th World Parliament at Kashi 
Vishwanath Corridor 2023 


Edison Samraj : Siebenten-Tags- Adventisten - 9. Weltparlament im Kashi Vishwanath Korridor 
2023 
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Hon’ble Edison Samraj 
Director of the Oriental Press ofthe 
Seventh-day Adventist Church 
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https://www.youtube.com/watch?v=yvc7rX4S2Cs 
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Das Thema war hier: 
Realizing the concept of "Advaita (Nonduality)" - The Philosophy of Scienc - (AUM) E=mC2 


Das Konzept von "Advaita (Nondualität)" verwirklichen - Die Philosophie der Wissenschaft - 
(AUM) E=mC2 


Dr. Vihwsarısih Karad 
m MIT WORLD PEACE 
MIT-WPU UNIVERSITY rune 


re FD Aum -E = me? hi 
MAEER’S 
MIT WORLD PEACE UNIVERSITY, PUNE, BHARAT 


ORGANIZES 


9" WORLD PARLIAMENT OF SCIENCE, 
RELIGION / SPIRITUALITY AND PHILOSOPHY 


TO PROMOTE 'CULTURE OF PEACH' IN THE WORLD 


BASED ON THE ETHOS OF G-20 - ag&a Fersen 


: Thursday, 9" February 2023 | Sessio | 2:30 - 4:00 pm 


“Realizing the concept of “Advaita (Nonduality)” — 
The Philosophy of Science - # (AUM)>E=mC2.". 


Ehrung von Edison Samraj. 


https://youtu.be/PQf6nxROeEw’?t=6882 


328 


» >I N 1:12:41 73:26:13 


329 


Rede von Edison Samraj über Sustainable Development (nachhaltige Entwicklung) Agenda 
2030 


u 
4) 2.09:5978.2613 


https://youtu.be/PQf6nxROeEw?t=7761 


Guten Tag und einen gesegneten Nachmittag wünschen Ihnen heute Dr. Bhushan, der Vorsitzende 
der heutigen Sitzung, Dr. Vishwanath Karad, der Präsident des Weltfriedenszentrums, und die 
anderen Würdenträger im Saal. 

Meine Damen und Herren, zunächst möchte ich die Bedeutung dessen, was Dr. Karad nicht nur für 
Indien, sondern für die gesamte Menschheit tut, anerkennen und würdigen. 

In den letzten 25 Jahren hat er auf seinem Weg zur akademischen Exzellenz die Mission des MIT 
zur Mission der Welt gemacht. 

Und er hat nicht nur die Pilgerzentren, sondern auch die Klassenräume des MIT in Tempel des 
Lernens verwandelt. 

Und das möchte ich wirklich als Erstes würdigen, denn wie Dr. Bhushan richtig feststellte, wird 
heute ein Teil verstanden, aber das Ganze wird missverstanden, und wir sollen annehmen, dass wir 
in Wirklichkeit ein Teil des Ganzen sind. 

Dr. Karad, mit Ihrer Erlaubnis möchte ich Ihnen Folgendes sagen: Indien steckt in einem Loch. 

Ich spreche von h-o-I-e, aber Indien muss ganz w-h-o-I-e (ganz) sein. 

Und ich denke, das ist eine Herausforderung, die Dr. Karad angenommen hat. Er ist nicht nur an der 
Ausbildung junger Menschen interessiert, sondern daran, die Massen zu erziehen, damit sie die 
Bedeutung und Wichtigkeit des Ganzseins verstehen. 

Deshalb möchte ich drei Vorschläge machen, wie wir vorankommen und die Pilgerzentren in 
Zentren des göttlichen Wissens verwandeln können. 

Die erste ist, dass wir verstehen müssen, dass Wellness ein Aufruf zur Ganzheit ist, und Ganzheit ist 
ein Aufruf zu einem heiligen Leben, und Heiligkeit ist ein Versprechen zum Einssein mit dem 
Göttlichen. 

Dies sind meine zentralen Aussagen, die ich denjenigen überlassen möchte, die Indien ganz machen 
wollen. 

Das Mandat der Ganzheit kann nicht nur auf Bildungseinrichtungen beschränkt werden, es muss 
seine Perspektive erweitern, und Dr. Karad versucht sein Bestes, als Einzelperson und als Familie 
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von MIT, die Kräfte der Entwicklung zu mobilisieren, um dies in der Öffentlichkeit sichtbar und 
glaubwürdig zu machen. 

Und heute hat mich die Erfahrung in Kashi daran erinnert, dass er sich so sehr dafür einsetzt, dass 
die Massen in Indien mit dem Mandat der Bildung zusammengebracht werden. 

Und wir müssen dies als ein sehr wichtiges Element erkennen. Während wir die vier D's haben, die 
uns regieren, nämlich Dekarbonisierung, Dezentralisierung, Digitalisierung und Demokratie, was 
ein Leitprinzip des modernen postmodernen Denkens ist. 

Aber was Dr. Karad tut, ist eigentlich das Credo der nachhaltigen Entwicklung für die ganze Welt, 
und die Inspiration, die er mir gegeben hat, hat es mir ermöglicht, einen Lehrplan mit dem Namen 
Grüner Lehrplan zu entwickeln. 

Ich habe einen grünen Lehrplan entwickelt, Dr. Karat, zu Ihrer Information, und morgen ist der Tag 
der Einführung in Kerala. 

Alle führenden Bildungseinrichtungen werden kommen, um diesen Lehrplan einzuweihen und 
einzuführen, denn wir brauchen eine nachhaltige Entwicklung für den Weltfrieden, und das fängt 
damit an, dass wir unsere Massen und unsere Schulen mit der Friedenserziehung, die ich einen 
grünen Lehrplan nenne, vertraut machen. 

Und ich möchte das unterstreichen, weil wir uns damit schwer getan haben, im Klassenzimmer 
Dinge zu unterrichten, die nur fachbezogen sind. Es gibt keine Lehrer, die eine ganzheitliche 
Perspektive im Klassenzimmer haben, sie unterrichten das Fach Physik, Chemie, Biologie und was 
auch immer sie unterrichten, aber es gibt nichts, was über das Fach hinausgeht. 

Die ganzheitliche Entwicklung besteht darin, den Kopf, das Herz und die Hand zu integrieren und 
die Bildung nachhaltig zu machen, damit sie sich lohnt und die Menschen die Dynamik des Lebens 
verstehen. 

Und ich glaube, dass es im Wesentlichen unser Anliegen ist, da sich diese Konferenz als ein 
Meilenstein in der Wendezeit herausstellt, jedes Klassenzimmer auch in einen Tempel zu 
verwandeln, jedes Pilgerzentrum auch in ein Zentrum des göttlichen Wissens, weil wir durch den 
Transformationsprozess jeden Schüler und jeden Bürger dieses Landes in die Lage versetzen, sich 
in Richtung ganzheitlicher Entwicklung zu bewegen. 

Daher möchte ich Ihnen drei wichtige Leitlinien anbieten, die ich diesem wichtigen Gremium 
vorstellen möchte. 

Die Einführung einer ganzheitlichen Erziehung mit dem Schwerpunkt auf ganzheitlichem 
Wachstum und dem verantwortungsvollen Umgang mit unserer Umwelt hat für mich oberste 
Priorität. 

Wenn unsere jungen und älteren Menschen den Wert von Haushalterschaft verstehen, was es heißt, 
ein wahrer Haushalter zu sein, wie können wir uns selbst befähigen, für unsere Umwelt 
verantwortlich zu sein, wird das mein erster Schwerpunkt sein. Der zweite ist, bewusste 
Entscheidungen zu treffen, sowohl auf persönlicher als auch auf gesellschaftlicher Ebene, um 
Politik und Praxis für Entwicklung und Fortschritt zu verändern. Wie man heute sieht, sind die 
Unternehmen tatsächlich geldgierig geworden. 

Und hier müssen wir eine grüne Unternehmenskultur fördern, die sich selbst befähigen muss, ihre 
Gier zu reduzieren und ihr Mitgefühl für Gerechtigkeit und Verantwortung zu erhöhen. Wir haben 
zwar Prozentsätze für die soziale Verantwortung von Unternehmen, die die Industrie für die 
Entwicklung bereitstellt, aber das reicht nicht aus. 

Ich denke, dass die Frage der Gerechtigkeit so nicht gelöst werden kann, und deshalb haben wir vor 
30 Jahren den UN-Bericht über die gemeinsame Zukunft verfasst und die nachhaltige Entwicklung 
auf die internationale Agenda gesetzt, weil wir es uns nicht leisten können, auf der 
Unternehmensebene zu bleiben und trotzdem Gerechtigkeit und Armutsbekämpfung zu erreichen. 
Heute muss die nachhaltige Entwicklung also etwa vier bis fünf Imperative haben, sie sollte 
moralische Imperative haben, sie sollte die Imperative der sozialen Gerechtigkeit und der 
Umweltbelange berücksichtigen, und eine Analyse dieses Narrativs sollte uns zu einer nachhaltigen 
Entwicklung führen. Und ich glaube, dass die Vereinten Nationen dafür 17 Ziele formuliert haben. 
Wir müssen also den technologischen, institutionellen, industriellen und sozialen Wandel in diesen 
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Prozess einbeziehen, und ich denke, wir müssen auf ethische und moralische Werte achten und wir 
sollten die Zukunft, die vor uns liegt, verändern. Wir müssen also möglicherweise die ethischen, 
gerechten und ökologischen Grenzen akademisch und politisch untermauern und verstehen, was 
Nachhaltigkeit und was Entwicklung bedeutet. 

Ich habe das Gefühl, dass wir heute ein sehr falsches Konzept von Entwicklung haben, Dr. 
Bhushan, da Sie der Vorsitzende des MAC sind, möchte ich Sie bitten. Könnten Sie ein Konzept für 
Entwicklung entwickeln, das in unseren Bildungseinrichtungen verstärkt werden muss? Wir 
beginnen mit den Grundlagen des Unterrichts, was ist Entwicklung, was ist Fortschritt, wofür ist 
das Leben gut? Ich denke, dass dies Teil unseres Ethos in den Bildungseinrichtungen und in der 
sozialen Arena und der politischen Agenda sein sollte, und damit möchte ich sagen, dass dies eine 
großartige Gelegenheit ist, eine Startrampe. Und Herr Sharma ist hier, derjenige, der sich um die 
Medien kümmert. Ich glaube, der Generaldirektor der Medien in Bangalore hat mit mir gesprochen 
und gesagt, warum bringen Sie nicht solche Konzepte, damit wir unseren jungen Leuten und 
unseren Massengruppen vermitteln, was Entwicklung ist. 

Was ist wahre Entwicklung? Ist es Entwicklung, die nur über die Zweiteilung zwischen der 
ontologischen Diskontinuität zwischen Mensch und Natur spricht. Nein, das ist nicht der 
advaithische Gedanke, dass Non-Dualität die Ursache ist. Die meisten Ursachen, die wir in der 
Entwicklung haben, liegen darin, dass sie den Menschen von der Natur unterschieden haben, und 
diese Unterscheidung muss verringert werden, und in diesem Ausmaß können die Massenmedien 
eine transformierende Rolle dabei spielen, dass Dinge geschehen. Und schließlich, aber nicht 
zuletzt. 

Dr. Vishwanath Karad Ich denke, Sie haben heute die richtige Person als Hauptredner gewonnen, 
nämlich Dr. Karen Singh, den wir vor 15 Jahren beim ersten Weltkongress in Pune kennen gelernt 
haben. 

Und er hat in seiner ersten Eröffnungsrede Ähnliches gesagt, und heute sage ich, dass diese fünf 
Sutras, die er gesagt hat, sehr wertvoll waren, weil er die grundlegende Dynamik der nachhaltigen 
Entwicklung und der Zusammenführung der gesamten Menschheitsfamilie als eine große Familie 
umrissen hat. Eins plus eins plus eins plus eins plus eins plus eins plus eins ist eins. 

1 plus 1 plus 1 plus 1 plus 1 plus 1 ist 1. 

Das bedeutet, dass Vasudeva die gesamte Menschheitsfamilie als eine große Familie überwinden 
konnte und nachhaltige Entwicklung nur möglich ist, wenn wir dieses Konzept des Einsseins haben. 
Dieses Konzept der Einheit in der Vielfalt und der Blick auf den anderen nicht herablassend, 
sondern als gleichberechtigter Partner in der Wachstumsgeschichte. 

In diesem Sinne würde ich sagen, dass das Gute besser ist als das Bessere, und dass wir niemals 
ruhen dürfen, bis das Gute besser ist und das Bessere das Beste ist. 


Nun kann sich jeder mal fragen welche Agenda Edison Samraj hier vertritt. Nur soviel die Botschaft 
der Pioniere und die 3 Engelsbotschaft und der Laute Ruf ist es ganz sicher nicht. 
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Hier das Verzeichnis der Sprecher. 
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Dr. Edison Samraj Dr. D. M. More Dr. 5. N. Pathan Dr. Tushar Gandhi 
Eminent Philasapher, Eminent Enviranmentalist Former Vice Chancellor, Eminent Author and Social 
Scholar and Thinker Nagpur Uni. Activist 


Session 7 : "Need to understand the chemistry of Mind, Nature of Matter, Soul / Spirit and Consciousness 
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Dr. Alex Hankey Dr. Jayant Khandare Dr. Radhikananda Ms. Anandi 
Eminent Professor of Yoga Director, School of Saraswati Ravinathan 
and Physical Science Consciousness, MITWPU Eminent Scholar and Erninent Scientist & 

Thinker Philosopher, Bengalore 


Southern Asia Division 
G20 Interfaith Summit India Emphasizes the Power of Grace in Uni 


Annual event set the stage for global leaders and thinkers to reflect deeply on unity's essence 
October 23, 2023 
India 


Abteilung Südliches Asien 
Interreligiöser G20-Gipfel in Indien unterstreicht die Kraft der Gnade in der Einheit 


Jährliche Veranstaltung bietet die Bühne für globale Führungskräfte und Denker, um über das 
Wesen der Einheit zu reflektieren 

23. Oktober 2023 

Indien 
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https://adventist.news/news/g-20-interfaith-summit-india-emphasizes-the-power-of-grace-in-unity 


New Delhi and Pune, India, became the epicenters of global discussions during 2023 G20 Interfaith 
Summit, with New Delhi spotlighting political elements and Pune emphasizing religious matters. 


In Pune, the ambiance was distinctly spiritual as religious leaders from diverse backgrounds 
converged for interfaith dialogues. Amid the voices advocating for peace, understanding, and unity, 
Dr. Edison Samraj, Education director for the Southern Asia Division (SUD) of Seventh-day 
Adventists, stood out as he delivered the inaugural address. 


Dr. Samraj's speech revolved around the theme "Power of Grace." He made a profound connection 
between the letter “G” and the term “grace,” highlighting grace's pivotal role in people’s lives. "The 
‘G’ factor, or grace factor, is the very solidarity or transformation of the human race. It is the 
quintessential element that brings about the metamorphosis within the human spirit," he elucidated. 


Elaborating further in a breakout session, Dr. Samraj delved into moving cultures from 0 to 1. He 
drew parallels between different societies and cultures and how they perceive unity and division. He 
said the idea is not just about numbers but a more profound philosophical introspection on human 
connections. He mentioned, "Our world is banded in 0. We must strategize on migrating to 1. It is 
only Jesus Christ who can catalyze this transition," reinforcing his point by quoting from John 17, 
where Christ encourages His disciples to unite, echoing His unity with the Father. 


The scholarly director continued. He walked the audience through various cultural narratives 
around the concept of 0. As the pioneer in the mathematical discovery of zero, India soon saw this 
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concept morphing into a social “0,” implying division and emptiness. The ancient Indian phrase 
vasudev kutumbakam, which translates to “the world is one family,” however, stands in stark 
contrast, emphasizing unity and oneness. 

Dr. Samraj also alluded to Western philosophies that wrestled with the idea of nothingness, like 
Jean-Paul Sartre’s seminal work Being and Nothingness. However, he juxtaposed this with the 
teachings of Jesus Christ, stating, "The Man of Galilee, Jesus Christ, asserted, 'If you have seen Me, 
you have seen the Father.' Christ is the bridge, the nexus, that can unite us with the Father and one 
another." 


Dr. Samraj's address was more than just a philosophical or theological treatise. It was a call to 
action—an earnest plea to the global community. He firmly opined that true unity remains elusive 
without the “G” factor: grace, as he poignantly defined it. He emphasized the importance of all 
humanity moving from 0 to 1—from division to unity in grace. With voices like Dr. Samraj’s 
leading the church, the message is clear: Grace is the glue that binds humanity together. 


Neu-Delhi und Pune, Indien, wurden zu Epizentren globaler Diskussionen während des 
interreligiösen G20-Gipfels 2023, wobei in Neu-Delhi politische Elemente und in Pune religiöse 
Fragen im Vordergrund standen. 


In Pune herrschte eine ausgesprochen spirituelle Atmosphäre, als religiöse Führer mit 
unterschiedlichem Hintergrund zu interreligiösen Dialogen zusammenkamen. Inmitten der 
Stimmen, die für Frieden, Verständnis und Einheit eintraten, stach Dr. Edison Samraj, 
Bildungsdirektor der Südasiatischen Division (SUD) der Siebenten-Tags Adventisten, in seiner 
Eröffnungsrede hervor. 


Dr. Samrajs Rede drehte sich um das Thema "Macht der Gnade". Er stellte eine tiefe Verbindung 
zwischen dem Buchstaben "G" und dem Begriff "Gnade" her und betonte die zentrale Rolle der 
Gnade im Leben der Menschen. "Der 'G'-Faktor, oder Gnadenfaktor, ist die eigentliche Solidarität 
oder Transformation der menschlichen Ethnie. Sie ist das wesentliche Element, das die 
Metamorphose des menschlichen Geistes bewirkt", erklärte er. 


In einer weiteren Sitzung befasste sich Dr. Samraj damit, wie man Kulturen von 0 auf 1 bringen 
kann. Er zog Parallelen zwischen verschiedenen Gesellschaften und Kulturen und deren 
Wahrnehmung von Einheit und Trennung. Dabei gehe es nicht nur um Zahlen, sondern um eine 
tiefer gehende philosophische Betrachtung menschlicher Verbindungen. Er erwähnte: "Unsere Welt 
ist in der 0 gefangen. Wir müssen eine Strategie entwickeln, um zur 1 zu gelangen. Nur Jesus 
Christus kann diesen Übergang katalysieren", und er unterstrich seinen Standpunkt mit einem Zitat 
aus Johannes 17, in dem Christus seine Jünger ermutigt, sich zu vereinen, um seine Einheit mit dem 
Vater widerzuspiegeln. 


Der gelehrte Direktor fuhr fort. Er führte die Zuhörer durch verschiedene kulturelle Erzählungen 
rund um das Konzept der 0. Als Pionier in der mathematischen Entdeckung der Null, sah Indien 
bald, wie sich dieses Konzept in eine soziale "0" verwandelte, die Teilung und Leere impliziert. Der 
alte indische Satz vasudev kutumbakam, der übersetzt so viel wie "die Welt ist eine Familie" 
bedeutet, steht jedoch in krassem Gegensatz dazu und betont die Einheit und das Einssein. 

Dr. Samraj wies auch auf westliche Philosophien hin, die sich mit der Idee des Nichts 
auseinandersetzten, wie Jean-Paul Sartres bahnbrechendes Werk "Das Sein und das Nichts". 

Er stellte dem jedoch die Lehren Jesu Christi gegenüber und erklärte: "Der Mann aus Galiläa, Jesus 
Christus, behauptete: "Wenn ihr mich gesehen habt, habt ihr den Vater gesehen‘. Christus ist die 
Brücke, das Bindeglied, das uns mit dem Vater und untereinander verbinden kann". 
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Dr. Samrajs Rede war mehr als nur eine philosophische oder theologische Abhandlung. Sie war ein 
Aufruf zum Handeln - ein aufrichtiger Appell an die globale Gemeinschaft. Er war der festen 
Überzeugung, dass wahre Einheit ohne den Faktor "G" schwer zu erreichen ist: Gnade, wie er sie 
treffend definierte. Er betonte, wie wichtig es ist, dass sich die gesamte Menschheit von 0 auf 1 
bewegt - von der Spaltung zur Einheit in der Gnade. Mit Stimmen wie der von Dr. Samraj an der 
Spitze der Kirche ist die Botschaft klar: Gnade ist der Kitt, der die Menschheit zusammenhält. 


Dr. Edison Samraj 
World Peace Dome - World's Biggest Dome IF20 2023 
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Dr. Edison Samraj 


Director, Health Ministries Department 
Southern Asia Division 


DPI ) 2017048 


https://www.youtube.com/watch?’v=W6Z9_rT5TmE 
Hier ein Kurzzusammenschnitt seiner Rede. 


Nun die beiden Reden von Dr. Edison Samraj in den Livestreams des G20 Interfaith Forum 2023, 
Pune, India 


Schauen wir mal ob wir die Aussagen von ANN (Adventist News Network) denn in irgend einer 
Rede entdecken. 
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Welcome Session | G20 Interfaith Forum, Pune, India 


https://www.youtube.com/watch?v=EleCGSsgckg&t=3491s 
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ab 0:58:19 
Now may I request Dr Edison Samraj who is director education department southern Asia division 
of the 7th Day Adventist Church so may I request Dr Edison Samraj to address. 


Dr Vishwanath Karad the founder director of MIT and the dignitary on the dice spiritual leaders 
world leaders distinguished guests ladies and gentlemen. I want to begin by making one single point 
and that is all I have to say. And that is only Grace can transform the ethos of humanity. Let me 
repeat it again only Grace can transform the ethos of humanity. Now you may ask the question how 
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can it make it happened’? 

Historically India got its independence in 1947. In 1991 India got its economic freedom. In 2010 we 
got our technological freedom but 2023 at the G20 Summit the Interfaith Summit I think it's a call 
for Spiritual freedom and that freedom will come when the grace of God touches every human 
person on planet Earth. 

And I believe nothing else can change the ethos as Grace will. And today I want to tell you a 
parable a parable that explains the power of Grace the importance of grace the agent of Grace and 
the necessity of Grace. 

Once upon a time there were four frogs in a well in Saudi Arabia and the water level of this well 
was going down and down and down. The four frogs were one was an American frog the other one 
was a Chinese frog the third frog was a Indian frog and the fourth frog was a African frog. The 
American frogs was concerned about the water level of the well going down so he took time to talk 
to his fellow frogs and said if we allow the water level to go down it's going to make us die so we 
must do something about it. So they all together started to come together and they had a standing 
committee. So the American frog took his cell phone from his pocket and he dialed to President 
Obama and he told President Obama I am an American frog living in Saudi Arabia and I want to 
come out of this well and the water level is going down can you help? President Obama replied 
saying that I have spent a lot of money in Iraq I have no time to waste on liabilities like you. 

And then the Chinese frog looking at a disappointed American frog took his laptop and typed a 
letter to his business friend in Beijing and the business friend replied back and said we have just 
invested a lot of money in India and we have no money to send a rescue team. 

The Indian frog borrowed the laptop of the Chinese and drafted a letter t0o Dr Manmohan Singh the 
then prime minister. He said we are in a crisis send us a rescue team and Dr Manmohan Singh 
replied back and said you know please I can't do anything. Please ask Sonia Gandhi. 

And then the African frog looking at the other three frogs disappointed not able to handle the crisis 
said when I was a small frog my grandmother told me that when you pray for the grace of God to 
come there will be change. And so all the four frogs joined together and prayed for the grace of God 
to come upon them. They prayed and that night the rains came down and the floods came up and the 
water level of the well came up and the frogs were able to jump into the buckets where the village 
women were carrying water and they were free. 


Ding dong bell 
pussys in the well 
who put her in 
Little Tommy tin 
who pulled her out 
Little Tommy Stout 
Ding dong bell 

we are in the well 
who put us in Satan Tommy tin 
who pulled us out 
Jesus Christ Stout 


That's the message today that the world needs the Prince of Peace the world needs Grace to 
transform its ethos and today I represent the one point agenda. And that is only Grace can transform 
the ethos of the entire world 

Wasu dea kuraga means the whole Human family needs the grace of God grace of God is on trial 
and the moment we bring Grace to every person transformation begins and that is my prayer for 
each one and I quote from scripture my God is able to bring all grace abound towards you and make 
you all sufficient in all things unto good works. This is the word of the Lord May the grace of God 
be upon all of us than transforming the ethos of humanity so that we can be one in not only in terms 
of numbers but one in the Divine knowledge and experience. This is my prayer. 
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Hier zitiert Dr. Edison Samraj 2. Korinther 9:8 und das auch noch falsch. 


ab 0:58:19 
Darf ich nun Dr. Edison Samraj, den Leiter der Bildungsabteilung der südasiatischen Abteilung der 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, bitten, das Wort zu ergreifen. 


Dr. Vishwanath Karad, der Gründungsdirektor des MIT und der Würdenträger auf den Podium 
spirituelle Führer, Weltführer, verehrte Gäste, meine Damen und Herren. Ich möchte mit einer 
einzigen Bemerkung beginnen, und das ist alles, was ich zu sagen habe. Und das ist, dass nur Gnade 
das Ethos der Menschheit verändern kann. Lassen Sie es mich noch einmal wiederholen, nur die 
Gnade kann das Ethos der Menschheit verändern. Nun werden Sie vielleicht die Frage stellen: Wie 
kann das geschehen? 

Historisch gesehen erhielt Indien 1947 seine Unabhängigkeit. Im Jahr 1991 erhielt Indien seine 
wirtschaftliche Freiheit. Im Jahr 2010 haben wir unsere technologische Freiheit erlangt, aber 2023 
beim G20-Gipfel, dem interreligiösen Gipfel, denke ich, dass es ein Aufruf zur spirituellen Freiheit 
ist, und diese Freiheit wird kommen, wenn die Gnade Gottes jeden Menschen auf dem Planeten 
Erde berührt. 


Und ich glaube, nichts anderes kann das Ethos so verändern wie die Gnade. Und heute möchte ich 
Ihnen ein Gleichnis erzählen, ein Gleichnis, das die Macht der Gnade erklärt, die Bedeutung der 
Gnade, das Mittel der Gnade und die Notwendigkeit der Gnade. 

Es waren einmal vier Frösche in einem Brunnen in Saudi-Arabien, und der Wasserspiegel dieses 
Brunnens sank und sank und sank. Einer der vier Frösche war ein amerikanischer Frosch, der 
andere ein chinesischer Frosch, der dritte ein indischer Frosch und der vierte ein afrikanischer 
Frosch. Der amerikanische Frosch war besorgt darüber, dass der Wasserspiegel des Brunnens 
sinken würde, also nahm er sich die Zeit, mit seinen Froschkollegen zu sprechen und sagte, wenn 
wir zulassen, dass der Wasserspiegel sinkt, werden wir sterben, also müssen wir etwas dagegen tun. 
Also taten sie sich zusammen und gründeten ein ständiges Komitee. Der amerikanische Frosch 
nahm sein Handy aus der Tasche, wählte Präsident Obama an und sagte: "Ich bin ein 
amerikanischer Frosch, der in Saudi-Arabien lebt, und ich möchte aus diesem Brunnen 
herauskommen, und der Wasserspiegel sinkt. Präsident Obama antwortete: "Ich habe viel Geld in 
den Irak gesteckt, ich habe keine Zeit, um mich mit Verpflichtungen wie Ihnen herumzuschlagen. 


Und dann nahm der chinesische Frosch, der einen enttäuschten amerikanischen Frosch ansah, 
seinen Laptop und tippte einen Brief an seinen Geschäftsfreund in Peking, und der Geschäftsfreund 
antwortete zurück und sagte, dass wir gerade eine Menge Geld in Indien investiert haben und kein 
Geld haben, um ein Rettungsteam zu schicken. 

Der indische Frosch lieh sich den Laptop des Chinesen und verfasste einen Brief an Dr. Manmohan 
Singh, den damaligen Premierminister. Er sagte: "Wir stecken in einer Krise, schicken Sie uns ein 
Rettungsteam", und Dr. Manmohan Singh antwortete: "Wissen Sie, bitte, ich kann nichts tun. Bitte 
fragen Sie Sonia Gandhi. 

Und dann sah der afrikanische Frosch die anderen drei Frösche enttäuscht an, die nicht in der Lage 
waren, die Krise zu bewältigen, und sagte: "Als ich ein kleiner Frosch war, hat mir meine 
Großmutter gesagt, wenn du um die Gnade Gottes betest, wird sich etwas ändern. Und so taten sich 
alle vier Frösche zusammen und beteten, dass die Gnade Gottes über sie kommen möge. Sie 
beteten, und in dieser Nacht regnete es, und der Wasserstand des Brunnens stieg, und die Frösche 
konnten in die Eimer springen, in denen die Frauen des Dorfes Wasser transportierten, und waren 
frei. 


Ding-Dong-Glocke 


Kätzchen im Brunnen 
Wer hat sie reingesetzt 
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Die kleine Tommy- tin 

der sie herauszog 

Kleiner Tommy Stout 
Ding-Dong-Glocke 

wir sind im Brunnen 

Wer hat uns in die Satansdose gesteckt 
der uns herauszog 

Jesus Christus Stout 


Das ist die heutige Botschaft, dass die Welt den Friedensfürsten braucht, dass die Welt Gnade 
braucht, um ihr Ethos zu verändern, und heute vertrete ich die Ein-Punkt-Agenda. Und das ist, dass 
nur Gnade das Ethos der ganzen Welt verändern kann. 

Wasu dea kuraga bedeutet, dass die gesamte Menschheitsfamilie die Gnade Gottes braucht. Die 
Gnade Gottes steht auf dem Prüfstand und in dem Moment, in dem wir jedem Menschen die Gnade 
bringen, beginnt die Verwandlung und das ist mein Gebet für jeden Einzelnen und ich zitiere aus 
der Schrift: Mein Gott ist fähig, euch alle Gnade im Überfluss zu geben und euch in allen Dingen zu 
guten Werken zu befähigen. Dies ist das Wort des Herrn. Möge die Gnade Gottes über uns alle 
kommen und das Ethos der Menschheit so verändern, dass wir nicht nur zahlenmäßig, sondern auch 
in der göttlichen Erkenntnis und Erfahrung eins werden. Dies ist mein Gebet. 


Hier zitiert Dr. Edison Samraj 2. Korinther 9:8 und das auch noch falsch. 


Peace Building and Social Peace | G20 Interfaith Forum, Pune, India 
https://www.youtube.com/watch?v=-TOL6YsPRxE&t=1575s 
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ab 26:22 

Dr. Samraj you have a educational expertise and you've also seen a lot of the definitions we've been 
talking about play out in local communiities in India. Can you comment on first your educational 
perspective on peace building and then some of the difficulties you see in India regarding peace 
building that you've exierienced that you've seen in your work. 


Thank you Rachel for giving me this time to reflect upon this Noble theme shape keeping the world 
peace and sustainable development through Interfaith Harmony. I think what you have is envisioned 
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is basically as all our eminent speakers spoke about that there is a need for it. But everybody talks 
about it in the form of a rhetoric and nobody goes into the how and the why. And we stop at a place 
where we say we need to have peace we need to have peace we need to have contentment but what 
is it that makes it happen what is it that enables us to experience it. Those questions are normally 
not answered so today I want to present to this very distinguished audience that peace is a state of 
mind and when you want to experience it there should be one element that brings it well and there is 
only one word that brings it well and that is Faith. There is a certain amount of disoriented to life 
itself by our Young Generation disoriented because of distractions distractions because of 
disillusionment in their own lifestyle and that leads to a certain level of disturbedness in terms of 
their minds and violence in my opinion is a deviant Behavior. Because of its Prejudice and biases 
and dogmas that dominate our thinking. And when you don't have a state of mind that has the right 
framework within itself defined then you have the end result violence. You're talking about the 
result but you're not talking about the cause. What do we do to remove it. How do we have that 
taken out and how do we manage this state of mind sustain it in the mind and off the mind and for 
the mind. Now that's the challenge and I as an educator I have taken this challenge as a serious 
challenge because I am dealing with 200,000 students with 300 institutions and seven colleges and 
two universities. My primary objective is to bring transformation of the mind and that is mean that 
means give them peace peace. Peace of mind not peace about the Mind peace of mind so for that 
that's the only one answer to the question and that will take a long time for me to explain but I just 
mention that word Rachel and that is integration. Integration is a missing link of both our 
curriculum and our polity and our culture. And I'm writing a start I'm going to present a article on 
this the story of zero and the journey to one. In which I I'm explaining why is this world without 
peace is because we landed in zero but we don't know how to take the journey to one. And that is 
where I am making this historic and necessary condition that unless we start from the experience of 
knowing where we are we can't take this journey to one. So I need to explain the story of zero and 
the journey to one which is actually the Crux of the interface Summit that we are all heading to. 


ab 26:22 

Dr. Samraj, Sie verfügen über pädagogisches Fachwissen und haben auch gesehen, wie sich viele 
der Definitionen, über die wir gesprochen haben, in lokalen Gemeinschaften in Indien auswirken. 
Können Sie zunächst Ihre pädagogische Perspektive auf die Friedensbildung erläutern und dann 
einige der Schwierigkeiten, die Sie in Indien in Bezug auf die Friedensbildung sehen, die Sie bei 
Ihrer Arbeit erlebt haben, erläutern? 


Vielen Dank, Rachel, dass du mir die Zeit gibst, über dieses edle Thema nachzudenken, das den 
Weltfrieden und die nachhaltige Entwicklung durch interreligiöse Harmonie fördert. Ich denke, was 
Sie sich vorgestellt haben, ist im Grunde das, worüber alle unsere bedeutenden Redner gesprochen 
haben, dass es einen Bedarf dafür gibt. Aber jeder spricht darüber in Form einer Rhetorik und 
niemand geht auf das Wie und das Warum ein. Und wir bleiben an einem Punkt stehen, an dem wir 
sagen, dass wir Frieden brauchen, dass wir Frieden brauchen, dass wir Zufriedenheit brauchen, aber 
was ist es, das ihn möglich macht, was ist es, das uns befähigt, ihn zu erfahren. Diese Fragen 
werden normalerweise nicht beantwortet, deshalb möchte ich heute vor diesem hochkarätigen 
Publikum darlegen, dass Frieden ein Geisteszustand ist, und wenn man ihn erfahren will, sollte es 
ein Element geben, das ihn gut vermittelt, und es gibt nur ein Wort, das ihn gut vermittelt, und das 
ist Glaube. 


Unsere junge Generation ist in gewissem Maße desorientiert, weil sie durch Ablenkungen abgelenkt 
ist, weil sie in ihrem eigenen Lebensstil desillusioniert ist, und das führt zu einem gewissen Grad an 
geistiger Verwirrung, und Gewalt ist meiner Meinung nach ein abweichendes Verhalten. Wegen der 
Vorurteile und Vorurteile und Dogmen, die unser Denken beherrschen. Und wenn man keinen 

Geisteszustand hat, der den richtigen Rahmen in sich selbst definiert, dann hat man das Endergebnis 
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Gewalt. Sie sprechen über das Ergebnis, aber Sie sprechen nicht über die Ursache. Wie können wir 
sie beseitigen und wie können wir diesen Geisteszustand aufrechterhalten, im Geist, außerhalb des 
Geistes und für den Geist. 


Das ist die Herausforderung, und ich als Pädagoge habe diese Herausforderung ernst genommen, 
denn ich habe es mit 200.000 Studenten in 300 Einrichtungen und sieben Colleges und zwei 
Universitäten zu tun. 

Mein Hauptziel ist es, den Geist zu transformieren und das bedeutet, ihnen Frieden zu geben. Das 
ist die einzige Antwort auf die Frage, und es wird lange dauern, bis ich sie erkläre, aber ich erwähne 
nur das Wort Rachel, und das ist Integration. Integration ist ein fehlendes Glied sowohl in unserem 
Lehrplan als auch in unserem Gemeinwesen und unserer Kultur. Und ich schreibe gerade an einem 
Artikel über die Geschichte von Null und die Reise zu Eins. Darin erkläre ich, warum diese Welt 
ohne Frieden ist, weil wir bei Null gelandet sind, aber nicht wissen, wie wir die Reise zur Eins 
antreten sollen. Und das ist der Punkt, an dem ich die historische und notwendige Bedingung stelle, 
dass wir die Reise zur Eins nicht antreten können, wenn wir nicht von der Erfahrung ausgehen, zu 
wissen, wo wir sind. 

Ich muss also die Geschichte von Null und der Reise zur Eins erklären, die eigentlich der Kern des 
Schnittstellengipfels ist, auf den wir alle zusteuern. 


620 INTERFAITH SUMMIT 202 


G20 Interfaith Summit 2023 
Shaping World Peace and Sustainable Development through interfaith harmony 


Wednesday, 6th September 2023 02:30 pm to 04:30 pm 
Break out Session - 2C: Peace Building and Social Peace 


Mahatma Gandhi Hall 
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Hon’ble Dr. Edison Samraj 
Director, Education Department, Southern Asia Division, India, Nepal, Bhutan, Maldives 


Hon’ble Dr. Edison Samraj is a distinguished figure known for his significant role as Director of the 
Education Department for the Southern Asia Division of the Seventh-day Adventist Church, which 
encompasses India, Nepal, Bhutan, Maldives in the esteemed position, Dr. Edison Samraj holds 
resopnsibilities that are prvotal to the advancement of education and religious initiatives within the 
administrative terretory of the church. 


Dr. Edison Samraj's leadership likely involves overseeing a broad spectrum of educational 
institutions programs and initiatives. That encompasses the management and development of 
schools, colleges and universities operated by the Sevens-day Adventist Church, with a primary 
focus on delivering quality education while upholding values and principles of the church. 


Furthermore, in tis role Dr. Edison Samraj is likely engaged in forstering interfaith dialoug, 
commuity engagement and promoting ethical values. Given the diverse religous and cultural ... in 
the region, his ... contribute significantly to ... tolerance, understanding and collaboration 
amongst ... communities 


Interreligiöser G20-Gipfel 2023 
Förderung von Weltfrieden und nachhaltiger Entwicklung durch interreligiöse Harmonie 


Mittwoch, 6. September 2023 14:30 bis 16:30 Uhr 
Break out Session - 2C: Friedensbildung und sozialer Frieden 


Mahatma-Gandhi-Saal 


Ehrenwerter Dr. Edison Samraj 
Direktor, Bildungsabteilung, Abteilung Südasien, Indien, Nepal, Bhutan, Malediven 


Hon’ble Dr. Edison Samraj ist eine herausragende Persönlichkeit, bekannt für seine bedeutende 
Rolle als Direktor der Bildungsabteilung der Südasiatischen Division der Kirche der Siebenten- 
Tags Adventisten, die Indien, Nepal, Bhutan und die Malediven umfasst. In dieser geschätzten 
Position hat Dr. Edison Samraj Aufgaben, die für die Förderung von Bildung und religiösen 
Initiativen innerhalb des Verwaltungsbereichs der Kirche von entscheidender Bedeutung sind. 


Zu den Aufgaben von Dr. Edison Samraj gehört es, ein breites Spektrum von Programmen und 
Initiativen für Bildungseinrichtungen zu leiten. Dies umfasst die Verwaltung und Entwicklung von 
Schulen, Hochschulen und Universitäten, die von der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten 
betrieben werden, wobei das Hauptaugenmerk darauf liegt, eine qualitativ hochwertige Ausbildung 
zu bieten und gleichzeitig die Werte und Grundsätze der Kirche zu wahren. 


Darüber hinaus engagiert sich Dr. Edison Samraj in dieser Funktion für die Förderung des 
interreligiösen Dialogs, das Engagement für die Gemeinschaft und die Förderung ethischer Werte. 
In Anbetracht der vielfältigen religiösen und kulturellen ... in der Region trägt er wesentlich zu ... 
Toleranz, Verständnis und Zusammenarbeit zwischen ... Gemeinschaften bei. 
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Pune: Dr Vishwanath Karad's Statue Unveiled At MIT In Loni Kalbhor 
On this special occasion, Karad was honoured. Furthermore, it was announced that he would 
receive the prestigious Ahimsa International Award in 2023 from Jain community. 


Pune: Statue von Dr. Vishwanath Karad am MIT in Loni Kalbhor enthüllt 


Bei diesem besonderen Anlass wurde Karad geehrt. Außerdem wurde bekannt gegeben, dass er im 
Jahr 2023 den angesehenen Ahimsa International Award der Jain-Gemeinschaft erhalten wird. 
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Pune: Dr Vishwanath Karad's Statue Unveiled At MIT In Loni 
Kalbhor 


On this special occasion, Karacl' was honoured. Furthermore, it was announced that he would receive the 
prestigious Ahimsa International Award in 2023 from Jain community. 
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https://www freepressjournal.in/pune/pune-dr-vishwanath-karads-statue-unveiled-at-mit-in-loni- 
kalbhor 


MIT Group of Institutions' Rajbaug Campus in Loni Kalbhor witnessed a momentous occasion on 
Teacher's Day as the bronze statue of educationist and peace ambassador Prof. Dr. Vishwanath 
Karad was unveiled on Tuesday. 


King Hussain, President and CEO of Span Construction & Engineering, USA, expressed his 
admiration, stating that Dr. Karad's statue would inspire all who visit the dome. He said, "Devoting 
his life to world peace by embracing education and spirituality, Dr. Vishwanath Karad is a unique 
person. With his inspiration, the entire society will try to walk on the path of peace. His thoughts 
will lead every person towards peace." 
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DJ Bowden, founder of Microlin LLC in the USA, along with other prominent figures like Dr. 
Ashok Joshi, David Hansman, Ronald Gale, Dr Ram Vilas Vedanti, Mahant Ramdas, Rahul Bhante 
Bodhi, Isaac Malekar, Dr Lessons Azadi, Acharya Lokesh Muni, Edison Samraj, Mehr Master 
Moose, Saeed Aziz Nizami, Maulana Ansari, and Brahmakumari Nilima Didi, graced the occasion 
with their presence. 


The event also saw the participation of Prof Dr Vishwanath Karad, the founding president of MIT 
World Peace University, and Executive President Rahul Vishwanath Karad, alongside the 
Executive President of MIT ADT University, Prof Dr Mangesh Karad. 


On this special occasion, Karad was honoured. Furthermore, it was announced that he would 
receive the prestigious Ahimsa International Award in 2023 from Jain community, a testament to 
his remarkable contributions to peace and education, announced Dr. Lokesh Muni. 


King Hussain remarked that unveiling Dr. Karad's statue on Indian Teachers' Day was a celebration 
of his exceptional dedication to peace alongside his engineering excellence. 


Leaders Laud Dr Vishwanath Karad's Vision 


Dr Vishwanath Karad, overwhelmed by the honour, emphasized the importance of understanding 
life's purpose, future endeavours, and the evolution of education concepts. 


D. Todd Christopherson acknowledged Dr. Karad's commitment to value-based education, 
emphasizing that education is the key to success. 


Brian Brann emphasized, "By blending spirituality and science, Dr. Karad is providing students 
with the finest education globally. India is poised to become the epicentre of knowledge worldwide. 
The success of Chandrayaan 3 has significantly altered India's trajectory. The Indian philosophy of 
Vasudhaiva Kutumbakam, which guides our path in life, resonates strongly. Prime Minister 
Narendra Modi, following in the footsteps of Mahatma Gandhi and Pandit Nehru, operates on these 
very principles." 


Dr. Ram Vilas Vedanti hailed Dr. Karad as a proponent of religious and national integration, 
lauding his work in uniting people of all faiths. He highlighted the pride of hosting the G20 Summit 
in Pune and Delhi. 


Acharya Lokesh Muni expressed that the G20's initiation in this MIT Peace Dome marked the first 
step toward sustainable development and emphasized the importance of respecting diverse 
viewpoints for achieving societal peace. 

The event continued with Mahant Ramdas of Hanuman Garh Ayodhya, Bhante Mahathero Rahul, 
Isaac Malekar, Edison Samraj, and Dr. Mehr Master Moose appreciating Dr. Karad's contributions 
in their respective speeches. 

The event was moderated by Prof Dr Gautam Bapat, and Ashok Joshi extended the vote of thanks. 
Der Rajbaug-Campus der MIT Group of Institutions in Loni Kalbhor wurde am Tag des Lehrers 
Zeuge eines bedeutenden Ereignisses: Am Dienstag wurde die Bronzestatue des Pädagogen und 


Friedensbotschafters Prof. Dr. Vishwanath Karad enthüllt. 


King Hussain, Präsident und CEO von Span Construction & Engineering, USA, drückte seine 
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Bewunderung aus und erklärte, dass die Statue von Dr. Karad alle Besucher des Domes inspirieren 
werde. Er sagte: "Dr. Vishwanath Karad ist ein einzigartiger Mensch, der sein Leben dem 
Weltfrieden gewidmet hat, indem er sich für Bildung und Spiritualität einsetzte. Mit seiner 
Inspiration wird die gesamte Gesellschaft versuchen, den Weg des Friedens zu beschreiten. Seine 
Gedanken werden jeden Menschen zum Frieden führen." 


DJ Bowden, Gründer von Microlin LLC in den USA, und andere prominente Persönlichkeiten wie 
Dr. Ashok Joshi, David Hansman, Ronald Gale, Dr. Ram Vilas Vedanti, Mahant Ramdas, Rahul 
Bhante Bodhi, Isaac Malekar, Dr. Lessons Azadi, Acharya Lokesh Muni, Edison Samraj, Mehr 
Master Moose, Saeed Aziz Nizami, Maulana Ansari und Brahmakumari Nilima Didi beehrten die 
Veranstaltung mit ihrer Anwesenheit. 


An der Veranstaltung nahmen auch Prof. Dr. Vishwanath Karad, der Gründungspräsident der MIT 
World Peace University, und der geschäftsführende Präsident Rahul Vishwanath Karad sowie der 
geschäftsführende Präsident der MIT ADT University, Prof. Dr. Mangesh Karad, teil. 


Bei diesem besonderen Anlass wurde Karad geehrt. Darüber hinaus wurde bekannt gegeben, dass er 
im Jahr 2023 den angesehenen Ahimsa International Award der Jain-Gemeinschaft erhalten wird, 
ein Zeugnis für seine bemerkenswerten Beiträge zu Frieden und Bildung, wie Dr. Lokesh Muni 
ankündigte. 


König Hussain bemerkte, dass die Enthüllung der Statue von Dr. Karad am indischen Lehrertag 
eine Würdigung seines außergewöhnlichen Engagements für den Frieden und seiner 
hervorragenden Leistungen als Ingenieur sei. 


Führende Persönlichkeiten loben Dr. Vishwanath Karads Vision 


Dr. Vishwanath Karad, der von der Ehrung überwältigt war, betonte, wie wichtig es sei, den Sinn 
des Lebens zu verstehen, sich um die Zukunft zu bemühen und die Entwicklung von 
Bildungskonzepten zu verfolgen. 


D. Todd Christopherson würdigte Dr. Karads Engagement für eine wertebasierte Bildung und 
betonte, dass Bildung der Schlüssel zum Erfolg sei. 


Brian Brann betonte: "Durch die Verschmelzung von Spiritualität und Wissenschaft bietet Dr. 
Karad den Studenten die beste Ausbildung der Welt. Indien ist auf dem besten Weg, das 
Epizentrum des weltweiten Wissens zu werden. Der Erfolg von Chandrayaan 3 hat den Weg 
Indiens entscheidend verändert. Die indische Philosophie von Vasudhaiva Kutumbakam, die 
unseren Lebensweg bestimmt, findet starken Widerhall. Premierminister Narendra Modi, der in die 
Fußstapfen von Mahatma Gandhi und Pandit Nehru tritt, handelt nach genau diesen Grundsätzen." 


Dr. Ram Vilas Vedanti würdigte Dr. Karad als einen Befürworter der religiösen und nationalen 
Integration und lobte seine Arbeit zur Vereinigung von Menschen aller Glaubensrichtungen. Er hob 
den Stolz hervor, Gastgeber des G20-Gipfels in Pune und Delhi zu sein. 


Acharya Lokesh Muni brachte zum Ausdruck, dass die Eröffnung des G20-Gipfels in diesem MIT 
Peace Dome den ersten Schritt zu einer nachhaltigen Entwicklung darstelle, und betonte, wie 
wichtig es sei, unterschiedliche Standpunkte zu respektieren, um gesellschaftlichen Frieden zu 
erreichen. 


Im weiteren Verlauf der Veranstaltung würdigten Mahant Ramdas von Hanuman Garh Ayodhya, 
Bhante Mahathero Rahul, Isaac Malekar, Edison Samraj und Dr. Mehr Master Moose in ihren 
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jeweiligen Reden den Beitrag von Dr. Karad. 


Die Veranstaltung wurde von Prof. Dr. Gautam Bapat moderiert, und Ashok Joshi sprach den Dank 
aus. 


Dr. Edison Samraj LIVE|| THE STATUE UNVEILING CEREMONY OF 
VISHWADHARMI PROF.DR.VISHWANATH.D.KARAD SIR 


Dr. Edison Samraj LIVE| STATUE ENTHÜLLUNGSZEREMONIE VON VISHWADHARMI 
PROF.DR.VISHWANATH.D.KARAD SIR 


BRIGHAM YOUNG UNIVERSITY, UNIVERSITY OF UTAH & N, 


WESTMINSTER UNIVERSITY, IT WEN 
SALTLAKE CITY, USA 
The Grand Unveiling Ceremony of the Bronze Statue of 
VISHWADHARMI PROF. DR. VISWANATH D. KARAD 
(Eminent Visionary Educationist, A Teacher of High Repute, Torchbearer of World Peace) 


at the auspicious hands of 
EMINENT NATIONAL & INTERNATIONAL PHILOSOPHERS, SCIENTISTS, 
SCHOLARS, THINKERS, EDUCATIONISTS, RELIGIOUS & SPIRITUALLEADERS 
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BRIGHAM YOUNG UNIVERSITY, 
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Respectfully and Reverentially bestow 
THE RAREST OF RARE HONOURS 


by installing his larger-than-life-size 


on 

VISHWADHARNMI Prof. Dr. VISHWANATH D. KARAD 
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https://youtu.be/l5scd3wD8A9g?t=7125 

ab 1:58:45 

And next I would like to request the director of the education Ministries Department southern Asia 
division India Nepal Bhutan and Maldives honorable Dr Edison Samaraji to kindly address the 
Gathering. 


Honorable Dr Vishwanath Karat distinguished guests on the diocese ladies and gentlemen. I 
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represent the Seventh-day Adventist educational fraternity worldwide representing 215 
countries over 7 000 institutions globally and 300 institutions nationally and today it is my 
honor and privilege to participate on this Teacher's Day in honoring Dr Vishwanath Kharad 
for his outstanding and incredible service rendered on behalf of UNESCO for South Asia to 
maintain and sustain peace. 

He has shaped this institution worldwide and made it a Connecting Point meeting point a 
transforming point for all nations to come together. And it gives me a great sense of pleasure for me 
to acknowledge Dr Vishwanas Kharad for his Visionary leadership towards World Peace and for 
playing multiple roles including being the founder president and an exemplary leader in the domain 
of inter-religious dialogue and for leading peace initiatives and International Federation for World 
Peace and for being that UNESCO shareholder and the regional coordinator for human rights 
democracy peace and tolerance. 

And his contribution to world peace in establishing educational institutions with peace curriculum 
and also enhancing environmental concerns in Alandi Dehu and Pandarpur. And for the 
establishment of a unique multi-colosium project for Mass education and for initiating the MIT 
School of government and for creating National programs for communal Harmony towards the 
culture of sustainable peace. And lastly but not the least for masterminding this world peace Dome 
as part of the convergence of connecting Humanity to for sustainable development. 

I want to congratulate and comment Dr Vishwanath with my folded hands for the great work 
that he has done on behalf of the Seventh-day Adventist Church and on behalf of the seven 
thousand institution representing the great Credo of Education being holistic the MIT group of 
institution Foster such a philosophy of education and I want to congratulate Dr Vishwanath Karad 
on this auspicious day. Not only on installing his statue but also reminding us that the union of 
Science and philosophy and religion alone can bring Universal peace education. God bless you Dr 
Karat with peace joy and happiness and long life. 


ab 1:58:45 


Als Nächstes möchte ich den Direktor der Abteilung der Bildungsministerien für Südasien, Indien, 
Nepal, Bhutan und die Malediven, Dr. Edison Samaraji, bitten, vor der Versammlung zu sprechen. 


Ehrenwerter Dr. Vishwanath Karat, verehrte Gäste in der Diözese, meine Damen und Herren. Ich 
vertrete die Bildungsgemeinschaft der Siebenten-Tags Adventisten weltweit und repräsentiere 
215 Länder, über 7.000 Einrichtungen weltweit und 300 Einrichtungen auf nationaler Ebene. 
Es ist mir eine Ehre und ein Privileg, an diesem Lehrertag Dr. Vishwanath Kharad für seine 
herausragenden und unglaublichen Verdienste zu ehren, die er im Namen der UNESCO für 
Südasien geleistet hat, um den Frieden zu erhalten und zu fördern. 

Er hat diese Institution weltweit geprägt und sie zu einem Verbindungspunkt gemacht, der alle 
Nationen zusammenführt und verändert. Es ist mir eine große Freude, Dr. Vishwanas Kharad für 
seine visionäre Führungsrolle auf dem Weg zum Weltfrieden zu würdigen. Er war 
Gründungspräsident und eine beispielhafte Führungspersönlichkeit im Bereich des interreligiösen 
Dialogs, leitete Friedensinitiativen und die Internationale Föderation für Weltfrieden und war 
UNESCO- Gesellschafter und regionaler Koordinator für Menschenrechte, Demokratie, Frieden 
und Toleranz. 


Und für seinen Beitrag zum Weltfrieden durch die Einrichtung von Bildungseinrichtungen mit 
Friedenslehrplan und die Förderung von Umweltbelangen in Alandi Dehu und Pandarpur. Und für 
die Einrichtung eines einzigartigen Multi-Symposium-Projekts für Massenbildung und für die 
Initiierung der MIT School of Government und für die Schaffung nationaler Programme für 
kommunale Harmonie hin zu einer Kultur des nachhaltigen Friedens. Und schließlich, aber nicht 
zuletzt, für die Planung dieses Weltfriedensdoms als Teil der Konvergenz zur Verbindung der 
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Menschheit für eine nachhaltige Entwicklung. 

Ich möchte Dr. Vishwanath mit gefalteten Händen zu der großartigen Arbeit 
beglückwünschen, im Namen der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten und im Namen der 
siebentausend Institutionen die er geleistet hat, die das große Credo der Bildung repräsentieren, 
indem sie ganzheitlich die MIT-Gruppe von Institutionen sind, die eine solche Bildungsphilosophie 
pflegen, und ich möchte Dr. Vishwanath Karad zu diesem glücklichen Tag gratulieren. Nicht nur 
zur Aufstellung seiner Statue, sondern auch um uns daran zu erinnern, dass nur die Verbindung von 
Wissenschaft, Philosophie und Religion eine universelle Friedenserziehung ermöglichen kann. Gott 
segne Sie, Dr. Karat, mit Frieden, Freude, Glück und einem langen Leben. 


Hier sagt Dr. Edison Samraj das er die Adventisten weltweit repräsentiert und betet im 
Namen aller Siebenten-Tags Adventisten PROF.DR.VISHWANATH.D.KARAD an!! 


Hier noch ein interessanter Fund wo Dr. Edison Samraj noch so alles auftritt. 


St Francis de Sales College 


A Fransalian Institute of Higher Learning 
Happy and Healthy Life - Holistic Life Session: April 23, 2019: PG Centre 


A team of personalities like Dr. Tin, Dr. Edison Samraj, Mr. Samuel Daniel met the PG students 
in the Business Hall at 11.30 a.m. on 23rd April, 2019. Dr. Tin conducted a session titled, "Who is 
God?" and "How to lead a Healthy Life?". The brief talk emphasizing the existence of God made 
the students think upon the concept of God. He made us realize how the spiritual well-being is 
important to lead a happy and healthy life. A few students and faculty members raised some 
relevant questions to which Dr. Tin responded impressively. The session ended at 1.00 p.m. 


St. Francis de Sales College 
Ein fransalianisches Institut für höhere Bildung 
Glücklich und gesund leben - Holistic Life Session: 23. April 2019: PG Centre 


Ein Team von Persönlichkeiten wie Dr. Tin, Dr. Edison Samraj, Mr. Samuel Daniel traf sich am 
23. April 2019 um 11.30 Uhr mit den PG-Studenten in der Business Hall. Dr. Tin hielt einen 
Vortrag mit dem Titel "Wer ist Gott?" und "Wie kann man ein gesundes Leben führen?". Der kurze 
Vortrag, der die Existenz Gottes betonte, regte die Schüler zum Nachdenken über das Konzept 
Gottes an. Er machte uns klar, wie wichtig das geistige Wohlbefinden für ein glückliches und 
gesundes Leben ist. Einige Studenten und Fakultätsmitglieder warfen einige wichtige Fragen auf, 
die Dr. Tin eindrucksvoll beantwortete. Die Veranstaltung endete um 13.00 Uhr. 
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Happy and Healthy Life - Holistic Life Session: April 
23, 2019: PG Centre 


A team of personalities like Dr. Tin, Dr. Edison Samraj, Mr. Samuel Daniel met 
the PG students in the Business Hall at 11.30 a.m. on 23rd April, 2019. Dr. Tin 
conducted a session titled, "Who is God?" and "How to lead a Healthy Life?". 
The brief talk emphasizing the existence of God made the students think 
upon the concept of God. He made us realize how the spiritual well-being is 
important to lead a happy and healthy life. A few students and faculty 
members raised some relevant questions to which Dr. Tin responded 
impressively. The session ended at 1.00 p.m. 


https://www.sfscollege.in/happylife19.html 


Was ist das St Francis de Sales College? 
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Vision & Mission 


Patron 


St. Francis de Sales, our Patron, was born on 21st 
August 1567 at Thorens, Savoy, near Geneva in 
Switzerland and Annecy in France. The parents of Francis 
were Francis de Sales, generally known as Monsieur de 
Boisy and Francoise de Sionnaz commonly known as 
Madame de Boisy. Monsieur de Boisy, by his life, example 
and firm guidance taught Francis to be an honest, sincere, 
frank, straightforward and courageous boy with a great 
sense of justice, kindness, generosity and integrity. From 
his father, he learned a manly devotion while from his mother he inherited a 
kind, compassionate and affectionate heart and tender devotion. 


https://www.sfscollege.in/patron.html 
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tonsure as he desired to become a priest and belong to the Church entirely. 


In September 1578, Monsieur de Boisy sent Francis with his cousins to Paris 
for higher education. Francis joined the college of Clermont run by the 
Jesuits. There he studied literature, philosophy and learned arts like fencing, 
riding, dance etc., befitting nobles. He followed courses in theology for his 
own satisfaction. 


From December 1586 to Januarv 1887. Francis underwent a terrible crisis. 


One day in January 1587, Francis went into the church of Saint Etienne des 
Gres. He went to the chapel of our Lady and knelt down in front of the 
statue. He was inspired to make an unconditional surrender of his salvation 
to God. Then he saw there a card with the prayer Memorare: “Remember, O 
Most Gracious Virgin Mary He took it and earnestly prayed it. He was 
instantly healed. The temptation vanished. Strength and confidence returned 
to him. 


From 1594 Bishop de Granier was thinking of making Francis his Co-adjutor 
Bishop, and from 1596 the Duke too wanted the same. It was time for ad 
limina visit to Rome. Bishop de Granier did not enjoy good health. So he 
decided to send Francis to Rome. 


In November 1597, Francis was to leave for Rome but he fell very seriously 
sick. Only by the end of January 1598, he regained health. The Journey was 
postponed. There were works to be immediately attended to. So only in 
November 1598, Francis could leave for Rome. After Christmas, Pope 
Clement VIII gave him audience. On 22nd March 1599 Francis passed 
brilliantly the examination in the presence of the Pope for nomination to a 
bishopric. Among the examiners were the great and learned men of the day, 
the Cardinals, Frederic Borromeo, Bellarmin (later declared saint and doctor 
of the church), Baronius and Borghese. At the end of the examination the 
Pope, so much impressed by Francis answers, came down and embraced him. 


On 6th June 1610 St. Francis founded the Congregation of the Visitation of 
Holy Mary. The objectives in founding this Order was to offer the possibility 
of leading a religious life to humble, weak women who because of their age 
or some physical weakness, cannot have access to austere reformed 
monasteries. They are offered this opportunity provided they are healthy in 
mind and willing to live a life of humility, obedience, simplicity, gentleness 
and resignation. Thus he did not neglect the cripples, the one-eyed, the 
hunchbacks, the lame in body or the lame in the soul. They must strive to 
achieve a strong love. The co-foundress was Madame de Chantal, a widow 
who later became St. Jane de Chantal. 


Patron 


St. Francis de Sales, our Patron, was born on 21st August 1567 at Thorens, Savoy, near Geneva in 
Switzerland and Annecy in France. 


In September 1578, Monsieur de Boisy sent Francis with his cousins to Paris for higher 
education. Francis joined the college of Clermont run by the Jesuits. There he studied 
literature, philosophy and learned arts like fencing, riding, dance etc., befitting nobles. He 
followed courses in theology for his own satisfaction. 


One day in January 1587, Francis went into the church of Saint Etienne des Gres. He went to the 


chapel of our Lady and knelt down in front of the statue. He was inspired to make an unconditional 
surrender of his salvation to God. Then he saw there a card with the prayer Memorare: “Remember, 
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O Most Gracious Virgin Mary He took it and earnestly prayed it. He was instantly healed. The 
temptation vanished. Strength and confidence returned to him. 


From 1594 Bishop de Granier was thinking of making Francis his Co-adjutor Bishop, and from 
1596 the Duke too wanted the same. It was time for ad limina visit to Rome. Bishop de Granier did 
not enjoy good health. So he decided to send Francis to Rome. 


In November 1597, Francis was to leave for Rome but he fell very seriously sick. Only by the end 
of January 1598, he regained health. The journey was postponed. There were works to be 
immediately attended to. So only in November 1598, Francis could leave for Rome. After 
Christmas, Pope Clement VIII gave him audience. On 22nd March 1599 Francis passed brilliantly 
the examination in the presence of the Pope for nomination to a bishopric. Among the examiners 
were the great and learned men of the day, the Cardinals, Frederic Borromeo, Bellarmin (later 
declared saint and doctor of the church), Baronius and Borghese. At the end of the examination the 
Pope, so much impressed by Francis answers, came down and embraced him. 


On 6th June 1610 St. Francis founded the Congregation of the Visitation of Holy Mary. The 
objectives in founding this Order was to offer the possibility of leading a religious life to humble, 
weak women who because of their age or some physical weakness, cannot have access to austere 
reformed monasteries. They are offered this opportunity provided they are healthy in mind and 
willing to live a life of humility, obedience, simplicity, gentleness and resignation. Thus he did not 
neglect the cripples, the one-eyed, the hunchbacks, the lame in body or the lame in the soul. They 
must strive to achieve a strong love. The co-foundress was Madame de Chantal, awidow who later 
became St. Jane de Chantal. 


On 28th December 1661, Francis de Sales was beatified by Pope Alexander VII. On 19th April 
1665 Blessed Francis de Sales was canonized by the same Pope. On 16th November 1877, Pope 
Pius IX declared him Doctor of the Church and in 1923 Pope Pius XI declared him as the Patron of 
Catholic Writers and Journalists. 


The spirit and spirituality of Saint Francis De Sales is as much a relevant message in the modern 
times as it was during his life time. It is a spirituality of the Heart first make Jesus live in ones Heart 
and then in ones tongue, in the eyes, in the hands etc. Francis de Sales exhorts each one to live a life 
of holiness according to ones vocation living it in the midst of the world, seeking the movement of 
the Spirit of God in the heart and life of each one, recognizing that every situation, good or bad, 
pleasant or painful, is revelatory of God's Will and that one must bloom where one is planted Back. 


Schutzpatron 


Der heilige Franz von Sales, unser Schutzpatron, wurde am 21. August 1567 in Thorens, Savoyen, 
in der Nähe von Genf in der Schweiz und Annecy in Frankreich geboren. 


Im September 1578 schickte Monsieur de Boisy Franziskus mit seinen Cousins nach Paris, um ihm 
eine höhere Ausbildung zu ermöglichen. Franziskus tritt in das von den Jesuiten geleitete Kolleg 
von Clermont ein. Dort studierte er Literatur, Philosophie und erlernte Künste wie Fechten, Reiten, 
Tanzen usw., wie es sich für Adlige gehört. Zu seiner eigenen Befriedigung belegte er Kurse in 
Theologie. 


Eines Tages im Januar 1587 ging Franziskus in die Kirche Saint Etienne des Gres. Er geht in die 


Kapelle der Muttergottes und kniet vor der Statue nieder. Er wurde inspiriert, sein Heil 
bedingungslos Gott zu übergeben. Dann sah er dort ein Kärtchen mit dem Gebet Memorare: 
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"Gedenke, o gnädigste Jungfrau Maria" Er nahm es und betete es ernsthaft. Sofort wurde er geheilt. 
Die Versuchung verschwand. Kraft und Zuversicht kehrten zu ihm zurück. 


Seit 1594 dachte Bischof de Granier daran, Franziskus zu seinem Koadjutor zu machen, und seit 
1596 wollte auch der Herzog dasselbe. Es war Zeit für einen Ad-limina-Besuch in Rom. Bischof de 
Granier erfreute sich keiner guten Gesundheit. So beschloss er, Franziskus nach Rom zu schicken. 


Im November 1597 sollte Franziskus nach Rom reisen, doch er erkrankte sehr schwer. Erst Ende 
Januar 1598 erlangte er seine Gesundheit wieder. Die Reise wurde verschoben. Es gab Arbeiten, die 
sofort erledigt werden mussten. So konnte Franziskus erst im November 1598 nach Rom 
aufbrechen. Nach Weihnachten erhielt er von Papst Clemens VIII. eine Audienz. Am 22. März 
1599 bestand Franziskus in Anwesenheit des Papstes die Prüfung zur Ernennung zum Bischof mit 
Bravour. Unter den Prüfern befanden sich die großen und gelehrten Männer der Zeit, die Kardinäle 
Frederic Borromeo, Bellarmin (später zum Heiligen und Doktor der Kirche erklärt), Baronius und 
Borghese. Am Ende der Prüfung kam der Papst, der von den Antworten des Franziskus so 
beeindruckt war, zu ihm herunter und umarmte ihn. 


Am 6. Juni 1610 gründete Franziskus die Kongregation von der Heimsuchung der Heiligen Maria. 
Ziel der Gründung dieses Ordens war es, demütigen, schwachen Frauen, die aufgrund ihres Alters 
oder einer körperlichen Schwäche keinen Zugang zu strengen reformierten Klöstern haben, die 
Möglichkeit zu geben, ein religiöses Leben zu führen. Diese Möglichkeit wird ihnen geboten, 
sofern sie geistig gesund und bereit sind, ein Leben in Demut, Gehorsam, Einfachheit, Sanftmut und 
Resignation zu führen. So vernachlässigte er auch nicht die Krüppel, die Einäugigen, die Buckligen, 
die Lahmen am Körper oder die Lahmen in der Seele. Sie müssen sich bemühen, eine starke Liebe 
zu erlangen. Die Mitbegründerin war Madame de Chantal, eine Witwe, die später die heilige Jane 
de Chantal wurde. 


Am 28. Dezember 1661 wurde Franz de Sales von Papst Alexander VII. seliggesprochen. Am 19. 
April 1665 wurde der selige Franz von Sales durch denselben Papst heiliggesprochen. Am 16. 
November 1877 erklärte ihn Papst Pius IX. zum Doktor der Kirche und 1923 erklärte ihn Papst Pius 
XI. zum Patron der katholischen Schriftsteller und Journalisten. 


Der Geist und die Spiritualität des heiligen Franz von Sales sind in der heutigen Zeit ebenso aktuell 
wie zu seinen Lebzeiten. Es ist eine Spiritualität des Herzens, die Jesus zuerst im Herzen und dann 
auf der Zunge, in den Augen, in den Händen usw. leben lässt. Franz von Sales ermahnt jeden, ein 
Leben der Heiligkeit entsprechend seiner Berufung zu führen und es inmitten der Welt zu leben, die 
Bewegung des Geistes Gottes im Herzen und im Leben eines jeden zu suchen und zu erkennen, 
dass jede Situation, ob gut oder schlecht, angenehm oder schmerzhaft, eine Offenbarung des 
Willens Gottes ist und dass man dort blühen muss, wo man gepflanzt wurde. 
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Wer ist der Gründer vom St Francis de Sales College? 


ner Founder 


Patron 


Fr. Peter Marie Mermier our Founder, was born on 28th 
Founder August 1790 in Savoy, France. At the time of his birth the 
population of Savoy was almost rural. The towns and 
villages had only a few craftsmen and shop-keepers. At 
the cost of hard work and strict economy, the people 


Principal's Messsage 


Management eked out their living by the cultivation of their land and 
by grazing their cattle on the mountains. Fr. Mermier's 
Campus father, Francois Mermier who belonged to a race of 


landowners and a family of good standing, was a peasant 
and the son had inherited all the qualities of a peasant: good sense, practical 
mind, prudent audacity, tenacious and calm perseverance. His mother, 
Antionette Bastian was a pious and devout woman to whom Fr. Mermier 
owed his fine and alert mind, his social sense and above all his first initiation 
into faith and sound piety. God had the first place in the home of the 
Mermiers. Fr. Mermier once said: "| repent for not having written anything 
about my mother. My God, how much | owe her. No, no, she was not an 
ordinary woman." 


Vision & Mission 


Fr. Mermier went through a period of hesitation. He was attracted to the 
foreign missions. He had also an attraction for religious life and thought of 
joining the Society of Jesus. 


https://www.sfscollege.in/founder.html 

Founder 

Fr. Peter Marie Mermier our Founder, was born on 28th August 1790 in Savoy, France. 

Fr. Mermier went through a period of hesitation. He was attracted to the foreign missions. He had 
also an attraction for religious life and thought of joining the Society of Jesus. 

Gründer 


Pater Peter Marie Mermier, unser Gründer, wurde am 28. August 1790 in Savoyen, Frankreich, 
geboren. 


Pater Mermier durchlebte eine Zeit des Zögerns. Er fühlte sich von den Auslandsmissionen 


angezogen. Er fühlte sich auch zum Ordensleben hingezogen und dachte daran, den Jesuiten 
beizutreten. 
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Sowie Dietmar Päschel in Deutschland und viele andere mehr. 


https://www.apd.media/news/archiv/14794.html 

oder 
https://www.apd.info/news/2021/11/24/adventist-in-die-leitung-des-oekumenischen-rats-berlin- 
brandenburg-gewaehlt 


Am 22. November 2021 wählte die Ratsleitung des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg 
(ÖRBB) Pastor Dietmar Päschel (42) von der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten zum 
Stellvertretenden Vorsitzenden. Die Adventisten sind dort Vollmitglied. Der Vorsitzende des 
Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg (ÖRBB) ist Monsignore Dr. Hansjörg Günther (52) aus 
dem Erzbistum Berlin (Römisch Katholische Kirche Angestellt, Leiter Zentralstelle Ökumene, 
Erzbischöfliches Ordinariat Berlin und Mitglied im Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem 
das ist ein päpstlicher Laienorden — auch mit geistlichen Mitgliedern. ) 
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Megaposter will den Menschen in 


Adventist in die Leitung des Ökumenischen Rats Berlin-Brandenburg ' 8 Zürich Gottes Segen wünschen 


gewählt Bi FE 05.07.2024 |Q Lyss/Schweiz 
9 Berlin/Deutschland | $9 26.11.2021 | EJAPD | Ökumene @990 = Stiftung Oertlimatt lädt zum 

En. Sommerfest ein und publiziert 
Die Ratsleitung des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg (ÖRBB) hat auf ihrer Sitzung am 22. November 2021 E Tätigkeitsbericht 2023 
turnusmässig den Vorsitz neu gewählt. Monsignore Dr. Hansjörg Günther (52) aus dem Erzbistum Berlin ist neuer 8 04.07.2024 |9 Krattigen/Schweiz 
Vorsitzender des ÖRBB in der Amtsperiode 2021-2024. Zu seinem Stellvertreter wählte die Ratsleitung Pastor 
BEITENEEESTEI (42) von der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten. Kirchenstatistik für das Jahr 2023 in 
Hansjörg Günther war in den letzten Jahren im Erzbistum Berlin in vielfältigen Aufgaben der Bistumsverwaltung, in der En Deutschland 
Aus- und Fortbildung und zuletzt 10 Jahre in der Personalleitung tätig. Seit Oktober 2021 ist der Soziologe und eg 03.07.2024 |9 Bonn und Hannover/ 
promovierte Theologe Leiter der Zentralen Servicestelle Ökumene im Erzbistum Berlin. Zugleich ist er Beauftragter für den Deutschland 
Dialog mit dem Judentum. „Angesichts der Diversität der Gesellschaft" so Günther nach seiner Wahl, „ist es gut, dass der 
Ökumenische Rat eine so grosse konfessionelle Vielfalt repräsentiert. Damit bieten die Kirchen viele Zugangsmöglichkeiten Jahrestagung des Jungen Keums 
für Menschen aus unterschiedlichsten Milieus. Auch innerhalb der Ökumene freue ich mich auf einen Dialog auf Freikirchen diskutiert über 
Augenhöhe” Sakramente 


Ökumenische Rat Berlin-Brandenburg (ÖRBB) 


https://www.oerbb.de/gremien 
Ratsleitung 


Die Ratsleitung berät über die Aufgaben des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg und trifft die 
Entscheidungen. Ihr gehören die Bischöfe und Bischöfinnen, die Vorsitzenden oder Leiter und 
Leiterinnen der Mitgliedskirchen an. Die Ratsleitung kann weitere Personen in die Ratsleitung 
berufen und wählt für drei Jahre den Vorstand. Dieser setzt sich zusammen aus der bzw. dem 
Vorsitzenden, bis zu drei Stellvertreterinnen bzw. Stellvertretern und bis zu drei weiteren 
Mitgliedern. 


358 


Der Vorstand 


Der Vorstand besteht aus Mitgliedern der Ratsleitung und führt zwischen den Sitzungen der 
Ratsleitung deren Geschäfte und vertritt sie nach außen. Am 22. Mai 2023 wählte die Ratsleitung 
folgenden Vorstand: 


Ratsleitung 


Die Ratsleitung berät über die Aufgaben des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg und trifft die 
Entscheidungen. Ihr gehören die Bischöfe und Bischöfinnen, die Vorsitzenden oder Leiter und 
Leiterinnen der Mitgliedskirchen an. Die Ratsleitung kann weitere Personen in die Ratsleitung 
berufen und wählt für drei Jahre den Vorstand. Dieser setzt sich zusammen aus der bzw. dem 
Vorsitzenden, bis zu drei Stellvertreterinnen bzw. Stellvertretern und bis zu drei weiteren 
Mitgliedern. 


Vorsitzender: 


Msgr. Dr. Hansjörg Günther (Römisch-Katholische Kirche, Erzbistum Berlin), 3. v.]. 

Stellvertretende Vorsitzende: 

Pröpstin Dr. Christina-Maria Bamrmel (Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz), 4. v. 
ie 

Bischof Emmanuel von Christoupolis (Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland), 2. v.]1. 

Pastor Dietmar Päschel (Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten), 3.v.r 

Weitere Vorstandsmitglieder: 

Jens Martin Krüger (Evangelische Kirche Berlin-Brandenhurg-schlesische Oberlausitz), 1. v.]. 
Bezirksevangelist Karsten Hühn (Neuapostolische Kirche), 1. v.r. 

Bernd Streich (Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Berlin), 2. v.r. 
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Aktuelles Mitmachen Mitgliedskirchen Über uns Kontakt, Impressum 
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Der Vorstand 

Der Vorstand besteht aus Mitgliedern der Ratsleitung und führt zwischen den Sitzungen der 
Ratsleitung deren Geschäfte und vertritt sie nach außen. Am 22. Mai 2023 wählte die Ratsleitung 
folgenden Vorstand: 

Vorsitzender: 

Msgr. Dr. Hansjörg Günther (Römisch-Katholische Kirche, Erzbistum Berlin), 3. v. 1. 


Stellvertretende Vorsitzende: 


Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel (Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz), 4. v. 1. 


Bischof Emmanuel von Christoupolis (Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland), 2. v. 1. 
Pastor Dietmar Päschel (Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten), 3. v.r 

Weitere Vorstandsmitglieder: 

Jens Martin Krüger (Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz), 1. v. 1. 
Bezirksevangelist Karsten Hühn (Neuapostolische Kirche), 1. v.r. 

Bernd Streich (Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Berlin), 2. v. r. 

Auch die ACK (Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland) meldet das. 


https://www.oekumene-ack.de/aktuell/nachrichtenarchiv/artikel/hansjoerg-guenther-erzbistum- 
berlin-wird-neuer-vorsitzender-des-oekumenischen-rates-berlin-brandenburg-oerbb 


Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen 
in Deutschland 


Aktuell Überuns Themen Publikationen g ACKs Service Shop Kontakt 


Aktuelle Meldungen Hansjörg Günther (Erzbistum Berlin) wird neuer Vorsitzender des 
Nachrichtenarchiv Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg (ÖRBB) 


Bildergalerien 


Termine 


Monsignore Dr. Hansjörg Günther ist neuer Vorsitzender des ÖRBE, Foto: ÖRBB 


(22.11.2021}. Die Ratsleitung des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg (ÖRBB} hat auf ihrer Sitzung am 22. November 
2021 turnusmäßig den Vorsitz neu gewählt, Monsignore Dr. Hansjörg Günther (52} aus dem Erzbistum Berlin istneuer 
Vorsitzender des ÖRBB in der Amtsperiode 2021-2024. Zu seinem Stellvertreter wählte die Ratsleitung Pastor Dietmar 
Päschel (42} von der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten. 


Hansjörg Günther war in den letzten Jahren im Erzbistum Berlin in vielfältigen Aufgaben der Bistumsverwaltung, in der 
Aus- und Fortbildung und zuletzt 10 Jahre in der Personalleitung tätig. Seit Oktober 2021 ist der Soziologe und 


361 


Hansjörg Günther (Erzbistum Berlin) wird neuer Vorsitzender des Ökumenischen Rates Berlin- 
Brandenburg (ÖRBB) 


(22.11.2021). Die Ratsleitung des Ökumenischen Rates Berlin-Brandenburg (ÖRBB) hat auf ihrer 
Sitzung am 22. November 2021 turnusmäßig den Vorsitz neu gewählt. Monsignore Dr. Hansjörg 
Günther (52) aus dem Erzbistum Berlin ist neuer Vorsitzender des ÖRBB in der Amtsperiode 2021- 
2024. Zu seinem Stellvertreter wählte die Ratsleitung Pastor Dietmar Päschel (42) von der 
Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten. 


Hansjörg Günther war in den letzten Jahren im Erzbistum Berlin in vielfältigen Aufgaben der 
Bistumsverwaltung, in der Aus- und Fortbildung und zuletzt 10 Jahre in der Personalleitung tätig. 
Seit Oktober 2021 ist der Soziologe und promovierte Theologe Leiter der Zentralen Servicestelle 
Ökumene im Erzbistum Berlin. Zugleich ist er Beauftragter für den Dialog mit dem Judentum. 
„Angesichts der Diversität der Gesellschaft“ so Günther nach seiner Wahl, „ist es gut, das der 
Ökumenische Rat eine so große konfessionelle Vielfalt repräsentiert. Damit bieten die Kirchen viele 
Zugangsmöglichkeiten für Menschen aus unterschiedlichsten Milieus. Auch innerhalb der Ökumene 
freue ich mich auf einen Dialog auf Augenhöhe.“ 


Dietmar Päschel leitet den Konvent der adventistischen Kirchengemeinden in Berlin und ist aktuell 
Vorsitzender der Ökumenischen Arbeitsgemeinschaft der Freikirchen in Berlin-Brandenburg. Sein 
theologisches Interesse gilt dem kontemporären Christentum im urbanen Umfeld sowie dem 
Verhältnis von Christentum und Judentum, zu dem er auch Veröffentlichungen vorgelegt hat. 


Günther und Päschel folgen auf Bischof Emmanuel von Christoupolis (Vorsitzender) von der 
Griechisch-Orthodoxen Metropolie in Deutschland und Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel 
(stellv. Vorsitzende) von der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz 
(EKBO), die nach zwei Amtsperioden (sechs Jahren) satzungsgemäß nicht noch einmal kandidieren 
konnten. 


Text: ÖRBB 
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Die Siebenten-Tags Adventisten sind Vollmitglied im Ökumenischen Rat Berlin-Brandenburg 


Aktuelles Mitmachen Mitgliedskirchen Über uns Kontakt, Impressum 


Alt-Katholische Kirche 
Anglikanische Kirche 
Apostelamt Jesu Christi 
Armenisch-Apostolische Kirche 
Äthiopisch-Orthodoxe Kirche 
Berliner Mennoniten-Gemeinde 
Bulgarische Orthodoxe Kirche 
Bund Evangelisch-Freikirchl. Gemeind 
Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden 
Christliches Zentrum Berlin 
Evangelisch-methodistische Kirche 
Evangelisch-reformiertes Moderamen 


Evangelische Brüder-Unität - Herrnhuter 


Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-s ” 
Finnische Lutherische Kirche 
Freie evangelische Gemeinden 


1 5 Freikirche der Siebenten-Tags-Adventiste 
Rats e | tu n (23 Griechisch-Orthodoxe Kirche (Antiochien) 


Die Ratsleitung berät über die he B a ıburg und trifft die 
Entscheidungen. Ihr gehören c Sites area dchelsamentins r Leiter und Leiterinnen der 


Mitgliedskirchen an. Die Ratsle Die Heilsarmee rufen und wählt für drei 
Jahre den Vorstand. Dieser set! KIrcHS BEIN is zu drei 
Stellvertreterinnen bzw. Stellv. Eee Elere 


Koptisch-Orthodoxe Kirche 
De r Vo rstAar Mülheimer Verband Freikirchlich-Evangeli 


Leitbild des Ökumenischen Rat Berlin-Brandenburg 
https://www.oerbb.delleitbild 


Wir sind... 
» Wir sind die Arbeitsgemeinschaft von christlichen Kirchen in Berlin und 
Brandenburg. 
« Wir sind verbunden durch den Glauben an den dreieinigen Gott. 
» Wir begegnen uns mit gegenseitigem Vertrauen und Respekt. 
» Wir suchen die Verständigung untereinander und tragen gemeinsame Anliegen 
in die Gesellschaft. 


Leitbild des ÖRBB 
— Beschluss der Ratsleitung am 31.05.2010 — 


Wir sind ... 

Wir sind die Arbeitsgemeinschaft von christlichen Kirchen in Berlin und Brandenburg. 

Wir sind verbunden durch den Glauben an den dreieinigen Gott. 

Wir begegnen uns mit gegenseitigem Vertrauen und Respekt. 

Wir suchen die Verständigung untereinander und tragen gemeinsame Anliegen in die 
Gesellschaft. 
Wir stehen für ... 

Wir stehen für die gemeinsame Verkündigung der Botschaft Jesu Christi in Wort und Tat als 
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Dienst am Menschen. 

Wir stehen ein für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. 
Wir fördern ... 

Wir fördern die Begegnung und Zusammenarbeit der Kirchen. 

Wir tauschen uns über die Vielfalt unserer Glaubensformen und Traditionen aus und fördern 
unsere gemeinsame Spiritualität. 

Wir treten mit der Botschaft Jesu Christi in den Dialog mit der Gesellschaft und nehmen Stellung 
zu gesellschaftlichen Herausforderungen. 
Wir bieten an ... 

Wir treten in die Öffentlichkeit mit regelmäßigen Veranstaltungen, insbesondere 

— der Gebetswoche für die Einheit der Christen 

— der Nacht der offenen Kirchen 

— dem Berliner Fest der Kirchen 

Wir stehen als Ansprechpartner zur Verfügung für interkonfessionelle Fragen. 

Wir bieten Möglichkeiten interkultureller Begegnung zwischen einheimischen und 
fremdsprachigen Kirchen. 

Wir geben Impulse für den interreligiösen Dialog, z.B. durch das Fußballspiel Pfarrer vs. Imame. 


Leitbild des ÖRBB 


— Beschluss der Ratsleitung am 31.05.2010 — 


Wir sind... 
» Wir sind die Arbeitsgemeinschaft von christlichen Kirchen in Berlin und 
Brandenburg. 
» Wir sind verbunden durch den Glauben an den dreieinigen Gott. 
» Wir begegnen uns mit gegenseitigem Vertrauen und Respekt. 
» Wir suchen die Verständigung untereinander und tragen gemeinsame Anliegen 
in die Gesellschaft. 
Wir stehen für ... 
» Wir stehen für die gemeinsame Verkündigung der Botschaft Jesu Christi in Wort 
und Tat als Dienst am Menschen. 
» Wir stehen ein für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. 
wir fördern ... 
» Wir fördern die Begegnung und Zusammenarbeit der Kirchen. 
» Wir tauschen uns über die Vielfalt unserer Glaubensformen und Traditionen aus 
und fördern unsere gemeinsame Spiritualität. 
» Wir treten mit der Botschaft Jesu Christi in den Dialog mit der Gesellschaft und 
nehmen Stellung zu gesellschaftlichen Herausforderungen. 
Wir bieten an ... 
» Wir treten in die Öffentlichkeit mit regelmäßigen Veranstaltungen, insbesondere 
- der Gebetswoche für die Einheit der Christen 
- der Nacht der offenen Kirchen 
- dem Berliner Fest der Kirchen 
» Wir stehen als Ansprechpartner zur Verfügung für interkonfessionelle Fragen. 
» Wir bieten Möglichkeiten interkultureller Begegnung zwischen einheimischen 
und fremdsprachigen Kirchen. 
» Wir geben Impulse für den interreligiösen Dialog, z.B. durch das Fußballspiel 
Pfarrer vs. Imame. 
Wir sind erreichbar über unsere Geschäftsstelle. 
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24.02.2024. Ökumenisches Friedensgebet für die Ukraine (ÖRBB) 


https://www.oerbb.de/post/friedensgebet-ukraine2024 


Der Ökumenische Rat Berlin-Brandenburg (ÖRBB) lud gemeinsam mit der ukrainisch-orthodoxen 
Gemeinde des Hl. Fürsten Ihor von Tschernihiw und der gastgebenden Ev. Kirchengemeinde 
Kreuzberg zu einem ökumenischen Friedensgebet ein. 


18:00 Ökumenisches Friedensgebet 

18:45 Gelegenheit zum Austausch bei Imbiss und Getränken 

19:30 Zerrissene Gegenwart - Texte und Musik aus einem Land im Krieg. Szenische Lesung: 
Mareile Metzner, Sandra Nedeleff, Jan Uplegger und Patrick von Blume. Musik: Viktoria Leleka 
(Gesang), Yuriy Seredin (Orgel/Klavier) und Daniil Zverkhanovskyi (E-Gitarre) 


Beteiligt waren u.a. 


Erzpriester Oleh Kovalenko (Ukrainische Orthodoxe Diözese von Westeuropa) 

Monsignore Dr. Hansjörg Günther (Vorsitzender ÖRBB, Erzbistum Berlin) 

Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel (stellv. Vorsitzende ÖRBB, Evangelische Kirche Berlin- 
Brandenburg-schlesische Oberlausitz) 

Pastor Dietmar Päschel (stellv. Vorsitzender ÖRBB, Freikirche der Siebenten-Tags 
Adventisten) 

Pfarrer Matthias Puppe (Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz) 

Predigt: Pastor Ermano Meichsner (Evangelische Kirchengemeinde Kreuzberg) 

Grußwort: Bischof Dr. Christian Stäblein (Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische 
Oberlausitz) 

Lesungen: Tetyana Farbatyuk und Danilo Vakariuk(ukrainisch-orthodoxe Kirchengemeinde) 

Chöre der ukrainisch-orthodoxen Gemeinde 

Orgel und Klavier: Kantor Manfred Maibauer 


Beteilist waren u.a. 

+ Erzpriester Oleh Kovalenko (Ukrainische Orthodoxe Diözese von 
Westeuropa) 

« Monsignore Dr. Hansjörg Günther (Vorsitzender ÖRBB, Erzbistum Berlin) 

« Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel (stellv. Vorsitzende ÖRBB, Evangelische 
Kirche Berlin-Brandenbursg-schlesische Oberlausitz) 

+ Pastor Dietmar Päschel (stellv. Vorsitzender ÖRBB, Freikirche der Siebenten- 
Tags-Adventisten) 

« Pfarrer Matthias Puppe (Evangelische Kirche Berlin-Brandenbursg- 
schlesische Oberlausitz) 

+ Predist: Pastor Ermano Meichsner (Evangelische Kirchengemeinde 
Kreuzbers) 

« Grußwort: Bischof Dr. Christian Stäblein (Evangelische Kirche Berlin- 
Brandenburs-schlesische Oberlausitz) 

+ Lesungen: Tetyana Farbatyuk und Danilo Vakariuk(ukrainisch-orthodoxe 
Kirchengemeinde) 

+ Chöre der ukrainisch-orthodoxen Gemeinde 

+ Orgel und Klavier: Kantor Manfred Maibauer 
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18.01.2024. Gebet für die Einheit der Christen (ÖRBB) 
https://www.oerbb.de/post/gebetswoche2024 


Ökumenischer Gottesdienst zur Gebetswoche für die Einheit der Christen: 


Donnerstag, 18. Januar 2024 um 18 Uhr 
in der Evangelisch-methodistischen Christuskirche, 
Dieffenbachstraße 39, 10967 Berlin-Kreuzberg. 


Der Gottesdienst wurde in diesem Jahr von einem Team vorbereitet, in dem verschiedene 
christliche Traditionen in Burkina Faso vertreten waren und das von der örtlichen Gemeinschaft 
Chemin Neuf (GCN) unterstützt wurde. Er stand unter dem Motto: „Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben und deinen Nächsten wie dich selbst" (LK 10,27). 


Die Predigt hielt der Direktor der Berliner Stadtmission, Pfarrer Dr. Christian Ceconi. 


Im Rahmen des Gottesdienstes wurde der Ökumenepreis 2024 des ÖRBB an die evangelische / alt- 
katholische Kooperation Alt-Schöneberg verliehen. 


Gebetswochengottesdienst + Ökumenepreis 
Wir gratulieren herzlich der Kooperation Schöneberg zum Ökumenepreis 2024! 
https://www.youtube.com/shorts/vVAH8TFK8ZMY 


Predigt: Pfarrer Dr. Christian Ceconi (Direktor der Berliner Stadtmission) 

Laudatio: Pfarrer Klaus Hägele (Vors. der Theologischen Kommission des ÖRBB) 

Für die Preisträger: Susanne Grünberg (GKR-Vorsitzende der ev. Paul-Gerhardt-Gemeinde) und 
Dekan Ulf-Martin Schmidt (Pfarrer der alt-katholischen Gemeinde Berlin) 


Liturgen: Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel (stellv. Vors. des ÖRBB, Evangelische Kirche 
Berlin-Brandenburg-schles. Oberlausitz), Bischof Emmanuel von Christoupolis (stellv. Vors. des 
ÖRBB, Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland), Msgr. Dr. Hansjörg Günther (Vors. 
des ÖRBB, Erzbistum Berlin), Pastor Dietmar Päschel (stellv. Vors. des ÖRBB, Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten), Superintendent Gabriel Straka (Evangelisch-methodistische 
Kirche), Natalie Weis (Gemeinschaft Chemin Neuf, Berlin) 


Predigt: Pfarrer Dr. Christian Ceconi (Direktor der Berliner Stadtmission) 
Laudatio: Pfarrer Klaus Hägele (Vors. der Theologischen Kommission des ÖRBB) 
Für die Preisträger: Susanne Grünberg (GKR-Vorsitzende der ev. Paul-Gerhardt- 
Gemeinde) und Dekan Ulf-Martin Schmidt (Pfarrer der alt-katholischen Gemeinde 
Berlin) 

Liturgen: Pröpstin Dr. Christina-Maria Bammel (stellv. Vors. des ÖRBB, Evangelische 
Kirche Berlin-Brandenbursg-schles. Oberlausitz), Bischof Emmanuel von 
Christoupolis (stellv. Vors. des ÖRBB, Griechisch-Orthodoze Metropolie von 
Deutschland), Msgr. Dr. Hansjörg Günther (Vors. des ÖRBB, Erzbistum Berlin), 
Pastor Dietmar Päschel (stellv. Vors. des ÖRBB, Freikirche der Siebenten-Tags- 
Adventisten), Superintendent Gabriel Straka (Evangelisch-methodistische Kirche), 
Natalie Weis (Gemeinschaft Chemin Neuf, Berlin) 

Bildnachweis: S. Philipps 
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ÖRBB-Jahresrückblick 2023 
https://www.oerbb.de/post/rueckblick2023 


https://download-files.wixmp.com/ugd/9e8328_b4ff5da5db0d4cc680797b8b53d01a74.pdf? 
token=eyJhbGciOiJTUzZI1NilsInRS5ScCI6IkpXVCJ9.eyJpc3MiOiJ 1cm46YXBwOmU2NjYZMGU3M 
TRmMDQ5SMGFhZWExZjEOOWIZYjY5ZTMyliwic3V iljoidXJuOmFwcDpINjY2MZBINZEOZjA 
00TBhYWVhMWYxNDIM2IPZOWUZMilsImF1ZCI6WyJ1cm46c2Vydmlj2TpmaWxILmRvd25s 
b2FkIl0OsImlhdACI6MTceyMDcANzgzNSwiZXhwljoxNZIWODIZODQ1LCJgdGkiOII3NDQSODQA 
OS1jOTYOLTQzZNDgtYjhiZCOANTFmODViMDAwZGUIiLCJvYmoiOltbeyJwYXRoljoiL3VnZC 
85Z TgzMjhfYjRmZjVkYTVkYjBKNGNjNjgwNzk3YjhiNTNkKMDFhNzQucGRmIn1dXSwiZGlz]j 
p7ImZpbGVuYW 111joiXHUwMGQ2UKJCIFJcdTAwZmNja2JsaWNrIDIwMjMucGRmliwidHlwZ 
SI6ImFOdGFjaG11bnQIifX0.7UjXa03Xyqq2OdE5ZhSO6vsvUjj9cptJmCom_eToBQc 


ÖRBB Jahresrückblick 2023 
https://www.youtube.com/watch?v=4DQiQMTjdxw 


Laer 


IE 


Ri 
\ 
I 
N 
d 
i: 


369 


Ökumenische Pfingstvesper 2024 (ÖRBB) 


https://www.youtube.com/live/i7Yf4k8FRdQ 


ökumenische vesper 
ecumenical vespers 


OKUMENISCHER RAT BERLIN-BRANDENBURG 
Pfingstsonntag, 19. Mai 2024, 18 Uhr | 6 pm 


Predigt: Landespfarrerin für Ökumene und Weltmission Barbara Husted (EKBO) 
Liturgie: Erzpriester Veljko Ga&id (Serbisch-Orthodoxe Kirche) 

Msgr. Dr. Hansjörg Günther (Erzbistum Berlin, Vorsitzender des ÖRBB) 

Pastor Dietmar Päschel (Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten) 
Dompredigerin Christiane Münker (Berliner Dom) 

Orgel: Jakub Sawicki 


Livestream unter: www.berlinerdom.de/live » www. youtube.de/barlinerdom 


BERLINER 7 j 1 
N Orgelimprovisation 
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Ökumenische Pfingstvesper 
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Ökumenische Pfingstvesper 2024 
Dietmar Päschel bekommt ein Kreuz auf die Stirn gezeichnet 
https://youtu.be/i7 Yf4k8FRAQ?t=2466 
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Gottesdienst in der Gebetswoche für die Einheit der Christen 20.01.2022 


https://youtu.be/E8Zh1TVpO84?t=912 


P »>I ©) 1451712552 


Pfarrerin Barbara Deml 
Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz 


Dietmar Päschel list mit Pfarrerin Babara Deml von der Evangelischen Kirche ein Gebet. 
https://youtu.be/E8Zh1TVpO84?t=912 


374 


- 


PETE IT IT ı ©.) 


«)  15204/1:25:52 


Pastor Dietmar Päschel 


Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten, stellv. Vorsitzender ÖRBB 
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Gottesdienst in der Gebetswoche für die Einheit der Christen 2022 feiert der ÖRBB diesen 
ökumenischen Gottesdienst am 20. Januar um 18 Uhr in der Antiochenisch-Orthodoxen Kirche St. 
Georgios, Auguststraße 90, 10117 Berlin. Hier verliest Dietmar Päschel das Römisch Katholische 
Glaubensbekenntnis. 


https://youtu.be/E8Zh1TVpO84?t=2771 


Pastor Dietmar Päschel 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten, stellv. Vorsitzender ÖRBB 


PP > ©) 4624/12582 


Gottesdienst in der Gebetswoche für die Einheit der Christen 
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Ökumenisches Friedensgebet aus Anlass der Ukraine-Krise am 12. Februar 2022 um 11 Uhr in der 
Gedenkkirche Maria Regina Martyrum. Hier verbeugt sich Dietmar Päschel vor einem Goldenen 
Kreuz an dem Jesus noch hängt. 


https://youtu.be/X03MqqdcYil?t=805 


N +13:41,759:00 
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Heinz Scheidinger 
Direktor des adventistische Oberstufenrealgymnasium (ORG) Bogenhofen in St. Peter am Hart 
Oberösterreich von Schuljahr 2011/12 bis Schuljahr 2022/23 


https://advent-verlag.de/nachrichten/neue-leitung-fuer-das-oberstufenrealgymnasium-bogenhofen- 
oesterreich 


Dozent am Seminar Schloss Bogenhofen für Kirchengeschichte, Praktische Theologie, Musik, 
Philosophie 


https://www.bogenhofen.at/de/theologie/theologiestudium/dozenten/ 


Heinz Scheidinger sagt in einer Fragerunde zur Rechtfertigung Gottes ca. 2010, dass Jesus nicht 
Gottes Sohn ist. 


Jesus Christus ist nicht der Sohn Gottes? Scheidinger, Heinz - Rechtfertigung Gottes- Fragestunde. 
02.05.2010 
https://www.youtube.com/watch?’v=kgqD-Wmmcwz4 


Transcript der Frage: 
Heinz Scheidinger: Ja bitte Bruder Heinrich. 


Bruder Heinrich: Lässt sich ein letzter Text fragend verwenden um zu belegen das Christus 
irgendwann von dem Vater geboren worden ist? 


Heinz Scheidinger: 

Ja das ist ein völlig anderes Konzept. Da müssen wir einfach verstehen, dass die Bibel in 
menschlichen Ausdrücken von unbegreiflichen Dingen redet. 

Aber die Bibel selber gibt über die Herkunft Jesu ein ganz anderes Zeugnis. 

Sie spricht von einer, von einem Beschluss Psalm 2 die Verse 7-12. 

Ein Beschluss, der im Rat Gottes getroffen wurde, und dieser Beschluss lautet „Du bist mein Sohn, 
heute habe ich dich gezeugt“. Das heißt so viel wie: „Ab heute wollen wir uns der Schöpfung so 
darstellen, als ob wir Vater und Sohn wären“. 

Das ist ein Anthropomorphismus. 

Jesus ist nicht der Sohn Gottes. 

Jesus ist die zweite Person der Gottheit. Wenn wir mit Gott-Vater anfangen und Gott-Sohn 
und Gott-Heiliger Geist weitermachen. 

Und dieses 1 2 3 hat keine wertende oder rangmäßig Bedeutung, sondern nur eine für uns 
Menschen begreifliche ordnungsmäßige Bedeutung. 

Aber darüber hört ihr dann eh den Frank Hasel mehr. 
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Psalm 2 (Schlachter 2000) 

1 Warum toben die Heiden und ersinnen die Völker Nichtiges? 

2 Die Könige der Erde lehnen sich auf, und die Fürsten verabreden sich gegen den Herrn und gegen 
seinen Gesalbten: 

3 »Laßt uns ihre Bande zerreißen und ihre Fesseln von uns werfen!« 

4 Der im Himmel thront, lacht; der Herr spottet über sie. 

5 Dann wird er zu ihnen reden in seinem Zorn und sie schrecken mit seinem Grimm: 

6 »Ich habe meinen König eingesetzt auf Zion, meinem heiligen Berg!« — 

7 Ich will den Ratschluß des Herrn verkünden; er hat zu mir gesagt: »Du bist mein Sohn, heute habe 
ich dich gezeugt. 

8 Erbitte von mir, so will ich dir die Heidenvölker zum Erbe geben und die Enden der Erde zu 
deinem Eigentum. 

9 Du sollst sie mit eisernem Zepter zerschmettern, wie Töpfergeschirr sie zerschmeißen!« 

10 So nehmt nun Verstand an, ihr Könige, und laßt euch warnen, ihr Richter der Erde! 

11 Dient dem Herrn mit Furcht und frohlockt mit Zittern. 

12 Küßt den Sohn, damit er nicht zornig wird und ihr nicht umkommt auf dem Weg; denn wie 
leicht kann sein Zorn entbrennen! Wohl allen, die sich bergen bei ihm! 


Warum lässt Heinz Scheidinger denn die Verse 1-5 weg? 


Verdreht er hier so den Sinn des Wortes unseres Schöpfers und Erlösers wie es der Widersacher bei 
Eva am Baum der Erkenntnis gemacht hat? 
( - Sollte Gott wirklich gesagt haben 

- Keineswegs werdet ihr sterben 

- ihr werdet sein wie Gott und werdet erkennen, was gut und böse ist) 


1. Mose 2 (Schlachter 2000) 

15 Und Gott der Herr nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten Eden, damit er ihn bebaue 
und bewahre. 

16 Und Gott der Herr gebot dem Menschen und sprach: Von jedem Baum des Gartens darfst du 
nach Belieben essen; 

17 aber von dem Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen sollst du nicht essen; denn an dem 
Tag, da du davon ißt, mußt du gewißlich sterben! 


1. Mose 3 (Schlachter 2000) 

1 Aber die Schlange war listiger als alle Tiere des Feldes, die Gott der Herr gemacht hatte; und sie 
sprach zu der Frau: Sollte Gott wirklich gesagt haben, daß ihr von keinem Baum im Garten essen 
dürft? 

2 Da sprach die Frau zur Schlange: Von der Frucht der Bäume im Garten dürfen wir essen; 

3 aber von der Frucht des Baumes, der in der Mitte des Gartens ist, hat Gott gesagt: Eßt nicht davon 
und rührt sie auch nicht an, damit ihr nicht sterbt! 

4 Da sprach die Schlange zu der Frau: Keineswegs werdet ihr sterben! 

5 Sondern Gott weiß: An dem Tag, da ihr davon eßt, werden euch die Augen geöffnet, und ihr 
werdet sein wie Gott und werdet erkennen, was gut und böse ist! 

6 Und die Frau sah, daß von dem Baum gut zu essen wäre, und daß er eine Lust für die Augen und 
ein begehrenswerter Baum wäre, weil er weise macht; und sie nahm von seiner Frucht und aß, und 
sie gab davon auch ihrem Mann, der bei ihr war, und er aß. 
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Oder wie es der Widersacher bei der Versuchung von Jesus Christus in der Wüste versucht hat? 
Indem er Verse aus dem Zusammenhang reist. 

(Auf wen bezieht sich den Vers 11 und Vers 12? 

- Wenn du Gottes Sohn bist) 


Psalm 91 (Schlachter 2000) 

1 Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzt, der bleibt unter dem Schatten des Allmächtigen. 

2 Ich sage zu dem Herrn: Meine Zuflucht und meine Burg, mein Gott, auf den ich traue! 

3 Ja, er wird dich retten vor der Schlinge des Vogelstellers und vor der verderblichen Pest; 

4 er wird dich mit seinen Fittichen decken, und unter seinen Flügeln wirst du dich bergen; seine 
Treue ist Schirm und Schild. 

5 Du brauchst dich nicht zu fürchten vor dem Schrecken der Nacht, vor dem Pfeil, der bei Tag 
fliegt, 

6 vor der Pest, die im Finstern schleicht, vor der Seuche, die am Mittag verderbt. 

7 Ob tausend fallen zu deiner Seite und zehntausend zu deiner Rechten, so wird es doch dich nicht 
treffen; 

8 ja, mit eigenen Augen wirst du es sehen, und zuschauen, wie den Gottlosen vergolten wird. 

9 Denn du [sprichst]: Der Herr ist meine Zuversicht! Den Höchsten hast du zu deiner Zuflucht 
gemacht; 

10 kein Unglück wird dir zustoßen und keine Plage zu deinem Zelt sich nahen. 

11 Denn er wird seinen Engeln deinetwegen Befehl geben, daß sie dich behüten auf allen deinen 
Wegen. 

12 Auf den Händen werden sie dich tragen, damit du deinen Fuß nicht an einen Stein stößt. 

13 Auf den Löwen und die Otter wirst du den Fuß setzen, wirst den Junglöwen und den Drachen 
zertreten. 

14 »Weil er sich an mich klammert, darum will ich ihn erretten; ich will ihn beschützen, weil er 
meinen Namen kennt. 

15 Ruft er mich an, so will ich ihn erhören; ich bin bei ihm in der Not, ich will ihn befreien und zu 
Ehren bringen. 

16 Ich will ihn sättigen mit langem Leben und ihn schauen lassen mein Heil!« 


Matthäus 4 (Schlachter 2000) 

1 Darauf wurde Jesus vom Geist in die Wüste geführt, damit er vom Teufel versucht würde. 2 Und 
als er 40 Tage und 40 Nächte gefastet hatte, war er zuletzt hungrig. 3 Und der Versucher trat zu ihm 
und sprach: Wenn du Gottes Sohn bist, so sprich, daß diese Steine Brot werden! 4 Er aber 
antwortete und sprach: Es steht geschrieben: »Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von 
einem jeden Wort, das aus dem Mund Gottes hervorgeht!« 

5 Darauf nimmt ihn der Teufel mit sich in die heilige Stadt und stellt ihn auf die Zinne des Tempels 
6 und spricht zu ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so stürze dich hinab; denn es steht geschrieben: 
»Er wird seinen Engeln deinetwegen Befehl geben, und sie werden dich auf den Händen tragen, 
damit du deinen Fuß nicht etwa an einen Stein stößt«. 7 Da sprach Jesus zu ihm: Wiederum steht 
geschrieben: »Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen!« 

8 Wiederum nimmt ihn der Teufel mit auf einen sehr hohen Berg und zeigt ihm alle Reiche der 
Welt und ihre Herrlichkeit 9 und spricht zu ihm: Dieses alles will ich dir geben, wenn du 
niederfällst und mich anbetest! 10 Da spricht Jesus zu ihm: Weiche, Satan! Denn es steht 
geschrieben: »Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten und ihm allein dienen!« 11 Da verließ ihn 
der Teufel; und siehe, Engel traten hinzu und dienten ihm. 


Johannes 20 (Schlachter 2000) 

30 Noch viele andere Zeichen tat Jesus nun vor seinen Jüngern, die in diesem Buch nicht 
geschrieben sind. 31 Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, daß Jesus der Christus, der 
Sohn Gottes ist, und damit ihr durch den Glauben Leben habt in seinem Namen. 
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Hier eine eindrückliche Warnung von E. G. White 23. Oktober 1850 


I saw that the nominal churches and nominal Adventists, like Judas, would betray us to the 
Catholics, to obtain their influence to come against the saints. The saints will be an obscure 
people, but little known to the Catholics, but the church and nominal Adventists will know of 
our faith and customs, and will betray the saints and report them to the Catholics, as those 
who disregard the institution of the pope, that is they keep the Sabbath and disregard Sunday. 
Then the Catholics bid the Protestants to go forward and issue a decree that all who will not 
observe the first day of the week instead of the seventh shall be slain, and the Catholics, whose 
numbers are large, will stand by the Protestants. The Catholics will give their power to the 
image of the beast and then Protestants will work as their mother worked before them to 
destroy the saints. But before their decrees bring forth or bear fruit, the saints will be 
delivered by the voice of God. 


Ich sah, dass die Namenskirchen und Namensadventisten uns wie Judas an die Katholiken 
verraten würden, um ihren Einfluss gegen die Heiligen geltend zu machen. Die Heiligen 
werden ein obskures Volk sein, das den Katholiken wenig bekannt ist, aber die Kirche und die 
Namensadventisten werden von unserem Glauben und unseren Bräuchen wissen und die 
Heiligen verraten und sie den Katholiken melden, wie diejenigen, die die Einrichtung des 
Papstes missachten, das heißt, sie halten den Sabbat und missachten den Sonntag. Dann 
fordern die Katholiken die Protestanten auf, voranzugehen und ein Dekret zu erlassen, dass 
alle, die den ersten statt den siebten Tag der Woche nicht einhalten, getötet werden sollen, 
und die Katholiken, deren Zahl groß ist, werden den Protestanten beistehen. Die Katholiken 
werden dem Bild des Tieres ihre Macht geben, und dann werden die Protestanten so arbeiten, 
wie ihre Mutter vor ihnen gearbeitet hat, um die Heiligen zu vernichten. Doch bevor ihre 
Dekrete Früchte tragen, werden die Heiligen durch die Stimme Gottes befreit werden. 


https://m.egwwritings.org/en/book/2893.1#11 
Ms 15, 1850 

A Vision Given on October 23, 1850 
Dorchester, Massachusetts 

October 23, 1850 


Portions of this manuscript are published in 6MR 249. Compares with Present Truth, November 
1850, pp. 86, 87. See also Annotations. 


A vision the Lord gave me October 23, 1850, at the house of Bro. Nichols in Dorchester, Mass. I 
saw that we must redouble our efforts now in this gathering time. I saw it was a shame for us to 
refer to the scattering time for examples to govern us now in the gathering time, for if God does no 
more for us now than He did then, we never shall be gathered. In the scattering Israel were torn and 
smitten, but now God will heal and bind them up. 


I saw that God had stretched out His hand the second time to recover the remnant of His people. 
They are those who have been covered up beneath the rubbish since 1844. I saw that efforts to 
spread the truth should now be made, such as were put forth in 1843 and ’44. In the scattering 
efforts made to spread the truth had but little effect—accomplished little or nothing—but now in the 
gathering time when God has set His hand to gather His people, efforts to spread the truth will have 
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their designed effect, and all should be zealous and united in the work. 


I saw that a paper was needed and that all should be interested in it. I saw that the burden of the 
paper was laid on James, and that it is as important to publish the truth as to preach it. I saw that 
James should not be discouraged if all did not feel the interest in the paper that he did. I saw that 
Bro. Bates had not the interest in the paper that he should have, and that his lack of interest had 
discouraged James. I saw that James should set his face as a flint, and go forward. I saw the flock 
looking for the paper, and were ready like hungry children to eat the truth published in it. 


I saw that the truth should be made plain on tables, that the earth and the fullness thereof is the 
Lord’s, and that necessary means should not be spared to make it plain. I saw that the angels’ 
messages made plain, would have effect. I saw that the old chart was directed by the Lord, and that 
not a peg of it should be altered without inspiration. I saw that the figures on the chart were as God 
wanted them, and that His hand was over and hid a mistake in some of the figures so that none 
could see it until His hand was removed. 


I saw that the two-horned beast had a dragon mouth, and that his power was in his head, and that the 
decree would go out of his mouth. Then I saw the mother of harlots, that the mother was not the 
daughters, but separate and distinct from them. She has had her day, and it is past, and her 
daughters, Protestant sects, were next to come on the stage and act out the same mind that the 
mother had when she persecuted the saints. I saw that as the mother has been declining in power the 
daughters have been growing, and soon they will exercise the power once manifested by the 
mother. 


I saw that the nominal churches and nominal Adventists, like Judas, would betray us to the 
Catholics, to obtain their influence to come against the saints. The saints will be an obscure 
people, but little known to the Catholics, but the church and nominal Adventists will know of 
our faith and customs, and will betray the saints and report them to the Catholics, as those 
who disregard the institution of the pope, that is they keep the Sabbath and disregard Sunday. 


Then the Catholics bid the Protestants to go forward and issue a decree that all who will not 
observe the first day of the week instead of the seventh shall be slain, and the Catholics, whose 
numbers are large, will stand by the Protestants. The Catholics will give their power to the 
image of the beast and then Protestants will work as their mother worked before them to 
destroy the saints. But before their decrees bring forth or bear fruit, the saints will be 
delivered by the voice of God. 


Then I saw that Jesus’ work in the sanctuary was almost finished, almost finished, and after His 
work there is finished He will come to the door of the tabernacle, or door of the first apartment, and 
confess the sins of Israel upon the head of the scape goat. Then He will put on the garments of 
vengeance. Then the plagues come upon the wicked, and they do not come until Jesus puts on the 
garments of vengeance and takes His seat upon the great white cloud. Then while the plagues are 
falling the scape goat is being led away. He makes a mighty struggle to escape, but he is held fast 
by the hand that bears him away. If he should effect his escape Israel would be destroyed (or slain). 
I saw that it would take time to bear him away into the land of forgetfulness after the sins were put 
upon his head. 


Jesus clothes Himself with the garments of vengeance and takes His place upon the great white 
cloud before the plagues are poured out. The great white cloud, I saw, was not in the holy place but 


entirely separate from the holy and most holy, entirely separate from the sanctuary. 


As Jesus passed through the holy place or first apartment, to the door to confess the sins of Israel on 
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the scape goat, an angel said, This apartment is called the sanctuary. Then the angel repeated these 
words and said this is the time spoken of, and he saw that there was no man and wondered that there 
was no intercessor; we had no mediator between God and man and the plagues could be withheld 
no longer, for Jesus had ceased to plead for Israel, and they were covered with the covering of 
Almighty God and lived in His sight, and those who were not covered felt the plagues, for they had 
nothing to shelter them. 


I saw that there was a cherub sitting on either end of the mercy seat with their wings spread over the 
ark. There also stood two angels, one by either end of the ark, with their wings spread out on high 
and touching each other, while their other wings reached to each side of the apartment. I saw that 
the wings of the angels did not reach above the Father, for that would bring Him too low. I saw that 
the Father was in the midst above the cherubims, and His glory is shed down upon the ark, and the 
train of His glory fills the temple. 


Then I saw the daily, that the Lord gave the correct view of it to those who gave the first angel’s 
message. When union existed before 1844, nearly all were united on the correct view of the daily, 
but since, in the confusion other views have been embraced and darkness has followed. I saw that 
God had not made a test of time since 1844, and that time never again will be a test. 


Then I had a view of Sister Minor and others with her, that their visions were not true, that God had 
not spoken by them. I saw that if we are to go to Jerusalem, then the truth should not be made plain 
upon tables, for our minds should be turned towards Jerusalem and our means should be reserved to 
get the saints to Jerusalem. I saw that the faults and errors of Sister Minor and those with her in past 
time had not been confessed. This is the reason why they have been left to run into great errors. I 
saw that Bro. Bates must be careful and be willing to receive light that comes in other ways besides 
through visions. I saw that he was too slow to receive light from his brethren. 


Hier eine andere ausdrückliche Warnung von E G White. Oktober 1903 


The enemy of souls has sought to bring in the supposition that a great reformation was to take 
place among Seventh-day Adventists, and that this reformation would consist in giving up the 
doctrines which stand as the pillars of our faith and engaging in a process of reorganization. 
Were this reformation to take place, what would result? The principles of truth that God in 
His wisdom has given to the remnant church would be discarded. Our religion would be 
changed. The fundamental principles that have sustained the work for the last fifty years 
would be accounted as error. A new organization would be established. Books of a new order 
would be written. A system of intellectual philosophy would be introduced. The founders of 
this system would go into the cities and do a wonderful work. The Sabbath, of course, would 
be lightly regarded, as also the God who created it. Nothing would be allowed to stand in the 
way of the new movement. The leaders would teach that virtue is better than vice; but God 
being removed, they would place their dependence on human power, which, without God, is 
worthless. Their foundation would be built on the sand, and storm and tempest would sweep 
away the structure. 

Der Feind der Seelen hat versucht, die Annahme einzubringen, dass eine große Reformation 
unter den Siebenten-Tags Adventisten stattfinden würde, und dass diese Reformation darin 
bestehen würde, die Lehren, die die Säulen unseres Glaubens sind, aufzugeben und einen 
Prozess der Reorganisation einzuleiten. Wenn diese Reformation stattfinden würde, was wäre 
das Ergebnis? Die Grundsätze der Wahrheit, die Gott in seiner Weisheit der Kirche des 
Überrestes gegeben hat, würden verworfen werden. Unsere Religion würde verändert 
werden. Die grundlegenden Prinzipien, die das Werk in den letzten fünfzig Jahren gestützt 
haben, würden als Irrtum bezeichnet werden. Eine neue Organisation würde gegründet 
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werden. Bücher einer neuen Ordnung würden geschrieben werden. Ein System der 
intellektuellen Philosophie würde eingeführt werden. Die Begründer dieses Systems würden 
in die Städte gehen und ein wunderbares Werk vollbringen. Der Sabbat würde natürlich 
leichtfertig behandelt werden, ebenso wie der Gott, der ihn geschaffen hat. Nichts würde sich 
der neuen Bewegung in den Weg stellen. Die Führer würden lehren, dass Tugend besser ist als 
Laster; aber da Gott entfernt ist, würden sie sich auf menschliche Macht verlassen, die ohne 
Gott wertlos ist. Ihr Fundament wäre auf Sand gebaut, und Sturm und Unwetter würden die 
Struktur hinwegfegen. 


https://m.egwwritings.org/en/book/14068.7767001#7767020 


https://m.egwwritings.org/de/book/98.1236#1256 
sowie 
https://m.egwwritings.org/en/book/14068.7767001#7767020 


Letters and Manuscripts — Volume 18 (1903) 
Lt 242, 1903 

Physicians and Ministers 

“Elmshaven,” St. Helena, California 

October, 1903 


This letter is published in entirety in SpTB #7 36-42. 
Decided Action to be Taken Now 


To our physicians and ministers, — 


During the night the Spirit of God has been presenting many things to my mind. The experience that 
was given us at the General Conference held in Battle Creek early in 1901 was of God. Had Dr. 
Kellogg at that time done thorough work, the terrible experience through which we are now passing 
would never have been. 


God has permitted the presentation of the combination of good and evil in Living Temple to be 
made to reveal the danger threatening us. The working that has been so ingeniously carried on He 
has permitted in order that certain developments might be made and that it might be seen what a 
man can do with human minds when he has obtained their confidence as a physician. God has 
permitted the present crisis to come to open the eyes of those who desire to know the truth. He 
would have His people understand to what lengths the sophistry and devising of the enemy would 
lead. 


Men have given to our leading physician allegiance that is due to God alone; and he has been 
permitted to show what self-exaltation will lead men to do. Scientific, spiritualistic sentiments, 
representing the Creator as an essence pervading all nature, have been given to our people and have 
been received even by some who have had a long experience as teachers of the Word of God. The 
results of this insidious devising will break out again and again. There are many for whom special 
efforts will have to be put forth to free them from this specious deception. 


I am now authorized to say that the time has come to take decided action. The development seen in 


386 


the cause of God is similar to the development seen when Balaam caused Israel to sin just before 
they entered the promised land. How dangerous it is so to exalt any man that he becomes confused 
and confuses the minds of others in regard to the truths that for the last fifty years the Lord has been 
giving His people. 


Few can see the meaning of the present apostasy. But the Lord has lifted the curtain and has shown 
me its meaning and the result that it will have if allowed to continue. We must now lift our voices in 
warning. Will our people acknowledge God as the supreme Ruler, or will they choose the 
misleading arguments and views that, when fully developed, make Him, in the minds of those who 
accept them, as nothingness? 


These words were spoken to me in the night season. The sentiments in Living Temple regarding the 
personality of God have been received even by men who have had a long experience in the truth. 
When such men consent to eat of the fruit of the tree of the knowledge of good and evil, we are no 
longer to regard the subject as a matter to be treated with the greatest delicacy. That those whom we 
thought sound in the faith should have failed to discern the specious, deadly influence of this 
science of evil should alarm us as nothing else has alarmed us. 


It is something that cannot be treated as a small matter, that men who have had so much light and 
such clear evidence as to the genuineness of the truth we hold should become unsettled and led to 
accept spiritualistic theories regarding the personality of God. These doctrines, followed to their 
logical conclusion, sweep away the whole Christian economy. They estimate as nothing the light 
that Christ came from heaven to give John to give to His people. They teach that the scenes just 
before us are not of sufficient importance to be given special attention. They make of no effect the 
truth of heavenly origin and rob the people of God of their past experience, giving them instead a 
false science. 


During the past night, I have been shown more distinctly than ever before that these sentiments 
have been looked upon by some as the grand truths that are to be brought in and made prominent at 
the present time. I was shown a platform braced by solid timbers—the truths of the Word of God. 
Some one high in responsibility in the medical work was directing this man and that man to loosen 
the timbers supporting this platform. Then I heard a voice saying, “Where are the watchmen that 
ought to be standing on the walls of Zion? Are they asleep? How can they be silent? This 
foundation was built by the Master Worker and will stand storm and tempest. Will they permit this 
man to present doctrines that deny the past experience of the people of God? The time has come to 
take decided action.” 


I was instructed to call upon our physicians and ministers to take a firm stand for the truth. We are 
not to allow atheistic, spiritualistic sentiments to be brought before our youth. God has led us in the 
past, giving us truth, eternal truth. By this truth we are to stand. Some of the leaders in the medical 
work have been deceived, and if they continue to hold fanciful, spiritualistic ideas, they will make 
many believe that the platform upon which we have been standing for the past fifty years has been 
torn away. These men need now to see with anointed eyes, with clear spiritual vision, that in spite 
of all man can do, “the foundation of God standeth sure,” and “the Lord knoweth them that are 
His.” [2 Timothy 2:19.] 


The message to the Laodicean church comes to us at this time with special meaning,. Read it, and 
ask God to show you its import. Thank God that He is still sending us messages of mercy. Those 
accepting the theories regarding God that are introduced in Living Temple are in great danger of 
being led finally to look upon the whole Bible as a fiction; for these theories make of no effect the 
plain Word of God. 
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The tempter is working to gather together at Battle Creek as large a number as possible, hoping that 
they will receive false ideas of God and His work, and thus make of no effect the impression that 
God would have made on the minds of those engaged in the medical missionary work and in the 
gospel ministry. God abhors the great swelling words of vanity that have been spoken by some 
connected with the Sanitarium. The judgments of God have been visited upon Battle Creek, and 
these judgments call for humiliation rather than for proud boasting and self-exaltation. 


The heavenly messenger turned to those professing to be medical missionaries, and sad, “How 
could you allow yourselves to be led blindfold? How could you so misrepresent the name you bear? 
You have your Bibles. Why have you not reasoned from cause to effect? You have accepted 
theories that have led you away from the truths that are to stamp their impress upon the characters 
of all Seventh-day Adventists. Your leader has been removing the foundation timbers one by one, 
and his reasoning would soon leave us with no certain foundation for our faith. He has not heeded 
the testimonies that God through His Spirit has given. The books of the Bible containing most 
important instruction are disregarded because they say so much about a personal God. He has not 
known whither his feet were tending. But in his recent writings, his tendencies toward pantheism 
have been revealed.” 


The enemy of souls has sought to bring in the supposition that a great reformation was to take 
place among Seventh-day Adventists, and that this reformation would consist in giving up the 
doctrines which stand as the pillars of our faith and engaging in a process of reorganization. 
Were this reformation to take place, what would result? The principles of truth that God in 
His wisdom has given to the remnant church would be discarded. Our religion would be 
changed. The fundamental principles that have sustained the work for the last fifty years 
would be accounted as error. A new organization would be established. Books of a new order 
would be written. A system of intellectual philosophy would be introduced. The founders of 
this system would go into the cities and do a wonderful work. The Sabbath, of course, would 
be lightly regarded, as also the God who created it. Nothing would be allowed to stand in the 
way of the new movement. The leaders would teach that virtue is better than vice; but God 
being removed, they would place their dependence on human power, which, without God, is 
worthless. Their foundation would be built on the sand, and storm and tempest would sweep 
away the structure. 


Who has authority to begin such a movement? We have our Bibles. We have our experience, 
attested to by the miraculous working of the Holy Spirit. We have a truth that admits of no 
compromise. Shall we not repudiate everything that is not in harmony with this truth? 


A mind trained only in worldly science fails to discern the deep things of God, but the same mind, 
converted and sanctified, would see the divine power in the Word. Only the mind that is cleansed 
by the sanctification of the Spirit can discern heavenly things. 


The Scriptures, given by inspiration of God, are “profitable for doctrine, for reproof, for correction, 
for instruction in righteousness, that the man of God may be perfect, thoroughly furnished unto all 
good works.” [2 Timothy 3:16, 17.] Let us go to the Word of God for guidance. Let us seek for a 
“Thus saith the Lord.” We have had enough of human methods. Brethren, awake to your God-given 
responsibilities. Your judgment, unless perverted by a long practice of false principles, will discern 
the deep things of God, given by His Holy Spirit, and your hearts will be made susceptible to the 
teaching of the Word. 


May God bring His people under the deep movings of His Spirit. The Spirit makes efficient the 


ordinary means of grace. God teaches that His kingdom is to be established in the earth “not by 
might, nor by power,” but by His Spirit. [Zechariah 4:6.] The Spirit is the efficiency of His people. 
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I am instructed to say that those who would tear down the foundation that God has laid are not to be 
accepted as the teachers and leaders of His people. We are to hold the beginning of our confidence 
steadfast unto the end. Words of power have been sent by God and by Christ to this people, 
bringing them out from the world point by point, into the clear light of present truth. With lips 
touched with holy fire, God’s servants have proclaimed the message. The divine utterance has set 
its seal to the genuineness of the truth proclaimed. 


The Lord calls for a renewal of the straight testimony borne in years past. He calls for a revival of 
spiritual life. The spiritual energies of His people have long been torpid, but there will be a 
resurrection from apparent death. 


In the future, God will call for the gifts and talents of men not now actively engaged in His service. 
Let these respond to His call, putting their trust in the great Medical Missionary. The power that is 
the life of the soul has not been seen as it must be. It has been smothered for want of spiritual 
ventilation—the blending of human effort and divine grace. 


God is calling upon His people to work. He comes to them as they idle away the precious, golden 
moments, and says, “Go work today in My vineyard.” [Matthew 21:28.] 


By prayer and confession of sin we must clear the King’s highway. As we do this, the power of the 
Spirit will come to us. We need the Pentecostal energy. This will come; for the Lord has promised 
to send His Spirit as the all-conquering power. 


Men may still learn the things that belong to their peace. Mercy’s voice may still be heard, calling, 
“Come unto Me, all ye that labor and are heavy laden, and I will give you rest. Take My yoke upon 
you, and learn of Me; for Iam meek and lowly in heart; and ye shall find rest unto your souls. For 
My yoke is easy, and My burden is light.” [Matthew 11:28-30.] It is only when spiritual life is given 
that rest is found and lasting good secured. We must be able to say, in storm and tempest, “My 
anchor holds.” He who builds upon any other foundation than that which has been laid builds upon 
shifting sand. God calls for a reformation. But he who seeks to bring about a reformation without 
the aid of the Holy Spirit’s reviving power will find himself adrift. Those who turn from human 
foolishness and frailty, from man’s seductive arts, from Satan’s planning, to Christ, the shepherd 
and bishop of our souls, will stand secure upon the platform of eternal truth. 


Und hier eine unmissverständliche Aussage von E. G. White 19. Februar 1894 


The Lord has pronounced a curse upon those who take from or add to the Scriptures. The 
great IAM has decided what shall constitute the rule of faith and doctrine, and he has 
designed that the Bible shall be a household book. The church that holds to the word of God is 
irreconcilably separated from Rome. Protestants were once thus apart from this great church 
of apostasy, but they have approached more nearly to her, and are still in the path of 
reconciliation to the Church of Rome. Rome never changes. Her principles have not altered in 
the least. She has not lessened the breach between herself and Protestants; they have done all 
the advancing. But what does this argue for the Protestantism of this day? It is the rejection of 
Bible truth which makes men approach to infidelity. It is a backsliding church that lessens the 
distance between itself and the Papacy. 


Der Herr hat einen Fluch über diejenigen ausgesprochen, die etwas von der Heiligen Schrift 
wegnehmen oder ihr etwas hinzufügen. Der große ICH BIN hat entschieden, was die Regel 
des Glaubens und der Lehre sein soll, und er hat bestimmt, dass die Bibel ein bekanntes Buch 
sein soll. Die Kirche, die sich an das Wort Gottes hält, ist unversöhnlich von Rom getrennt. 
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Die Protestanten waren einst von dieser großen Kirche des Abfalls getrennt, aber sie haben 
sich ihr angenähert und befinden sich immer noch auf dem Weg der Versöhnung mit der 
Kirche von Rom. Rom ändert sich nie. Seine Grundsätze haben sich nicht im Geringsten 
geändert. Es hat die Kluft zwischen sich und den Protestanten nicht verringert, sondern sie 
haben den ganzen Fortschritt gemacht. Aber was spricht für den Protestantismus von heute? 
Es ist die Ablehnung der biblischen Wahrheit, die die Menschen der Untreue näher bringt. Es 
ist eine abgefallene Kirche, die den Abstand zwischen sich und dem Papsttum verkleinert. 


https://m.egwwritings.org/es/book/820.12050#12057 
The Signs of the Times 1874 


February 19, 1894 
Romanism the Religion of Human Nature 


There is great need that all who claim to be Bible Christians should take the Scriptures as they read. 
There is need of arriving at right conclusions as to what the Scriptures mean in their reference to the 
man of sin, who thought to change times and laws. He had no real power to change the time and the 
law of God, but he thought himself able to do this work; for he “opposeth and exalteth himself 
above all that is called God, or that is worshiped; so that he as God sitteth in the temple of God, 
showing himself that he is God.” He is an imitator of the first great rebel, the originator of sin. In 
heaven Satan thought to change the laws of God, and for this purpose he changed his character and 
his position in the heavenly courts, and influenced others until they united with him in the work of 
rebellion against God; but he did not succeed in changing the law of God. God did not alter or 
change his form of government to suit Satan's ideas, but made it manifest that the foundation of his 
government in heaven and earth is as unchangeable as is the throne itself. 


When Satan could not induce all the angels to revolt against the law of God, he made the earth the 
scene of his rebellion, and through the man of sin seeks to carry out his diabolical purpose. Through 
the Papacy, the Roman power, the man of sin, the purpose of Satan is carried out among men; the 
law and the time of God are set aside. In this we see that Protestantism is giving encouragement to 
popery; and false systems of worship, against which our fathers manfully opposed themselves, 
imperiling even property and life, are fostered and cherished and encouraged to extend and gain 
wide influence. Protestants do not search their Bibles as they should, and do not heed the warning 
that has been given concerning the work of the man of sin. The Roman Church claims that the pope 
is invested with supreme authority over all bishops and pastors, and this claim of supremacy was 
once denied by Protestants. They took the position that the Bible, and the Bible alone, constituted 
the rule of faith and doctrine, that the word of God is the only unerring guide for human souls, and 
that it is unnecessary and harmful to take the words of priests and prelates instead of the word of 
God. 


To the Romanist the Bible is a forbidden book, because it plainly reveals the errors of the Roman 
system; and whoever searches the Bible with an enlightened understanding, cannot long be in 
harmony with Romanism. He who searches the Bible to understand the truth, will find no authority 
in the word of God for the assumption of power on the part of popes and cardinals. There is no 
word of God that sanctions their assumed superiority or supremacy over their people, as there is no 
word to sanction the claim that Lucifer made in heaven of superiority over Christ. The claim of the 
Papacy to superiority is made under the influence of the first great usurper, who so persistently 
urged his right to supremacy over the host of God. Through the Dark Ages,—that long night of 
ignorance and superstition,—the claim of the Papacy to superiority and supremacy was conceded by 
emperors and kings, although God had sanctioned no such concession, and raised up men to dispute 
the claim, and to break the Romish yoke from the church of God. Through his appointed agencies 
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God summoned the church to reassert her independence, and in the strength of God she stood forth 
in the liberty wherewith Christ had made her free. She broke away from the papal yoke, and with 
the word of God in her hand, met the giant evil of Romanism, even as David met Goliath in the 
name of heaven, using his sling and a few pebblestones. The defier of Israel was slain before the 
man of faith; and while men cling to the word of the Lord, they cannot affiliate with the great 
system of error. 


The Lord has pronounced a curse upon those who take from or add to the Scriptures. The 
great IAM has decided what shall constitute the rule of faith and doctrine, and he has 
designed that the Bible shall be a household book. The church that holds to the word of God is 
irreconcilably separated from Rome. Protestants were once thus apart from this great church 
of apostasy, but they have approached more nearly to her, and are still in the path of 
reconciliation to the Church of Rome. Rome never changes. Her principles have not altered in 
the least. She has not lessened the breach between herself and Protestants; they have done all 
the advancing. But what does this argue for the Protestantism of this day? It is the rejection of 
Bible truth which makes men approach to infidelity. It is a backsliding church that lessens the 
distance between itself and the Papacy. 


It is souls like Luther, Cranmer, Ridley, Hooper, and the thousands of noble men who were martyrs 
for the truth's sake, who are the true Protestants. They stood as faithful sentinels of truth, declaring 
that Protestantism is incapable of union with Romanism, but must be as far separated from the 
principles of the Papacy as is the east from the west. Such advocates of truth could no more 
harmonize with “the man of sin” than could Christ and his apostles. In earlier ages the righteous felt 
that it was impossible to affiliate with Rome, and, though their antagonism to this system of error 
was maintained at risk of property and life, yet they had courage to maintain their separation, and 
manfully struggled for the truth. Bible truth was dearer to them than wealth, honor, or even life 
itself. They could not endure to see the truth buried under a mass of superstition and lying sophistry. 
They took the word of God in their hands, and raised the standard of truth before the people, boldly 
declaring that which God had revealed unto them through diligent searching of the Bible. They died 
the cruelest of deaths for their fidelity to God, but by their blood they purchased for us liberties and 
privileges that many who claim to be Protestants are easily yielding up to the power of evil. But 
shall we yield up these dearly bought privileges? Shall we offer insult to the God of heaven, and, 
after he has freed us from the Romish yoke, again place ourselves in bondage to this antichristian 
power? Shall we prove our degeneracy by signing away our religious liberty, our right to worship 
God according to the dictates of our own conscience? 


The voice of Luther, that echoed in mountains and valleys, that shook Europe as with an 
earthquake, summoned forth an army of noble apostles of Jesus, and the truth they advocated could 
not be silenced by fagots, by tortures, by dungeons, by death; and still the voices of the noble army 
of martyrs are telling us that the Roman power is the predicted apostasy of the last days, the 
mystery of iniquity which Paul saw beginning to work even in his day. Roman Catholicism is 
rapidly gaining ground. Popery is on the increase, and those who have turned their ears away from 
hearing the truth are listening to her delusive fables. Papal chapels, papal colleges, nunneries, and 
monasteries are on the increase, and the Protestant world seems to be asleep. Protestants are losing 
the mark of distinction that distinguished them from the world, and they are lessening the distance 
between themselves and the Roman power. They have turned away their ears from hearing the 
truth; they have been unwilling to accept light which God shed upon their pathway, and are 
therefore going into darkness. They speak with contempt of the idea that there will be a revival of 
the past cruel persecution on the part of Romanists and those who affiliate with them. They do not 
recognize the fact that the word of God fully predicts such a revival, and will not concede that the 
people of God in the last days shall suffer persecution, although the Bible says, “The dragon was 
wroth with the woman, and went to make war with the remnant of her seed, which keep the 
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commandments of God, and have the testimony of Jesus Christ.” 


Popery is the religion of human nature, and the mass of humanity love a doctrine that permits them 
to commit sin, and yet frees them from its consequences. People must have some form of religion, 
and this religion, formed by human device, and yet claiming divine authority, suits the carnal mind. 
Men who think themselves wise and intelligent turn away in pride from the standard of 
righteousness, the ten commandments, and do not think it is in harmony with their dignity to inquire 
into the ways of God. Therefore they go into false ways, into forbidden paths, become self- 
sufficient, self inflated, after the pattern of the pope, not after the pattern of Jesus Christ. They must 
have the form of religion that has the least requirement of spirituality and self-denial, and as 
unsanctified human wisdom will not lead them to loathe popery, they are naturally drawn toward its 
provisions and doctrines. They do not want to walk in the ways of the Lord. They are altogether too 
much enlightened to seek God prayerfully and humbly, with an intelligent knowledge of his word. 
Not caring to know the ways of the Lord, their minds are all open to delusions, all ready to accept 
and believe a lie. They are willing to have the most unreasonable, most inconsistent falsehoods 
palmed off upon them as truth. 


Satan's masterpiece of deception is popery; and while it has been demonstrated that a day of great 
intellectual darkness was favorable to Romanism, it will also be demonstrated that a day of great 
intellectual light is also favorable to its power; for the minds of men are concentrated on their own 
superiority, and do not like to retain God in their knowledge. Rome claims infallibility, and 
Protestants are following in the same line. They do not desire to search for truth and go on from 
light to a greater light. They wall themselves in with prejudice, and seem willing to be deceived and 
to deceive others. 


But though the attitude of the churches is discouraging, yet there is no need of being disheartened; 
for God has a people who will preserve their fidelity to his truth, who will make the Bible, and the 
Bible alone, their rule of faith and doctrine, who will elevate the standard, and hold aloft the banner 
on which is inscribed, “The commandments of God and the faith of Jesus.” They will value a pure 
gospel, and make the Bible the foundation of their faith and doctrine. 


For such a time as this, when men are casting aside the law of the Lord of hosts, the prayer of David 
is applicable,— “It is time for thee, Lord, to work; for they have made void thy law.” We are coming 
to a time when almost universal scorn will be heaped upon the law of God, and God's 
commandment-keeping people will be severely tried; but will they lose their respect for the law of 
Jehovah because others do not see and realize its binding claims? Let God's commandment-keeping 
people, like David, reverence God's law in proportion as men cast it aside and heap upon it 
disrespect and contempt. 


Hier die noch eine Aussage von E. G. White 12. März 1894 


In the counsels of the synagogue of Satan it was determined to obliterate the sign of allegiance 
to God in the world. Antichrist, the man of sin, exalted himself as supreme in the earth, and 
through him Satan has worked in a masterly way to create rebellion against the law of God 
and against the memorial of his created works. Is this not sin and iniquity? What greater 
contempt could be cast upon the Lord God, the Creator of the heavens and the earth, than is 
cast upon him by ignoring the Sabbath, which he instituted, sanctified, and blessed, that it 
might ever be a memorial of his power as Creator? How dare men change and profane the 
day which God has sanctified? How dare the Christian world accept the spurious sabbath, the 
child of the Papacy? The Christian world has nourished and cherished the spurious sabbath, 
as though it had a divine origin, when the fact is that it originated with the father of lies, and 
was introduced to the world by his human agent, the man of sin. The false sabbath has been 
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upheld through superhuman agency in order that God might be dishonored. It is a sign of 
Satan's supremacy in the earth, for men are worshiping the God of this world. 


In den Beratungen der Synagoge des Satans wurde beschlossen, das Zeichen der Treue zu 
Gott in der Welt auszulöschen. Der Antichrist, der Mensch der Sünde, hat sich zum Obersten 
auf der Erde erhoben, und durch ihn hat Satan meisterhaft gewirkt, um eine Rebellion gegen 
das Gesetz Gottes und gegen das Denkmal seiner geschaffenen Werke zu schaffen. Ist das 
nicht Sünde und Ungerechtigkeit? Welche größere Verachtung könnte Gott, dem Herrn, dem 
Schöpfer der Himmel und der Erde, entgegengebracht werden, als durch die Missachtung des 
Sabbats, den er eingesetzt, geheiligt und gesegnet hat, damit er für immer ein Gedenken an 
seine Macht als Schöpfer sei? Wie können Menschen es wagen, den Tag, den Gott geheiligt 
hat, zu verändern und zu entweihen? Wie kann es die christliche Welt wagen, den falschen 
Sabbat, das Kind des Papsttums, anzunehmen? Die christliche Welt hat den falschen Sabbat 
gehegt und gepflegt, als ob er einen göttlichen Ursprung hätte, während er in Wirklichkeit 
vom Vater der Lüge stammt und von seinem menschlichen Vertreter, dem Menschen der 
Sünde, in die Welt gebracht wurde. Der falsche Sabbat ist durch übermenschliches Wirken 
aufrechterhalten worden, um Gott zu entehren. Er ist ein Zeichen für die Vorherrschaft 
Satans auf der Erde, denn die Menschen beten den Gott dieser Welt an. 


https://m.egwwritings.org/en/book/820.12077#12084 
The Signs of the Times 


March 12, 1894 
Whom Are We Serving? 


(Continued from page 259, No. 17.) 


“Wherewith shall I come before the Lord, and bow myself before the high God? shall I come before 
him with burnt offerings, with calves of a year old? Will the Lord be pleased with thousands of 
rams, or with ten thousands of rivers of oil? shall I give my firstborn for my transgression, the fruit 
of my body for the sin of my soul? He hath showed thee, O man, what is good; and what doth the 
Lord require of thee, but to do justly, and to love mercy, and to walk humbly with thy God?” 
Professed Christians would do well to inquire what God they are serving. Are they serving the God 
that made heaven and earth, who gave the human race his law, in the bosom of which he placed the 
fourth commandment, requiring men to “remember the Sabbath day to keep it holy”? The seventh- 
day Sabbath is amemorial of the creative power of God, and is to be sacredly observed throughout 
all generations. 


After Israel had been in bondage in Egypt, and through witnessing idolatry had almost forgotten 
God and the precepts which he had given, the Lord led them forth into the wilderness. He had them 
assemble about Mount Sinai, and there, amid awful grandeur, Jesus Christ, who was the founder of 
the whole Jewish economy, spoke the ten precepts of God to the people. Christ unites in himself 
both the law and the gospel; they are not divided. Those who are offering prayers to the God of 
heaven and earth will not refuse to be obedient to the plainest precept of the law. They will listen to 
the voice of Christ, and will “remember the Sabbath day to keep it holy,” as the day on which the 
Creator of the heavens and the earth rested from all the work which he had done. They will not turn 
away from the holy commandment, and accept a spurious sabbath instead of the holy, sanctified day 
that God instituted in Eden as a memorial of his creative power. The Sabbath was given to man as a 
sign that was to show to whom the allegiance of the people was given. 


In the counsels of the synagogue of Satan it was determined to obliterate the sign of allegiance 
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to God in the world. Antichrist, the man of sin, exalted himself as supreme in the earth, and 
through him Satan has worked in a masterly way to create rebellion against the law of God 
and against the memorial of his created works. Is this not sin and iniquity? What greater 
contempt could be cast upon the Lord God, the Creator of the heavens and the earth, than is 
cast upon him by ignoring the Sabbath, which he instituted, sanctified, and blessed, that it 
might ever be a memorial of his power as Creator? How dare men change and profane the 
day which God has sanctified? How dare the Christian world accept the spurious sabbath, the 
child of the Papacy? The Christian world has nourished and cherished the spurious sabbath, 
as though it had a divine origin, when the fact is that it originated with the father of lies, and 
was introduced to the world by his human agent, the man of sin. The false sabbath has been 
upheld through superhuman agency in order that God might be dishonored. It is a sign of 
Satan's supremacy in the earth, for men are worshiping the God of this world. 


The Prince of Light and the prince of darkness are contending for the victory. When Jesus, the 
Prince of Life, came forth from Joseph's sepulcher, his triumph was assured. As he came forth from 
the grave, and proclaimed himself the resurrection and the life, the end of Satan's reign on the earth 
was made certain; but well may the hosts of heaven be astonished to see men exalting him who is 
the leader of the great rebellion against God. Those who are choosing to honor Satan by exalting the 
spurious sabbath are making a choice similar to that which the people made when they rejected 
Christ, that Barabbas, a robber and murderer, should be given unto them. 


But because the great majority of the world have accepted the spurious sabbath, it does not give it 
importance and sanctity in the eyes of heaven. The dishonor to God is none the less because great 
numbers accept the false sabbath and ignore the Sabbath of the Lord their God. The confederacy of 
evil in the earth has always been to outward appearance the largest confederacy. At a time of 
rebellion in Israel men of renown, men famous in the congregation, joined with Korah, Dathan, and 
Abiram in their work of rebellion. In spirit and principle the whole congregation of Israel were one 
with the workers of iniquity. After the earth had opened and swallowed up the most prominent of 
the rebels, and a fire from the Lord had burst forth and consumed two hundred and fifty of the 
princes of Israel, the people were still full of unbelief and rebellion. They came to Moses and Aaron 
the next day, saying, “Ye have killed the people of the Lord.” They persisted in stubborn resistance 
of light, and would not be convinced, even when God worked in a miraculous way to convince 
them of the truth. But large numbers on the side of error do not strengthen the cause of iniquity. 
“Blessed is the man that walketh not in the counsel of the ungodly, nor standeth in the way of 
sinners, nor sitteth in the seat of the scornful. But his delight is in the law of the Lord; and in his law 
doth he meditate day and night. And he shall be like a tree planted by the rivers of water, that 
bringeth forth his fruit in his season; his leaf also shall not wither; and whatsoever he doeth shall 
prosper. The ungodly are not so; but are like the chaff which the wind driveth away. Therefore the 
ungodly shall not stand in the judgment, nor sinners in the congregation of the righteous. For the 
Lord knoweth the way of the righteous; but the way of the ungodly shall perish.” 


The Lord hath a controversy with his people, and, although in his great mercy he bear long with 
them, yet if they persist in living in transgression of his law, they will not stand in the day of his 
rebuke. He has seen the backsliding and iniquity of his professed people. He has noted the unbelief, 
the hypocrisy, the pride, the selfishness, the disobedience to his law, and he will punish for these 
things. God cannot be in harmony with the people who will not obey his commandments who are 
wickedly departing from his precepts and by their example of disobedience at leading their children 
and their neighbor in the way of transgression. The professed church of Christ is strengthening the 
hand of sinners in their evil work by making void through their traditions, the commandment of 
Jehovah. 


If parents had educated their children to reverence the law of God, as Christ enjoined that they 
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should educate them, we should not see wickedness reaching so great proportions. Through 
disobedience the world is fast becoming as it was in the days before the flood and as it was in the 
days of Sodom and Gomorrah. The church has taken the world into her fellowship, and has given 
her affections to the enemies of holiness. The church and the world are standing on the same ground 
in transgression of the law of God. The church prefers to assimilate to the world rather than separate 
from its customs and vanities. 


But God will bless all those who do his commandments. He will give grace upon grace to all them 
that fear him, and walk in the light of truth as they find it by diligently and prayerfully searching the 
Scriptures. There will be a remnant who will do the will of God. “And they that shall be of thee 
shall build the old waste places; thou shall raise up the foundations of many generations and thou 
shalt be called, The repairer of the breach, The restorer of paths to dwell in. If thou turn away thy 
foot from the Sabbath from doing thy pleasure on my holy day and call the Sabbath a delight, the 
holy of the Lord, honorable; and shalt honor him not doing thine own ways, nor finding thine own 
pleasure, nor speaking thine own words; then shalt thou delight thyself in the Lord; and I will cause 
thee to ride upon the high places of the earth, and feed thee with the heritage of Jacob thy father; for 
the mouth of the Lord hath spoken it.” 


Auch die Katholische Kirche hat erkannt das E. G. White die Wahrheit spricht und hat Sie am 09. 
Januar 2020 im Catholic Herald als Heretic of the week präsentiert. (Ketzer oder Häretiker der 
Woche) 


https://catholicherald.co.uk/heretic-of-the-week-ellen-g-white/ 


Catholic Herald 

Heretic of the week: Ellen G White 
Charles Coulombe 

January 9, 2020 at 12:00 am 


The 1830s were a tempestuous time for American Protestantism, from the fires of the Second Great 
Awakening to the ongoing march of Unitarianism. Adding to the general excitement, a self- 
described biblical prophet, William Miller, came up with two dates for Doomsday in that fraught 
decade. When neither eventuated, Miller declared himself a failure, and retired from the prophecy 
business. His followers were much dismayed by this “Great Disappointment”. Many returned to the 
denominations from which they had come. Many more joined the Shakers. 


But a remnant retained the faith in Miller that Miller himself lacked. At the head of many of these 
emerged Ellen G White (1827-1915), a native of Maine. Shortly after Miller’s second debacle in 
1844, she received the first of more than 2,000 visitations she claimed to have from Christ. She was 
able to inspire many of the remaining “Adventists” (as Miller’s remaining followers called 
themselves) with a new vision. 


Her ongoing revelations formed the basis of the doctrine upon which she and her husband, James, 
founded the Seventh-day Adventist Church (so-called because White claimed that Christ wanted to 
be worshipped on the Jewish Sabbath). These doctrines included the revival of Jewish dietary 
customs (although most Adventists are vegetarian today); identification of the pope as Antichrist; 
three separate Divine Persons rather than the orthodox doctrine of Trinity; and several other unique 
teachings. 


For the most part, Adventists are conscientious objectors, but they have specialised in medical roles 


during wartime. Similarly, the denomination has a generous commitment to hospitals and schools — 
and were great practitioners of racial equality. Their technological savvy must be balanced against 
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the proof asserted of the papacy’s diabolical nature - that the (non-existent) inscription on the papal 
tiara adds up to 666 in Hebrew letters. 


Catholic Herald 

Ketzer der Woche: Ellen G. White 
Charles Coulombe 

9. Januar 2020 um 12:00 Uhr 


Die 1830er Jahre waren eine stürmische Zeit für den amerikanischen Protestantismus, von den 
Feuern des Zweiten Großen Erwachens bis zum anhaltenden Vormarsch des Unitarismus. Zur 
allgemeinen Aufregung trug bei, dass ein selbsternannter biblischer Prophet, William Miller, in 
jenem turbulenten Jahrzehnt zwei Daten für den Jüngsten Tag nannte. Als keiner der beiden 
Termine eintrat, erklärte Miller sich für gescheitert und zog sich aus dem Prophezeiungsgeschäft 
zurück. Seine Anhänger waren über diese „große Enttäuschung“ sehr bestürzt. Viele kehrten zu den 
Konfessionen zurück, aus denen sie gekommen waren. Viele andere schlossen sich den Shakern an. 


Aber ein Rest behielt den Glauben an Miller, der ihm selbst fehlte. An der Spitze vieler von ihnen 
stand Ellen G. White (1827-1915), eine gebürtige Maineerin. Kurz nach Millers zweitem Debakel 
im Jahr 1844 erhielt sie die erste von mehr als 2.000 Heimsuchungen, von denen sie behauptete, sie 
seien von Christus gekommen. Es gelang ihr, viele der verbliebenen „Adventisten“ (wie sich die 
verbliebenen Anhänger Millers nannten) mit einer neuen Vision zu inspirieren. 


Ihre fortlaufenden Offenbarungen bildeten die Grundlage für die Lehre, auf der sie und ihr Mann 
James die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten gründeten (so genannt, weil White behauptete, 
Christus wolle am jüdischen Sabbat angebetet werden). Zu diesen Lehren gehörten die 
Wiederbelebung der jüdischen Ernährungsgewohnheiten (obwohl die meisten Adventisten heute 
Vegetarier sind), die Identifizierung des Papstes als Antichrist, drei getrennte göttliche Personen 
anstelle der orthodoxen Trinitätslehre und mehrere andere einzigartige Lehren. 


Die meisten Adventisten sind Kriegsdienstverweigerer, aber sie haben sich auf medizinische 
Aufgaben in Kriegszeiten spezialisiert. Ebenso engagiert sich die Konfession großzügig in 
Krankenhäusern und Schulen - und sie waren große Verfechter der Rassengleichheit. Ihr 
technologischer Sachverstand muss gegen den behaupteten Beweis für die teuflische Natur des 
Papsttums abgewogen werden - dass die (nicht existierende) Inschrift auf der päpstlichen Tiara die 
Zahl 666 in hebräischen Buchstaben ergibt. 
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Hier sind noch andere Beweise für den Abfall und die Abkehr der heutigen "Namens Adventisten". 


Seventh-day Adventists Questions on Doctrine (1957) 


Siebenten-Tags Adventisten Fragen zur Lehre (1957) 


https://documents.adventistarchives.org/Books/QOD19570101.pdf 


Hier bestätigen die Adventisten ihre Ansicht der Trinität als identisch mit der der Römisch 
Katholischen Kirche. 


https://en.wikipedia.org/wiki/Questions_on_Doctrine 


Seventh-day Adventists Answer Questions on Doctrine (generally known by the shortened title 
Questions on Doctrine, abbreviated QOD) is a book published by the Seventh-day Adventist 
Church in 1957 to help explain Adventism to conservative Protestants and Evangelicals. The book 
generated greater acceptance of the Adventist church within the evangelical community, where it 
had previously been widely regarded as a cult. However, it also proved to be one of the most 
controversial publications in Adventist history and the release of the book brought prolonged 
alienation and separation within Adventism and evangelicalism. 


Although no authors are listed on the title of the book (credit is given to "a representative group" of 
Adventist "leaders, Bible teachers and editors"), the primary contributors to the book were Le Roy 
Edwin Froom, Walter E. Read, and Roy Allan Anderson (sometimes referred to as "FREDA"). 


In Adventist culture, the phrase Questions on Doctrine has come to encompass not only the book 
itself but also the history leading up to its publication and the prolonged theological controversy 
which it sparked. This article covers all of these facets of the book's history and legacy. 


The publication of Questions on Doctrine grew out of a series of conferences between a few 
Adventist spokespersons and Protestant representatives from 1955 to 1956. The roots of this 
conference originated in a series of dialogues between Pennsylvania conference president, T. E. 
Unruh, and evangelical Bible teacher and magazine editor Donald Grey Barnhouse. Unruh was 
particularly concerned because of a scathing review written by Barnhouse about Ellen White's 
book, Steps to Christ. Unruh had sent him a copy of the book in 1949. In the spring of 1955 
Barnhouse commissioned Walter Martin to write a book about Seventh-day Adventists. Martin 
requested a meeting with Adventist leaders so that he could question them about their beliefs. 


The first meeting between Martin and Adventist leaders occurred in March 1955. Martin was 
accompanied by George Cannon and met with Adventist representatives Le Roy Edwin Froom and 
W.E. Read. Later Roy Allan Anderson and Barnhouse joined these discussions. Initially both sides 
viewed each other with suspicion as they worked through a list of 40 questions. Central to these 
concerns were four alleged items of Adventist theology: (1) the atonement was not completed at the 
cross; (2) salvation is the result of grace plus the works of the law; (3) Jesus was a created being, 
not from all eternity; and (4) that Jesus partook of man's sinful, fallen nature at the incarnation. 
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By the summer of 1956 the small group of evangelicals became convinced that Seventh-day 
Adventists were sufficiently orthodox to be considered Christian. Barnhouse published his 
conclusions in the September 1956 issue of Eternity magazine in the article, "Are Seventh-day 
Adventists Christians?" In it, they concluded, "Seventh-day Adventists are a truly Christian 
group, rather than an anti-Christian cult." This greatly surprised its readers, and 6,000 canceled 
their subscriptions in protest. 


Following this announcement, Adventists were gradually invited to participate in Billy 
Graham's crusades. 


Seventh-day Adventists Answer Questions on Doctrine (allgemein bekannt unter dem verkürzten 
Titel Questions on Doctrine, abgekürzt QOD) ist ein Buch, das 1957 von der Kirche der Siebenten- 
Tags Adventisten veröffentlicht wurde, um konservativen Protestanten und Evangelikalen den 
Adventismus zu erklären. Das Buch trug dazu bei, die Akzeptanz der adventistischen Kirche in der 
evangelikalen Gemeinschaft zu erhöhen, wo sie zuvor weitgehend als Sekte angesehen wurde. Es 
erwies sich jedoch auch als eine der umstrittensten Veröffentlichungen in der Geschichte der 
Adventisten, und die Veröffentlichung des Buches führte zu einer anhaltenden Entfremdung und 
Trennung innerhalb der Adventisten und der Evangelikalen. 


Obwohl auf dem Titel des Buches keine Autoren genannt werden (es wird einer repräsentativen 
Gruppe" adventistischer Leiter, Bibellehrer und Redakteure" zugeschrieben), waren die 
Hauptautoren des Buches Le Roy Edwin Froom, Walter E. Read und Roy Allan Anderson 
(manchmal auch als FREDA" bezeichnet). 


In der adventistischen Kultur steht der Begriff "Fragen zur Lehre" nicht nur für das Buch selbst, 
sondern auch für die Geschichte, die zu seiner Veröffentlichung führte, und für die langwierige 
theologische Kontroverse, die es auslöste. Dieser Artikel befasst sich mit all diesen Aspekten der 
Geschichte und des Vermächtnisses des Buches. 


Die Veröffentlichung von Questions on Doctrine (Fragen zur Lehre) entstand aus einer Reihe von 
Konferenzen zwischen einigen adventistischen Sprechern und Vertretern der Protestanten in den 
Jahren 1955 bis 1956. Der Ursprung dieser Konferenz lag in einer Reihe von Gesprächen zwischen 
dem Präsidenten der Konferenz von Pennsylvania, T. E. Unruh, und dem evangelikalen Bibellehrer 
und Zeitschriftenredakteur Donald Grey Barnhouse. Unruh war besonders beunruhigt, weil 
Barnhouse eine vernichtende Rezension über Ellen Whites Buch Schritte zu Christus geschrieben 
hatte. Unruh hatte ihm 1949 ein Exemplar des Buches zukommen lassen. Im Frühjahr 1955 
beauftragte Barnhouse Walter Martin, ein Buch über die Siebenten-Tags Adventisten zu schreiben. 
Martin bat um ein Treffen mit führenden Vertretern der Adventisten, damit er sie zu ihren 
Überzeugungen befragen konnte. 


Das erste Treffen zwischen Martin und adventistischen Führern fand im März 1955 statt. Martin 
wurde von George Cannon begleitet und traf sich mit den adventistischen Vertretern Le Roy Edwin 
Froom und W. E. Read. Später schlossen sich Roy Allan Anderson und Barnhouse diesen 
Gesprächen an. Anfänglich betrachteten sich beide Seiten mit Misstrauen, als sie eine Liste von 40 
Fragen abarbeiteten. Im Mittelpunkt standen vier angebliche Punkte der adventistischen Theologie: 
(1) das Sühnopfer sei nicht am Kreuz vollbracht worden; (2) die Erlösung sei das Ergebnis der 
Gnade plus der Werke des Gesetzes; (3) Jesus sei ein geschaffenes Wesen und nicht von Ewigkeit 
her; und (4) Jesus habe bei der Menschwerdung die sündige, gefallene Natur des Menschen 
angenommen. 


Im Sommer 1956 war die kleine Gruppe von Evangelikalen davon überzeugt, dass die Siebenten- 
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Tags Adventisten orthodox genug waren, um als Christen zu gelten. Barnhouse veröffentlichte 
seine Schlussfolgerungen in der September-Ausgabe 1956 der Zeitschrift Eternity in dem 
Artikel "Sind Siebenten-Tags Adventisten Christen? Darin kam er zu dem Schluss: "Die 
Siebenten-Tags Adventisten sind eine wahrhaft christliche Gruppe und keine antichristliche 
Sekte." Dies überraschte die Leser sehr, und 6 000 kündigten aus Protest ihr Abonnement. 

Nach dieser Ankündigung wurden die Adventisten nach und nach eingeladen, an Billy 
Grahams Evangelisationen teilzunehmen. 


Seventh-day Adventists Answer 


QUESTIONS on DOCTRINE 


AN EXPLANATION OF CERTAIN MAJOR ASPECTS 
OF SEVENTH-DAY ADVENTIST BELIEF 


Prepared by a Representative Group of 
Seventh-day Adventist Leaders, Bible Teachers, 


and Editors 


REVIEW AND HERALD 
PUBLISHING ASSOCIATION 
WASHINGTON, D.C. 


https://documents.adventistarchives.org/Books/QOD19570101.pdf 
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Fundamental Beliefs of Seventh-day Adventists 


Seventh-day Adventists hold certain fundamental 
belicfs, the principal features of which, together with a 
portion of the scriptural references upon which they 
are based, may be summarized as follows: 

l. That the Holy Scriptures of the Old and New 
Testaments were given by inspiration of God, contain 
an all-sufhicient revelation of His will to men, and are 
the only unerring rule of faith and practice (2 Tim. 
3:15-17). 

2. That the Godhead, or Trinity, consists of the 
Eternal Father, a personal, spiritual Being, omnipotent, 
omnipresent, omniscient, infinite in wisdom and love; 
the Lord Jesus Christ, the Son of the Eternal Father, 
through whom all things were created and through 
whom the salvation of the redeemed hosts will be ac- 
complished; the Holy Spirit, the third person of the 
Godhead, the great regenerating power in the work 
of redemption (Matt. 28:19). 

3. That Jesus Christ is very God, being of the 
same nature and essence as the Eternal Father. While 
retaining His divine nature He took upon Himself the 
nature of the human family, lived on the earth as a 
man, exemplified in His life as our example the prin- 
ciples of righteousness, attested His relationship to God 
by many mighty miracles, died for our sins on the cross, 
was raised from the dead, and ascended to the Father, 
where He ever lives to make intercession for us 
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Die "Fundamental Beliefs of Seventh-day Adventists" (Fundamentalen Glaubenspunkte) die auf 
den Seiten 11-18 aufgelistet sind unterscheiden sich nicht von denen aus dem Jahrbuch von 1931. 


Punkt 2 

2. That the Godhead, or Trinity, consists of the Eternal Father, a personal, spiritual Being, 
omnipotent, omnipresent, omniscient, infinite in wisdom and love; the Lord Jesus Christ, the Son of 
the Eternal Father, through whom all things were created and through whom the salvation of the 
redeemed hosts will be accomplished; the Holy Spirit, the third person of the Godhead, the great 
regenerating power in the work of redemption (Matt. 28:19). 


2. Daß die Gottheit oder Trinität besteht aus dem Ewigen Vater, einem persönlichen, geistigen 
Wesen, allmächtig, allgegenwärtig, allwissend, unendlich in Weisheit und Liebe; dem Herrn Jesus 
Christus, dem Sohn des Ewigen Vaters, durch den alles geschaffen wurde und durch den das Heil 
der erlösten Heerscharen vollendet wird; dem Heiligen Geist, der dritten Person der Gottheit, der 
großen erneuernden Kraft im Erlösungswerk (Mt 28,19). 
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Und die Punkte 8 und 13 aus den der Fundamental Principles of Seventh-day Adventists bis 1914 
wurde komplett gestrichen. 

Man findet nun in den Glaubenspunkten nirgends wo mehr den Hinweis das das Papsttum der 
Mensch der Sünde und somit der Papst der Antichrist ist. 


In Punkt 2 wird die Trinität festgelegt und das der Heilige Geist die dritte Person der Gottheit ist. 
(Das ist der Zentrale Glaubenspunkt der Römisch Katholischen Kirche) 


Doctrines We Share With Other Christians 


QUESTION I 


What doctrines do Seventh-day Adventists 
hold in common with Christians in general, and 
in what aspects of Christian thought do they 
difer? 


Christians in general are divided into various 
schools of thought on practically every doctrine of the 
Bible. On some doctrines Seventh-day Adventists find 
themselves in one group, and on other doctrines we 
may be classified quite differently. With some religious 
groups we hold many doctrines in common. With 
others we may find little common doctrinal ground. 
We do not accept certain doctrines held by some Chris- 
tians because we feel they are not based on the Word 
of God. 

Practically all Seventh-day Adventist beliefs are 
held by one or more Christian groups. A few are dis- 
tinctive with us. Our beliefs could be classified in re- 
lation to the beliefs of other Christians under the fol- 
lowing headings: 


I. In Common With Conservative Christians and the 
Historic Protestant Creeds, We Believe— 
}. That God is the $overeign Creator, upholder, 
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and ruler of the universe, and that He is eternal, 
omnipotent, omniscient, and omnipresent. 

2. That the Godhead, the Trinity, comprises God 
the Father, Christ the Son, and the Holy Spirit. 

3. That the Scriptures are the inspired revelation 
of God to men; and that the Bible is the sole rule of 
faith and practice. 

4. That Jesus Christ is very God, and that He has 
existed with the Father from all eternity. 

That the Holy Spirit is a personal being, shar- 
ing the attributes of deity with the Father and the Son. 

6. That Christ, the Word of God, became incar- 
nate through the miraculous conception and the virgin 
birth; and that He lived an absolutely sinless life here 
on earth. 

7. That the vicarious, atoning death of Jesus 
Christ, once for all, is all-sufficient for the redemption of 
a lost race. 

8. That Jesus Christ arose literally and bodily 
from the grave. 

9. That He ascended literally and bodily into 
heaven. 

10. That He now serves as our advocate in priestly 
ministry and mediation before the Father. 
11. That He will return in a premillennial, per- 
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Auf Seite 21 und 22 wird auf die Frage Nr. 1 wie folgt geantwortet: 

Doctrines We Share With Other Christians 

QUESTION 1 

What doctrines do Seventh-day Adventiits hold in common with Christians in general, and in what 
aspects of Christian thought do they differ? 

I. In Common With Conservative Christians and the Historic Protestant Creeds, We Believe— 


2. That the Godhead, the Trinity, comprises God the Father, Christ the Son, and the Holy Spirit. 


5. That the Holy Spirit is a personal being, sharing the attributes of deity with the Father and the 
Son. 
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Lehren, die wir mit anderen Christen teilen 


FRAGE 1 
Welche Lehren haben die Siebenten-Tags Adventisten mit den Christen im Allgemeinen 
gemeinsam, und in welchen Aspekten des christlichen Denkens unterscheiden sie sich? 


I. Was wir mit konservativen Christen und den historischen protestantischen 
Glaubensbekenntnissen gemeinsam haben, ist der Glaube. 


2. Dass die Gottheit, die Trinität, aus Gott dem Vater, Christus dem Sohn und dem Heiligen Geist 
besteht. 


5. Dass der Heilige Geist ein persönliches Wesen ist, das die Attribute der Gottheit mit dem Vater 
und dem Sohn teilt. 


Deity of Christ and Church Membership 
QUESTION 5 


If a Unitarian or an Arian (rejecting the 
trinity of the Godhead, and denying the deity 
of Christ) should seek admission into your 
church, would a Seventh-day Adventist minister 
baptize and receive such into membership? 

Is it possible for an individual to remain 
in good and regular standing if he consistently 
refuses to submit to church authority regarding 
the historic doctrine of the deity of Jesus Christ? 


While the first question seemingly touches upon a 
highly important problem, it is nevertheless hypotheti- 
cal—for the simple reason that an avowed Unitarian 
or Arian does not seek membership in an avowedliy 
Trinitarian church while still holding his old views 
on the Godhead. A poll of numerous ministers of long 
experience connected with our denominational head- 
quarters shows that no minister in this large group has 
ever been faced with such a request. 

Seventh-day Adventist ministers are required thor- 
oughly to instruct all candidates for membership pre- 
paratory to baptism. T'his period of instruction usually 
continues for some months. If a candidate persists in 
holding erroneous views concerning our Lord and 
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Saviour, who alone can save the sinner, then only one 
course could be followed: the applicant would have to 
be told frankly that he is totally unprepared for bap- 
tism, and could not be received into our fellowship. 
He would be counseled to study further until he under- 
stood and had fully accepted the deity of Jesus Christ 
and His redemptive power. We could not permit one 
who denies what we believe, and believes what we deny, 
to become a member, for we could never dwell to- 
gether in harmony. Strife and disintegration would 
result. 

Furthermore, the Seventh-day Adventist Church 
uses a uniform four-page Certificate of Baptism, which 
is given the candidate at the time of his baptism. On 
pages 2 and 3 appears a “Summary of Doctrinal Be- 
liefs of Seventh-day Adventists.” Following article 1, 
which deals with the Trinity, the second article reads: 

2. Jesus Christ, the second person of the Godhead, and the 
eternal Son of God, is the only Saviour from sin; and man’s 
salvation is by grace through faith in Him. (Matt. 28:18, 19; 


John 3:16; Micah 5:2; Matt. 1:21; 2:5, 6; Acts 4:12; 1 John 5: 
11, 12, Eph. 1:9-15; 2:4-8; Rom. 3:23-26.) 


Then on page 4 is found the candidate’s “Bap- 
tismal Vow,” with thirteen terse declarations to be 
made in the aflirmative before baptism is administered, 
following which the certificate is signed and dated. The 
first of these affırmations pertains to our belief in God 
the Father, God the Son, and the Holy Spirit. The 
next in the list of questions to be answered, reads: 


2. Do you accept the death of Jesus Christ on Calvary as an 
atoning sacrifice for the sins of men, and believe that through 
faith in His shed blood men are saved from sin and its penalty? 


This is the procedure preparatory to baptisın into 
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the Adventist faith. "That this Baptismal Certificate is 
authoritative, and in constant use in the church, is seen 
from its inclusion in our official Church Manual. It 
would, therefore, seem that there is less likelihood of 
one who holds Arian or Unitarian positions entering 
the Seventh-day Adventist Church than of his entering 
some other Protestant communion. 

The second question, like the first, is largely hypo- 
thetical. Our position can be seen in the official in- 
struction for the Seventh-day Adventist Church, the 
Church Manual, covering the duties, responsibilities, 
and procedures in church relationships. This book was 
approved and issued by the General Conference in 
regular session. Concerning the authority and respon- 
sibility of the church in such matters, we read on pages 
218 and 219 (1951 ed.): 

"The world’s Redeemer has invested great power with His 
church. He states the rules to be applied in cases of trial with its 
members. .... God holds His people, as a body, responsible for 
the sins existing in individuals among them. If the leaders of the 
church neglect to diligenty search out the sins which bring the 
displeasure of God upon the body, they become responsible for 
these sins. ... . If wrongs are apparent among His people, and if 
the servanıs of God pass on indifferent to them, they virtually 
sustain and justify the sinner, and are alike guilty, and will just 


as surely receive the displeasure of God; for they will be made 
responsible for the sins of the guilty.” 


On page 224, under the heading “Reasons for 
Which Members Shall Be Disciplined,” there are listed 
seven definite departures, any one of which could be 
grounds for disfellowshiping a member. The first reads: 

l. Denial of faith in the fundamentals of the gospel and in 


the cardinal doctrines of the church or teaching doctrines con- 
trary to the same. 
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These “fundamentals of the gospel,” or "fundamen- 
tal beliefs,” twenty-two in number, are found on pages 
29-36 of the Church Manual. The second and third of 
these fundamentals deal with the doctrine of God, em- 
phasizing our belief in the Trinity, the omnipotence, 
omniscience, and eternal existence of the Father, Son, 
and Holy Spirit. We quote: 


2. That the Godhead, or Trinity, consists of the Eternal 
Father, a personal, spiritual Being, omnipotent, omnipresent, 
omniscient, infinite in wisdom and love; the Lord Jesus Christ, 
the Son of the Eternal Father, through whom all things were 
created and through whom the salvation of the redeemed hasts 
will be accomplished; the Holy Spirit, the third person of the 
Godhead, the great regenerating power in the work of redemp- 
tion. (Matt. 28:19.) 

3. That Jesus Christ is very God, being of the same nature 
and essence as the Eternal Father. While retaining His divine 
nature, He took upon Himself the nature of the human family, 
lived on earth as a man, exemplified in His life as our example 
the principles of righteousness, attested His relationship to God 
by many mighty miracles, died for our sins on the cross, was 
raised from the dead, and ascended to the Father, where He ever 
lives to make intercession for us. (John 1:1, 14; Heb. 2:9-18; 8: 
l, 2; 4:14-16; 7:25.) 

The fourth of these “fundamental beliefs” stresses 
the nature of our salvation: 

4. That every person, in order to obtain salvation, must ex- 
perience the new birth. This comprises an entire transformation 
of life and character by the re-creative power of God through 


faith in the Lord Jesus Christ. (John 3:16; Matt. 18:3; Acts 2: 
37-39.) 


Salvation, then, comes about solely through "faith 
in the Lord Jesus Christ.” One who refuses to recognize 
the deity of our Lord and Saviour Jesus Christ can, 
therefore, neither understand nor experience that di- 
vine re-creative power in its fullness. Not only is he dis- 
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qualified for membership by his very unbelief, but he 
is already outside the ınystic body of Christ, the church. 
And there would be nothing else for the church to do 
but to recognize this separation through unbelief, and 
to act in harmony with the instruction already referred 
to in the Church Manual. Section 5 of the reasons 
given for disfellowshiping a member reads: 

Tersistent refusal to recognize properly constituted church 
authority or to submit to the order and discipline of ıhe church. 

Although the authority of the church to act in such 
a case is recognized, disfellowshiping a member is 
never entered into hurriedly, but only after much 
counsel, prayer, and effort to reclaim the erring one. 
Usually, in actual practice, either the person who loses 
faith in the fundamentals of the gospel finds himself 
so out of harmony with his brethren that he withdraws 
voluntarily, or his conduet is such that the church must 
take action in his case. 

The historic doctrine of the deity of our Lord and 
Saviour Jesus Christ is a cardinal belief of the Seventh- 
day Adventist Church. 


The Historic Basis for a Misunderstanding 


Seventh-day Adventists have often been misunder- 
stood relative to their belief concerning the deity of 
Christ and the nature of the Godhead. The basis for 
this misunderstanding lies somewhat in matters of defi- 
nition and historical background. 

In the interdenominational Millerite movement to 
which the early Seventh-day Adventists had belonged, 
a few of the leaders were members of a denomination 
known as “Christians.” This group had sounded their 
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no-creed, Bible-and-Bible-only rallying cry in the early 
nineteenth century Arminian revolt against the domi- 
nant ecclesiastico-political New England Calvinism, in 
which assent to the Westminster Confession of Faith 
was a sine qua non. In their zeal to reject everything 
not found in the Bible, the “Christians” were betrayed 
by overliteralism into interpreting the Godhead in 
terms of the human relationships suggested by the 
words “Son,” “Father,” and “begotten,” that is, into 
a tendency to disparage the non-Biblical word “Trin- 
ity” and to contend that the Son must have had a 
beginning in the remote past. (However, these people, 
in spite of being called Arian, were at the opposite pole 
from the liberal, humanistic Arians who became Uni- 
tarianıs, and whose view of Christ represented Him to 
be a mere man.) 

Some of these “Christians,” committed to the Bible 
as their guide and making Christian character rather 
than belief the only test of church membership, were 
inclined to give a sympathetic hearing to the revivalist 
preaching of William Miller in the 1840's and to wel- 
come the Millerites when other churches closed their 
doors to them. However, in the Millerite movement 
speculation on the nature of the Godhead played no 
important part. 

The earliest Seventh-day Adventists had been Mil- 
lerites, coming from various denominations, and among 
them were two “Christian” preachers, and possibly 
several lay members as well. Their proportion in our 
early membership is unknown, and their dwindling 
descendants have not molded the thinking of our mem- 
bership, nor did their understanding of the Godhead 


410 


48 QUESTIONS ON DOCTRINE 


become a part of our essential message to the world. 
Today probably only a minute portion of our mem- 
bership has ever even heard of any dispute as to 
whether Christ once had a beginning in the unmeas- 
ured aeons of the past. And even the few so-called 
“Arians” among us—though erring in their theoretical 
theology of the nature of the relationships of the God- 
head—have been as free as their more orthodox breth- 
ren of any thought of detracting from the glory and 
divine lordship of Jesus as Creator, Redeemer, Saviour, 
and Advocate. 

Our people have always believed in the deity and 
pre-existence of Christ, most of them quite likely un- 
aware of any dispute as to the exact relationships of 
the Godhead. Nor has our public preaching discussed 
Christology, but has placed the emphasis on the distinc- 
tive message of the Lord’s coming. However, we have 
statements from Ellen G. White, at least from the 1870's 
and 1880's, on the deity of Christ, and on His oneness 
and equality with God; and from about 1890 on she 
expressed herself with increasing frequency and posi- 
tiveness in an endeavor to correct certain erroneous 
opinions held by some—such as the literalistic notion 
that Christ as the “only begotten” Son had, in the 
remote ages past, had a beginning. 

Why did she not make her stronger emphasis from 
the beginning? Doubtless for the same reason that she 
advised against pursuing theological controversy with 
respected but mistaken brethren—for the sake of unity 
on the main features of the message of the imminent 
return of Christ, which they all felt called of God to 
proclaim to the world. Her advice was, in substance: 
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No matter how right you are, do not stir up the sub- 
ject at the present time because it will cause disunity. 

Quite possibly our toleration of a few variant 
theories has not been too high a price to pay for free- 
dom from creedal dogmatism and controversy, and for 
unity of spirit and effort in our world task. 


Auf den Seiten 42 - 49 geht es um die Gottheit Christi und Kirchenzugehörigkeit 
Deity of Christ and Church Membership 


QUESTION 5 

If a Unitarian or an Arian (rejecting the trinity of the Godhead, and denying the deity of Christ) 
should seek admission into your church, would a Seventh-day Adventist minister baptize and 
receive such into membership? Is it possible for an individual to remain in good and regular 
standing if he consistently refuses to submit to church authority regarding the historic doctrine of 
the deity of Jesus Christ? 
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While the first question seemingly touches upon a highly important problem, it is nevertheless 
hypothetical for the simple reason that an avowed Unitarian or Arian does not seek 
membership in an avowedly Trinitarian church while still holding his old views on the 
Godhead. A poll of numerous ministers of long experience connected with our denominational 
headquarters shows that no minister in this large group has ever been faced with such a request. 
Seventh-day Adventist ministers are required thoroughly to instruct all candidates for membership 
preparatory to baptism. This period of instruction usually continues for some months. If a 
candidate persists in holding erroneous views concerning our Lord and Saviour, who alone 
can save the sinner, then only one course could be followed: the applicant would have to be 
told frankly that he is totally unprepared for baptism, and could not be received into our 
fellowship. He would be counseled to study further until he understood and had fully accepted the 
deity of Jesus Christ and His redemptive power. We could not permit one who denies what we 
believe, and believes what we deny, to become a member, for we could never dwell together in 
harmony. Strife and disintegration would result. 


Furthermore, the Seventh-day Adventist Church uses a uniform four-page Certificate of 
Baptism, which is given the candidate at the time of his baptism. On pages 2 and 3 appears a 
"Summary of Doctrinal Beliefs of Seventh-day Adventists." Following article 1, which deals 
with the Trinity, the second article reads: 


2. Jesus Christ, the second person of the Godhead, and the eternal Son of God, is the only 
Saviour from sin; and man's salvation is by grace through faith in Him. (Matt. 28:18, 19; John 3:16; 
Micah 5:2; Matt. 1:21; 2:5, 6; Acts 4:12; 1 John 5: 11, 12; Eph. 1:9-15; 2:4-8; Rom. 3:23-26.) 


Then on page 4 is found the candidate's "Baptismal Vow," with thirteen terse declarations to 
be made in the affirmative before baptism is administered, following which the certificate is 
signed and dated. The first of these affirmations pertains to our belief in God the Father, God 
the Son, and the Holy Spirit. The next in the list of questions to be answered, reads: 


2. Do you accept the death of Jesus Christ on Calvary as an atoning sacrifice for the sins of men, 
and believe that through faith in His shed blood men are saved from sin and its penalty? 


This is the procedure preparatory to baptism into the Adventist faith. That this Baptismal 
Certificate is authoritative, and in constant use in the church, is seen from its inclusion in our 
official Church Manual. It would, therefore, seem that there is less likelihood of one who 
holds Arian or Unitarian positions entering the Seventh-day Adventist Church than of his 
entering some other Protestant communion. 


The second question, like the first, is largely hypothetical. Our position can be seen in the official 
instruction for the Seventh-day Adventist Church, the Church Manual, covering the duties, 
responsibilities, and procedures in church relationships. This book was approved and issued by the 
General Conference in regular session. Concerning the authority and responsibility of the church in 
such matters, we read on pages 218 and 219 (1951 ed.): 


"The world's Redeemer has invested great power with His church. He states the rules to be applied 
in cases of trial with its members. ... God holds His people, as a body, responsible for the sins 
existing in individuals among them. If the leaders of the church neglect to diligently search out the 
sins which bring the displeasure of God upon the body, they become responsible for these sins.... 
If wrongs are apparent among His people, and if the servants of God pass on indifferent to them, 
they virtually sustain and justify the sinner, and are alike guilty, and will just as surely receive the 
displeasure of God; for they will be made responsible for the sins of the guilty." 
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On page 224, under the heading "Reasons for Which Members Shall Be Disciplined," there 
are listed seven definite departures, any one of which could be grounds for disfellowshiping a 
member. The first reads: 


1. Denial of faith in the fundamentals of the gospel and in the cardinal doctrines of the church 
or teaching doctrines con- trary to the same. 


These "fundamentals of the gospel," or "fundamental beliefs," twenty-two in number, are 
found on pages 29-36 of the Church Manual. The second and third of these fundamentals deal 
with the doctrine of God, emphasizing our belief in the Trinity, the omnipotence, omniscience, 
and eternal existence of the Father, Son, and Holy Spirit. We quote: 


2. That the Godhead, or Trinity, consists of the Eternal Father, a personal, spiritual Being, 
omnipotent, omnipresent, omniscient, infinite in wisdom and love; the Lord Jesus Christ, the 
Son of the Eternal Father, through whom all things were created and through whom the 
salvation of the redeemed hosts will be accomplished; the Holy Spirit, the third person of the 
Godhead, the great regenerating power in the work of redemption. (Matt. 28:19.) 


3. That Jesus Christ is very God, being of the same nature and essence as the Eternal Father. While 
retaining His divine nature, He took upon Himself the nature of the human family, lived on earth as 
a man, exemplified in His life as our example the principles of righteousness, attested His 
relationship to God by many mighty miracles, died for our sins on the cross, was raised from the 
dead, and ascended to the Father, where He ever lives to make intercession for us. (John 1:1, 14; 
Heb. 2:9-18; 8: 1, 2; 4:14-16; 7:25.) 


The fourth of these "fundamental beliefs" stresses the nature of our salvation: 


4. That every person, in order to obtain salvation, must ex- perience the new birth. This comprises 
an entire transformation of life and character by the re-creative power of God through faith in the 
Lord Jesus Christ. (John 3:16; Matt. 18:3; Acts 2: 37-39.) 


Salvation, then, comes about solely through "faith in the Lord Jesus Christ." One who refuses to 
recognize the deity of our Lord and Saviour Jesus Christ can, therefore, neither understand nor 
experience that divine re-creative power in its fullness. Not only is he disqualified for membership 
by his very unbelief, but he is already outside the mystic body of Christ, the church. And there 
would be nothing else for the church to do but to recognize this separation through unbelief, and to 
act in harmony with the instruction already referred to in the Church Manual. Section 5 of the 
reasons given for disfellowshiping a member reads: 


Persistent refusal to recognize properly constituted church authority or to submit to the order and 
discipline of the church. 


Although the authority of the church to act in such a case is recognized, disfellowshiping a 
member is never entered into hurriedly, but only after much counsel, prayer, and effort to 
reclaim the erring one. Usually, in actual practice, either the person who loses faith in the 
fundamentals of the gospel finds himself so out of harmony with his brethren that he 
withdraws voluntarily, or his conduct is such that the church must take action in his case. 


The historic doctrine of the deity of our Lord and Saviour Jesus Christ is a cardinal belief of the 
Seventh- day Adventist Church. 


The Historic Basis for a Misunderstanding 
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Seventh-day Adventists have often been misunder- stood relative to their belief concerning the deity 
of Christ and the nature of the Godhead. The basis for this misunderstanding lies somewhat in 
matters of defi- nition and historical background. In the interdenominational Millerite movement to 
which the early Seventh-day Adventists had belonged, a few of the leaders were members of a 
denomination known as "Christians." This group had sounded their no-creed, Bible-and-Bible-only 
rallying cry in the early nineteenth century Arminian revolt against the dominant ecclesiastico- 
political New England Calvinism, in which assent to the Westminster Confession of Faith was a 
sine qua non. In their zeal to reject everything not found in the Bible, the "Christians" were betrayed 
by overliteralism into interpreting the Godhead in terms of the human relationships suggested by the 
words "Son," "Father," and "begotten," that is, into a tendency to disparage the non-Biblical word 
"Trinity" and to contend that the Son must have had a beginning in the remote past. (However, 
these people, in spite of being called Arian, were at the opposite pole from the liberal, humanistic 
Arians who became Unitarians, and whose view of Christ represented Him to be a mere man.) 
Some of these "Christians," committed to the Bible as their guide and making Christian character 
rather than belief the only test of church membership, were inclined to give a sympathetic hearing 
to the revivalist preaching of William Miller in the 1840's and to wel- come the Millerites when 
other churches closed their doors to them. However, in the Millerite movement speculation on the 
nature of the Godhead played no important part. 

The earliest Seventh-day Adventists had been Millerites, coming from various denominations, and 
among them were two "Christian" preachers, and possibly several lay members as well. Their 
proportion in our early membership is unknown, and their dwindling descendants have not molded 
the thinking of our mem- bership, nor did their understanding of the Godhead become a part of our 
essential message to the world. Today probably only a minute portion of our mem- bership has ever 
even heard of any dispute as to whether Christ once had a beginning in the unmeas- ured aeons of 
the past. And even the few so-called "Arians" among us—though erring in their theoretical theology 
of the nature of the relationships of the God- head—have been as free as their more orthodox breth- 
ren of any thought of detracting from the glory and divine lordship of Jesus as Creator, Redeemer, 
Saviour, and Advocate. 


Our people have always believed in the deity and pre-existence of Christ, most of them quite likely 
unaware of any dispute as to the exact relationships of the Godhead. Nor has our public preaching 
discussed Christology, but has placed the emphasis on the distinctive message of the Lord's coming. 
However, we have statements from Ellen G. White, at least from the 1870's and 1880's, on the deity 
of Christ, and on His oneness and equality with God; and from about 1890 on she expressed herself 
with increasing frequency and positiveness in an endeavor to correct certain erroneous opinions 
held by some—such as the literalistic notion that Christ as the "only begotten" Son had, in the 
remote ages past, had a beginning. 

Why did she not make her stronger emphasis from the beginning? Doubtless for the same reason 
that she advised against pursuing theological controversy with respected but mistaken brethren—for 
the sake of unity on the main features of the message of the imminent return of Christ, which they 
all felt called of God to proclaim to the world. Her advice was, in substance: 

No matter how right you are, do not stir up the sub- ject at the present time because it will cause 
disunity. 

Quite possibly our toleration of a few variant theories has not been too high a price to pay for free- 
dom from creedal dogmatism and controversy, and for unity of spirit and effort in our world task. 
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Gottheit Christi und Kirchenmitgliedschaft 


FRAGE 5 

Wenn ein Unitarier oder Arianer (der die Dreieinigkeit der Gottheit ablehnt und die Gottheit 
Christi leugnet) um Aufnahme in Ihre Kirche bittet, würde ein adventistischer Geistlicher ihn taufen 
und als Mitglied aufnehmen? Ist es für eine Person möglich, in gutem und regulärem Ansehen zu 
bleiben, wenn sie sich konsequent weigert, sich der kirchlichen Autorität hinsichtlich der 
historischen Lehre von der Gottheit Jesu Christi zu unterwerfen? 


Obwohl die erste Frage anscheinend ein sehr wichtiges Problem berührt, ist sie dennoch 
hypothetisch, und zwar aus dem einfachen Grund, dass ein bekennender Unitarier oder 
Arianer nicht um die Mitgliedschaft in einer bekennenden trinitarischen Kirche bittet, 
während er noch seine alten Ansichten über die Gottheit vertritt. Eine Umfrage unter 
zahlreichen Geistlichen mit langjähriger Erfahrung, die mit unserer Konfessionszentrale verbunden 
sind, zeigt, dass kein einziger Geistlicher dieser großen Gruppe jemals mit einer solchen Anfrage 
konfrontiert wurde. Die Geistlichen der Siebenten-Tags Adventisten sind verpflichtet, alle 
Beitrittskandidaten vor der Taufe gründlich zu unterweisen. Diese Belehrung dauert in der Regel 
einige Monate an. Wenn ein Kandidat weiterhin falsche Ansichten über unseren Herrn und 
Erlöser vertritt, der allein den Sünder retten kann, gibt es nur einen Weg: Dem Bewerber 
müsste offen gesagt werden, dass er auf die Taufe völlig unvorbereitet ist und nicht in unsere 
Gemeinschaft aufgenommen werden kann. Man würde ihm raten, weiter zu studieren, bis er die 
Gottheit Jesu Christi und seine erlösende Macht verstanden und voll akzeptiert hat. Wir könnten 
nicht zulassen, dass jemand, der leugnet, was wir glauben, und glaubt, was wir leugnen, Mitglied 
wird, denn wir könnten niemals in Harmonie zusammenleben. Zwietracht und Zersetzung wären die 
Folge. 


Darüber hinaus verwendet die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten eine einheitliche 
vierseitige Taufbescheinigung, die dem Täufling zum Zeitpunkt seiner Taufe ausgehändigt 
wird. Auf den Seiten 2 und 3 findet sich eine "Zusammenfassung der lehrmäßigen 
Grundsätze der Siebenten-Tags Adventisten". Nach Artikel 1, der sich mit der Dreieinigkeit 
befasst, lautet der zweite Artikel: 


2. Jesus Christus, die zweite Person der Gottheit und der ewige Sohn Gottes, ist der einzige 
Erlöser von der Sünde; und die Erlösung des Menschen geschieht aus Gnade durch den Glauben an 
ihn. (Matthäus 28:18, 19; Johannes 3:16; Micha 5:2; Matthäus 1:21; 2:5, 6; Apostelgeschichte 4:12; 
1. Johannes 5: 11, 12; Epheser 1:9-15; 2:4-8; Römer 3:23-26). 


Auf Seite 4 findet sich dann das "Taufgelübde" des Kandidaten mit dreizehn knappen 
Erklärungen, die vor der Taufe zu bejahen sind, woraufhin die Bescheinigung unterzeichnet 
und datiert wird. Die erste dieser Bekräftigungen bezieht sich auf unseren Glauben an Gott 
den Vater, Gott den Sohn und den Heiligen Geist. Die nächste Frage in der Liste der zu 
beantwortenden Fragen lautet: 


2. Akzeptierst du den Tod Jesu Christi auf Golgatha als Sühneopfer für die Sünden der Menschen 
und glaubst du, dass die Menschen durch den Glauben an sein vergossenes Blut von der Sünde und 
ihrer Strafe gerettet werden? 


Dies ist das Verfahren zur Vorbereitung der Taufe auf den adventistischen Glauben. Dass 
dieser Taufschein verbindlich ist und in der Kirche ständig verwendet wird, zeigt sich daran, 
dass er in unser offizielles Kirchenhandbuch aufgenommen wurde. Es scheint daher weniger 
wahrscheinlich zu sein, dass jemand, der arianische oder unitarische Positionen vertritt, in die 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten eintritt, als dass er in eine andere protestantische 
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Gemeinschaft eintritt. 


Die zweite Frage ist, wie die erste, weitgehend hypothetisch. Unsere Position ist in dem offiziellen 
Werk der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, dem Kirchenhandbuch, zu finden, das die 
Pflichten, Verantwortlichkeiten und Verfahren in den kirchlichen Beziehungen regelt. Dieses Buch 
wurde von der Generalkonferenz in einer regulären Sitzung genehmigt und herausgegeben. Über 
die Autorität und Verantwortung der Kirche in solchen Angelegenheiten lesen wir auf den Seiten 
218 und 219 (Ausgabe 1951): 


"Der Erlöser der Welt hat seiner Kirche große Macht verliehen. Er legt die Regeln fest, die in Fällen 
von Prozessen mit ihren Mitgliedern anzuwenden sind. ..... Gott macht sein Volk als Körperschaft 
für die Sünden verantwortlich, die in den einzelnen Mitgliedern vorhanden sind. Wenn die Leiter 
der Gemeinde es versäumen, sorgfältig nach den Sünden zu suchen, die das Missfallen Gottes über 
die Gemeinde bringen, werden sie für diese Sünden verantwortlich. .. Wenn Ungerechtigkeiten 
unter seinem Volk offensichtlich sind und die Diener Gottes gleichgültig daran vorbeigehen, 
unterstützen und rechtfertigen sie praktisch den Sünder und sind ebenso schuldig und werden 
ebenso sicher das Missfallen Gottes erhalten; denn sie werden für die Sünden der Schuldigen 
verantwortlich gemacht." 


Auf Seite 224, unter der Überschrift "Gründe, aus denen Mitglieder diszipliniert werden 
sollen", werden sieben bestimmte Abweichungen aufgeführt, von denen jede einzelne ein 
Grund für den Ausschluss eines Mitglieds sein kann. Der erste lautet: 


1. Verleugnung des Glaubens an die Grundlagen des Evangeliums und an die Kardinallehren 
der Kirche oder das Lehren von Lehren, die denselben widersprechen. 


Diese "Grundlagen des Evangeliums" oder "Grundüberzeugungen", zweiundzwanzig an der 
Zahl, sind auf den Seiten 29-36 des Handbuchs der Kirche zu finden. Der zweite und dritte 
Teil dieser Grundüberzeugungen befasst sich mit der Lehre von Gott und betont unseren 
Glauben an die Dreieinigkeit, die Allmacht, Allwissenheit und ewige Existenz des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. Wir zitieren: 


2. Die Gottheit oder Trinität besteht aus dem Ewigen Vater, einem persönlichen, geistigen 
Wesen, allmächtig, allgegenwärtig, allwissend, unendlich in Weisheit und Liebe; dem Herrn 
Jesus Christus, dem Sohn des Ewigen Vaters, durch den alles geschaffen wurde und durch 
den die Erlösung der erlösten Heerscharen vollbracht wird; dem Heiligen Geist, der dritten 
Person der Gottheit, der großen regenerierenden Kraft im Erlösungswerk. (Matthäus 28,19.) 


3. Jesus Christus ist Gott selbst, denn er hat dieselbe Natur und dasselbe Wesen wie der ewige 
Vater. Während er seine göttliche Natur beibehielt, nahm er die menschliche Natur an, lebte als 
Mensch auf der Erde, lebte in seinem Leben als unser Beispiel die Grundsätze der Gerechtigkeit 
vor, bezeugte seine Beziehung zu Gott durch viele mächtige Wunder, starb für unsere Sünden am 
Kreuz, wurde von den Toten auferweckt und fuhr zum Vater auf, wo er immer lebt, um für uns 
Fürsprache einzulegen. (Johannes 1,1.14; Hebr. 2,9-18; 8,1.2; 4,14-16; 7,25). 


Der vierte dieser " grundsätzlichen Glaubensüberzeugungen " betont das Wesen unserer Errettung: 
4. Dass jeder Mensch, um das Heil zu erlangen, die neue Geburt erleben muss. Dies umfasst eine 
vollständige Umwandlung des Lebens und des Charakters durch die neu schaffende Kraft Gottes 


durch den Glauben an den Herrn Jesus Christus. (Johannes 3,16; Matthäus 18,3; Apostelgeschichte 
2,37-39). 
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Das Heil kommt also allein durch den "Glauben an den Herrn Jesus Christus" zustande. Wer sich 
weigert, die Gottheit unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus anzuerkennen, kann daher diese 
göttliche Neuschöpfungskraft weder verstehen noch in ihrer ganzen Fülle erfahren. Er ist nicht nur 
durch seinen Unglauben selbst für die Mitgliedschaft disqualifiziert, sondern er steht bereits 
außerhalb des mystischen Leibes Christi, der Kirche. Und der Kirche bliebe nichts anderes übrig, 
als diese Trennung durch den Unglauben anzuerkennen und im Einklang mit der bereits im 
Kirchenhandbuch erwähnten Anweisung zu handeln. In Abschnitt 5 der Gründe für den Ausschluss 
eines Mitglieds heißt es: 


Anhaltende Weigerung, die ordnungsgemäß konstituierte kirchliche Autorität anzuerkennen oder 
sich der Ordnung und Disziplin der Kirche zu unterwerfen. 


Obwohl die Autorität der Kirche, in einem solchen Fall zu handeln, anerkannt wird, wird der 
Ausschluss eines Mitglieds niemals übereilt vollzogen, sondern erst nach viel Beratung, Gebet 
und Bemühungen, das fehlbare Mitglied zurückzuholen. In der Praxis ist es in der Regel so, 
dass entweder derjenige, der den Glauben an die Grundlagen des Evangeliums verloren hat, 
so sehr mit seinen Brüdern nicht mehr harmoniert, dass er freiwillig austritt, oder dass sein 
Verhalten so ist, dass die Kirche in seinem Fall tätig werden muss. 


Die historische Lehre von der Gottheit unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus ist ein zentraler 
Glaubenssatz der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. 


Die historische Grundlage für ein Missverständnis 


Die Siebenten-Tags Adventisten sind in Bezug auf ihren Glauben an die Gottheit Christi und das 
Wesen der Gottheit oft missverstanden worden. Der Grund für dieses Missverständnis liegt zum 
Teil in der Definition und im historischen Hintergrund. In der interkonfessionellen Milleriten- 
Bewegung, der die frühen Siebenten-Tags Adventisten angehörten, waren einige ihrer Führer 
Mitglieder einer Konfession, die als "Christen" bekannt war. Diese Gruppe hatte im frühen 
neunzehnten Jahrhundert in der arminianischen Revolte gegen den vorherrschenden kirchlich- 
politischen Neu-England-Calvinismus, in dem die Zustimmung zum Westminster- 
Glaubensbekenntnis eine unabdingbare Voraussetzung war, ihren Ruf nach der Ablehnung des 
Glaubens an die Bibel und nur an die Bibel ertönen lassen. In ihrem Eifer, alles abzulehnen, was 
nicht in der Bibel steht, wurden die "Christen" durch den Überliteralismus dazu verleitet, die 
Gottheit im Sinne der menschlichen Beziehungen zu interpretieren, die durch die Worte "Sohn", 
"Vater" und "gezeugt" suggeriert werden, d. h., sie neigten dazu, das unbiblische Wort "Trinität" zu 
verunglimpfen und zu behaupten, der Sohn müsse einen Anfang in der fernen Vergangenheit gehabt 
haben. (Allerdings standen diese Leute, obwohl sie als Arianer bezeichnet wurden, am 
entgegengesetzten Pol zu den liberalen, humanistischen Arianern, die zu Unitariern wurden und 
deren Auffassung von Christus ihn als bloßen Menschen darstellten). 


Einige dieser "Christen", die sich von der Bibel leiten ließen und den christlichen Charakter und 
nicht den Glauben zum einzigen Kriterium für die Kirchenmitgliedschaft machten, neigten dazu, die 
erwecklichen Predigten von William Miller in den 1840er Jahren wohlwollend zu hören und die 
Milleriten willkommen zu heißen, als andere Kirchen ihre Türen für sie schlossen. In der Miller- 
Bewegung spielten jedoch Spekulationen über das Wesen der Gottheit keine große Rolle. 

Die ersten Siebenten-Tags Adventisten waren Milleriten, die aus verschiedenen Konfessionen 
stammten, und unter ihnen befanden sich zwei "christliche" Prediger und möglicherweise auch 
einige Laienmitglieder. Ihr Anteil an unserer frühen Mitgliedschaft ist unbekannt, und ihre 
schwindenden Nachkommen haben weder das Denken unserer Mitglieder geprägt, noch wurde ihr 
Verständnis der Gottheit zu einem Teil unserer wesentlichen Botschaft an die Welt. Wahrscheinlich 
hat heute nur ein winziger Teil unserer Mitglieder jemals von dem Streit gehört, ob Christus einst in 
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den unermesslichen Äonen der Vergangenheit einen Anfang hatte. Und selbst die wenigen so 
genannten "Arianer" unter uns - obwohl sie sich in ihrer theoretischen Theologie über die Natur der 
Beziehungen des Gotteshauptes irren - waren ebenso frei wie ihre orthodoxeren Brüder von jedem 
Gedanken, die Herrlichkeit und göttliche Herrschaft Jesu als Schöpfer, Erlöser, Retter und 
Fürsprecher zu schmälern. 


Unsere Gläubigen haben immer an die Gottheit und die Präexistenz Christi geglaubt, und die 
meisten von ihnen sind sich wahrscheinlich nicht bewusst, dass es einen Streit über die genauen 
Beziehungen der Gottheit gibt. Auch in unseren öffentlichen Predigten wurde die Christologie nicht 
erörtert, sondern der Schwerpunkt auf die unverwechselbare Botschaft vom Kommen des Herrn 
gelegt. Wir haben jedoch Aussagen von Ellen G. White, zumindest aus den 1870er und 1880er 
Jahren, über die Gottheit Christi und über sein Einssein und seine Gleichheit mit Gott; und ab etwa 
1890 äußerte sie sich immer häufiger und positiver in dem Bemühen, bestimmte irrige Meinungen 
zu korrigieren, die von einigen vertreten wurden - wie etwa die buchstäbliche Vorstellung, dass 
Christus als der "eingeborene" Sohn in weit zurückliegenden Zeiten einen Anfang gehabt habe. 


Warum hat sie nicht von Anfang an einen stärkeren Akzent gesetzt? Zweifellos aus demselben 
Grund, aus dem sie davon abriet, theologische Kontroversen mit geachteten, aber irrenden Brüdern 
zu führen - um der Einheit willen in den Grundzügen der Botschaft von der baldigen Wiederkunft 
Christi, die sie alle von Gott berufen fühlten, der Welt zu verkünden. Ihr Rat lautete im 
Wesentlichen: 

Egal, wie recht ihr habt, schürt das Thema nicht zum jetzigen Zeitpunkt, denn es wird zu 
Uneinigkeit führen. 

Möglicherweise war unsere Duldung einiger abweichender Theorien kein zu hoher Preis für die 
Befreiung von Glaubensdogmatismus und Kontroversen und für die Einheit des Geistes und der 
Bemühungen in unserer Weltaufgabe. 


Was sagt nun Donald Grey Bamhouse im Eternity Magazin von 1956 von den Siebenten-Tags 
Adventisten? 
Hier die 3 Ausgaben des Eternity Magazin von 1956 


Are Seventh-day Adventists Christians? by Donald Grey Barnhouse 
Sind Siebenten-Tags Adventisten Christen? von Donald Grey Barnhouse 


Eternity 1956-09: Vol 7 Iss 9 
https://archive.org/details/sim_eternity_1956-09_7_9 


https://ia601808.us.archive.org/34/items/sim_eternity_1956-09_7_9/sim_eternity_1956-09_7_9.pdf 
The Truth About Seventh-day Adventism, by Walter R. Martin 
Die Wahrheit über den Siebenten-Tags Adventismus, von Walter R. Martin 


Eternity 1956-10: Vol 7 Iss 10 
https://archive.org/details/sim_eternity_1956-10_7_10 


https://ia803406.us.archive.org/20/items/sim_eternity_1956-10_7_10/sim_eternity_1956- 
10_7_10.pdf 
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What Seventh-Day Adventists Really Believe by Walter R. Martin 
Was Siebenten-Tags Adventisten wirklich glauben von Walter R. Martin 


Eternity 1956-11: Vol 7 Iss 11 
https://archive.org/details/sim_eternity_1956-11_7_11 


https://ia903404.us.archive.org/19/items/sim_eternity_1956-11_7_11/sim_eternity_1956- 
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Are Seventh-dav Adventists 


A NEW LOOK AT SEVENTH-DAY ADVENTISM 


n the past two years several evangelical leaders have come 
I: a new attitude toward the Seventh-day Adventist 

church. The change is a remarkable one since it consists 
in moving the Seventh-day Adventists, in our opinion, out 
of he list of anti-Christian and non-Christian cults into 
the group of those who are brethren in Christ; although 
they still must be classified, in our opinion, as holding two 
or three very unorthodox and in one case peculiar doctrines. 
The steps in our change of attitude must be traced and the 
justification of our changed attitude documented. Adven 
tists who read this should realize ıhat evangelical readers 
have been conditioned ıhrough the years for thinking that 
Adventists must be classified as non-Christians. This present 
article will explain reasons why this should no longer be so. 

Our change of attitude goes back to our acquaintance 


By DONALD GREY BARNHOUSE 


literature and presented them with a series of approximately 
forty questions concerning their theological position. On a 
second visit he was presented with scores of pages of de- 
tailed theological answers to his questions. Immediately it 
was perceived that the Adventists were strenuously denying 
certain doctrinal positions which had been previously at- 
tributed to them. As Mr. Martin read their answers he 
came, for example, upon a statement that they repudiated 
absolutely the thought that seventh-day Sabbath keeping 
was a basis for salvation and a denial of any teaching that 
the keeping of the first day of the week is as yet considered 
to be the receiving of the anti-Christian “mark of the 
beast.” He pointed out to them that in their book store ad- 
joining the building in which these meetings were taking 
place a certain volume published by them and written by 


Are Seventh-day Adventists Christians? 
A NEW LOOK AT SEVENTH-DAY ADVENTISM 
by Donald Grey Barnhouse 


In the past two years several evangelical leaders have come to a new attitude toward the Seventh- 
day Adventist church. The change is a remarkable one since it consists in moving the Seventh- 
day Adventists, in our opinion, out of the list of anti-Christian and non-Christian cults into 
the group of those who are brethren in Christ; although they still must be classified, in our 
opinion, as holding two or three very unorthodox and in one case peculiar doctrines. The steps in 
our change of attitude must be traced and the justification of our changed attitude documented. 
Adven- tists who read this should realize that evangelical readers have been conditioned through the 
years for thinking that Adventists must be classified as non-Christians. This present article will 
explain reasons why this should no longer be so. 

Our change of attitude goes back to our acquaintance with a young man whom I first knew in New 
York City as a member of my weekly Bible class there. When I first knew him, the Rev. Mr. Walter 
R. Martin was still in his early twenties, busily engaged in his study of American religious history. 
He is at present a candidate for the degree of Doctor of Philosophy in New York University, 
working on his thesis in the field of non-Christian religions that had their beginning in America. Of 
these the best known are Christian Science, Jehovah’s Witnesses, Mormonism, Unity, and up until 
very recently Seventh-day Adventism. Already Mr. Martin’s volumes Jehovah of the Watchtower, 
The Christian Science Myth, The Rise of the Cults, and a textbook, The Christian and the Cults, 
have become standard works in their field.* Mr. Martin joined the staff of ETERNITY magazine 
first as consulting editor on the cults and now as a full-time member of the staff of the Evangelical 
Foundation. 

A little less than two years ago it was decided that Mr. Martin should undertake research in 
connection with Seventh-day Adventism. We got into touch with the Ad- ventists saying that we 
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wished to treat them fairly and would appreciate the opportunity of interviewing some of their 
leaders. The response was immediate and enthusiastic. Mr. Martin went to Takoma Park, 
Washington, D. C., the headquarters of the Seventh-day Adventist movement. At first the two 
groups looked upon each other with great suspicion. 

Mr. Martin had read a vast quantity of Adventist literature and presented them with a series of 
approximately forty questions concerning their theological position. On a second visit he was 
presented with scores of pages of de- tailed theological answers to his questions. Immediately it 
was perceived that the Adventists were strenuously denying certain doctrinal positions which 
had been previously attributed to them. As Mr. Martin read their answers he came, for 
example, upon a statement that they repudiated absolutely the thought that seventh-day 
Sabbath keeping was a basis for salvation and a denial of any teaching that the keeping of the 
first day of the week is as yet considered to be the receiving of the anti-Christian “mark of the 
beast.” He pointed out to them that in their book store adjoining the building in which these 
meetings were taking place a certain volume published by them and written by one of their 
ministers categorically stated the contrary to what they were now asserting. The leaders sent 
for the book, discovered that Mr. Martin was correct, and imme- diately brought this fact to 
the attention of the General Conference Officers, that this situation might be remedied and 
such publications be corrected. 

This same procedure was repeated regarding the nature of Christ while in the flesh which the 
majority of the denomination has always held to be sinless, holy, and perfect despite the fact that 
certain of their writers have occasionally gotten into print with contrary views completely repugnant 
to the Church at large. They further explained to Mr. Martin that they had among their number 
certain members of their “lunatic fringe” even as there are similar wild-eyed irresponsibles in every 
field of fundamental Christianity. This action of the Seventh-day Adventists was indicative of 
similar steps that were taken subsequently. 

The next phase of the discussion moved in August, 1955, to a place in the country outside 
Philadelphia. There, four of the leaders of Seventh-day Adventist thought came for a two-day 
conference in the home of the editor-in-chief of Erernity. Here they, together with Mr. Martin and 
Professor George Cannon of the Nyack Missionary College, spent two full days going over the 
approximately hundred pages of the Seventh-day Adventist answers to Mr. Martin’s questions. At 
the outset the seven of us, on our knees, prayed together approaching God through the Lord 
Jesus Christ alone. 

At that time I made a statement to these men approximately as follows: I want to explain to you my 
attitude toward Seventh-day Adventism. In the providence of God I was born in a little town in 
California about forty miles away from Mountain View where Ellen G. White, revered teacher in 
the Adventist movement, had her headquarters. At that time the followers of the Adventist 
movement that came into our town and others of the region were, from our point of view, colossally 
ignorant fanatics. We considered them to be the descendants of the Millerites who in 1844 were 
supposed to have gone on top of ahillto await the Second Coming of Christ on a certain night, and 
who were utterly deceived and discredited. We understood that the Seventh-day Adventists believed 
the devil to be the sinbearer,* that a person had to keep Saturday in order to be saved,* thus denying 
the finished work of the Lord Jesus Christ. Later on all of my bad opinions about the Adventist 
movement had been confirmed and established, I thought, by books which had been written by men 
who had been Adventist preachers and who had left the movement; notably, there was a series of 
works by E. B. Jones which showed that he had been a Seventh-day Adventist layman missionary 
and had believed a long list of horrible things which he had since abandoned now that he had been 
“saved.” 


* Absolutely repudiated in Seventh-day Adventist theology today we are now informed. 


I went on to state to my guests that in many conversations with Walter Martin through the previous 
year and through reading their prepared statements I had come to see that, beyond question, there 
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were sober, sane, truly regenerated men among the leaders of the Seventh-day Adventist church. 
While they still held positions which were totally alien to my thinking and which I had to 
repudiate, I was ready to admit that some of these positions had been held in the past by noted 
Christians (Martin Luther held one of these positions which with the modern Lutheran 
church I repudiate), and that I was ready to extend a hand to these men as Christian brethren 
though I still reserve the right strenuously to refute the two or three positions which 
evangelicals hold to be in error. 


These leaders accepted my explanation and acknowledged that they understood the difficulties. The 
seven of us worked through the Adventist statement for two days. Mr. Martin had further 
conferences with the Adventist leaders in Washington, D. C., and in Glendale, California. He was 
invited to preach in two of the large Adventist churches in the country and spoke to their 
theological seminary and to the employees of the Voice of Prophecy broadcast. In May, 1956, 
the same group of Ad- ventist leaders returned to my home in Pennsylvania for another two-day 
conference. Now the time has come to make known to the general public the results of the hundreds 
of hours of labor that have been expended by Mr. Martin and the similar time that has been put forth 
by many Adventist leaders. Mr. Martin’s book on Seventh-day Adventism will appear in print 
within a few months. It will carry a foreword. by responsible leaders of the Seventh-day Adventist 
church to the effect that they have not been misquoted in the volume and that the areas of agreement 
and disagreement as set‘ forth by Mr. Martin are accurate from their point of view as well as from 
our evangelical point of view. All of Mr. Martin’s references to a new Adventist volume on their 
doctrines will be from the page proof of their book, which will appear in print simultaneously with 
his work. Hence- forth any fair criticism of the Adventist movement must refer to these 
simultaneous publications. The position of the Adventists seems to some of us in certain cases to 
be a new position; to them it may be merely the position of the majority group of sane 
leadership which is determined to put the brakes on any members who seek to hold views 
divergent from that of the responsible leader- ship of the denomination. 

(1) Notably, the Adventist leadership proclaims that the writings of Ellen G. White, the great 
counselor of the Adventist movement, are not on a parity with Scripture. While the Adventist 
church claims to have received great blessing from the ministry of Mrs. White, they admit her 
writings are not infallible, but in all fairness they do revere her writings as special counsels from 
God to their movement. Her writings incidentally are not a test of fellowship in the Seventh-day 
Adventist church. 

(2) While the Adventists keep Saturday as the Sabbath, they specifically repudiate the idea 
that Sabbath-keeping is in any way a means of salvation. They acknowledge freely that 
Christians today who keep Sunday in good faith are as much members of the Body of Christ 
as they are. 

(3) To avoid charges that have been brought against them by evangelicals, Adventists have already 
worked out arrangements that the Voice of Prophecy radio program and the Signs of the Times, 
their largest paper, be identified as presentations of the Seventh-day Adventist church. The 
Adventists specifically repudiate any teachings by ministers or members of their faith who 
have believed, proclaimed, and written any matter which would classify them among Arians. 
That is to say, they hold that Jesus Christ is the eternal Word of God, second member of the 
Godhead, eternally existing with God as God, and they repudiate absolutely any concept that 
Jesus was a created being. While many of their Bible teachers have shown that “the angel of 
Jehovah” in the Old Testament is none other than Jesus Christ, this position is one that I myself 
have taken and taught in my book, The Invisible War. The word “angel” means “messenger” and 
Christ’s action as a “messenger” did not and does not make Him a creature or less than God. This 
declaration on the part of the Adventist leaders specifically removes them from classification with 
Jehovah’s Witnesses, who are Arians in the modern sense, and the Adventists totally repudiate the 
Jehovah’s Witnesses’ concept of Christ. The Adventists take their place in the very center of 
traditional Christianity’s Trinitarian doctrine as accepting the Christology of the New 
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Testament of the Fathers, the Reformers, and all true evangelicals. 

(4) The Seventh-day Adventist position on salvation is Arminian, classifying them with Wesley and 
the modern groups such as the Holiness and Nazarene movements. I discovered, however, in our 
long talks together that these brethren have what I think is a misconception of Calvinism. They 
would not find it too hard to get along with the modern Calvinism which is held by most 
evangelical Baptists and Pres byterians today and vice versa. We discovered that there are still some 
sharp areas of disagreement. To my mind, the most important of these is the Adventist belief in 
“conditional immortality.” They believe that death brings unconscious “soul-sleeping” and that the 
lost are to be annihilated, thus denying the doctrines of hell and eternal punishment. When we 
realize, however, , that both Martin Luther and William Tyndale held this doctrine, we cannot. on 
this ground alone divorce the Adventists or sever them from the true Body of Christ. We most 
heartily disagree with them on these doctrines and pray that they will soon move to a position 
of belief with the vast majority of evangelical Christians throughout the centuries. 


We also disagree on the question of the Seventh-day Sabbath. A great amount of time was spent in 
our early meetings to spell out the fact that Adventists do not believe in legalism as a part of 
salvation though everything in their practice seems to indicate that they do. They recognize clearly 
that some of their teachers have taught the contrary, but they take a position (to us very 
illogical) that the Ten Commandments are to be obeyed, but that their teaching has no part 
whatsoever as a down payment or a part payment toward salvation which they and we in 
common confess to be by Christ alone on the basis of His expiatory death on Calvary. 


The final major area of disagreement is over the doctrine of the “investigative judgment,” which is a 
doctrine never known in theological history until the second half of the nineteenth century, and 
which is a doctrine held exclusively by the Seventh-day Adventists. At the very beginning of our 
contacts with the Adventist leaders, Mr. Martin and I thought that this would be the doc- trine on 
which it would be impossible to come to any understanding which would permit our including them 
among those who could be counted as Christians believing in the finished work of Christ. In order 
to understand this doctrine of “investigative judgment” it is necessary to devote a few paragraphs to 
Adventist history. 

In the early nineteenth century there was a great increase in the study of Bible prophecy. Dr. LeRoy 
Froom, the eminent Adventist historian, in his monumental four-volume history of the development 
of Adventist teaching on prophecy, shows clearly that innumer- able Bible students from a score of 
denominational affiliations were carried away with date-setting for the Second Coming of Christ. 
The reason for this is (what I believe to be) a false inter- pretation of Daniel’s prophecy of 2,300 
days. In Daniel 8:14 a figure is given of 2,300 days. In the early nineteenth century it became 
fashionable to equate this with 2,300 years, interpreting this verse by association with Ezekiel 4:6 
where it is stated, “I have appointed thee each day for a year.” Since 2,300 years from Daniel would 
fall toward the end of the first half of the nine- teenth century, thousands of people believed that the 
Second Coming of Christ would take place in that period. Anglicans, Presbyterians, Lutherans, etc. 
spent extraordinary amounts of time and effort in figuring out the chronologies, and ultimately the 
consensus agreed on 1844. 

It should be realized that there was no Seventh-day Adventist church at that time. All of these. 
“Adventists” were in the major denominations. One William Miller of Baptist background even 
placed the advent between specific months. The newspapers of America were filled with headlines 
concerning the matter. A historical study of the events demonstrates that these people were serious- 
minded students who were definitely self-deceived. The story that they dressed in flowing white 
robes and went to the top of a hill has been exploded. Hoodlums did dress up in flowing robes and 
in ribald fashion mocked these people, but they themselves were dreadfully sincere. 

Dr. Froom, in the fourth volume of his work, describes these events as “The Great 
Disappointment.” Out of the “Great Disappointment” grew the Seventh-day Adventist church. It 
will be impossible to understand the movement unless it is realized that most of the Adventists 
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before 1844 kept Sunday, were found in dozens of denominations, and had no common doctrine or 
organization. In their disappointment little segments of these disillusioned people drew together. 
One of the segments kept Saturday as the Sabbath. Still another of the segments believed in 
conditional immortality and soul-sleeping, and a third segment fell upon the doc- trine of “the 
investigative judgment.” The latter doctrine, to me, is the most colossal, psychological, facesaving 
phenomenon in religious history! It would further seem to me that the various segments, each with a 
distinctive doctrine not “held by the majority of Christendom, drew together and consolidated on the 
basis of the acceptance of each other’s peculiar heterodox teachings. The error of conditional 
immortality and the error of Sabbatarianism are both well known. That of the “investigative 
judgment,” however, now requires further explanation. 


On the morning after the “Great Disappointment,” two men were going through a corn field in order 
to avoid the pitiless gaze of their mocking neighbors to whom they had given their final witness and 
had said an eternal goodbye the day before. To put it in the words of Hiram Edson (the man in the 
corn field who first conceived this peculiar idea), he was overwhelmed with the conviction “that 
instead of our High Priest coming out of the Most Holy of the heavenly sanctuary to come to this 
earth on the tenth day of the seventh month at the end of 2,300 days, He for the first time entered on 
that day the second apartment of that sanctuary, and that He had work to perform in the Most Holy 
before coming to this earth.” It is to my mind, therefore, nothing more than a human, face-saving 
idea! It should also be realized that some uninformed Seventh-day Adventists took this idea 
and carried it to fantastic literalistic extremes. Mr. Martin and I heard the Adventist leaders 
say, flatly, that they repudiate all such extremes. This they have said in no uncertain terms. 
Further, they do not believe, as some of their earlier teachers taught, that Jesus’ atoning work was 
not com- pleted on Calvary but instead that He was still carrying on a second ministering work 
since 1844. This idea is also totally repudiated. They believe that since His ascension Christ has 
been ministering the benefits of the atone- ment which He completed on Calvary. Since the 
sanctuary doctrine is based on the type of the Jewish high priest going into the Holy of Holies to 
complete his atoning work, it can be seen that what remains is most certainly exegeti- cally 
untenable and theological speculation of a highly imaginative order. What Christ is now doing, 
since 1844, according to this version, is going over the records of all human beings and deciding 
what rewards are going to be given to individual Christians. We personally do not believe that there 
is even a suspicion of a verse in Scripture to sustain such a peculiar position, and we further believe 
that any effort to establish it is stale, flat, and unprofitable! This doctrine is linked with that of the 
scapegoat (Azazel) of Leviticus 16, whom Seventh-day Adventists, in company with not a few 
recognized non Adventist Hebrew scholars, believe to be Satan. It should be noted, however that the 
transaction with the scapegoat is in no way to be construed as part or completion of the atonement 
which Adventists believe Christ alone vicariously made on Golgotha. The meaning of the 
“scapegoat” teaching is that Satan merely bears away into final annihilation his responsibility in 
tempting man to sin, much as the master criminal who must pay a penalty for plotting and directing 
a crime though he never actually committed it. This concept while admittedly strange is not 
heretical because it is divorced from the doctrine of the atonement in Adventist theology so that it 
becomes only a kind of “legal transaction” not in any sense a vicarious bearing or sharing in the sin 
atonement of Christ on the Cross. This editor, of course, flatly rejects such an interpretation and 
reserves the right to consider it as asomewhat bizarre excursion into the field of speculative 
theology. 


To sum up, I would say that the differences between other evangelicals and the Seventh-day 
Adventist position are three: 

(1) The unimportant and almost naive doctrine of the “investigative judgment.” 

(2) The more serious doctrine of Sabbath-keeping, which is not sufficient to bar Seventh-day 
Adventists from the fellowship of true Christians but which makes such fellowship very 
difficult because of the overtones of legalism that has a tendency to gnaw at the roots of the 
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truth of sovereign grace to unworthy sinners; 

and 

(3) Finally, the most serious difference, to me, is their belief in conditional immortality (i.e., soul- 
sleeping and the annihilation of the lost). The fact that they can name the names of famous Christian 
theologians or thinkers who have believed this error is no justification for our believing it, since it 
so thoroughly contradicts the historic biblical position. “To depart” is not to be unconscious in 
sleep, but to be with Christ “which is far better.” (Phil. 1:21- 23). I will save the detailed refutation 
of this doctrine for a further issue. 


In conclusion, I should like to say that we are delighted to do justice to a much-maligned 
group of sincere believers, and in our minds and hearts take them out of the group of utter 
heretics like the Jehovah’s Witnesses, Mormons, and Christian Scientists, to acknowledge 
them as redeemed brethren and members of the Body of Christ. It is our sincere prayer that 
they may be led to consider further the points on which they are so widely divergent from the 
rest of the Body of Christ and in so doing promote their own spiritual growth and that of their 
fellow Christians. 


END 
September 1956 


Sind Siebenten-Tags Adventisten Christen? 
EIN NEUER BLICK AUF DEN SIEBENTEN-TAGS ADVENTISMUS 
von Donald Grey Barnhouse 


In den letzten zwei Jahren haben mehrere evangelikale Führer eine neue Haltung gegenüber der 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten eingenommen. Diese Veränderung ist bemerkenswert, da 
sie darin besteht, die Siebenten-Tags Adventisten unserer Meinung nach aus der Liste der 
antichristlichen und nichtchristlichen Sekten in die Gruppe der Brüder in Christus zu 
verschieben, obwohl sie unserer Meinung nach immer noch als Anhänger von zwei oder drei sehr 
unorthodoxen und in einem Fall eigenartigen Lehren eingestuft werden müssen. Die Schritte 
unseres Gesinnungswandels müssen nachgezeichnet und die Rechtfertigung unserer veränderten 
Haltung dokumentiert werden. Adventisten, die dies lesen, sollten sich darüber im Klaren sein, dass 
evangelikale Leser im Laufe der Jahre darauf konditioniert wurden, zu denken, dass Adventisten als 
Nicht-Christen eingestuft werden müssen. In diesem Artikel werden Gründe erläutert, warum dies 
nicht mehr so sein sollte. 

Unser Gesinnungswandel geht auf die Bekanntschaft mit einem jungen Mann zurück, den ich zum 
ersten Mal in New York City als Mitglied meiner dortigen wöchentlichen Bibelstunde kennenlernte. 
Als ich ihn kennenlernte, war Pfarrer Walter R. Martin noch Anfang zwanzig und eifrig mit seinem 
Studium der amerikanischen Religionsgeschichte beschäftigt. Zurzeit ist er Kandidat für den Grad 
eines Doktors der Philosophie an der New York University und arbeitet an seiner Dissertation auf 
dem Gebiet der nichtchristlichen Religionen, die ihren Ursprung in Amerika hatten. Zu den 
bekanntesten gehören die Christliche Wissenschaft, die Zeugen Jehovas, der Mormonismus, die 
Unity und bis vor kurzem der Siebenten-Tags Adventismus. Bereits die Bände Jehova des 
Wachtturms, Der Mythos der Christlichen Wissenschaft, Der Aufstieg der Sekten und das Lehrbuch 
Der Christ und die Sekten von Herrn Martin sind zu Standardwerken auf ihrem Gebiet geworden.* 
Herr Martin arbeitete zunächst als beratender Redakteur für die Zeitschrift ETERNITY über Sekten 
und ist jetzt hauptamtlicher Mitarbeiter der Evangelischen Stiftung. 

Vor etwas weniger als zwei Jahren wurde beschlossen, dass Herr Martin Nachforschungen über den 
Siebenten-Tags Adventismus anstellen sollte. Wir setzten uns mit den Adventisten in Verbindung 
und teilten ihnen mit, dass wir sie fair behandeln wollten und es begrüßen würden, wenn wir einige 
ihrer Führer interviewen könnten. Die Antwort kam sofort und war enthusiastisch. Herr Martin 
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reiste nach Takoma Park, Washington, D. C., dem Hauptsitz der Siebenten-Tags 
Adventistenbewegung. Zunächst begegneten sich die beiden Gruppen mit großem Misstrauen. 
Herr Martin hatte eine große Menge an adventistischer Literatur gelesen und legte ihnen eine Reihe 
von etwa vierzig Fragen zu ihrer theologischen Position vor. Bei einem zweiten Besuch erhielt er 
mehrere Seiten mit ausführlichen theologischen Antworten auf seine Fragen. Sofort wurde 
deutlich, dass die Adventisten bestimmte Lehrmeinungen, die ihnen zuvor zugeschrieben 
worden waren, vehement ablehnten. Als Martin ihre Antworten las, stieß er zum Beispiel auf 
die Aussage, dass sie den Gedanken, dass das Halten des Siebenten-Tags-Sabbats eine 
Grundlage für die Erlösung sei, absolut ablehnten, und dass sie jegliche Lehre ablehnten, 
wonach das Halten des ersten Wochentags bis heute als Empfang des antichristlichen 
„Malzeichens des Tieres“ betrachtet wird. Er wies sie darauf hin, dass in ihrem Buchladen 
neben dem Gebäude, in dem diese Versammlungen stattfanden, ein bestimmtes, von ihnen 
veröffentlichtes und von einem ihrer Geistlichen verfasstes Buch kategorisch das Gegenteil 
von dem aussagte, was sie jetzt behaupteten. Die Leiter schickten nach dem Buch, entdeckten, 
dass Herr Martin Recht hatte, und machten die Verantwortlichen der Generalkonferenz 
sofort auf diese Tatsache aufmerksam, damit diese Situation behoben und solche 
Veröffentlichungen korrigiert werden müssten. 

Dasselbe Verfahren wiederholte sich in Bezug auf das Wesen Christi im Fleisch, das die Mehrheit 
der Konfession immer für sündlos, heilig und vollkommen gehalten hat, obwohl einige ihrer 
Autoren gelegentlich mit gegenteiligen Ansichten, die der Kirche insgesamt zuwider sind, in den 
Druck gegangen sind. Sie erklärten Herrn Martin weiter, dass sie einige Mitglieder ihres 
„verrückten Randes“ in ihren Reihen hätten, so wie es in jedem Bereich des fundamentalen 
Christentums ähnlich wildgewordene Verantwortungslose gibt. Dieses Vorgehen der Siebenten- 
Tags Adventisten war bezeichnend für ähnliche Schritte, die in der Folge unternommen wurden. 
Die nächste Phase der Diskussion wurde im August 1955 an einen Ort auf dem Land außerhalb von 
Philadelphia verlegt. Dort kamen vier führende Vertreter der Siebenten-Tags Adventisten zu einer 
zweitägigen Konferenz in das Haus des Chefredakteurs von Erernity. Hier verbrachten sie 
zusammen mit Herrn Martin und Professor George Cannon vom Nyack Missionary College zwei 
volle Tage damit, die etwa hundert Seiten umfassenden Antworten der Siebenten-Tags Adventisten 
auf die Fragen von Herrn Martin durchzugehen. Zu Beginn beteten wir sieben gemeinsam auf 
unseren Knien und wandten uns an Gott durch den Herrn Jesus Christus allein. 

Damals gab ich diesen Männern gegenüber eine Erklärung ab, die in etwa wie folgt lautete: Ich 
möchte Ihnen meine Einstellung zum Siebenten-Tags Adventismus erklären. Durch die Vorsehung 
Gottes wurde ich in einer kleinen Stadt in Kalifornien geboren, etwa vierzig Meilen von Mountain 
View entfernt, wo Ellen G. White, die verehrte Lehrerin der adventistischen Bewegung, ihren Sitz 
hatte. Zu dieser Zeit waren die Anhänger der adventistischen Bewegung, die in unsere Stadt und 
andere Städte der Region kamen, aus unserer Sicht kolossal unwissende Fanatiker. Wir hielten sie 
für die Nachfahren der Milleriten, die 1844 angeblich auf einen Hügel gegangen waren, um die 
Wiederkunft Christi in einer bestimmten Nacht zu erwarten, und die völlig getäuscht und in Verruf 
gebracht worden waren. Wir verstanden, dass die Siebenten-Tags Adventisten glaubten, der Teufel 
sei der Sündenträger,* dass man den Samstag halten müsse, um gerettet zu werden,* und damit das 
vollendete Werk des Herrn Jesus Christus leugneten. Später wurden alle meine schlechten 
Meinungen über die adventistische Bewegung durch Bücher bestätigt, die von Männern geschrieben 
worden waren, die adventistische Prediger gewesen waren und die Bewegung verlassen hatten; 
insbesondere gab es eine Reihe von Werken von E. B. Jones, aus denen hervorging, dass er ein 
adventistischer Laienmissionar gewesen war und eine lange Liste von schrecklichen Dingen 
geglaubt hatte, die er nun, da er „gerettet“ war, aufgegeben hatte. 


* In der Theologie der Siebenten-Tags Adventisten wird dies heute absolut abgelehnt, wie wir jetzt 
erfahren. 


Ich erklärte meinen Gästen, dass ich in vielen Gesprächen mit Walter Martin im vergangenen Jahr 
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und durch die Lektüre ihrer vorbereiteten Erklärungen zu der Überzeugung gelangt war, dass es 
unter den Leitern der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten zweifellos nüchterne, 
zurechnungsfähige und wahrhaft erneuerte Männer gibt. Obwohl sie immer noch Positionen 
vertraten, die meinem Denken völlig fremd waren und die ich ablehnen musste, war ich bereit 
zuzugeben, dass einige dieser Positionen in der Vergangenheit von bekannten Christen 
vertreten worden waren (Martin Luther vertrat eine dieser Positionen, die ich zusammen mit 
der modernen lutherischen Kirche ablehne), und dass ich bereit war, diesen Männern als 
christlichen Brüdern die Hand zu reichen, obwohl ich mir immer noch das Recht vorbehalte, 
die zwei oder drei Positionen, die Evangelikale für falsch halten, energisch zu widerlegen. 


Diese Leiter akzeptierten meine Erklärung und bestätigten, dass sie die Schwierigkeiten verstanden. 
Zu siebt arbeiteten wir zwei Tage lang die adventistische Erklärung durch. Martin hatte weitere 
Konferenzen mit den adventistischen Leitern in Washington, D. C., und in Glendale, Kalifornien. 
Er wurde eingeladen, in zwei der großen adventistischen Kirchen des Landes zu predigen, 
und sprach vor deren theologischem Seminar und vor den Mitarbeitern des Rundfunksenders 
„Voice of Prophecy“. Im Mai 1956 kehrte dieselbe Gruppe von adventistischen Leitern zu einer 
weiteren zweitägigen Konferenz in mein Haus in Pennsylvania zurück. Nun ist es an der Zeit, die 
Ergebnisse der Hunderte von Arbeitsstunden, die Herr Martin geleistet hat, und die ähnliche Zeit, 
die viele adventistische Leiter investiert haben, der Öffentlichkeit bekannt zu machen. Das Buch 
von Herrn Martin über den Siebenten-Tags Adventismus wird in wenigen Monaten im Druck 
erscheinen. Es wird ein Vorwort von verantwortlichen Leitern der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten enthalten, in dem diese versichern, dass sie in dem Buch nicht falsch zitiert wurden und 
dass die von Herrn Martin dargelegten Übereinstimmungen und Meinungsverschiedenheiten 
sowohl aus ihrer Sicht als auch aus unserer evangelikalen Sicht korrekt sind. Alle Verweise von 
Herrn Martin auf ein neues Buch der Adventisten über ihre Lehren stammen aus der Druckfahne 
ihres Buches, das gleichzeitig mit seinem Werk im Druck erscheinen wird. 

Daher muss sich jede faire Kritik an der adventistischen Bewegung auf diese gleichzeitigen 
Veröffentlichungen beziehen. Die Position der Adventisten scheint einigen von uns in 
bestimmten Fällen eine neue Position zu sein; für sie ist es vielleicht nur die Position der 
Mehrheitsgruppe der vernünftigen Führung, die entschlossen ist, alle Mitglieder zu bremsen, 
die versuchen, Ansichten zu vertreten, die von denen der verantwortlichen Führung der 
Konfession abweichen. 

(1) Insbesondere verkündet die adventistische Führung, dass die Schriften von Ellen G. White, der 
großen Ratgeberin der adventistischen Bewegung, nicht gleichwertig mit der Heiligen Schrift sind. 
Obwohl die adventistische Kirche behauptet, durch den Dienst von Frau White großen Segen 
empfangen zu haben, gibt sie zu, dass ihre Schriften nicht unfehlbar sind, aber in aller Fairness 
verehren sie ihre Schriften als besondere Ratschläge Gottes für ihre Bewegung. Ihre Schriften sind 
im Übrigen kein Kriterium für die Mitgliedschaft in der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. 

(2) Obwohl die Adventisten den Samstag als Sabbat halten, lehnen sie ausdrücklich die 
Vorstellung ab, dass das Halten des Sabbats in irgendeiner Weise ein Mittel zur Errettung sei. 
Sie erkennen freimütig an, dass die heutigen Christen, die den Sonntag in gutem Glauben 
halten, ebenso zum Leib Christi gehören wie sie selbst. 

(3) Um Anschuldigungen zu vermeiden, die von Evangelikalen gegen sie erhoben wurden, haben 
Adventisten bereits Vereinbarungen getroffen, dass das Radioprogramm Voice of Prophecy und die 
Signs of the Times, ihre größte Zeitung, als Präsentationen der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten zu erkennen sind. Die Adventisten lehnen ausdrücklich alle Lehren von Geistlichen 
oder Mitgliedern ihres Glaubens ab, die etwas geglaubt, verkündet oder geschrieben haben, 
was sie zu den Arianern zählen würde. Das heißt, sie vertreten die Auffassung, dass Jesus 
Christus das ewige Wort Gottes ist, das zweite Mitglied der Gottheit, das ewig mit Gott als 
Gott existiert, und sie lehnen jede Vorstellung ab, dass Jesus ein geschaffenes Wesen war. 
Während viele ihrer Bibellehrer gezeigt haben, dass „der Engel Jehovas“ im Alten Testament kein 
anderer als Jesus Christus ist, ist dies eine Position, die ich selbst eingenommen und in meinem 
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Buch „Der unsichtbare Krieg“ gelehrt habe. Das Wort „Engel“ bedeutet „Bote“, und die Tätigkeit 
Christi als „Bote“ machte und macht ihn nicht zu einem Geschöpf oder weniger als Gott. Durch 
diese Erklärung der adventistischen Führer werden sie ausdrücklich nicht mehr mit den Zeugen 
Jehovas gleichgesetzt, die im modernen Sinne Arianer sind, und die Adventisten lehnen das 
Christuskonzept der Zeugen Jehovas vollständig ab. Die Adventisten nehmen ihren Platz in der 
Mitte der trinitarischen Lehre des traditionellen Christentums ein, indem sie die Christologie 
des Neuen Testaments der Väter, der Reformatoren und aller wahren Evangelikalen 
akzeptieren. 

(4) Die Position der Siebenten-Tags Adventisten zur Erlösung ist arminianisch, was sie mit Wesley 
und den modernen Gruppen wie den Heiligkeits- und Nazarener-Bewegungen in eine Reihe stellt. 
In unseren langen Gesprächen habe ich jedoch festgestellt, dass diese Brüder eine, wie ich meine, 
falsche Vorstellung vom Calvinismus haben. Es würde ihnen nicht allzu schwer fallen, mit dem 
modernen Calvinismus zurechtzukommen, den die meisten evangelikalen Baptisten und 
Presbyterianer heute vertreten, und umgekehrt. Wir haben festgestellt, dass es immer noch einige 
scharfe Meinungsverschiedenheiten gibt. Der wichtigste davon ist meiner Meinung nach der 
adventistische Glaube an die „bedingte Unsterblichkeit“. Sie glauben, dass der Tod zu einem 
unbewussten „Seelenschlaf“ führt und dass die Verlorenen vernichtet werden müssen, und leugnen 
damit die Lehren von der Hölle und der ewigen Bestrafung. Wenn wir jedoch bedenken, dass 
sowohl Martin Luther als auch William Tyndale diese Lehre vertraten, können wir uns nicht allein 
aus diesem Grund von den Adventisten scheiden oder sie vom wahren Leib Christi trennen. Wir 
stimmen mit ihnen in diesen Lehren von ganzem Herzen nicht überein und beten, dass sie 
bald mit der großen Mehrheit der evangelikalen Christen durch die Jahrhunderte hindurch 
eine gemeinsame Glaubensposition einnehmen werden. 


Auch in der Frage des Siebenten-Tags-Sabbats sind wir nicht einer Meinung. In unseren frühen 
Versammlungen wurde viel Zeit darauf verwendet, die Tatsache klarzustellen, dass Adventisten 
nicht an Gesetzlichkeit als Teil der Erlösung glauben, obwohl alles in ihrer Praxis darauf 
hinzudeuten scheint, dass sie es tun. Sie erkennen klar an, dass einige ihrer Lehrer das 
Gegenteil gelehrt haben, aber sie vertreten den (für uns sehr unlogischen) Standpunkt, dass 
die Zehn Gebote zu befolgen sind, aber dass ihre Lehre keinerlei Rolle als Anzahlung oder 
Teilzahlung für die Erlösung spielt, die sie und wir gemeinsam als durch Christus allein auf 
der Grundlage seines Sühnetodes auf Golgatha erlangt bekennen. 


Der letzte große Streitpunkt ist die Lehre vom „Untersuchungsgericht“, eine Lehre, die in der 
Theologiegeschichte bis zur zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts nicht bekannt war und 
die ausschließlich von den Siebenten-Tags Adventisten vertreten wird. Zu Beginn unserer Kontakte 
mit den adventistischen Führern waren Herr Martin und ich der Meinung, dass dies die Lehre ist, 
über die es unmöglich sein würde, zu einer Verständigung zu kommen, die es uns erlauben würde, 
sie zu den Christen zu zählen, die an das vollendete Werk Christi glauben. Um diese Lehre vom 
„Untersuchungsgericht“ zu verstehen, ist es notwendig, ein paar Abschnitte der adventistischen 
Geschichte zu widmen. 

Im frühen neunzehnten Jahrhundert nahm das Studium der biblischen Prophetie stark zu. Dr. LeRoy 
Froom, der bedeutende adventistische Historiker, zeigt in seiner monumentalen vierbändigen 
Geschichte der Entwicklung der adventistischen Prophezeiungslehre deutlich auf, dass unzählige 
Bibelschüler aus einer Vielzahl von Konfessionen sich dazu hinreißen ließen, ein Datum für die 
Wiederkunft Christi festzulegen. Der Grund dafür ist (meiner Meinung nach) eine falsche 
Auslegung der Prophezeiung Daniels von 2.300 Tagen. In Daniel 8:14 wird eine Zahl von 2.300 
Tagen genannt. Im frühen neunzehnten Jahrhundert wurde es Mode, dies mit 2.300 Jahren 
gleichzusetzen und diesen Vers in Verbindung mit Hesekiel 4:6 zu interpretieren, wo es heißt: „Ich 
habe dir jeden Tag für ein Jahr bestimmt.“ Da 2.300 Jahre ab Daniel gegen Ende der ersten Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts fallen würden, glaubten Tausende von Menschen, dass die 
Wiederkunft Christi in diesem Zeitraum stattfinden würde. Anglikaner, Presbyterianer, Lutheraner 
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usw. verbrachten außerordentlich viel Zeit und Mühe damit, die Chronologien herauszufinden, und 
schließlich einigte man sich auf 1844. 

Man sollte sich darüber im Klaren sein, dass es zu dieser Zeit keine Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten gab. Alle diese. „Adventisten“ gehörten den großen Konfessionen an. Ein William 
Miller mit baptistischem Hintergrund ordnete den Advent sogar zwischen bestimmten Monaten ein. 
Die Zeitungen in Amerika waren voll von Schlagzeilen zu diesem Thema. Ein historisches Studium 
der Ereignisse zeigt, dass es sich bei diesen Leuten um ernsthaft denkende Studenten handelte, die 
sich definitiv selbst täuschten. Die Geschichte, sie hätten sich in wallende weiße Gewänder 
gekleidet und seien auf einen Hügel gegangen, hat sich als falsch erwiesen. Die Ganoven haben sich 
zwar in wallende Gewänder gekleidet und diese Leute auf unflätige Weise verspottet, aber sie selbst 
waren erschreckend aufrichtig. 

Dr. Froom beschreibt diese Ereignisse im vierten Band seines Werkes als „The Great 
Disappointment“. Aus der „Großen Enttäuschung“ entwickelte sich die Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten. Es ist unmöglich, die Bewegung zu verstehen, wenn man nicht weiß, dass die meisten 
Adventisten vor 1844 den Sonntag hielten, sich in Dutzenden von Konfessionen zusammenfanden 
und keine gemeinsame Lehre oder Organisation hatten. In ihrer Enttäuschung schlossen sich kleine 
Teile dieser desillusionierten Menschen zusammen. Eine dieser Gruppen hielt den Samstag als 
Sabbat. Ein anderer Teil glaubte an bedingte Unsterblichkeit und Seelenschlaf, und ein dritter Teil 
vertrat die Lehre vom „Untersuchungsgericht“. Die letztgenannte Lehre ist für mich das kolossalste, 
psychologischste und gesichtswahrendste Phänomen der Religionsgeschichte! Es scheint mir ferner, 
dass die verschiedenen Segmente, von denen jedes eine besondere Lehre vertrat, die von der 
Mehrheit der Christenheit nicht vertreten wurde, sich zusammenschlossen und auf der Grundlage 
der Annahme der besonderen heterodoxen Lehren des jeweils anderen konsolidierten. Der Irrtum 
der bedingten Unsterblichkeit und der Irrtum des Sabbatianismus sind beide wohlbekannt. Der 
Irrtum über das „Untersuchungsgericht“ bedarf jedoch einer weiteren Erklärung. 


Am Morgen nach der „Großen Enttäuschung“ gingen zwei Männer durch ein Kornfeld, um den 
mitleidlosen Blicken ihrer spöttischen Nachbarn zu entgehen, denen sie am Tag zuvor ihr letztes 
Zeugnis gegeben und sich für immer verabschiedet hatten. Um es mit den Worten von Hiram Edson 
(dem Mann im Maisfeld, der diese seltsame Idee zuerst hatte) auszudrücken, war er von der 
Überzeugung überwältigt, „dass unser Hoherpriester nicht aus dem Allerheiligsten des himmlischen 
Heiligtums kam, um am zehnten Tag des siebten Monats am Ende von 2.300 Tagen auf diese Erde 
zu kommen, sondern dass er an diesem Tag zum ersten Mal die zweite Abteilung des Heiligtums 
betrat und dass er im Allerheiligsten ein Werk zu verrichten hatte, bevor er auf diese Erde kam.“ 
Meines Erachtens handelt es sich also um nichts anderes als eine menschliche, gesichtswahrende 
Idee! Man sollte sich auch darüber im Klaren sein, dass einige uninformierte Siebenten-Tags 
Adventisten diese Idee aufgriffen und sie in fantastische, wörtliche Extreme trieben. Herr 
Martin und ich haben gehört, wie die adventistischen Führer ganz offen sagten, dass sie alle 
derartigen Extreme ablehnen. Das haben sie in eindeutigen Worten gesagt. Außerdem glauben 
sie nicht, wie einige ihrer früheren Lehrer lehrten, dass das Sühnewerk Jesu nicht auf Golgatha 
vollendet wurde, sondern dass er seit 1844 noch ein zweites Dienstwerk verrichtet hat. Auch diese 
Vorstellung wird völlig abgelehnt. Sie glauben, dass Christus seit seiner Himmelfahrt die Wohltaten 
des Sühnewerks, das er auf Golgatha vollbracht hat, weitergibt. Da die Heiligtumslehre auf dem 
Typus des jüdischen Hohenpriesters beruht, der in das Allerheiligste geht, um sein Sühnewerk zu 
vollenden, ist das, was übrig bleibt, mit Sicherheit exegetisch unhaltbar und eine theologische 
Spekulation von höchst phantasievollem Ausmaß. Nach dieser Version geht Christus nun seit 1844 
die Aufzeichnungen aller Menschen durch und entscheidet, welche Belohnungen den einzelnen 
Christen zuteil werden. Wir persönlich glauben nicht, dass es auch nur den Verdacht eines Verses in 
der Heiligen Schrift gibt, der eine solche eigenartige Position stützt, und wir glauben außerdem, 
dass jeder Versuch, sie zu begründen, schal, flach und unrentabel ist! Diese Lehre ist mit der des 
Sündenbocks (Azazel) aus Levitikus 16 verbunden, den die Siebenten-Tags Adventisten zusammen 
mit nicht wenigen anerkannten nicht-adventistischen Hebräisch-Gelehrten für den Satan halten. Es 
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ist jedoch anzumerken, dass die Transaktion mit dem Sündenbock in keiner Weise als Teil oder 
Abschluss des Sühneopfers zu verstehen ist, das nach adventistischer Auffassung Christus allein auf 
Golgatha stellvertretend geleistet hat. Die Bedeutung der Sündenbock"-Lehre besteht darin, dass 
Satan lediglich seine Verantwortung für die Verführung des Menschen zur Sünde in die endgültige 
Vernichtung trägt, ähnlich wie der Hauptverbrecher, der eine Strafe dafür zahlen muss, dass er ein 
Verbrechen geplant und geleitet hat, obwohl er es nie tatsächlich begangen hat. Dieses Konzept ist 
zwar zugegebenermaßen seltsam, aber nicht häretisch, weil es von der Lehre vom Sühnopfer in der 
adventistischen Theologie abgekoppelt ist, so dass es nur eine Art „Rechtsgeschäft“ ist und nicht in 
irgendeinem Sinne ein stellvertretendes Tragen oder Teilhaben am Sühnopfer Christi am Kreuz. 
Dieser Redakteur lehnt eine solche Interpretation natürlich strikt ab und behält sich das Recht vor, 
sie als einen etwas bizarren Ausflug in den Bereich der spekulativen Theologie zu betrachten. 


Zusammenfassend würde ich sagen, dass die Unterschiede zwischen anderen Evangelikalen und der 
Position der Siebenten-Tags Adventisten drei sind: 

(1) Die unwichtige und fast naive Lehre vom „Untersuchungsgericht“. 

(2) Die ernsthaftere Lehre vom Sabbathalten, die nicht ausreicht, um Siebenten-Tags 
Adventisten von der Gemeinschaft wahrer Christen auszuschließen, die aber eine solche 
Gemeinschaft sehr schwierig macht, weil sie einen Hauch von Legalismus enthält, der dazu 
neigt, an den Wurzeln der Wahrheit der souveränen Gnade für unwürdige Sünder zu nagen; 
und 

(3) Der gravierendste Unterschied ist für mich schließlich ihr Glaube an die bedingte 
Unsterblichkeit (d. h. an den Seelenschlaf und die Auslöschung der Verlorenen). Die Tatsache, dass 
sie die Namen berühmter christlicher Theologen oder Denker nennen können, die diesen Irrtum 
geglaubt haben, ist für uns keine Rechtfertigung, ihn zu glauben, da er der historischen biblischen 
Position so gründlich widerspricht. „Entschlafen“ bedeutet nicht, bewusstlos im Schlaf zu sein, 
sondern bei Christus zu sein, “was viel besser ist.“ (Phil. 1:21- 23). Ich werde mir die ausführliche 
Widerlegung dieser Lehre für ein anderes Thema aufheben. 


Abschließend möchte ich sagen, dass wir erfreut sind, einer viel geschmähten Gruppe von 
aufrichtigen Gläubigen gerecht zu werden und sie in unserem Geist und Herzen aus der 
Gruppe der absoluten Ketzer wie den Zeugen Jehovas, den Mormonen und den Christlichen 
Wissenschaftlern herauszunehmen, um sie als erlöste Brüder und Glieder des Leibes Christi 
anzuerkennen. Es ist unser aufrichtiges Gebet, dass sie dazu gebracht werden, die Punkte, in 
denen sie so weit vom Rest des Leibes Christi abweichen, weiter zu bedenken und dadurch ihr 
eigenes geistliches Wachstum und das ihrer Mitchristen zu fördern. 


ENDE 
September 1956 


Wer ist der falsche Prophet? 


Das ist doch laut den Adventisten und den Schriften von E. G. White der abgefallene 
Protestantismus der sich wieder mit der römisch Katholischen Kirche vereinigt hat. 


https://m.egwwritings.org/en/book/113.2223#2224 


Testimonies for the Church, vol. 5 
Chapter 51— The Coming Crisis 


“And the dragon was wroth with the woman, and went to make war with the remnant of her seed, 
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which keep the commandments of God, and have the testimony of Jesus Christ.” In the near future 
we shall see these words fulfilled as the Protestant churches unite with the world and with the 
papal power against commandment keepers. The same spirit which actuated papists in ages past 
will lead Protestants to pursue a similar course toward those who will maintain their loyalty to God. 


Church and state are now making preparations for the future conflict. Protestants are working in 
disguise to bring Sunday to the front, as did the Romanists. Throughout the land the papacy 
is piling up her lofty and massive structures, in the secret recesses of which her former 
persecutions are to be repeated. And the way is preparing for the manifestation, on a grand scale, 
of those Iying wonders by which, if it were possible, Satan would deceive even the elect. 


The decree which is to go forth against the people of God will be very similar to that issued by 
Ahasuerus against the Jews in the time of Esther. The Persian edict sprang from the malice of 
Haman toward Mordecai. Not that Mordecai had done him harm, but he had refused to show him 
reverence which belongs only to God. The king's decision against the Jews was secured under false 
pretenses through misrepresentation of that peculiar people. Satan instigated the scheme in order to 
rid the earth of those who preserved the knowledge of the true God. But his plots were defeated by a 
counterpower that reigns among the children of men. Angels that excel in strength were 
commissioned to protect the people of God, and the plots of their adversaries returned upon their 
own heads. The Protestant world today see in the little company keeping the Sabbath a 
Mordecäi in the gate. His character and conduct, expressing reverence for the law of God, are a 
constant rebuke to those who have cast off the fear of the Lord and are trampling upon His Sabbath; 
the unwelcome intruder must by some means be put out of the way. 


The same masterful mind that plotted against the faithful in ages past is still seeking to rid the earth 
of those who fear God and obey His law. Satan will excite indignation against the humble minority 
who conscientiously refuse to accept popular customs and traditions. Men of position and reputation 
will join with the lawless and the vile to take counsel against the people of God. Wealth, genius, 
education, will combine to cover them with contempt. Persecuting rulers, ministers, and church 
members will conspire against them. With voice and pen, by boasts, threats, and ridicule, they will 
seek to overthrow their faith. By false representations and angry appeals they will stir up the 
passions of the people. Not having a “Thus saith the Scriptures” to bring against the advocates of 
the Bible Sabbath, they will resort to oppressive enactments to supply the lack. To secure popularity 
and patronage, legislators will yield to the demand for a Sunday law. Those who fear God cannot 
accept an institution that violates a precept of the Decalogue. On this battlefield comes the last great 
conflict of the controversy between truth and error. And we are not left in doubt as to the issue. 
Now, as in the days of Mordecai, the Lord will vindicate His truth and His people. 


By the decree enforcing the institution of the papacy in violation of the law of God, our nation will 
disconnect herself fully from righteousness. When Protestantism shall stretch her hand across 
the gulf to grasp the hand of the Roman power, when she shall reach over the abyss to clasp 
hands with spiritualism, when, under the influence of this threefold union, our country shall 
repudiate every principle of its Constitution as a Protestant and republican government, and 
shall make provision for the propagation of papal falsehoods and delusions, then we may know 
that the time has come for the marvelous working of Satan and that the end is near. 


Zeugnisse für die Gemeinde, Bd. 5 
Kapitel 51 - Die kommende Krise 


„Und der Drache ward zornig über die Frau und ging hin, zu streiten mit den übrigen von ihrem 
Samen, die da halten die Gebote Gottes und haben das Zeugnis von Jesus Christus.“ In naher 
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Zukunft werden wir sehen, wie sich diese Worte erfüllen, wenn sich die protestantischen 
Kirchen mit der Welt und der päpstlichen Macht gegen die Bewahrer der Gebote vereinigen. 
Derselbe Geist, der die Papisten in vergangenen Zeiten angetrieben hat, wird die Protestanten dazu 
bringen, einen ähnlichen Kurs gegenüber denjenigen zu verfolgen, die ihre Treue zu Gott bewahren. 


Kirche und Staat treffen jetzt Vorbereitungen für den künftigen Konflikt. Die Protestanten 
arbeiten im Verborgenen, um den Sonntag an die Front zu bringen, wie es die Romanisten 
taten. Im ganzen Land baut das Papsttum seine hohen und massiven Strukturen auf, in deren 
verborgenen Nischen seine früheren Verfolgungen wiederholt werden sollen. Und der Weg 
bereitet sich auf die Offenbarung jener lügnerischen Wunder im großen Stil vor, mit denen Satan, 
wenn es möglich wäre, sogar die Auserwählten verführen würde. 


Der Erlass, der gegen das Volk Gottes ergehen wird, wird dem von Ahasveros gegen die Juden zur 
Zeit Esthers sehr ähnlich sein. Das persische Edikt entsprang der Bosheit Hamans gegenüber 
Mordechai. Nicht, dass Mordechai ihm etwas angetan hätte, aber er hatte sich geweigert, ihm die 
Ehrerbietung zu erweisen, die nur Gott gebührt. Die Entscheidung des Königs gegen die Juden 
wurde unter falschem Vorwand durch eine falsche Darstellung dieses besonderen Volkes 
herbeigeführt. Satan hatte den Plan angezettelt, um die Erde von denen zu befreien, die das Wissen 
um den wahren Gott bewahrten. Aber seine Pläne wurden von einer Gegenmacht vereitelt, die unter 
den Menschenkindern herrscht. Engel, die sich durch ihre Stärke auszeichnen, wurden beauftragt, 
das Volk Gottes zu beschützen, und die Intrigen ihrer Widersacher kehrten auf ihr eigenes Haupt 
zurück. Die protestantische Welt sieht heute in der kleinen Gesellschaft, die den Sabbat hält, 
einen Mordechai im Tor. Sein Charakter und sein Verhalten, das die Ehrfurcht vor dem Gesetz 
Gottes zum Ausdruck bringt, sind eine ständige Zurechtweisung für diejenigen, die die Furcht des 
Herrn abgelegt haben und seinen Sabbat mit Füßen treten; der unwillkommene Eindringling muss 
auf irgendeine Weise aus dem Weg geräumt werden. 


Derselbe meisterhafte Geist, der sich in vergangenen Zeiten gegen die Gläubigen verschworen hat, 
versucht immer noch, die Erde von denen zu befreien, die Gott fürchten und seinem Gesetz 
gehorchen. Satan wird gegen die bescheidene Minderheit, die sich gewissenhaft weigert, die 
gängigen Sitten und Gebräuche zu akzeptieren, Empörung hervorrufen. Männer von Rang und 
Namen werden sich mit den Gesetzlosen und Niederträchtigen zusammentun, um sich gegen das 
Volk Gottes zu verschwören. Reichtum, Genialität und Bildung werden sich vereinen, um sie mit 
Verachtung zu überziehen. Verfolgende Machthaber, Geistliche und Kirchenmitglieder werden sich 
gegen sie verschwören. Mit Stimme und Feder, durch Prahlerei, Drohungen und Spott werden sie 
versuchen, ihren Glauben zu stürzen. Durch falsche Darstellungen und zornige Appelle werden sie 
die Leidenschaften des Volkes aufstacheln. Da sie kein „So spricht die Schrift“ gegen die 
Verfechter des biblischen Sabbats vorbringen können, werden sie zu unterdrückerischen 
Verordnungen greifen, um den Mangel zu beheben. Um sich Popularität und Patronage zu sichern, 
werden die Gesetzgeber der Forderung nach einem Sonntagsgesetz nachgeben. Diejenigen, die Gott 
fürchten, können keine Einrichtung akzeptieren, die gegen ein Gebot des Dekalogs verstößt. Auf 
diesem Schlachtfeld kommt es zum letzten großen Konflikt in der Kontroverse zwischen Wahrheit 
und Irrtum. Und wir werden nicht im Zweifel darüber gelassen, worum es geht. Jetzt, wie in den 
Tagen Mordechais, wird der Herr seine Wahrheit und sein Volk verteidigen. 


Durch das Dekret, das die Einrichtung des Papsttums in Verletzung des Gesetzes Gottes durchsetzt, 
wird sich unsere Nation völlig von der Gerechtigkeit abkoppeln. Wenn der Protestantismus seine 
Hand über die Kluft streckt, um die Hand der römischen Macht zu ergreifen, wenn er über 
den Abgrund greift, um dem Spiritismus die Hand zu reichen, wenn unser Land unter dem 
Einfluss dieser dreifachen Vereinigung jeden Grundsatz seiner Verfassung als protestantische 
und republikanische Regierung verwirft und Vorkehrungen für die Verbreitung päpstlicher 
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Unwahrheiten und Wahnvorstellungen trifft, dann können wir wissen, dass die Zeit für das 
wunderbare Wirken Satans gekommen ist und dass das Ende nahe ist. 


Was ist mit den „Namens Adventisten“ geschehen wenn sie sich nun von Falschen Propheten in 
seinen Reihen begrüßen lassen. Wenn sie eingeladen wurden an den Evangelisationen von Billy 
Graham teilzunehmen. 


Wie können denn die „Namens Adventisten“ sich mit dem abgefallene Protestantismus, den 
Sonntagshaltern (Sonnenanbetern) dir zur Mutterhure Babylon (Rom, Vatikan) zurückgekehrt sind 


verbinden? 


Wie können sie alle Lehren der Adventistischen Pioniere verwerfen und die Lehren der Römisch 
Katholischen Kirche wieder annehmen? 


Wie können sie dem abgefallene Protestantismus als Brüder und Glieder des Leibes Jesus Christus 
anerkennen. 


Damit verraten sie alles für was die Adventistischen Pioniere bis 1914 gestanden haben. 


Hier sieht man ganz deutlich wen die Römisch Katholischen Kirche und der Papst tatsächlich 
anbetet, und somit auch jeder der in irgendeiner Verbindung mit ihnen steht. Auch die gesamten 
Protestantischen Denominationen, und die „Namens Adventisten“ sind nun eine von Ihnen 
geworden. Die Töchter kehren zur Mutterhure zurück, und helfen ihr das Werk des Drachen zu 
vollenden. 


Somit erfüllt sich 


Offenbarung 13 (Schlachter 2000) 

1 Und ich sah aus dem Meer ein Tier aufsteigen, das sieben Köpfe und zehn Hörner hatte und auf 
seinen Hörnern zehn Kronen, und auf seinen Köpfen einen Namen der Lästerung. 2 Und das Tier, 
das ich sah, glich einem Panther, und seine Füße waren wie die eines Bären und sein Rachen wie 
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ein Löwenrachen; und der Drache gab ihm seine Kraft und seinen Thron und große 
Vollmacht. 3 Und ich sah einen seiner Köpfe wie zu Tode verwundet, und seine Todeswunde 
wurde geheilt. Und die ganze Erde sah verwundert dem Tier nach. 4 Und sie beteten den Drachen 
an, der dem Tier Vollmacht gegeben hatte, und sie beteten das Tier an und sprachen: Wer ist 
dem Tier gleich? Wer vermag mit ihm zu kämpfen? 

5 Und es wurde ihm ein Maul gegeben, das große Worte und Lästerungen redete; und es wurde ihm 
Macht gegeben, 42 Monate lang zu wirken. 6 Und es tat sein Maul auf zur Lästerung gegen 
Gott, um seinen Namen zu lästern und sein Zelt und die, welche im Himmel wohnen. 7 Und es 
wurde ihm gegeben, Krieg zu führen mit den Heiligen und sie zu überwinden; und es wurde ihm 
Vollmacht gegeben über jeden Volksstamm und jede Sprache und jede Nation. 8 Und alle, die auf 
der Erde wohnen, werden es anbeten, deren Namen nicht geschrieben stehen im Buch des 
Lebens des Lammes, das geschlachtet worden ist, von Grundlegung der Welt an. 


Jeder betet den Drachen und das Tier an, nur ein klitzekleiner Überrest, der sich aus der Welt und 
allen Denominationen hat herausrufen lassen und dem wahren Jesus Christus nachfolgt und nur ihn 
als Kopf hat, wird gerettet werden. 


Die Bibel ist hier Glasklar! 


1. Korinther 15 (Schlachter 2000) 

33 Laßt euch nicht irreführen: Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten! 34 Werdet doch wirklich 
nüchtern und sündigt nicht! Denn etliche haben keine Erkenntnis Gottes; das sage ich euch zur 
Beschämung. 


2. Korinther 6 (Schlachter 2000) 

14 Zieht nicht in einem fremden Joch mit Ungläubigen! Denn was haben Gerechtigkeit und 
Gesetzlosigkeit miteinander zu schaffen? Und was hat das Licht für Gemeinschaft mit der 
Finsternis? 15 Wie stimmt Christus mit Belial überein? Oder was hat der Gläubige gemeinsam mit 
dem Ungläubigen? 16 Wie stimmt der Tempel Gottes mit Götzenbildern überein? Denn ihr seid ein 
Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott gesagt hat: »Ich will in ihnen wohnen und unter ihnen 
wandeln und will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein«.] 17 Darum geht hinaus von ihnen 
und sondert euch ab, spricht der Herr, und rührt nichts Unreines an! Und ich will euch 
aufnehmen, 18 und ich will euch ein Vater sein, und ihr sollt mir Söhne und Töchter sein, spricht 
der Herr, der Allmächtige. 


Philipper 3 (Schlachter 2000) 

17 Werdet meine Nachahmer, ihr Brüder, und seht auf diejenigen, die so wandeln, wie ihr uns zum 
Vorbild habt. 18 Denn viele wandeln, wie ich euch oft gesagt habe und jetzt auch weinend sage, 
als Feinde des Kreuzes des Christus; 19 ihr Ende ist das Verderben, ihr Gott ist der Bauch, sie 
rühmen sich ihrer Schande, sie sind irdisch gesinnt. 


Offenbarung 18 (Schlachter 2000) 

1 Und nach diesem sah ich einen Engel aus dem Himmel herabsteigen, der hatte große Vollmacht, 
und die Erde wurde erleuchtet von seiner Herrlichkeit. 2 Und er rief kraftvoll mit lauter Stimme und 
sprach: Gefallen, gefallen ist Babylon, die Große, und ist eine Behausung der Dämonen geworden 
und ein Gefängnis aller unreinen Geister und ein Gefängnis aller unreinen und verhaßten Vögel. 3 
Denn von dem Glutwein ihrer Unzucht haben alle Völker[1] getrunken, und die Könige der Erde 
haben mit ihr Unzucht getrieben, und die Kaufleute der Erde sind von ihrer gewaltigen Üppigkeit 
reich geworden. 4 Und ich hörte eine andere Stimme aus dem Himmel, die sprach: Geht 
hinaus aus ihr, mein Volk, damit ihr nicht ihrer Sünden teilhaftig werdet und damit ihr nicht 
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von ihren Plagen empfangt! 5 Denn ihre Sünden reichen bis zum Himmel, und Gott hat ihrer 
Ungerechtigkeiten gedacht. 
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Baptismal Vow Tauf Gelübde Gelöbnis Versprechen Schwur 
https://en.wikipedia.org/wiki/Adventist_Baptismal_Vow 
Taufgelübde 


Das Taufgelübde der Siebenten-Tags Adventisten ist eine Liste von 13 Glaubensaussagen, die eine 
Person, die der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten beitritt, bei der Gläubigentaufe erhält und 
annimmt. Nach adventistischem Verständnis ist die Taufe (ein öffentliches Bekenntnis zum 
Glauben an Christus) mit dem offiziellen Beitritt zur adventistischen Kirche verbunden, die ein Teil 
der Gemeinschaft der an Christus Glaubenden ist. Das Gelöbnis wird im Handbuch der Kirche 
erläutert.[1] Im Jahr 2005 wurde auf der Generalkonferenz ein alternatives Gelöbnis, bestehend aus 
drei Aussagen, angenommen, und der taufende Pastor hat nun die Wahl, welchen Satz er verwenden 
möchte.[2] Sie ergänzen die 28 Grundregeln. 


1. Glaubst du, dass es einen Gott gibt: Vater, Sohn und Heiliger Geist, eine Einheit aus drei 
gleichberechtigten Personen? 
Alternatives Taufgelübde 


1. Nimmst du Jesus Christus als deinen persönlichen Retter und Herrn an und möchtest du dein 
Leben in einer rettenden Beziehung mit ihm leben? 


2. Akzeptierst du die Lehren der Bibel, wie sie in der Erklärung der Grundüberzeugungen der 
Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten zum Ausdruck kommen, und verpflichtest du dich durch 
Gottes Gnade, dein Leben in Übereinstimmung mit diesen Lehren zu führen? 

3. Willst du dich als öffentlicher Ausdruck deines Glaubens an Jesus Christus taufen lassen, in die 
Gemeinschaft der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten aufgenommen werden und die Kirche 


und ihre Mission als treuer Haushalter durch deinen persönlichen Einfluss, deinen Zehnten und 
deine Gaben sowie durch ein Leben im Dienst unterstützen? 


CHURCH MANUAL Issued by the General Conference of Seventh-day Adventists 1951 


Gemeindehandbuch Herausgegeben von der Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten 
1951 


https://documents.adventistarchives.org/Resources/ChurchManuals/CM1951.pdf 


Seventh-day Adventist CHURCH MANUAL Revised 2005 17th Edition 
Gemeindehandbuch der Siebenten-Tags Adventisten Revidierte 17. Auflage 2005 


https://web.archive.org/web/20060830083754/http://www.adventist.org/beliefs/church_manual/ 
Seventh-day-Adventist-Church-Manual-17th-edition.pdf 
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vitally affect their destiny, He has sent forth a proc- 
lamation of the approaching return of Christ, This 
preparatory message is symbolized by the three angels’ 
messages of Revelation 14, and meets its fulfillment 
in the great Second Advent Movement today. This 
has brought forth the remnant, or Seventh-day Ad- 
ventist, church, keeping the commandments of God 
and the faith of Jesus. (Amos 3:7; Matt. 24:29-34; Rev. 
14:6-10; Zeph. 3:13; Micah 4:7, 8; Rev. 14:12; Isa. 
26:2; Rev. 22:14.) 


Baptismal Vow and Baptism 


Baptismal Vow.—In the presence of the church the 
following questions should be answered in the af- 
firmative by candidates for baptism. 

1. Do you believe in God the Father, in His Son 
Jesus Christ, and in the Holy Spirit? 

2. Do you accept the death of Jesus Christ on Cal- 
vary as an atoning sacrifice for the sins of men, and 
believe that through faith in His shed blood men are 
saved from sin and its penalty? 

‘3. Renouncing the world and its sinful ways, have 
you accepted Jesus Christ as your personal Saviour, 
and do you believe that God, for Christ's sake, has 
forgiven your sins and given you a new heart? 

4. Do you accept by faith the righteousness of 
Christ, recognizing Him as your Intercessor in the 
heavenly sanctuary, and do you claim His promise to 
strengthen you by His indwelling Spirit, so that you 
may receive power to do His will? 

5. Do you believe that the Bible is God’s inspired 
word, and that it constitutes the only rule of faith 
and practice for the Christian? 


CHURCH MANUAL Issued by the General Conference of Seventh-day Adventists 1951 Printed in 
U.S.A. 
https://documents.adventistarchives.org/Resources/ChurchManuals/CM1951.pdf 
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6. Do you accept the Ten Commandments as still 
binding upon Christians; and is it your purpose, by 
the power of the indwelling Christ, to keep this law, 
including the fourth commandment, which requires 
the observance of the seventh day of the weck as the 
Sabbath of the Lord? 

7. Do you believe that your body is the temple of 
the Holy Spirit and that you are to honor God by car- 
ing for your body in abstaining from such things as 
alcoholic beverages, tobacco in all its forms, and from 
unclean foods? (See pp. 33, 54, 200.) 

8. Do you accept the doctrine of spiritual gifts, 
and do you believe that the Spirit of prophecy is one 
of the identifying marks of the remnant church? (See 
pp- 34, 54.) 

9. Is the soon coming of Jesus the blessed hope in 
your heart, and is it your settled determination to 
prepare to meet Him in peace, as well as to help 
others to get ready for His glorious appearing? 

10. Do you believe in church organization, and is 
it your purpose to support the church by your tithes 
and offerings, your personal effort, and influence? (See 
also pp. 53, 82, 184-186.) 

11. Do you accept the New Testament teaching of 
baptism by immersion, and do you desire to be so 
baptized as a public expression of your faith in Christ 
and in the forgiveness of your sins? (See also pp. 55, 
58, 80, 86, 89.) 

12. Knowing and understanding ıhe fundamental 
Bible principles as taught by the Seventh-day Advent- 
ist Church, is it your purpose, by the grace of God, 
to order your life in harmony with these principles? 

13. Do you believe that the Seventh-day Adventist 
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Church constitutes the remnant church, and do you 
desire to be accepted into its membership? 

Welcoming Candidates.—After the candidates have 
satisfactorily answered the foregoing questions, Ihe 
church body should be asked to vote on their ac- 
ceptance into the church, subject to baptism, which 
ordinance should not be unduly delayed. 

Baptismal Ceremony.—At this ceremony the dea- 
cons should make the necessary preparation and as- 
sist the male candidates into and out of the water. 
The deaconesses should assist all female candidates. 
(See pp. 55, 57, 80, 86, 89.) Care should be exercised 
in seeing that proper attire is provided for them. 
Robes of suitable heavy material are preferable. If 
such are not available, the candidates should be in- 
structed to dress in such a manner that they will be 
modestly attired. The baptismal ceremony should be 
followed by extending the right hand of fellowship 
and a few words of welcome, and should be done by 
the pastor or elder in behalf of tlıe entire church. 


Transferring Members 

Receiving Members Who Are Not Known.—In 
preparing for the baptism of his converts, an evan- 
gelist should invite the pastor or elder to visit his bap- 
tismal classes and become acquainted with his con- 
verts. Such contacts will enable the church to be bet- 
ter prepared to receive the new members into church 
fellowship. This general procedure should not apply 
in the case of isolated believers who wish to unite 
with the conference church. 

Transferring Church Members. —When a church 
member moves from one locality to another for a pe- 
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Baptismal Vow and Baptism 

Baptismal Vow 

In the presence of the church the following questions should be answered in the affirmative by 
candidates for baptism. 

1. Do you believe in God the Father, in His Son Jesus Christ, and in the Holy Spirit? 

2. Do you accept the death of Jesus Christ on Cal- vary as an atoning sacrifice for the sins of men, 
and believe that through faith in His shed blood men are saved from sin and its penalty? 
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Taufgelübde und Taufe 

Taufgelübde 

In Anwesenheit der Gemeinde sollten die Taufbewerber die folgenden Fragen bejahen. 

1. Glaubst du an Gott den Vater, an seinen Sohn Jesus Christus und an den Heiligen Geist? 

2. Nimmst du den Tod Jesu Christi auf Golgatha als Sühneopfer für die Sünden der Menschen an 
und glaubst du, dass die Menschen durch den Glauben an sein vergossenes Blut von der Sünde und 
ihrer Strafe gerettet werden? 
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with the duties enjoined upon believers and by practice demonstrate a 
willing acceptance of all the doctrines taught by Seventh-day Adventists 
and the principles of conduct which are the outward expression of these 
teachings, for it is “by their fruits ye shall know them.” 

Prospective members of the Seventh-day Adventist Church, before 
baptism or acceptance on profession of faith, should be carefully 
instructed from the Scriptures in the fundamental beliefs ofthe church as 
presented in chapter 3 (see p. 9) ofthis Church Manual. In order to assist 
evangelists, pastors, and others in giving such instruction and making it 
Scripture-based and practical, a specially prepared summary appears as 
an appendix on pages 219-223 of this Church Manual and in the 
Minister’s Handbook. 


Baptismal Vow and Baptism 


Baptismal Vow— Candidates for baptism or those being received into 
fellowship by profession of faith shall affırm their acceptance of the 
doctrinal beliefs of the Seventh-day Adventist Church in the presence of 
the church or other properly appointed body. (See p. 31.) The minister or 
elder should address the following questions to the candidate(s), whose 
reply may be by verbal assent or by raising the hand. 


Vow 


1. Do you believe there is one God: Father, Son, and Holy Spirit, a 
unity ofthree coeternal Persons? 

2. Do you accept the death of Jesus Christ on Calvary as the 
atoning sacrifice for your sins and believe that by God’s grace through 
faith in His shed blood you are saved from sin and its penalty? 

3. Do you accept Jesus Christ as your Lord and personal Saviour, 
believing that God, in Christ, has forgiven your sins and given you a new 
heart, and do you renounce the sinful ways ofthe world? 

4. Do you accept by faith the righteousness of Christ, your 
Intercessor in the heaveniy sanctuary, and accept His promise of 
transforming grace and power to live a loving, Christ-centered life in 
your home and before the world? 

5. Do you believe that the Bible is God’s inspired Word, the only 
rule of faith and practice for the Christian? Do you covenant to spend 
time regularly in prayer and Bible study? 

6. Do you accept the Ten Commandments as a transcript of the 
character of God and a revelation of His will? Is it your purpose by the 
power of the indwelling Christ to keep this law, including the fourth 
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commandment, which requires the observance of the seventh day of the 
week as the Sabbath ofthe Lord and the memorial of Creation? 

7. Do you look forward to the soon coming of Jesus and the 
blessed hope, when “this mortal shall... put on immortality”? As you 
prepare to meet the Lord, will you witness to His loving salvation by 
using your talents in personal soul-winning endeavor to help others to be 
ready for His glorious appearing? 

8. Do you accept the biblical teaching of spiritual gifts and believe 
that the gift of prophecy is one of the identifying marks of the remnant 
church? 

9. Do you believe in church organization? Is it your purpose to 
worship God and to support the church through your tithes and offerings 
and by your personal effort and influence? 

10. Do you believe that your body is the temple of the Holy Spirit; 
and will you honor God by caring for it, avoiding the use of that which is 
harmful, abstaining from all unclean foods; from the use, manufacture, or 
sale of alcoholic beverages; the use, manufacture, or sale of tobacco in 
any of its forms for human consumption; and from the misuse of or 
trafficking in narcotics or other drugs? 

11. Do you know and understand the fundamental Bible principles 
as taught by the Seventh-day Adventist Church? Do you purpose, by the 
grace of God, to fulfill His will by ordering your life in harmony with 
these principles? 

12. Do you accept the New Testament teaching of baptism by 
immersion and desire to be so baptized as a public expression of faith in 
Christ and His forgiveness of your sins? 

13. Do you accept and believe that the Seventh-day Adventist 
Church is the remnant church of Bible prophecy and that people of every 
nation, race, and language are invited and accepted into its fellowship? 
Do you desire to be a member of this local congregation of the world 
church? 


Vow (Alternative) 


1. Do you accept Jesus Christ as your personal Savior and Lord, 
and do you desire to live your life in a saving relationship with Him? 

2. Do you accept the teachings of the Bible as expressed in the 
Statement of Fundamental Beliefs of the Seventh-day Adventist Church 
and do you pledge by God’s grace to live your life in harmony with these 
teachings? 

3. Do you desire to be baptized as a public expression of your 
belief in Jesus Christ, to be accepted into the fellowship of the Seventh- 
day Adventist Church, and to support the church and its mission as a 
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faithful steward by your personal influence, tithes and offerings, and a 
life of service? 


Certificate of Baptism and Commitment—A space will be provided 
for the new member to sign the certificate as an affırmation of this 
commitment. Following the baptism, a Certificate of Baptism and 
Commitment will be presented to the candidate as a covenant document. 
The commitment will read as follows: 


Commitment 


1. I believe there is one God: Father, Son, and Holy Spirit, a unity 
of three coeternal Persons. 

2. I accept the death of Jesus Christ on Calvary as the atoning 
sacrifice for my sins and believe that by God’s grace through faith in His 
shed blood I am saved from sin and its penalty. 

3. I accept Jesus Christ as my Lord and personal Saviour and 
believe that God, in Christ, has forgiven my sins and given me a new 
heart, and I renounce the sinful ways ofthe world. 

4. I accept by faith the righteousness of Christ, my Intercessor in 
the heaveniy sanctuary, and accept His promise of transforming grace 
and power to live a loving, Christ-centered life in my home and before 
the world. 

5. I believe that the Bible is God’s inspired Word, the only rule of 
faith and practice for the Christian. I covenant to spend time regularly in 
prayer and Bible study. 

6. I accept the Ten Commandments as a transcript of the character 
of God and a revelation of His will. It is my purpose by the power ofthe 
indwelling Christ to keep this law, including the fourtı commandment, 
which requires the observance of the seventh day of the week as the 
Sabbath ofthe Lord and the memorial of Creation. 

7. Ilook forward to the soon coming of Jesus and the blessed hope, 
when “this mortal shall... put on immortality.” As I prepare to meet the 
Lord, I will witness to His loving salvation by using my talents in 
personal soul-winning endeavor to help others to be ready for His 
glorious appearing. 

$. I accept the biblical teaching of spiritual gifts and believe that 
the gift of prophecy is one of the identifying marks of the remnant 
church. 


9. I believe in church organization. It is my purpose to worship 


God and to support the church through my tithes and offerings and by my 
personal effort and influence. 
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10. I believe that my body is the temple ofthe Holy Spirit; and I will 
honor God by caring for it, avoiding the use of that which is harmful, 
abstaining from all unclean foods; from the use, manufacture, or sale of 
alcoholic beverages; the use, manufacture, or sale oftobacco in any of its 
forms for human consumption; and from the misuse of or trafficking in 
narcotics or other drugs. 

11. I know and understand the fundamental Bible principles as 
taught by the Seventh-day Adventist Church. I purpose, by the grace of 
God, to fulfill His will by ordering my life in harmony with these 
principles. 

12. I accept the New Testament teaching of baptism by immersion 
and desire to be so baptized as a public expression of faith in Christ and 
His forgiveness of my sins. 

13. I accept and believe that the Seventh-day Adventist Church is 
the remnant church of Bible prophecy and that people of every nation, 
race, and language are invited and accepted into its fellowship. I desire to 
be a member of this local congregation ofthe world church. 


Welcoming Candidates— After the candidates have, in the presence 
of the church membership or other properly appointed body, answered 
the questions of the vow in the affirmative, or assurance has been given 
to the church that such answers have already been given, the church body 
should be asked to vote on their acceptance into the church, subject to 
baptism, which ordinance should not be unduly delayed. 


Receiving Members Who Are Not Known—In preparing for the 
baptism of his converts, an evangelist should invite the pastor or elder to 
visit his baptismal classes and become acquainted with his converts. 
Such contacts will enable the church to be better prepared to receive the 
new members into church fellowship. This general procedure should not 
apply in the case of isolated believers who wish to unite with the 
conference/mission/field church. 


Baptismal Ceremony—At this ceremony the deacons should make 
the necessary preparation and assist the male candidates into and out of 
the water. (See p. 54.) The deaconesses should assist all female 
candidates. (See p. 58.) Care should be exercised to see that proper attire 
is provided for the candidates. Robes of suitable heavy material are 
preferable. If such are not available, the candidates should dress in such a 
manner that they will be modestiy attired. The baptismal ceremony 
should be followed by extending the right hand of fellowship and the 
giving of a few words of welcome by the pastor or elder in behalf of the 
entire church. 


Baptismal Vow Tauf Gelübde Gelöbnis Versprechen Schwur 2005 


Baptismal Vow and Baptism 

Baptismal Vow 

Candidates for baptism or those being received into fellowship by profession of faith shall affirm 
their acceptance of the doctrinal beliefs of the Seventh-day Adventist Church in the presence of the 
church or other properly appointed body. (See p. 31.) The minister or elder should address the 
following questions to the candidate(s), whose reply may be by verbal assent or by raising the hand. 


444 


Vow 

1. Do you believe there is one God: Father, Son, and Holy Spirit, a unity of three coeternal 
Persons? 

2. Do you accept the death of Jesus Christ on Calvary as the atoning sacrifice for your sins and 
believe that by God’s grace through faith in His shed blood you are saved from sin and its penalty? 
3. Do you accept Jesus Christ as your Lord and personal Saviour, believing that God, in Christ, has 
forgiven your sins and given you a new heart, and do you renounce the sinful ways of the world? 

4. Do you accept by faith the righteousness of Christ, your Intercessor in the heavenly sanctuary, 
and accept His promise of transforming grace and power to live a loving, Christ-centered life in 
your home and before the world? 

5. Do you believe that the Bible is God’s inspired Word, the only rule of faith and practice for the 
Christian? Do you covenant to spend time regularly in prayer and Bible study? 

6. Do you accept the Ten Commandments as a transcript of the character of God and a revelation of 
His will? Is it your purpose by the power of the indwelling Christ to keep this law, including the 
fourth commandment, which requires the observance of the seventh day of the week as the Sabbath 
of the Lord and the memorial of Creation? 

7. Do you look forward to the soon coming of Jesus and the blessed hope, when “this mortal shall... 
. put on immortality”? As you prepare to meet the Lord, will you witness to His loving salvation by 
using your talents in personal soul-winning endeavor to help others to be ready for His glorious 
appearing? 

8. Do you accept the biblical teaching of spiritual gifts and believe that the gift of prophecy is one 
of the identifying marks of the remnant church? 

9. Do you believe in church organization? Is it your purpose to worship God and to support the 
church through your tithes and offerings and by your personal effort and influence? 

10. Do you believe that your body is the temple of the Holy Spirit; and will you honor God by 
caring for it, avoiding the use of that which is harmful, abstaining from all unclean foods; from the 
use, manufacture, or sale of alcoholic beverages; the use, manufacture, or sale of tobacco in any of 
its forms for human consumption; and from the misuse of or trafficking in narcotics or other drugs? 
11. Do you know and understand the fundamental Bible principles as taught by the Seventh-day 
Adventist Church? Do you purpose, by the grace of God, to fulfill His will by ordering your life in 
harmony with these principles? 

12. Do you accept the New Testament teaching of baptism by immersion and desire to be so 
baptized as a public expression of faith in Christ and His forgiveness of your sins? 

13. Do you accept and believe that the Seventh-day Adventist Church is the remnant church of 
Bible prophecy and that people of every nation, race, and language are invited and accepted into its 
fellowship? Do you desire to be a member of this local congregation of the world church? 


Certificate of Baptism and Commitment 

A space will be provided for the new member to sign the certificate as an affirmation of this 
commitment. Following the baptism, a Certificate of Baptism and Commitment will be presented to 
the candidate as a covenant document. The commitment will read as follows: 


Commitment 


1. I believe there is one God: Father, Son, and Holy Spirit, a unity of three coeternal Persons. 
2. T accept the death of Jesus Christ on Calvary as the atoning sacrifice for my sins and believe that 
by God’s grace through faith in His shed blood I am saved from sin and its penalty. 

3. T accept Jesus Christ as my Lord and personal Saviour and believe that God, in Christ, has 
forgiven my sins and given me a new heart, and I renounce the sinful ways of the world. 
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Taufschwur und Taufe 

Taufschwur 

Taufbewerber oder solche, die durch ein Glaubensbekenntnis in die Gemeinschaft aufgenommen 
werden, müssen in Gegenwart der Gemeinde oder eines anderen ordnungsgemäß ernannten 
Gremiums bestätigen, dass sie die Glaubensüberzeugungen der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten annehmen. (Siehe S. 31.) Der Pfarrer oder Älteste sollte die folgenden Fragen an 
den/die Taufbewerber stellen, die durch mündliche Zustimmung oder durch Erheben der Hand 
beantwortet werden können. 


Schwur 

1. Glaubst du, dass es einen Gott gibt: Vater, Sohn und Heiliger Geist, eine Einheit aus drei 
gleichberechtigten Personen? 

2. Nimmst du den Tod Jesu Christi auf Golgatha als Sühneopfer für deine Sünden an und glaubst 
du, dass du durch Gottes Gnade durch den Glauben an sein vergossenes Blut von der Sünde und 
ihrer Strafe gerettet bist? 

3. Nimmst du Jesus Christus als deinen Herrn und persönlichen Retter an und glaubst, dass Gott dir 
in Christus deine Sünden vergeben und dir ein neues Herz gegeben hat, und entsagst du den 
sündigen Wegen der Welt? 

4. Nimmst du im Glauben die Gerechtigkeit Christi, dein Fürsprecher im himmlischen Heiligtum, 
an und nimmst du seine Verheißung der verwandelnden Gnade und Kraft an, um in deinem Haus 
und vor der Welt ein liebevolles, auf Christus ausgerichtetes Leben zu führen? 

5. Glaubst du, dass die Bibel Gottes inspiriertes Wort ist, die einzige Regel des Glaubens und der 
Praxis für den Christen? Verpflichten Sie sich, regelmäßig Zeit im Gebet und im Bibelstudium zu 
verbringen? 

6. Akzeptierst du die Zehn Gebote als eine Niederschrift des Charakters Gottes und eine 
Offenbarung seines Willens? Ist es Ihre Absicht, durch die Kraft des Ihnen innewohnenden Christus 
dieses Gesetz zu halten, einschließlich des vierten Gebotes, das die Einhaltung des siebten Tages 
der Woche als Sabbat des Herrn und Gedächtnis der Schöpfung verlangt? 

7. Freust du dich auf das baldige Kommen Jesu und auf die gesegnete Hoffnung, wenn "dieses 
Sterbliche ... Unsterblichkeit anziehen wird"? Wirst du, während du dich auf die Begegnung mit 
dem Herrn vorbereitest, seine liebevolle Erlösung bezeugen, indem du deine Talente in der 
persönlichen Seelengewinnung einsetzt, um anderen zu helfen, für sein herrliches Erscheinen bereit 
zu sein? 

8. Akzeptierst du die biblische Lehre von den geistlichen Gaben und glaubst du, dass die Gabe der 
Prophetie eines der Erkennungszeichen der Gemeinde des Überrestes ist? 

9. Glaubst du an eine Gemeindeorganisation? Ist es Ihr Ziel, Gott anzubeten und die Gemeinde 
durch Ihren Zehnten und Ihre Opfergaben sowie durch Ihren persönlichen Einsatz und Einfluss zu 
unterstützen? 

10. Glaubst du, dass dein Körper der Tempel des Heiligen Geistes ist, und wirst du Gott ehren, 
indem du ihn pflegst, indem du den Gebrauch von schädlichen Dingen vermeidest, indem du dich 
aller unreinen Nahrungsmittel, des Gebrauchs, der Herstellung oder des Verkaufs von alkoholischen 
Getränken, des Gebrauchs, der Herstellung oder des Verkaufs von Tabak in jeder Form für den 
menschlichen Verzehr und des Missbrauchs von oder des Handels mit Narkotika oder anderen 
Drogen enthältst? 

11. Kennst und verstehst du die grundlegenden biblischen Prinzipien, wie sie von der Kirche der 
Siebenten-Tags Adventisten gelehrt werden? Haben Sie die Absicht, durch die Gnade Gottes seinen 
Willen zu erfüllen, indem Sie Ihr Leben in Übereinstimmung mit diesen Grundsätzen gestalten? 
12. Akzeptierst du die neutestamentliche Lehre der Taufe durch Untertauchen und wünschst du, so 
getauft zu werden als öffentlicher Ausdruck des Glaubens an Christus und seine Vergebung deiner 
Sünden? 

13. Akzeptierst du und glaubst du, dass die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten die Restkirche 
der biblischen Prophezeiung ist und dass Menschen jeder Nation, Rasse und Sprache eingeladen 
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und in ihre Gemeinschaft aufgenommen werden? Willst du ein Mitglied dieser Ortsgemeinde der 
Weltkirche sein? 


Taufbescheinigung und Verpflichtungserklärung 

Für das neue Mitglied wird ein Feld vorgesehen, auf dem es die Bescheinigung zur Bekräftigung 
seiner Verpflichtung unterschreiben kann. Nach der Taufe wird dem Täufling eine Tauf- und 
Verpflichtungsurkunde als Dokument des Bündnisses ausgehändigt. Die Verpflichtung lautet wie 
folgt: 


Verpflichtungserklärung 


1. Ich glaube, dass es nur einen Gott gibt: Vater, Sohn und Heiliger Geist, eine Einheit aus 
drei gleichberechtigten Personen. 

2. Ich nehme den Tod Jesu Christi auf Golgatha als Sühneopfer für meine Sünden an und glaube, 
dass ich durch Gottes Gnade durch den Glauben an sein vergossenes Blut von der Sünde und ihrer 
Strafe gerettet bin. 

3. Ich nehme Jesus Christus als meinen Herrn und persönlichen Erlöser an und glaube, dass Gott 
mir in Christus meine Sünden vergeben und mir ein neues Herz gegeben hat, und ich entsage den 
sündigen Wegen der Welt. 


Anerkennung der Sieben-Tage Adventisten als Körperschaft des öffentlichen Rechts seit 1947 
(Kirche und Staat sind ab nun miteinander Verbunden) 


https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/item/XT2EOAIXMQ3XGSE2C6Z20OBZXRCFLTQX 


https://www2.landesarchiv-bw.de/ofs21/olf/struktur.php? 
bestand=4451&sprungld=855908&letztesLimit=suchen 


Körperschaft des öffentlichen Rechts 
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/lexikon-der-wirtschaft/19896/koerperschaft-des- 
oeffentlichen-rechts/ 


Körperschaft des öffentlichen Rechts 

Einrichtungen, die als juristische Personen des öffentlichen Rechts für den Staat Aufgaben 
übernehmen, z. B. Ortskrankenkassen, Handwerkskammern, Industrie- und Handelskammern, 
Hochschulen, Sparkassen, öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten. 

Duden Wirtschaft von A bis Z: Grundlagenwissen für Schule und Studium, Beruf und Alltag. 6. 


Aufl. Mannheim: Bibliographisches Institut 2016. Lizenzausgabe Bonn: Bundeszentrale für 
politische Bildung 2016. 
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Über uns Inhalte entdecken Tipps zur Nutzung 


Startseite - Anerkennung der Sieben-Tage-Adventisten als Körperschaft... 


") Favoriten ARCHIVALE 


Anerkennung der Sieben-Tage-Adventisten 
als Körperschaft des öffentlichen Rechts 


% zu Verbundenen Objekten 


Enthält auch: Geschichtlicher Überblick über die Gemeinden in den Ländern Württemberg und Baden 
Darin: Statuten, Rechenschaftsberichte; Druck: Die Adventisten. Was man von ihnen wissen muß, v. W. Mueller, 
1947 


— Alle einklappen DATENPARTNER 


Angaben zum Objekt _ Di Landesarchiv Baden-Württemberg 


Archivaliensignatur Landesarchiv Baden-Württemberg, Abt. Hauptstaatsarchiv 


Stuttgart, EA 3/401 Bü 115 Original beim 


7 
[mr Datenpartner anzeigen 


Alt-/Vorsignatur EA 3/5 
D 1431. 
Umfang 1 Bü, Nr. 1-35 OBJEKTTYP 
2 x Archivale 
Verweise und Beziehungen = 
Kontext Kultusministerium: Kirchen und Religionsgemeinschaften BETEILIGTE 


>> 7. Sonstige Religionsgesellschaften >> 7.4 Sonstige 


Religionsgemeinschaften Kultusministerium Ba-Wü, Kirchen 


Bestand Landesarchiv Baden-Württemberg, Abt. Hauptstaatsarchiv 
Sr ; ENTSTANDEN 
Stuttgart, EA 3/401 Kultusministerium: Kirchen und 
Religionsgemeinschaften 1947-1958 


Klassifikation und Themen = 


Indexbegriff Ort Baden; Adventistengemeinden 
Württemberg, Adventistengemeinden 


Indexbegriff Sache Adventisten, Siebenten-Tags- 
Drucke, Die Adventisten, 1947 


Beteiligte, Orts- und Zeitangaben = 


Laufzeit 1947-1958 


Provenienz Kultusministerium Ba-Wü, Kirchen 


Weitere Informationen — 


Weitere Objektseiten > Objekt im "Archivportal-D" anzeigen 


Rechteinformation Es gelten die > Nutzungsbedingungen des Landesarchivs 
Baden-Württemberg. 


Letzte Aktualisierung 20.01.2023, 16:50 MEZ i ) 
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%* Landesarchiv 


Baden-Württemberg 
Hauptstaatsarchiv 
Stuttgart 


Findbuch EA 3/401 » 
Kultus)ministerium Württernberg-Baden/ Baden-Württemberg, Abt. Kirchen und 


Website des Landesarchivs « Impres 


sum « Datenschutz 


Landesarchiv Baden-Württemberg 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart 


Archivalieneinheit 


=} 


Aus Bestand 


Einordnung des Bestands 


EA 2401 
Kultusministerium: Kirchen und Religionsgemeinschaften / 1944-1960 


7. Sonstige Religionsgesellschaften 


7.4 Sonstige Religionsgemeinschaften 


Ministerien und zentrale Dienststellen seit 1945 
Kultusministerium 


‚Abteilung/Referat Kirchen 


Besteilsignatur Hauptstaatsarchiv Stuttgart EA 3/401 Bü 115 

Permalink http: Amww.landesarchiv-bw.de/plink’?f=1-90345 

Titel ‚Anerkennung der Sieben-Tage-Adventisten als Körperschaft des öffentlichen Rechts 

Laufzeit 1947-1958 

Enthäit Enthält auch: Geschichtlicher Überblick über die Gemeinden in den Ländern Württernberg und Baden 
Darin: Statuten, Rechenschaftsberichte; Druck: Die Adventisten. Was man von ihnen wissen muß, v. W. 
Mueller, 1947 

Umfang 1 Bü, Nr. 1-35 

Vorsignaturen EA 3/5; D 143.1 

Provenienz Kultusministerium Ba-Wü, Kirchen 

Stichworte Baden. Adventistengemeinden 


Themen Mediathek 


Bundeszentrale für 
politische Bildung 


Shap Lernen Veranstaltungen kurz&knapp die bpb mehr v 


ku rz & kn a pP pP Hintergrund aktuell Zahlen & Fakten Lexika Dosis Politik 


EN 


a 


> Lexika > Dasle 


1 der Wir 


ohaft > K > Körperschaft des öffentlichen Rechts 


< Das Lexikon der Wirtschaft 


Körperschaft des öffentli- 
chen Rechts 


Einrichtungen, die als juristische Personen des öffentlichen Rechts für den Staat Aufgaben 


übernehmen, z. B. Ortskrankenkassen, Handwerkskammern, Industrie- und Handelskammern, 


Hochschulen, Sparkassen, öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten. 


Duden Wirtschaft von A bis Z: Grundlagenwissen für Schule und Studium, Beruf und Alltag. 6. 
Aufl. Mannheim: Bibliographisches Institut 2016. Lizenzausgabe Bonn: Bundeszentrale für 


politische Bildung 2016. 


< Kooperation 


Körperschaftsteuer > 


> 


In den USA sind die Sieben-Tage Adventisten seit 1936 Steuerbefreit. 


(Kirche und Staatsverbindung) 


https://api.gcecesda.com/v1/resources/31836/view? 
token=df542619ec999d503ae6_31836_55983c2f25 


1 RS Deparimient of Ihe Treasury 
Internal Revenue Service 


In reply refer to: 0441846085 u 

OGDEN UT 84201-0038 Apr. 08, 2011. LTR 4167C 9 
52-0643036 000000 00 - 

00033640 

BODC: TE S 


GENERAL CONFERENCE OF SEVENTH DAY 
ADVENTIST 

PARENT ORGANIZATION 

12501 OLD COLUMBIA PIKE 

SILVER SPRING MD 20904-6601 


5160 


Emplover Identification Number: 52-0643036 
Group Exemption Number: 1071 
Person to Contact: MS. HOPKINS 
Toll Free Telephone Number: 1-877-829-5500 


Dear Taxpayer: 


This is in response to your Mar. 30, 2011, request for information 
about vour tax-exempt status. 


Our records indicate that you were issued a determination letter in 
January 1950, and that you are currently exempt under section 
501(c)(3) of the Internal Revenue Code. 


Based on the information supplied, we recognized the subordinates 
named on the list vou submitted as exempt from Federal income tax 
under section 501(c)(3) of the Code. 


Donors may deduct contributions to you as provided in section 170 of 
the Code. Bequests, legacies, devises, transfers, or gifts to you or 
for your use are deductible for Federal estate and gift tax purposes 
if they meet the applicable provisions of sections 2055, 2106 and 
2522 of the Code. 


Our records indicate that you were issued a determination letter in January 1950, and that you are 
currently exempt under section 501(c)(3) of the Internal Revenue Code. 


Based on the information supplied, we recognize the subordinates manes on the list you submitted 
as exempt from Federal income tax section 501(c)(3) of the Code. 


Aus unseren Unterlagen geht hervor, dass Ihnen im Januar 1950 ein Bestimmungsschreiben 
ausgestellt wurde und dass Sie derzeit gemäß Abschnitt 501(c)(3) des internen 
Einkommensteuergesetzes befreit sind. 


Auf der Grundlage der vorgelegten Informationen erkennen wir die untergeordneten Organisationen 
auf der von Ihnen vorgelegten Liste als von der Bundeseinkommenssteuer nach Abschnitt 501(c)(3) 
des Kodex befreit an. 
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UV. S. Treasury Department 
Office of Commissioner of 
Internal Revenue 
Reference: IT:PxER 
CSG 
January 6, 1950 


Takoma Park 
Washington 12, PD. C. 


General Conference of Seventh-day Adventists 


Gentlemen: 


Reference is made to the information submitted for i 
de- 
termining your status and that of’ your subordinat ee 
for Federal income tax purposes. ee an 


The records of this office disclose that on Februa: 
ıy © 
you were held to be entitled:to exemption (rom Federal incone un 
under the provisions of section 101(6) of the Revenue Act of 193L 
and corresponding provisions of prior revenue acts. 


It is the opinion of this office, based upon the evid 
presented, that you, the churches listed in rt D. h. ee 
Directory for United States and Canada and the subordinate divi- 
sions, conferences, other organizations and ‘institutions listed 
in the Seventh-day Adventist Yeartook 1919 submitted with an af- 
fidavit of your president dated December 5 ‚ 1919, are entitled to 
exemption from Federal income tax under the provisions of section 


101(6) of the Internal Ravenue Code and 
en age e corresponding provisions 


The records of this office disclose that on February 20, 1936, you were held to be entitled to 
exemption from Federal income tax under the provisions of section 101(6) Revenue Act of 1934 
and corresponding provisions of prior revenue acts. 


It is the opinion of this office, based upon the evidence presented, that you, the churches listed in 
the S.D.A. Church Directory for United States and Canada and the subordinate divisions, 
conferences, other organizations and institutions listed in the Seventh-day Adventist Yearbook 1949 
submitted with an affidavit of your president dated December 5, 1949, are entitled to exemption 
from Federal income tax under the provision of section 101(6) of the Internal Ravenue Code and 
corresponding provisions or prior revenue acts. 


Aus den Unterlagen dieser Behörde geht hervor, dass Sie am 20. Februar 1936 nach den 
Bestimmungen von Abschnitt 101(6) des Einkommensteuergesetzes von 1934 und den 
entsprechenden Bestimmungen früherer Einkommensteuergesetze als von der 
Bundeseinkommensteuer befreit erklärt wurden. 


Aufgrund der vorgelegten Beweise ist dieses Amt der Ansicht, dass Sie, die im Kirchenverzeichnis 
der S.D.A. für die Vereinigten Staaten und Kanada aufgeführten Kirchen und die im Jahrbuch der 
Siebenten-Tags Adventisten 1949 aufgeführten untergeordneten Abteilungen, Konferenzen, 
sonstigen Organisationen und Einrichtungen, die mit einer eidesstattlichen Erklärung Ihres 
Präsidenten vom 5. Dezember 1949 vorgelegt wurden, Anspruch auf Befreiung von der 
Bundeseinkommenssteuer gemäß Abschnitt 101(6) des Internal Ravenue Code und den 
entsprechenden Bestimmungen oder früheren Steuergesetzen haben. 
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Das bedeutet die Adventisten in Amerika und Kanada müssen keine Steuer an den Staat entrichten. 
Denn der Staat nimmt natürlich keine Steuern von den eigenen Institutionen. 


Federal Communications Commission (.goV) 
The Carolina Conference of Seventh-day Adventists is a tax exempt organization operating under a 
group exemption issued to the General Conference of Seventh-day 


Federal Communications Commission (.goV) 

Die Carolina-Konferenz der Siebenten-Tags Adventisten ist eine steuerbefreite Organisation, die im 
Rahmen einer der Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten erteilten Gruppenfreistellung 
tätig ist. 


https://wireless2.fcc.gov/UlsEntry/attachments/ 

attachmentViewRD.jsp; ATTACHMENTS=uwU9Ab5jKMcs2scJTWIz- 
Zeim7GFy4ef8hr4MDeUpFSNuhrS4Lr4!-114964909!-1684522165? 
appIType=search&fileKey=9368229998&tattachmentKey=187754628&tattachmentInd=applAttach 


CHURCH Church Headquarters 


PO, Box 44270 

Chorlotte, North Carolina 
28215-0043, USA 
Telephone: (704) 596-3200 
Fox: (704) 596-5775 

http: //www.corolinasda.org 


To Whom It May Concern: 


The Carolina Conference of Seventh-day Adventists is a tax exempt organization operating 
under a group exemption issued to the General Conference of Seventh-day Adventists by the 
Internal Revenue Service. All legally organized Seventh-day Adventist Churches, Schools, 
Nursing Homes and Retirement Centers as listed in the Seventh-day Adventist Yearbook 
within North and South Carolina are operating under the structure of the Carolina 
Conference. 


A copy of a letter written by the District Director of the IRS in this regard is attached for 
your reference. If additional information is needed in this regard, please feel free to contact 
me. 

Sincerely, 


ZART 


Richard D. Russell 
Treasurer 
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The Carolina Conference of Seventh-day Adventists is a tax exempt organisation operationg under 
a group exemption issued to the General Conference of Seventh-day Adventists by the Internal 
Revenue Service. All legally organized Seventh-day Adventist Churches, Schools, Nursing Homes 
and Retirement Centers as listed in the Seventh-day Adventists Yearbook within North and South 
Carolina are operating under the structure of the Carolina Conference. 


Die Carolina-Konferenz der Siebenten-Tags Adventisten ist eine steuerbefreite Organisation, die im 
Rahmen einer Gruppenfreistellung arbeitet, die der Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten vom amerikanischen Finanzamt (Internal Revenue Service) erteilt wurde. Alle 
rechtlich organisierten Kirchen, Schulen, Pflegeheime und Altersheime der Siebenten-Tags 
Adventisten, die im Jahrbuch der Siebenten-Tags Adventisten in Nord- und Süd-Carolina 
aufgeführt sind, arbeiten unter der Struktur der Carolina Conference. 

Das schreiben auch die Adventisten auf adventist.org 


https://moneywise.adventist.org/files/NAD_Taxes_259.pdf 


(Hier auf Seite 11) 


Misc. Tax Issues 
for Treasurers 


Thomas E. Wetmore 

Associate General Counsel 

General Conference 

Conference Treasurers’ Orientation 
March 6, 2018 
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Group Tax Exemption 


» The General Conference maintains a Federal group 
tax exemption granted in 1950 that covers US 
based entities of the denomination. 


» Group tax exemptions are provided for under 
Internal Revenue Service Procedure Ruling 80-27. 


» The parent organization (General Conference) has 
administrative responsibility for processing and 
overseeing and confirming exempt status of 
subordinate organizations under the ruling. 


° Administrative responsibility is delegated to the North 
American Division 


Rn 


- The General Conference maintains a Federal group tax exemption granted in 1950 that covers US 
based entities of the denomination. 

- Group tax exemptions are provided for under Internal Revenue Service Procedure Ruling 80-27. 

- The parent organization (General Conference) has administrative responsibility for processing and 
overseeing and confirming exempt status of subordinate organizations under the ruling. 


Administrative responsibility is delegated to the North American Division 

- Die Generalkonferenz hält eine 1950 gewährte Gruppensteuerbefreiung auf Bundesebene aufrecht, 
die für in den USA ansässige Einrichtungen der Konfession gilt. 

- Die Gruppensteuerbefreiung ist in der Internal Revenue Service Procedure Ruling 80-27 geregelt. 
- Die Mutterorganisation (Generalkonferenz) trägt die administrative Verantwortung für die 
Bearbeitung sowie die Überwachung und Bestätigung des Steuerbefreiungsstatus der 


untergeordneten Organisationen im Rahmen dieser Regelung. 


Die administrative Verantwortung wird an die nordamerikanische Abteilung delegiert. 


Was schreibt den E. G. White zu einer Kirche Staatsverbindung? 
https://m.egwwritings.org/en/book/132.2727#2739 


The Great Controversy 
Chapter 33— The Final Warning 


Heretofore those who presented the truths of the third angel's message have often been regarded as 
mere alarmists. Their predictions that religious intolerance would gain control in the United 


454 


States, that church and state would unite to persecute those who keep the commandments of 
God, have been pronounced groundless and absurd. It has been confidently declared that this 
land could never become other than what it has been—the defender of religious freedom. But as the 
question of enforcing Sunday observance is widely agitated, the event so long doubted and 
disbelieved is seen to be approaching, and the third message will produce an effect which it could 
not have had before. 


https://m.egwwritings.org/de/book/13946.2918#2925 


Vom Schatten zum Licht 
Der Sabbat Und Die Letzten Treueprüfungen 


Die Verkündiger der dritten Engelsbotschaft wurden früher oft der Schwarzmalerei bezichtigt. Ihre 
Vorhersagen, dass religiöse Unduldsamkeit in den Vereinigten Staaten zunehmen werde, 
Kirche und Staat sich vereinen und diejenigen verfolgt würden, die Gottes Gebote halten, 
wurden als grundlos und unsinnig bezeichnet. Man glaubte zuversichtlich, dieses Land könne 
nicht anders werden, als es seit Beginn war, nämlich ein Verteidiger der Religionsfreiheit. Überall 
wird aber heftig über die Durchsetzung einer Sonntagsgesetzgebung diskutiert, und das Ereignis, 
das eigentlich nie ernst genommen wurde, sieht man nun herannahen. Die dritte Engelsbotschaft 
wird eine Wirkung zeigen, wie dies zuvor noch nicht möglich gewesen ist. 


Was ist ASI? 
https://www.nadadventist.org/departments/adventist-laymens-services-and-industries-asi 


Adventist-laymen's Services and Industries (ASI) engagiert sich für die Unterstützung der Kirche 
der Siebenten-Tags Adventisten® und ihrer vielfältigen Hilfsprogramme in den Bereichen 
Gesundheit, Bildung, Evangelisation, Gemeindedienste, Familienangelegenheiten und besondere 
Projekte. 


https://www.asideutschland.de/ 

Adventistische Selbstunterhaltende Institutionen, Unternehmen und Missionsgruppen (ASI) ist ein 
Zusammenschluss von Siebenten-Tags Adventisten, die ihre Fähigkeiten, Zeit und Mittel einsetzen, 
um anderen Menschen zu helfen. ASI-Mitglieder zeichnen sich durch eine hohe Business-Ethik im 
Geschäftsleben aus, sie haben eine positive Haltung gegenüber der Weltkirchenleitung der 
Siebenten-Tags Adventisten und unterstützen vielfältige Aktivitäten im Gemeindeleben. 


ASI läd Robert Muller als Hauptredner zu einem Treffen ein 1981 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH19810305-V 158-10.pdf 


455 


Adventist Review 


General Organ of the Seventh-day Adventist Church March 5, 1981 


The kingdom of 
the unrequired 


Page 4 


He hears 
nature’s many 
voices 


Page 6 


The assurance 
of salvation 


Dan= 0 


Adventist Review 5. März 1981 


General Organ of the Seventh-day Adventist Church = Allgemeines Organ der Freikirche der 
Siebenten-Tags Adventisten 


456 


FROM THE PRESIDENT 


interaction 
5 On page 286 of the book Educa- 

“ tion, we are told that we should 
“study the lesson of co-operation as 
taught in the Scriptures.’” Notable 
among the many illustrations of 
cooperative effort and interaction in 
the Bible are building the taberna- 
cle, restoring the walls of Jerusa- 
lem, and feeding the multitude, 

Many times we wonder how to 
synthesize and create an at- 
mosphere of participative action 
between lay leaders and the organized work of the church. 
Maybe the following experience will help to answer this 
question. 

Not long ago my wife, Elinor, and I spent a rewarding 
weekend in the Catskill Mountains of New York with a 
dynamic group of deeply spiritual brothers and sisters at 
their annual national convention. 

The group is known as ASI. Some of you know what 
these letters stand for, but everyone in the church should 
know about this organization, its objectives, and its 
relationship to the church. The letters stand for ‘‘“Ad- 
ventist Lavmen’s Services and Industries.’’ Their logo. or 
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General Conference 


The group is known as ASI. Some of you know what 
these letters stand for, but everyone in the church should 
know about this organization, its objectives, and its 
relationship to the church. The letters stand for ‘‘“Ad- 
ventist Laymen’s Services and Industries.’ Their logo, or 
motto, is “‘Laborers Together With God.’’ At present this 
unusual organization has about 700 members. These 
members are Seventh-day Adventist lay persons whose 
goal is to witness to the great love of Jesus Christ and His 
soon coming to all with whom they come in contact, not 
only on Sabbath, but every day throughout the week in 
their businesses and professions. Some of these member- 
ships are individual ones, but many represent large 
organizations, institutions, industries, business ventures, 
commercial enterprises, and professional services. 

I wish I could name them all, but since that is 
impossible, I will mention a few that will illustrate the 
variety: Harding Hospital, an outstanding psychiatric 
institution in Worthington, Ohio; Wildwood Sanitarium, 
which has about 60 outpost centers working in six or seven 
countries outside of North America; medical and dental 
offices,; a number of educational centers; training pro- 
grams for the deaf; La Vida Mission for the Indians, now 
called ‘‘native Americans’’; an active adoption agency; 
the very effective radio-television outreach, The Quiet 
Hour; the popular children’s radio program, Your Story 
Hour; the Chessie Harris Children’s Home (orphanage) in 
Alabama; court reporting; ‘‘Bible Lands,’’ a sand-sculp- 
turing exhibit in California; a missionary tape and 
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recording company; a thoroughbred Arabian horse ranch; 
a missionary Mercedes-Benz sales company; Versitron 
Industries, providing financially remunerative work for 
many students; McKee Baking Company, employing 
about a thousand workers, of which 300 are students at 
Southern Missionary College; and Maranatha Flights 
International, which over the past few years has assisted 
the church in building a hundred churches, a number of 
schools, and several hospitals and orphanages on three or 
four continents. 

ASI was first organized in 1947 under the sponsorship 
of the General Conference of Seventh-day Adventists. 
From a tiny beginning it has grown to be an extremely 
strong and influential organization. 

The headquarters of ASI is in the General Conference 
office in Washington, and a unique relationship exists 
between ASI and the North American Division of the 
Seventh-day Adventist Church. The members of ASI, 
while representing independent endeavors, are, neverthe- 
less, compatible with ethical, professional, financial, and 
spiritual standards established by the church. They work 
in close harmony with pastors and conference adminis- 
trators. James Aitken is executive secretary of ASI, and 
deserves much credit for its present impetus. 

In this connection it is appropriate for me to give special 
recognition to Caris Lauda, who for several years gave 
unusual leadership to ASI, and to many others, such as 
Wesley Amundsen, who nurtured this segment of God’s 
work in its formative stages. 


Thank offering 


Enough about the objectives, origin, and composition 
of ASI. I wish you could have heard the ASI president, 
Attornev Harold L.ance. from Ontario. California. as he 


Thank offering 


Enough about the objectives, origin, and composition 
of ASI. I wish you could have heard the ASI president, 
Attorney Harold Lance, from Ontario, California, as he 
made an appeal to his fellow lay leaders and members of 
ASI. As I listened to his personal testimony of commit- 
ment to Christ and to the mission of the church, it did 
something for my soul. He called upon his colleagues to 
join him in giving a thank offering for the benefit of some 
of the splendid endeavors such as the health-van ministry 
in New York City. This group gave approximately 
$100,000, and it seemed as though they did it with great 
ease and joy. I wish you could have listened to one 
soul-winning story after another by ASI members. 

The convention concluded with a banquet in which 
Robert Muller, associate secretary of the United Nations, 
was the featured speaker. He is called the United Na- 
tions’ *‘prophet of hope’’ and has a vibrant and optimistic 
philosophy of life. His wife, Margarita, accompanied 
him, and they discovered that there is another universal 
and truly catholic organization, the Seventh-day Ad- 
ventist Church. 

If you ever get a chance to attend an ASI sectional 
meeting or national convention, I hope you will do so. It 
will electrify your soul, challenge your faith, and make 
you proud of the talents and spiritual stewardship of this 
unusual group that is representative of the large commu- 
nity of faith to which you and I belong. 

(211) 3 
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FROM THE PRESIDENT 
Neal C. Wilson, president, General Conference 


Cooperation and interaction 


On page 286 of the book Educa- tion, we are told that we should "study the lesson of co-operation 
as taught in the Scriptures." Notable among the many illustrations of cooperative effort and 
interaction in the Bible are building the taberna- cle, restoring the walls of Jerusa- lem, and feeding 
the multitude. Many times we wonder how to synthesize and create an at- mosphere of participative 
action between lay leaders and the organized work of the church. Maybe the following experience 
will help to answer this question. Not long ago my wife, Elinor, and I spent a rewarding weekend in 
the Catskill Mountains of New York with a dynamic group of deeply spiritual brothers and sisters at 
their annual national convention. The group is known as ASI. Some of you know what these letters 
stand for, but everyone in the church should know about this organization, its objectives, and its 
relationship to the church. The letters stand for "Ad- ventist Laymen's Services and Industries." 
Their logo, or motto, is "Laborers Together With God." At present this unusual organization has 
about 700 members. These members are Seventh-day Adventist lay persons whose goal is to 
witness to the great love of Jesus Christ and His soon coming to all with whom they come in 
contact, not only on Sabbath, but every day throughout the week in their businesses and professions. 
Some of these member- ships are individual ones, but many represent large organizations, 
institutions, industries, business ventures, commercial enterprises, and professional services. I wish 
I could name them all, but since that is impossible, I will mention a few that will illustrate the 
variety: Harding Hospital, an outstanding psychiatric institution in Worthington, Ohio; Wildwood 
Sanitarium, which has about 60 outpost centers working in six or seven countries outside of North 
America; medical and dental offices; anumber of educational centers; training pro- grams for the 
deaf; La Vida Mission for the Indians, now called "native Americans"; an active adoption agency; 
the very effective radio-television outreach, The Quiet Hour; the popular children's radio program, 
Your Story Hour; the Chessie Harris Children's Home (orphanage) in Alabama; court reporting; 
"Bible Lands," a sand-sculp- turing exhibit in California; a missionary tape and ADVENTIST 
REVIEW, MARCH 5, 1981 recording company; a thoroughbred Arabian horse ranch; a missionary 
Mercedes-Benz sales company; Versitron Industries, providing financially remunerative work for 
many students; McKee Baking Company, employing about a thousand workers, of which 300 are 
students at Southern Missionary College; and Maranatha Flights International, which over the past 
few years has assisted the church in building a hundred churches, a number of schools, and several 
hospitals and orphanages on three or four continents. ASI was first organized in 1947 under the 
sponsorship of the General Conference of Seventh-day Adventists. From a tiny beginning it has 
grown to be an extremely strong and influential organization. The headquarters of ASI is in the 
General Conference office in Washington, and a unique relationship exists between ASI and the 
North American Division of the Seventh-day Adventist Church. The members of ASI, while 
representing independent endeavors, are, neverthe- less, compatible with ethical, professional, 
financial, and spiritual standards established by the church. They work in close harmony with 
pastors and conference adminis- trators. James Aitken is executive secretary of ASI, and deserves 
much credit for its present impetus. In this connection it is appropriate for me to give special 
recognition to Caris Lauda, who for several years gave unusual leadership to ASI, and to many 
others, such as Wesley Amundsen, who nurtured this segment of God's work in its formative stages. 
Thank offering Enough about the objectives, origin, and composition of ASI. I wish you could have 
heard the AS1 president, Attorney Harold Lance, from Ontario, California, as he made an appeal to 
his fellow lay leaders and members of ASI. As I listened to his personal testimony of commit- ment 
to Christ and to the mission of the church, it did something for my soul. He called upon his 
colleagues to join him in giving a thank offering for the benefit of some of the splendid endeavors 
such as the health-van ministry in New York City. This group gave approximately $100,000, and it 
seemed as though they did it with great ease and joy. I wish you could have listened to one soul- 
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winning story after another by ASI members. The convention concluded with a banquet in which 
Robert Muller, associate secretary of the United Nations, was the featured speaker. He is 
called the United Nations' "prophet of hope" and has a vibrant and optimistic philosophy of 
life. His wife, Margarita, accompanied him, and they discovered that there is another 
universal and truly catholic organization, the Seventh-day Adventist Church. If you ever get a 
chance to attend an ASI sectional meeting or national convention, I hope you will do so. It will 
electrify your soul, challenge your faith, and make you proud of the talents and spiritual 
stewardship of this unusual group that is representative of the large community of faith to 
which you and I belong. 


VOM PRÄSIDENTEN 
Neal C. Wilson, Präsident, Generalkonferenz 


Zusammenarbeit und Interaktion 


Auf Seite 286 des Buches Educa- tion heißt es, dass wir "die Lektion der Zusammenarbeit, wie sie 
in der Heiligen Schrift gelehrt wird, studieren" sollen. Zu den vielen Beispielen für Zusammenarbeit 
und Interaktion in der Bibel gehören der Bau der Stiftshütte, die Wiederherstellung der Stadtmauern 
Jerusalems und die Speisung der Menschenmenge. Oft fragen wir uns, wie wir eine Atmosphäre der 
Mitwirkung von Laienleitern und der organisierten Arbeit der Kirche zusammenbringen und 
schaffen können. Vielleicht hilft die folgende Erfahrung, diese Frage zu beantworten. Vor nicht 
allzu langer Zeit verbrachten meine Frau Elinor und ich ein lohnendes Wochenende in den Catskill 
Mountains in New York mit einer dynamischen Gruppe von tief spirituellen Brüdern und 
Schwestern auf ihrem jährlichen nationalen Kongress. Die Gruppe ist als ASI bekannt. Einige von 
Ihnen wissen, wofür diese Buchstaben stehen, aber jeder in der Kirche sollte über diese 
Organisation, ihre Ziele und ihre Beziehung zur Kirche Bescheid wissen. Die Buchstaben stehen für 
"Adventist Laymen's Services and Industries". Ihr Logo bzw. Motto lautet "Arbeiter gemeinsam mit 
Gott". Gegenwärtig hat diese ungewöhnliche Organisation etwa 700 Mitglieder. Diese Mitglieder 
sind adventistische Laien, deren Ziel es ist, die große Liebe Jesu Christi und sein baldiges Kommen 
allen zu bezeugen, mit denen sie in Kontakt kommen, nicht nur am Sabbat, sondern jeden Tag 
während der Woche in ihren Unternehmen und Berufen. Einige dieser Mitglieder sind 
Einzelpersonen, aber viele repräsentieren große Organisationen, Institutionen, Industrien, 
Geschäftsunternehmen, Handelsbetriebe und professionelle Dienstleistungen. Ich wünschte, ich 
könnte sie alle aufzählen, aber da das nicht möglich ist, werde ich einige nennen, die die Vielfalt 
veranschaulichen: Das Harding Hospital, eine hervorragende psychiatrische Einrichtung in 
Worthington, Ohio; das Wildwood Sanitarium, das etwa 60 Außenstellen hat, die in sechs oder 
sieben Ländern außerhalb Nordamerikas arbeiten; medizinische und zahnmedizinische 
Einrichtungen; eine Reihe von Bildungszentren; Ausbildungsprogramme für Gehörlose; La Vida 
Mission für die Indianer, die jetzt "amerikanische Ureinwohner" genannt werden; eine aktive 
Adoptionsagentur; die sehr effektive Radio- und Fernsehsendung "The Quiet Hour"; das beliebte 
Kinderradioprogramm "Your Story Hour"; das Chessie Harris Children's Home (Waisenhaus) in 
Alabama; Gerichtsgutachten; "Bible Lands", eine Sandbildhauerei-Ausstellung in Kalifornien; eine 
Missions-Tonband- und Aufnahmefirma; eine Ranch für arabische Vollblutpferde; eine Missions- 
Verkaufsfirma für Mercedes-Benz; Versitron Industries, die vielen Studenten eine finanziell 
lohnende Arbeit bietet; McKee Baking Company, die etwa tausend Mitarbeiter beschäftigt, von 
denen 300 Studenten am Southern Missionary College sind; und Maranatha Flights International, 
das die Kirche in den letzten Jahren beim Bau von hundert Kirchen, einer Reihe von Schulen und 
mehreren Krankenhäusern und Waisenhäusern auf drei oder vier Kontinenten unterstützt hat. Die 
ASI wurde erstmals 1947 unter der Schirmherrschaft der Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten gegründet. Aus den winzigen Anfängen hat sie sich zu einer äußerst starken und 
einflussreichen Organisation entwickelt. Der Hauptsitz der ASI befindet sich im Büro der 
Generalkonferenz in Washington, und es besteht eine einzigartige Beziehung zwischen der ASI und 
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der Nordamerikanischen Division der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. Die Mitglieder der 
ASI sind zwar unabhängig, aber dennoch mit den von der Kirche festgelegten ethischen, 
beruflichen, finanziellen und geistlichen Standards vereinbar. Sie arbeiten in enger Abstimmung mit 
den Pastoren und Konferenzverwaltern. James Aitken ist geschäftsführender Sekretär der ASI und 
verdient große Anerkennung für den gegenwärtigen Aufschwung. 


In diesem Zusammenhang ist es angebracht, Caris Lauda besondere Anerkennung zu zollen, die 
mehrere Jahre lang die ASI in ungewöhnlicher Weise geleitet hat, und vielen anderen, wie Wesley 
Amundsen, die diesen Bereich von Gottes Werk in seiner Entstehungsphase gefördert haben. Vielen 
Dank für das Angebot Genug über die Ziele, den Ursprung und die Zusammensetzung von ASI. 


Ich wünschte, Sie hätten den Präsidenten von ASI, Rechtsanwalt Harold Lance aus Ontario, 
Kalifornien, hören können, als er einen Appell an seine Laienführungskollegen und Mitglieder von 
ASlI richtete. Als ich sein persönliches Zeugnis des Engagements für Christus und für die Mission 
der Kirche hörte, tat das etwas für meine Seele. Er rief seine Kollegen dazu auf, sich ihm 
anzuschließen und ein Dankopfer zugunsten einiger großartiger Projekte wie dem Krankenwagen in 
New York City zu spenden. Diese Gruppe spendete etwa 100.000 Dollar, und es schien, als ob sie 
es mit großer Leichtigkeit und Freude taten. Ich wünschte, Sie hätten eine 
Seelengewinnungsgeschichte nach der anderen von ASI-Mitgliedern hören können. Der Kongress 
endete mit einem Bankett, bei dem Robert Muller, Beigeordneter Sekretär der Vereinten 
Nationen, der Hauptredner war. Er wird als "Prophet der Hoffnung" der Vereinten Nationen 
bezeichnet und hat eine lebendige und optimistische Lebensphilosophie. Seine Frau Margarita 
begleitete ihn, und sie entdeckten, dass es eine weitere universelle und wahrhaft katholische 
Organisation gibt, die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten. Wenn Sie jemals die 
Gelegenheit haben, an einem ASI-Sektionstreffen oder einem nationalen Kongress 
teilzunehmen, hoffe ich, dass Sie das tun werden. Es wird Ihre Seele elektrisieren, Ihren 
Glauben herausfordern und Sie stolz machen auf die Talente und das geistliche Engagement 
dieser ungewöhnlichen Gruppe, die repräsentativ ist für die große Gemeinschaft des 
Glaubens, zu der Sie und ich gehören. 


Wer ist Robert Muller? Wer ist seine Frau Margarita (Margarita Gallo)? 


https://en.wikipedia.org/wiki/Robert_Muller_(United_Nations) 


Robert Muller (11 March 1923 — 20 September 2010) was an international globalist theosophist 
with the United Nations. Serving with the UN for 40 years and rising to the rank of assistant 
secretary-general, his ideas about world government, world peace and spirituality led to the 
increased representation of religions in the UN, especially of the New Age movement. He was 
known by some as "the philosopher of the United Nations" 


Born in Belgium, Muller grew up in the Alsace-Lorraine region in France on the border of 
Germany as a French citizen.[2] The border issues he saw as a child had a significant impact on his 
life and his decision to work at the United Nations. During his youth, Muller experienced constant 
political and cultural turmoil. He knew the horrors of World War II, of being a refugee, of the Nazi 
occupation in France, imprisonment and escape from prison. During the war he was a member of 
the French Resistance where towards the end of the war he unsuccessfully tried to prevent the 
slaughter of a group of captured German soldiers. This was a major life event that led to work for 
peace.[3][4] After the war, he returned home and earned a Doctorate of Law from the University of 
Strasbourg. In 1948, he entered and won an essay contest on how to govern the world, the prize of 
which was an internship at the newly created United Nations. 
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Muller began working at the United Nations just as it was forming. He devoted the next 40 years of 
his life behind the scenes at the United Nations, focusing his energies on nurturing a better world, 
including working for the environment, economics and peace. He was instrumental in the 
conception of many multilateral bodies, including the UN Development Programme, World Food 
Programme, UN Population Fund, and World Youth Assembly.[5] He rose through the ranks at the 
UN to the official position of assistant secretary-general and served under three secretaries-general. 


Muller created a "World Core Curriculum'"[6] that earned him the UNESCO Prize for Peace 
Education in 1989.[7] The "World Core Curriculum" helped inspire the growing Global Education 
movement. More than 30 Robert Muller schools were founded throughout the world, including 
LIFE School in Panajachel, Guatemala, from which students have gone on to pursue degrees in 
international affairs. 


He was the recipient of multiple awards and honors, including the Albert Schweitzer International 
Prize for the Humanities[8][9] and the Eleanor Roosevelt Man of Vision Award. 


In addition to his duties at the University for Peace, he devoted time to his writings and was an 
internationally acclaimed, multilingual speaker[10][11] and author of fourteen books published in 
various languages.[12] One of his major writings came from writing one idea-dream each day for 
nurturing a better world. His goal was to have written 2000 ideas and dreams by the beginning of 
the new millennium. He achieved this and went on to write over 7000 ideas and dreams. In his 
speeches he spoke of these idea-dreams and over the years noted that many of these ideas were 
being worked on and some had been completed. 


At the prompting of many of his friends, admirers and non-governmental organizations, Muller was 
a candidate as a global citizen in 1996 for the post of Secretary-General of the United Nations.[13] 
He was also nominated multiple times for the Nobel Peace Prize. 
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Education in 1989.[7] The "World Core Curriculum" helped inspire the growing Global Education 
movement. More than 30 Robert Muller schools were founded throughout the world, including 
LIFE School in Panajachel, Guatemala, from which students have gone on to pursue degrees in 
international affairs. 


He was the recipient of multiple awards and honors, including the Albert Schweitzer International 
Prize for the Humanities[8][9] and the Eleanor Roosevelt Man of Vision Award. 


In addition to his duties at the University for Peace, he devoted time to his writings and was an 
internationally acclaimed, multilingual speaker[10][11] and author of fourteen books published in 
various languages.[12] One of his major writings came from writing one idea-dream each day for 
nurturing a better world. His goal was to have written 2000 ideas and dreams by the beginning of 
the new millennium. He achieved this and went on to write over 7000 ideas and dreams. In his 
speeches he spoke of these idea-dreams and over the years noted that many of these ideas were 
being worked on and some had been completed. 


At the prompting of many of his friends, admirers and non-governmental organizations, Muller was 
a candidate as a global citizen in 1996 for the post of Secretary-General of the United Nations.[13] 
He was also nominated multiple times for the Nobel Peace Prize. 


Robert Muller (11. März 1923 - 20. September 2010) war ein internationaler globalistischer 
Theosoph bei den Vereinten Nationen. Er diente den Vereinten Nationen 40 Jahre lang und 
stieg bis zum stellvertretenden Generalsekretär auf. Seine Ideen über Weltregierung, 
Weltfrieden und Spiritualität führten zu einer stärkeren Vertretung der Religionen in den 
Vereinten Nationen, insbesondere der New-Age-Bewegung. Manche nannten ihn "den 
Philosophen der Vereinten Nationen". 


Geboren in Belgien, wuchs Muller als französischer Staatsbürger in der Region Elsass-Lothringen 
in Frankreich an der Grenze zu Deutschland auf.[2] Die Grenzprobleme, die er als Kind miterlebte, 
hatten einen großen Einfluss auf sein Leben und seine Entscheidung, bei den Vereinten Nationen zu 
arbeiten. In seiner Jugend erlebte Muller ständige politische und kulturelle Unruhen. Er kannte die 
Schrecken des Zweiten Weltkriegs, das Flüchtlingsdasein, die Nazi-Besetzung in Frankreich, die 
Gefangenschaft und die Flucht aus dem Gefängnis. Während des Krieges war er Mitglied der 
französischen Resistance, wo er gegen Ende des Krieges vergeblich versuchte, die Ermordung einer 
Gruppe gefangener deutscher Soldaten zu verhindern. Dies war ein wichtiges Ereignis in seinem 
Leben, das ihn dazu veranlasste, sich für den Frieden einzusetzen.[3][4] Nach dem Krieg kehrte er 
nach Hause zurück und erwarb einen Doktortitel in Rechtswissenschaften an der Universität 
Straßburg. Im Jahr 1948 nahm er an einem Aufsatzwettbewerb zum Thema "Wie soll die Welt 
regiert werden?" teil und gewann ihn. Der Preis war ein Praktikum bei den neu gegründeten 
Vereinten Nationen. 


Muller begann seine Arbeit bei den Vereinten Nationen, als diese gerade gegründet wurden. Die 
nächsten 40 Jahre seines Lebens verbrachte er hinter den Kulissen der Vereinten Nationen und 
konzentrierte seine Energie auf die Förderung einer besseren Welt, einschließlich der Arbeit für 
Umwelt, Wirtschaft und Frieden. Er war maßgeblich an der Gründung zahlreicher multilateraler 
Organisationen beteiligt, darunter das UN-Entwicklungsprogramm, das Welternährungsprogramm, 
der UN-Bevölkerungsfonds und die Weltjugendversammlung.[5] Er stieg bei den Vereinten 
Nationen bis zum stellvertretenden Generalsekretär auf und diente unter drei Generalsekretären. 


Muller entwickelte ein "World Core Curriculum"[6], das ihm 1989 den UNESCO-Preis für 
Friedenserziehung einbrachte.[7] Das "World Core Curriculum" trug dazu bei, die wachsende 
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Bewegung für globales Lernen zu inspirieren. Weltweit wurden mehr als 30 Robert-Muller-Schulen 
gegründet, darunter die LIFE-Schule in Panajachel, Guatemala, an der Schüler einen Abschluss in 
internationalen Angelegenheiten machen. 


Er wurde mit zahlreichen Preisen und Auszeichnungen geehrt, darunter der Albert Schweitzer 
International Prize for the Humanities[8][9] und der Eleanor Roosevelt Man of Vision Award. 


Neben seinen Aufgaben an der University for Peace widmete er sich seinen Schriften und war ein 
international anerkannter, mehrsprachiger Redner[10][11] und Autor von vierzehn Büchern, die in 
verschiedenen Sprachen veröffentlicht wurden.[12] Eine seiner wichtigsten Schriften bestand darin, 
jeden Tag eine Idee - einen Traum - für eine bessere Welt aufzuschreiben. Sein Ziel war es, bis zum 
Beginn des neuen Jahrtausends 2000 Ideen und Träume aufzuschreiben. Er erreichte dieses Ziel und 
schrieb anschließend über 7000 Ideen und Träume auf. In seinen Reden sprach er von diesen Ideen 
und Träumen und stellte im Laufe der Jahre fest, dass an vielen dieser Ideen gearbeitet wurde und 
einige bereits fertiggestellt waren. 


Auf Anregung vieler seiner Freunde, Bewunderer und Nichtregierungsorganisationen kandidierte 
Muller 1996 als Weltbürger für den Posten des Generalsekretärs der Vereinten Nationen[13] und 
wurde mehrfach für den Friedensnobelpreis nominiert. 


Wer war Margarita Gallo? 


https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000122735 


ROBERT MULLER Robert Muller was born in 1923 in ... Robert Muller is married to Margarita 
Gallo, a former Chilean diplomat and representative to the United Nations. Mrs Muller was for 
years the President of the United Nations’ Women’s Guild. They have four children and four 
grandchildren, and live principally in Dobbs Ferry in the Hudson Valley near New York. 


number of schools around the world and serves as the educational 
structure of the Robert Muller School ın Arlington, Texas. 

Now in hıs active retirement, Robert Muller devotes hıs time 
between the UN in New York, the UN in Geneva and the Universi- 
ty for Peace in Costa Rica. He also continues to speak, to write and 
to be involved in numerous undertakings for peace and a better 
world. 

Robert Muller is married to Margarita Gallo, a former Chilean 
diplomat and representative to the United Nations. Mrs Muller was 
for years the President of the United Nations’ Women’s Guild. 
They have four children and four grandchildren, and live principally 
in Dobbs Ferry in the Hudson Valley near New York. 

Robert Muller has received many awards and epithets. He ıs 
best known as the optimist-in-residence at the UN and as one of the 
first men of the twenty-first century. 
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http://robertmuller.org/pdf/RobertMullerMonograph.pdf 
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of Nazi occupation and imprisonment. After the war he 
earned a Doctorate of Law from the University of 
Strasbourg. In 1948 he won an essay contest on how to 
govern the world; the prize was an internship at the newiy 
created United Nations, where he met his first wife 
Margarita Gallo. Dr. Muller devoted the next 40 years of his 
life to the United Nations, focusing his energy on world 
peace. He rose through the ranks to Assistant-Secretary- 
General ofthe UN. He was called the "Philosopher" and 
"Prophet of Hope" ofthe United Nations. He published 
over 22 books, including his Testament to the UN and 
7000 Ideas and Dreams for a Better World available at 


www.goodmorningworld.org). 


Robert Muller was a deeply spiritual person. From the 
vantage point of a top level, global statesperson he 
fostered a strong connection between spirituality and the 
political/cultural scene. 


His book, NEW GENESIS, Shaping a Global Spirituality is 
dedicated to the innumerable good people of this planet 
who want to live in peace, friendship, freedom and justice, 
and to all peacemakers. 


In 1948 he won an essay contest on how to govern the world; the prize was an internship at the 
newly created United Nations, where he met his first wife Margarita Gallo. Dr. Muller devoted the 
next 40 years of his life to the United Nations, focusing his energy on world peace. He rose through 
the ranks to Assistant-Secretary- General of the UN. He was called the "Philosopher" and "Prophet 
of Hope" of the United Nations. 


Robert Muller was a deeply spiritual person. From the vantage point of a top level, global 
Statesperson he fostered a strong connection between spirituality and the political/cultural scene. 
His book, NEW GENESIS, Shaping a Global Spirituality is dedicated to the innumerable good 
people of this planet who want to live in peace, friendship, freedom and justice, and to all 
peacemakers. 


Im Jahr 1948 gewann er einen Aufsatzwettbewerb zum Thema "Wie man die Welt regiert"; der 
Preis war ein Praktikum bei den neu gegründeten Vereinten Nationen, wo er seine erste Frau 
Margarita Gallo kennenlernte. Dr. Muller widmete die nächsten 40 Jahre seines Lebens den 
Vereinten Nationen und konzentrierte seine Energie auf den Weltfrieden. Er stieg bis zum 
stellvertretenden Generalsekretär der UNO auf. Man nannte ihn den "Philosophen" und "Propheten 
der Hoffnung" der Vereinten Nationen. 


Robert Muller war ein zutiefst spiritueller Mensch. Aus dem Blickwinkel eines hochrangigen, 
globalen Staatsmannes förderte er eine starke Verbindung zwischen Spiritualität und der 
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politischen/kulturellen Szene. Sein Buch NEW GENESIS, Shaping a Global Spirituality ist den 
unzähligen guten Menschen auf diesem Planeten gewidmet, die in Frieden, Freundschaft, Freiheit 
und Gerechtigkeit leben wollen, sowie allen Friedensstiftern. 


http://robertmuller.org/voladnl/v4adnl.htm 


Often, living there in an old peoples' retirement home after the loss of my dear Chilean wife, 
Margarita Gallo Muller, a prominent women's rights activist atthe UN with Eleanor Roosevelt and 
Gabriela Mistral, I loved to walk on the higher part of the hill overlooking the University for Peace. 
I loved to sit on a bench in front of an abandoned dilapidated old farmlet in midst of pastures and 
magnificent primeval tropical forests, with a breath-taking view of the central valley and volcanoes. 
The hill and the cabin had a sign that they were for sale. I sometimes dreamt of buying it, but 
thought that I was too old to embark on a new venture. Then one day when reading my UN Journal, 
I came across these lines which I wrote a few days before my retirement from the UN. 


Als ich nach dem Tod meiner geliebten chilenischen Frau Margarita Gallo Muller, einer 
prominenten Frauenrechtlerin, die zusammen mit Eleanor Roosevelt und Gabriela Mistral bei der 
UNO tätig war, dort in einem Altersheim lebte, ging ich gerne auf dem höher gelegenen Teil des 
Hügels spazieren, von dem aus man die Universität für den Frieden überblicken kann. Ich liebte es, 
auf einer Bank vor einem verlassenen, verfallenen alten Bauernhaus inmitten von Weiden und 
herrlichen tropischen Urwäldern zu sitzen, mit einem atemberaubenden Blick auf das Zentraltal und 
die Vulkane. An dem Hügel und der Hütte hing ein Schild, dass sie zu verkaufen waren. Manchmal 
träumte ich davon, sie zu kaufen, dachte aber, dass ich zu alt sei, um ein neues Unternehmen zu 
beginnen. Als ich dann eines Tages mein UN-Tagebuch las, stieß ich auf diese Zeilen, die ich 
wenige Tage vor meinem Ausscheiden aus der UNO geschrieben hatte. 
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MARGARITA GALLO MULLER 


Margarita Gallo Muller, a Trustee of the Dobbs 
Ferry Historical Society when it became chartered by 
the State of New York in 1978, died after a long 
ilIness on July 2, 1993, in Costa Rica, at the age of 
72 


She was born in Santander, Spain, but grew up 
in Chile where she obtained a doctorate of law from 
the University of Santiago. She came to the United 
Nations in 1948 as an intern and there met her 
future husband, Robert Muller, of France. 

In 1950 she became Chile's delegate to the UN, 
where she advocated women's rights on the Subcom- 
mittee on Human Rights and the UN Status of 
Women Commission. She also represented Chile in 
the Security Council on political and legal matters, 

From 1974 to 1978 she served as president of the UN 
Women's Guild. 

Margarita and Robert married and lived in Dobbs 
Ferry for 30 years as their family grew. Margarita 
taught history at Mercy College, was active in the 
Historical Society and participated in local causes, 
including the campaign to save the present library 
building from being replaced by a modern structure. 

In 1989 Robert Muller, by then Assistant Secre- 
tary General of the United Nations, retired after four 
decades of service. He and Margarita moved to Costa | 
Rica where he established a University for Peace, 
became its chancellor and continued to work toward 
a world community. 

Besides her husband, now living in Ciudad 


Colon, Costa Rica, arita is survived by four 
children and six grandchildren, all of Westchester 
County. 


Memorial services were held in August at The 
Holy Family Church on Dag Hammarskjold Plaza in 
New York City and in October at Sacred Heart 


Church in Dobbs Ferry. 
-Frances Tahnee Neil 


http://dobbsferryhistory.org/wordpress/wp-content/uploads/2016/01/026-1993_November.pdf 
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Reinder Bruinsma Seventh-day Adventist Attitudes Toward Roman Catholicism 1844-1965 
(1994) 


https://digitalcommons.andrews.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=2279&context=auss 


Bruinsma, Reinder. Seventh-day Adventist Attitudes Toward Roman Catholicism, 1844-1965. 
Berrien Springs, MI: Andrews University Press, 1994. 374 pp. Paper, $19.99. 


When a first-grader told Art Linkletter that Seventh-day Adventists "hate Catholics," he was 
expressing deep-rooted attitudes going back over two centuries. Reinder Bruinsma, communications 
director for the Seventh-day Adventist (SDA) church in Europe, traces the roots of this antagonism 
to 17th-century Puritans, 18th-century Methodists and Baptists, 19th-century Millerites, and SDAs 
from 1844 to 1965 (Vatican II). Puritanism bequeathed a tradition of anti-Catholic apocalyptic 
prophecy, seeing in "Babylon" and the antichrist references to the papacy. Methodists and Baptists 
of the "Burned-over Districtn added rnillena- rianism, seeing in the 1260-year prophecy (538-1798) 
fulfillment of a "deadly wound" to Rome when the pope was captured in 1798. The Millerites 
expanded the lexicon of anti-Catholic apocalypticism, equating the "little hornn (Daniel 7) and the 
"beast" (Revelation 13) with Rome. But they were also unique, predicting the end of Catholicism in 
1844 and broadening the definition of "Babylon" to include apostate Protestantism. Sabbatarian 
Adventists (1844-63) preached much the same message, but stressed the papacy's role in changing 
the Sabbath to Sunday, substituting priestly confession for Christ's role in the heavenly sanctuary, 
and its persecution in the past and near future. They paid little attention to current issues in the 
Catholic-Protestant debate and avoided political involvement with the Know-Nothing Party. In fact, 
writers attacked Protestantism more than Catholicism for moral and doctrinal corruption. From 
1863 to 1915, SDAs preached these same anti-Catholic apocalyptic views but with less militancy 
than Baptists and Methodists who joined the American Protestant Association or wrote expos& of 
convent life. SDAs were more anti-papal than anti-Catholic, seeing in the Sabbath-Sunday issue a 
"mark of the beast" that would eventually divide God's people from the damned. In 1901 Review 
editor Uriah Smith expressed "uncompromising opposition to the errors, the workings, and the 
tendency of [Catholicism], but recognition of every good quality in individual members, and a 
desire to do them good"(200). Unlike nativists, SDAs saw in Catholic immigration an opportunity 
to preach the gospel "to all the world" within the United States. As ecumenism softened Protestant 
anti-Catholicism after 1915, SDAs, with a strong historicist approach to prophecy, feared that 
"poperyn would be revived. In Al Smith's 1928 nomination and John Kennedy's presidency; in 
FDR's ambassador to the Vatican; and in the attention given to Vatican 11, SDAs saw Rome 
reviving. As their criticism of apostate Protestantism softened, focus shifted to the end-time threat 
posed by a rapidly growing Roman Catholic Church. BOOK REVIEWS 107 Unquestionably, this is 
the definitive work on SDA attitudes toward Catholicism. Bruinsma's 72-page bibliography and 300 
heavily footnoted pages demonstrate his scholarly thoroughness. He uses sources critically, sifting 
the biased or hagiographic from the objective and scholarly. Bruinsma raises questions about the 
paradox of how Rome can be declining from its "deadly wound" yet be dangerous (52); the irony of 
SDAs rejecting the Trinity as "popish error" but later accepting it as biblical (110); and their refusal 
either to dialogue with Catholic leaders or to become politically active against Catholicism (116). 
New light is shed on Ellen White, who was more concerned about saving Catholic souls than with 
attacking the hierarchy. Regrettably, this outstanding book has its flaws. Its small, typewrit- ten 
print; its use of Britishisms (spelling, midsentence parenthetical phrases, excessive exclamations, 
and-worst of all-"Burnt-over District"); and its odd style of paragraphing mar the reader's 
enjoyment. Poor has admitted dozens of mistakes-one-word "orphans," misspellings, poor 
punctuation. American readers know that the French and Indian War began in 1754 (not 1756); that 
the Fox sisters lived in Hydesville (not Rochester); and that Xenia is in Ohio. Nonetheless, both 
church historians and laity will benefit from a close reading of this book. Someone should now 
study SDA attitudes toward Catholicism from 1965 to the present. 
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Reinder Bruinsma Einstellungen der Siebenten-Tags Adventisten gegenüber dem römischen 
Katholizismus 1844-1965 (1994) 


https://digitalcommons.andrews.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=2279&context=auss 


Bruinsma, Reinder. Einstellungen der Siebenten-Tags Adventisten gegenüber dem römischen 
Katholizismus, 1844-1965. Berrien Springs, MI: Andrews University Press, 1994. 374 Seiten. 
Papier, $19,99. 


Als ein Erstklässler zu Art Linkletter sagte, dass die Siebenten-Tags Adventisten "Katholiken 
hassen", drückte er damit eine tief verwurzelte Einstellung aus, die über zwei Jahrhunderte 
zurückreicht. Reinder Bruinsma, Kommunikationsdirektor der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten (SDA) in Europa, führt die Wurzeln dieser Feindseligkeit auf die Puritaner im 17. 
Jahrhundert, die Methodisten und Baptisten im 18. Jahrhundert, die Milleriten im 19. Jahrhundert 
und die SDA von 1844 bis 1965 (Vatikanum II) zurück. Der Puritanismus hinterließ eine Tradition 
antikatholischer apokalyptischer Prophezeiungen, die in "Babylon" und dem Antichristen Hinweise 
auf das Papsttum sahen. Die Methodisten und Baptisten des "Burned-over District" fügten den 
Rnillenarismus hinzu und sahen in der 1260-jährigen Prophezeiung (538-1798) die Erfüllung einer 
"tödlichen Wunde" für Rom, als der Papst 1798 gefangen genommen wurde. Die Milleriten 
erweiterten das Lexikon der antikatholischen Apokalyptik und setzten das "kleine Horn" (Daniel 7) 
und das "Tier" (Offenbarung 13) mit Rom gleich. 


Aber sie waren auch einzigartig, da sie das Ende des Katholizismus für 1844 vorhersagten und die 
Definition von "Babylon" auf den abgefallenen Protestantismus ausdehnten. Die Sabbat- 
Adventisten (1844-63) verkündeten im Wesentlichen dieselbe Botschaft, betonten aber die Rolle 
des Papsttums bei der Verlegung des Sabbats auf den Sonntag, die Ersetzung der Rolle Christi im 
himmlischen Heiligtum durch das priesterliche Bekenntnis und seine Verfolgung in der 
Vergangenheit und der nahen Zukunft. Sie schenkten aktuellen Fragen in der katholisch- 
protestantischen Debatte wenig Aufmerksamkeit und vermieden eine politische Auseinandersetzung 
mit der Know-Nothing Party. Tatsächlich griffen die Autoren den Protestantismus mehr als den 
Katholizismus wegen moralischer und lehrmäßiger Verderbtheit an. Von 1863 bis 1915 vertraten 
die SDA dieselben antikatholischen apokalyptischen Ansichten, jedoch weniger militant als 
Baptisten und Methodisten, die sich der American Protestant Association anschlossen oder Expos6s 
über das Klosterleben schrieben. Die SDA waren eher antipäpstlich als antikatholisch und sahen in 
der Sabbat-Sonntag-Frage ein "Zeichen des Tieres", das schließlich das Volk Gottes von den 
Verdammten trennen würde. 


1901 äußerte der Herausgeber der Review, Uriah Smith, "kompromisslose Opposition gegen die 
Irrtümer, das Wirken und die Tendenz des [Katholizismus], aber Anerkennung jeder guten 
Eigenschaft in den einzelnen Mitgliedern und den Wunsch, ihnen Gutes zu tun" (200). Im 
Gegensatz zu den Nativisten sahen die SDA in der katholischen Einwanderung eine Gelegenheit, 
das Evangelium "der ganzen Welt" innerhalb der Vereinigten Staaten zu verkünden. Als die 
Ökumene den protestantischen Anti-Katholizismus nach 1915 aufweichte, befürchteten die SDA, 
die eine stark historisierende Sichtweise der Prophetie vertraten, dass die "Päpstlichkeit" wieder 
aufleben würde. In der Nominierung von Al Smith 1928 und der Präsidentschaft von John 
Kennedy, in FDRs Botschafter im Vatikan und in der Aufmerksamkeit, die dem Vatikan 11 zuteil 
wurde, sahen die SDAs eine Wiederbelebung Roms. Als ihre Kritik am abtrünnigen Protestantismus 
nachließ, verlagerte sich der Schwerpunkt auf die endzeitliche Bedrohung, die von einer rasch 
wachsenden römisch-katholischen Kirche ausging. BOOK REVIEWS 107 Zweifellos ist dies das 
maßgebliche Werk über die Haltung der SDA zum Katholizismus. Bruinsmas 72-seitige 
Bibliographie und 300 Seiten mit ausführlichen Fußnoten beweisen seine wissenschaftliche 
Gründlichkeit. Er verwendet die Quellen kritisch und trennt das Voreingenommene oder 
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Hagiografische vom Objektiven und Gelehrten. 


Bruinsma wirft Fragen auf über das Paradoxon, wie Rom sich von seiner "tödlichen Wunde" 
erholen und dennoch gefährlich sein kann (52); über die Ironie, dass die SDA die Trinität als 
"päpstlichen Irrtum" ablehnen, sie aber später als biblisch akzeptieren (110); und über ihre 
Weigerung, mit katholischen Führern zu sprechen oder politisch gegen den Katholizismus aktiv zu 
werden (116). Es wird ein neues Licht auf Ellen White geworfen, der es mehr um die Rettung 
katholischer Seelen ging als um einen Angriff auf die Hierarchie. Bedauerlicherweise hat dieses 
hervorragende Buch seine Schwächen. Die kleine, maschinengeschriebene Schrift, die Verwendung 
von Britishisms (Rechtschreibung, Klammerausdrücke, übermäßige Ausrufe und - das Schlimmste - 
"Burnt-over District") und der seltsame Stil der Absatzgestaltung trüben den Lesegenuss. Poor hat 
Dutzende von Fehlern zugegeben - "Waisen" in einem Wort, Rechtschreibfehler, schlechte 
Zeichensetzung. Amerikanische Leser wissen, dass der Franzosen- und Indianerkrieg 1754 (nicht 
1756) begann, dass die Fox-Schwestern in Hydesville (nicht in Rochester) lebten und dass Xenia in 
Ohio liegt. Nichtsdestotrotz werden sowohl Kirchenhistoriker als auch Laien von einer genauen 
Lektüre dieses Buches profitieren. Jemand sollte jetzt die Haltung der SDA zum Katholizismus von 
1965 bis heute untersuchen. 
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Seventh-day Adventist Interfaith Relations 
Interreligiöse Beziehungen der Siebenten-Tags Adventisten 


https://en.wikipedia.org/wiki/Seventh-day_Adventist_interfaith_relations 


Erste Konsultation zwischen Adventisten und Weltweiter Evangelischer Allianz in Prag 
25.07.2006 


https://www.ead.de/2006/juli/24072006-erste-konsultation-zwischen-adventisten-und-weltweiter- 
evangelischer-allianz-in-prag/ 

oder 

https://apd.media/news/archiv/4711.html 


Erste Konsultation zwischen Adventisten und Weltweiter Evangelischer Allianz in Prag 
Prag/Tschechien 25.07.2006 APD Ökumene 


Die erste von zwei theologischen Gesprächsrunden zwischen Vertretern der Weltweiten 
Evangelischen Allianz (WEA) und der Generalkonferenz (Weltkirchenleitung) der Siebenten-Tags 
Adventisten findet vom 8. bis 11. August im Internationalen Baptistischen Theologischen Seminar 
(IBTS) in Prag statt. Daran nehmen von Seiten der WEA der Kirchenhistoriker Dr. Jürg Buchegger, 
Gastdozent an der Staatsunabhängigen Theologischen Hochschule Basel (STHB), der Theologische 
Referent der Britischen Allianz, Dr. David Hilborn, der Leiter der Evangelischen Zentralstelle für 
Weltanschauungsfragen (EZW), Dr. Reinhard Hempelmann (Berlin), der Theologische Referent des 
Arbeitskreises für evangelikale Theologie (AfeT) und Exeget, Dr. Herbert Klement 
(Sprockhövel/Deutschland), und der Vorsitzende der Theologischen Kommission der WEA, Dr. 
Rolf Hille (Tübingen), teil. 


Die Siebenten-Tags Adventisten sind vertreten durch den Vizepräsidenten der Generalkonferenz 
(Weltkirchenleitung) in Silver Spring, Maryland/USA, Dr. King-Yi Eugene Hsu, den 
Generalsekretär und den früheren Direktor des Rates für zwischenkirchliche Beziehungen der 
Generalkonferenz (CICR), Dr. John Graz und Dr. Bert B. Beach, den Direktor und stellvertretenden 
Direktor des Biblischen Forschungsinstituts der Generalkonferenz (BRI), Dr. Angel M. Rodriguez 
und Professor Dr. Kwabena Donkor, den Rektor und die Dozentin für Neues Testament der 
Andrews Universität in Berrien Springs, Michigan/USA, Dr. Niels-Erik Andreasen und Dr. Teresa 
L. Reeve, und den Chefredakteur der Zeitschrift "Adventist Review", Dr. William G. Johnsson. 


Die erste Konsultation in Prag soll die Themen "Gesetz und Evangelium", "Autorität der Bibel" 
sowie Selbstdarstellungen der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten und der Weltweiten 
Evangelischen Allianz umfassen. Dabei werden die Adventisten Referate zu den Themen "Eine 
Kurzdarstellung der Siebenten-Tags Adventisten", "Adventistische Bibelauslegung" sowie "Die 
Gebote, das Evangelium und der Sabbat" halten. Den Vorsitz der Gesprächsrunde haben Dr. Rolf 
Hille und Dr. John Graz gemeinsam. Die zweite Konsultation ist 2007 in den USA vorgesehen. 


Die Weltweite Evangelische Allianz repräsentiert etwa 380 Millionen evangelikale Christen in 123 
Staaten. Zur Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten zählen fast 15 Millionen Mitglieder in 204 
Ländern. In Deutschland gibt es 36.000, in der Schweiz 4.300 und in Österreich 3.700 Mitglieder. 
Die Adventisten haben bisher auf Weltebene bilaterale Gespräche mit dem Lutherischen Weltbund 
(1994-1998), dem Ökumenischen Patriarchat in Istanbul (1996), dem Reformierten Weltbund 
(2001), dem Päpstlichen Rat für die Einheit der Christen (1999-2003) und der Heilsarmee (2004- 
2005) geführt. 
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Joint Statement of the World Evangelical Alliance and the Seventh-day Adventist Church 


6-9. August 2007 
https://web.archive.org/web/20071012233622/http://www.worldevangelicalalliance.com/news/ 


WEAAdventistDialogue20070809d.pdf 
oder 
http://www.worldevangelicals.org/news/WEA AdventistDialogue20070809d.pdf 


Joint Statement of the World Evangelical Alliance and the Seventh-day Adventist Church 
Introduction 

1. Theological conversations took place on August 6-9, 2007 at Andrews University, Berrien 
Springs, Michigan, USA, between theologians representing the General Conference of Seventh-day 
Adventists (Adventists) and the World Evangelical Alliance (WEA/Evangelicals). This was a 
follow-up meeting to the theological conversations that took place at the European Baptist 
Theological Seminary in Prague, Czech Republic, August 8-11, 2006. 


1.1. These conversations took place in an atmosphere of amicable Christian fellowship and study, 
building on the history of increasing fellowship, trust, and cooperation in various countries. 


1.2. The key purposes of these conversations were not to explore any formal joining of 
organizations, but, rather to better understand each other's beliefs and working methods and to 
explore possibilities of fruitful cooperation among local churches and in national alliances. This is 
especially important in view of secularism and the worldwide growth of non-Christian religions and 
ideologies, representing a challenge for Christians to come together and witness for Christ. 


Our common faith 


2. The participants were pleased to be able to ascertain an extensive commonality of belief 
and spirituality. Adventists can subscribe to the WEA Statement of Faith. (Document attached 
below). They fully accept the authority and supremacy of the Word of God, the Trinity, the divine 
and human natures of Christ, salvation by faith in Christ alone, the importance of prayer, personal 
conversion, and sanctification, and hold dear the blessed hope in the imminent Second Coming of 
Christ and the final judgment. There was agreement that there should never be any date-setting 
regarding the Second Advent. 


Points of disagreement 


3. Despite the wide sweep of fundamental doctrinal and theological agreement, some areas of 
disagreement were also found. 


3.1. While agreement exists on the importance of a weekly day of rest and worship, according to the 
Fourth Commandment concerning the Sabbath day, there is disagreement as to the specific day. 
Evangelicals celebrate Sunday, the first day of the week, as the day of the Lord's Resurrection, 
while Adventists celebrate the seventh day of the week as the memorial of creation and redemption 
in Christ. 


3.2. There was disagreement on the Adventist teaching regarding the Heavenly Sanctuary and the 
related pre-Advent judgment. Based on their interpretations of the Books of Daniel and Revelation, 
Adventists understand that the pre-Advent judgment began in the year 1844. Evangelicals do not 
share this understanding; in their view, it lacks clear Biblical support. However, Adventists believe 
that this Biblical interpretation helps them to see more clearly the urgency and global setting of the 
missionary task in preparation for the Second Coming. 
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3.3. The theological conversation also looked at the authoritative role of Ellen G. White (1827- 
1915). In their presentations, the Adventist participants made clear, as did E.G. White herself, that 
her role is secondary and subject to Scripture and is to be judged by it. Adventists derive their 
doctrines from the Bible and want them to be tested by the Scriptures. While acknowledging the 
significant and Christ- centered role of E.G. White, the Evangelical participants question any 
authoritative or inspired role on her part for the whole Church. 


Areas of cooperation 


4. Because of the common ground of shared beliefs that the conversations revealed, 
Evangelicals and Adventists see the possibilities of working together on shared endeavors. At 
the same time, they recognize the right and even responsibility of all churches who may cooperate 
with each other to uphold and follow their own distinctive doctrinal teachings. The principles of 
religious liberty, tolerance, good will, and respect are to prevail in all cases. 


4.1 The participants in the conversations are grateful to God for the fraternal spirit that pervaded the 
discussions and are happy to consider those with whom they met and discussed as brothers and 
sisters in Christ. They recommend various areas of cooperation where advisable, such as prayer, 
Bible study, Bible society work, religious liberty, and meeting the crying needs of society in the 
spirit of Christian love and fellowship. 

4.2 Having greatly benefited from this experience, the participants also propose that their 
respective bodies encourage an on-going process of theological discussion at all levels. 

“But grow in the grace and knowledge of our Lord and Savior Jesus Christ. To him be glory both 
now and forever! Amen.” (2 Peter 3:18) 

World Evangelical Alliance Statement of Faith 


We believe 


In the Holy Scriptures as originally given by God, divinely inspired, infallible, entirely trustworthy; 
and the supreme authority in all matters of faith and conduct, 


One God, eternally existent in three persons, Father, Son, and Holy Spirit, 
Our Lord Jesus Christ , God manifest in the flesh, His virgin birth, His sinless human life, His 
divine miracles, His vicarious and atoning death, His bodily resurrection, His ascension, His 


mediatorial work, and His Personal return in power and glory 


The Salvation of lost and sinful man through the shed blood of the Lord Jesus Christ by faith apart 
from works, and regeneration by the Holy Spirit, 


The Holy Spirit , by whose indwelling the believer is enabled to live a holy life, to witness and 
work for the Lord Jesus Christ 


The Unity of the Spirit of all true believers, the Church, the Body of Christ, 


The Resurrection of both the saved and the lost; they that are saved unto the resurrection of life, 
they that are lost unto the resurrection of damnation. 
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The Resurrection of both the saved and the lost; they that are saved unto the resurrection of life, 
they that are lost unto the resurrection of damnation. For further information about the World 
Evangelical Alliance and the Seventh-day Adventist Church see their official websites 
(http://www.worldevangelicalalliance.org and http://www.adventist.org). 


World Evangelical Alliance Delegation 
Dr. Rolf Hille, co-chair (chairman of the 
Theological Commission of the WEA) 
Dr. Jürg Buchegger 

Mr. Bonn Clayton (only 2007) 

Dr. Herbert Klement 

Dr. Ian Randall (only 2006) 

Mr. Sven Wagschal (only 2007) 

Joined by 

Dr. Reinhard Hempelmann 

Pastor James Kautt 


Seventh-day Adventist Delegation 

Dr. John Graz, organizer (secretary of the Council 
on Interchurch/Interfaith Relations of the Seventh- 
day Adventist Church) 

Dr. William G. Johnsson, co-chair (assistant to the 
president of the General Conference of Seventh-day 
Adventists for Interfaith Relations) 

Dr. Niels-Erik Andreasen 

Dr. Bert B. Beach 

Dr. Kwabena Donkor (only 2006) 

Dr. Eugene Hsu (only 2006) 

Dr. Teresa Reeve 

Dr. Angel M. Rodriguez 

Joined by 

Dr. Denis Fortin (only 2007) 

Dr. Roy Gane (only 2007) 

Dr. Miroslav Ki3S (only 2007) 

Dr. Peter van Bemmelen (only 2007) 


Press Release 
Spirited Discussions Mark Evangelical-Adventist Meeting 


Representatives of the Seventh-day Adventist Church and the World Evangelical Alliance (WEA) 
met at Andrews University, Berrien Springs, Michigan, August 5-10, 2007, for theological 
conversations. The discussions, which were warm and cordial, featured lively exchanges of views. 


The current conversations were a follow-up to the initial round of discussions held in Prague, Czech 
Republic, August 8-11, 2006. Most of the participants this year also took part in the Prague 
meeting. 


Dr. Rolf Hille, chairman of the Theological Commission of the WEA, and Dr. John Graz, secretary 
of the Council on Interchurch/Interfaith Relations of the Seventh-day Adventist Church, organized 
the conversations. The theological discussions were jointly chaired by Dr. Hille and Dr. William G. 
Johnsson, assistant to the president of the General Conference of Seventh-day Adventists for 
Interfaith Relations 
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The WEA was also represented by Dr. Jürg Buchegger, Mr. Bonn Clayton, Pastor James Kautt, Dr. 
Herbert Klement, Mr. Sven Wagschal, and joined by Dr. Reinhard Hempelmann; and the 
Adventists by Dr. Niels-Erik Andreasen, Dr. Bert B. Beach, Dr. Teresa Reeve, and Dr. Angel M. 
Rodriguez. Four professors from the Seventh-day Adventist Theological Seminary made 
presentations and participated in the discussions: Dr. Denis Fortin, Dr. Roy Gane, Dr. Miroslav 
Ki6S, and Dr. Peter van Bemmelen. 


The conversations revealed a common love for the Lord and his Word, and a large measure of 
theological agreement. The Adventist participants could agree wholeheartedly with the WEA 
Statement of Faith, which focuses on the Bible as the Word of God, the Trinity, the person of 
Jesus Christ and his saving work, justification by faith, prayer, conversion, sanctification, and the 
Second Coming of Christ. 


At the same time several areas of disagreement became apparent. The Adventist teachings regarding 
the Sanctuary and the pre-Advent judgment, the role and authority of Ellen G. White, the Sabbath 
as the day of worship for Christians, and human nature and destiny led to spirited exchanges 


The participants concluded that, despite disagreement over these distinctive Adventist beliefs, the 
large measure of common ground allows for Adventists and the WEA to cooperate, where 
advisable, in areas of shared interest. 


Those involved in the conversations developed a joint statement of their findings and 
recommendations. This will be forwarded to the respective governing bodies. 


The WEA represents some 420 million Evangelical Christians in 128 countries drawn from many 
denominations. The Adventist Church has 15 million members in more than 200 countries. 


Gemeinsame Erklärung der Weltweiten Evangelischen Allianz und der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten 
6-9. August 2007 


https://web.archive.org/web/20071012233622/http://www.worldevangelicalalliance.com/news/ 
WEAAdventistDialogue20070809d.pdf 

oder 

http://www.worldevangelicals.org/news/WEA AdventistDialogue20070809d.pdf 


Gemeinsame Erklärung der Weltweiten Evangelischen Allianz und der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten 

Einleitung 

1. 9. August 2007 fanden an der Andrews University, Berrien Springs, Michigan, USA, 
theologische Gespräche zwischen Theologen statt, die die Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten (Adventisten) und die Weltweite Evangelische Allianz (WEA/Evangelikale) vertreten. 
Es handelte sich um ein Folgetreffen zu den theologischen Gesprächen, die vom 8. bis 11. August 
2006 am Europäischen Baptistischen Theologischen Seminar in Prag, Tschechische Republik, 
stattgefunden hatten. 


1.1. Diese Gespräche fanden in einer Atmosphäre freundschaftlicher christlicher Gemeinschaft und 


des Studiums statt und knüpften an die Geschichte der zunehmenden Gemeinschaft, des Vertrauens 
und der Zusammenarbeit in verschiedenen Ländern an. 
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1.2. Das Hauptziel dieser Gespräche bestand nicht darin, einen formellen Zusammenschluss von 
Organisationen zu erkunden, sondern vielmehr darin, die Überzeugungen und Arbeitsmethoden der 
anderen besser zu verstehen und Möglichkeiten für eine fruchtbare Zusammenarbeit zwischen 
Ortskirchen und in nationalen Bündnissen zu erkunden. Dies ist besonders wichtig angesichts des 
Säkularismus und des weltweiten Wachstums nichtchristlicher Religionen und Ideologien, die eine 
Herausforderung für Christen darstellen, zusammenzukommen und für Christus Zeugnis abzulegen. 


Unser gemeinsamer Glaube 


2. Die Teilnehmer waren erfreut, eine weitgehende Gemeinsamkeit des Glaubens und der 
Spiritualität feststellen zu können. Adventisten können sich dem WEA-Glaubensbekenntnis 
anschließen. (Das Dokument ist unten beigefügt). Sie akzeptieren voll und ganz die Autorität und 
den Vorrang des Wortes Gottes, die Trinität (Deieinigkeit), die göttliche und menschliche Natur 
Christi, die Erlösung durch den Glauben an Christus allein, die Bedeutung des Gebets, der 
persönlichen Bekehrung und der Heiligung und halten an der gesegneten Hoffnung auf die baldige 
Wiederkunft Christi und das Endgericht fest. Es herrschte Einigkeit darüber, dass es niemals eine 
Datumsfestlegung für den Zweiten Advent geben sollte. 


Unstimmige Punkte 


3. Trotz der weitreichenden grundlegenden lehrmäßigen und theologischen Übereinstimmung 
wurden auch einige Bereiche gefunden, in denen Uneinigkeit herrscht. 


3.1. Während Einigkeit über die Bedeutung eines wöchentlichen Ruhe- und Anbetungstages gemäß 
dem Vierten Gebot über den Sabbat besteht, herrscht Uneinigkeit über den konkreten Tag. 
Evangelikale feiern den Sonntag, den ersten Tag der Woche, als den Tag der Auferstehung des 
Herrn, während Adventisten den siebten Tag der Woche als Gedenktag der Schöpfung und der 
Erlösung in Christus feiern. 


3.2. Es gab Meinungsverschiedenheiten über die adventistische Lehre bezüglich des himmlischen 
Heiligtums und des damit verbundenen voradventlichen Gerichts. Aufgrund ihrer Auslegung der 
Bücher Daniel und Offenbarung gehen die Adventisten davon aus, dass das voradventliche Gericht 
im Jahr 1844 begann. Evangelikale teilen diese Auffassung nicht; ihrer Ansicht nach gibt es dafür 
keine klare biblische Grundlage. Die Adventisten glauben jedoch, dass diese biblische Auslegung 
ihnen hilft, die Dringlichkeit und den globalen Rahmen der Missionsaufgabe in Vorbereitung auf 
die Wiederkunft klarer zu sehen. 


3.3. Das theologische Gespräch befasste sich auch mit der autoritativen Rolle von Ellen G. White 
(1827-1915). In ihren Vorträgen machten die adventistischen Teilnehmer, wie auch E.G. White 
selbst, deutlich, dass ihre Rolle sekundär und der Heiligen Schrift untergeordnet ist und an ihr zu 
messen ist. Adventisten leiten ihre Lehren von der Bibel ab und wollen, dass sie von der Schrift 
geprüft werden. Während die evangelikalen Teilnehmer die bedeutende und christuszentrierte Rolle 
von E.G. White anerkennen, stellen sie ihre autoritative oder inspirierte Rolle für die gesamte 
Kirche in Frage. 


Bereiche der Zusammenarbeit 


4. Aufgrund der Gemeinsamkeiten in den Glaubensüberzeugungen, die in den Gesprächen 
zutage traten, sehen Evangelikale und Adventisten die Möglichkeit, bei gemeinsamen 
Unternehmungen zusammenzuarbeiten. Gleichzeitig erkennen sie das Recht und sogar die 
Verantwortung aller Kirchen an, die miteinander kooperieren können, ihre eigene unverwechselbare 
Lehre aufrechtzuerhalten und zu befolgen. Die Grundsätze der Religionsfreiheit, der Toleranz, des 
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guten Willens und des Respekts sollen in allen Fällen Vorrang haben. 


4.1 Die Teilnehmer an den Gesprächen sind Gott dankbar für den brüderlichen Geist, der die 
Diskussionen durchdrungen hat, und freuen sich, diejenigen, mit denen sie sich getroffen und 
diskutiert haben, als Brüder und Schwestern in Christus zu betrachten. Sie empfehlen verschiedene 
Bereiche der Zusammenarbeit, wo es ratsam ist, wie z.B. Gebet, Bibelstudium, Arbeit der 
Bibelgesellschaft, Religionsfreiheit und die Erfüllung der weinenden Bedürfnisse der Gesellschaft 
im Geist christlicher Liebe und Gemeinschaft. 


4.2 Nachdem die Teilnehmer aus dieser Erfahrung großen Nutzen gezogen haben, schlagen 
sie auch vor, dass ihre jeweiligen Gremien einen kontinuierlichen Prozess der theologischen 
Diskussion auf allen Ebenen fördern. 


"Wachset aber in der Gnade und Erkenntnis unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus. Ihm sei 
die Herrlichkeit jetzt und in Ewigkeit! Amen." (2. Petrus 3,18) 


Glaubensbekenntnis der Weltweiten Evangelischen Allianz 
Wir glauben 


An die Heilige Schrift, wie sie ursprünglich von Gott gegeben wurde, göttlich inspiriert, unfehlbar, 
vollkommen vertrauenswürdig und die höchste Autorität in allen Fragen des Glaubens und 
Verhaltens, 


an den einen Gott, der ewig in drei Personen existiert, dem Vater, dem Sohn und dem 
Heiligen Geist, 


Unser Herr Jesus Christus , Gott, der im Fleisch erschienen ist, Seine jungfräuliche Geburt, Sein 
sündloses menschliches Leben, Seine göttlichen Wunder, Sein stellvertretender und sühnender Tod, 
Seine leibliche Auferstehung, Seine Himmelfahrt, Sein Mittlerwerk und Seine persönliche 
Wiederkunft in Macht und Herrlichkeit 


Die Erlösung des verlorenen und sündigen Menschen durch das vergossene Blut des Herrn Jesus 
Christus durch den Glauben unabhängig von Werken und die Wiedergeburt durch den Heiligen 
Geist, 


Der Heilige Geist, durch dessen Innewohnen der Gläubige befähigt wird, ein heiliges Leben zu 
führen, für den Herrn Jesus Christus zu zeugen und zu arbeiten 


Die Einheit des Geistes aller wahren Gläubigen, die Kirche, der Leib Christi, 


Die Auferstehung sowohl der Erlösten als auch der Verlorenen; die Erlösten zur Auferstehung des 
Lebens, die Verlorenen zur Auferstehung der Verdammnis. 


Die Auferstehung der Geretteten und der Verlorenen; die Geretteten zur Auferstehung des Lebens, 
die Verlorenen zur Auferstehung der Verdammnis. Weitere Informationen über die Weltweite 
Evangelische Allianz und die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten finden Sie auf ihren 
offiziellen Websites (http://www.worldevangelicalalliance.org und http://www.adventist.org). 


Delegation der Weltweiten Evangelischen Allianz 


Dr. Rolf Hille, Ko-Vorsitzender (Vorsitzender der 
Theologischen Kommission der WEA) 
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Dr. Jürg Buchegger 

Herr Bonn Clayton (nur 2007) 
Dr. Herbert Klement 

Dr. Ian Randall (nur 2006) 
Herr Sven Wagschal (nur 2007) 
Verbunden durch 

Dr. Reinhard Hempelmann 
Pfarrer James Kautt 


Delegation der Siebenten-Tags Adventisten 

Dr. John Graz, Organisator (Sekretär des Rates 

für zwischenkirchliche/interreligiöse Beziehungen der Siebenten-Tags 
Day Adventist Church) 

Dr. William G. Johnsson, Ko-Vorsitzender (Assistent des 
Präsident der Generalkonferenz der Siebenten-Tags Adventisten 
Adventisten für interreligiöse Beziehungen) 

Dr. Niels-Erik Andreasen 

Dr. Bert B. Beach 

Dr. Kwabena Donkor (nur 2006) 

Dr. Eugene Hsu (nur 2006) 

Dr. Teresa Reeve 

Dr. Angel M. Rodriguez 

Verbunden durch 

Dr. Denis Fortin (nur 2007) 

Dr. Roy Gane (nur 2007) 

Dr. Miroslav Ki3S (nur 2007) 

Dr. Peter van Bemmelen (nur 2007) 


Presseerklärung 
Lebhafte Diskussionen kennzeichnen evangelisch-adventistisches Treffen 


Vertreter der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten und der Weltweiten Evangelischen Allianz 
(WEA) trafen sich vom 5. bis 10. August 2007 an der Andrews University in Berrien Springs, 
Michigan, zu theologischen Gesprächen. Die Diskussionen, die warm und herzlich verliefen, waren 
von einem regen Meinungsaustausch geprägt. 


Die aktuellen Gespräche waren eine Fortsetzung der ersten Diskussionsrunde, die vom 8. bis 11. 
August 2006 in Prag, Tschechische Republik, stattfand. Die meisten der diesjährigen Teilnehmer 
hatten auch an der Prager Tagung teilgenommen. 


Dr. Rolf Hille, Vorsitzender der Theologischen Kommission der WEA, und Dr. John Graz, Sekretär 
des Rates für zwischenkirchliche/interreligiöse Beziehungen der Freikirche der Siebenten-Tags 
Adventisten, organisierten die Gespräche. Die theologischen Diskussionen wurden gemeinsam von 
Dr. Hille und Dr. William G. Johnsson, Assistent des Präsidenten der Generalkonferenz der 
Siebenten-Tags Adventisten für interreligiöse Beziehungen, geleitet. 


Die WEA war durch Dr. Jürg Buchegger, Herrn Bonn Clayton, Pastor James Kautt, Dr. Herbert 
Klement, Herrn Sven Wagschal und Dr. Reinhard Hempelmann vertreten, die Adventisten durch 
Dr. Niels-Erik Andreasen, Dr. Bert B. Beach, Dr. Teresa Reeve und Dr. Angel M. Rodriguez. Vier 
Professoren des Theologischen Seminars der Siebenten-Tags Adventisten hielten Vorträge und 
nahmen an den Diskussionen teil: Dr. Denis Fortin, Dr. Roy Gane, Dr. Miroslav Ki6S, und Dr. Peter 
van Bemmelen. 
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In den Gesprächen zeigte sich eine gemeinsame Liebe zum Herrn und seinem Wort und ein hohes 
Maß an theologischer Übereinstimmung. Die adventistischen Teilnehmer konnten dem WEA- 
Glaubensbekenntnis, das sich auf die Bibel als Wort Gottes, die Trinität, die Person Jesu 
Christi und sein Erlösungswerk, die Rechtfertigung durch den Glauben, das Gebet, die 
Bekehrung, die Heiligung und die Wiederkunft Christi konzentriert, von ganzem Herzen 
zustimmen. 


Gleichzeitig wurden mehrere Bereiche deutlich, in denen es Meinungsverschiedenheiten gab. Die 
adventistischen Lehren über das Heiligtum und das voradventliche Gericht, die Rolle und Autorität 
von Ellen G. White, den Sabbat als Tag der Anbetung für Christen und die menschliche Natur und 
Bestimmung führten zu einem lebhaften Austausch 


Die Teilnehmer kamen zu dem Schluss, dass die Adventisten und die WEA trotz der 
Meinungsverschiedenheiten in Bezug auf diese besonderen adventistischen Überzeugungen ein 
hohes Maß an Gemeinsamkeiten aufweisen, die es ihnen ermöglichen, in Bereichen von 
gemeinsamem Interesse zusammenzuarbeiten, wo dies ratsam ist. 


Die an den Gesprächen Beteiligten haben eine gemeinsame Erklärung mit ihren Erkenntnissen und 
Empfehlungen erarbeitet. Diese wird an die jeweiligen Leitungsgremien weitergeleitet. 


Die WEA vertritt rund 420 Millionen evangelikale Christen in 128 Ländern, die sich aus vielen 


Konfessionen zusammensetzen. Die adventistische Kirche hat 15 Millionen Mitglieder in mehr als 
200 Ländern. 
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https://www.ead.de/2007/august/09082007-klaerung-der-frage-der-zusammenarbeit-mit- 
adventisten/ 


09.08.2007 Evangelische Allianz Deutschland 

Klärung der Frage der Zusammenarbeit mit Adventisten 

Zweite Konsultation zwischen Adventisten und Weltweiter Evangelischer Allianz 
Klärung der Frage der Zusammenarbeit mit Adventisten 

Zweite Konsultation zwischen Adventisten und Weltweiter Evangelischer Allianz 


Berrien Springs, Michigan/USA, 02.08.2007/APD Vertreter der Weltkirchenleitung 
(Generalkonferenz) der Siebenten-Tags Adventisten und der Weltweiten Evangelischen Allianz 
(WEA) treffen sich vom 8. bis 11. August auf dem Gelände der adventistischen Andrews 
Universität in Berrien Springs, Michigan/USA, zur zweiten theologischen Gesprächsrunde. Die 
erste derartige Konsultation fand im August 2006 im Internationalen Baptistischen Theologischen 
Seminar (IBTS) in Prag statt. Die interkonfessionelle Begegnung wird gemeinsam von dem 
Vorsitzenden der Theologischen Kommission der WEA, Dr. Rolf Hille (Tübingen), und dem 
Generalsekretär des Rates für zwischenkirchliche und interreligiöse Angelegenheiten der 
Generalkonferenz, Dr. John Graz (Silver Spring, Maryland/USA), geleitet. 


Ziel der Begegnung ist aus Sicht der WEA die Klärung der Frage, ob mit den Siebenten-Tags 
Adventisten eine Zusammenarbeit im Rahmen der Evangelischen Allianz auf Weltebene möglich 
sei. Der Generalkonferenz geht es um ein besseres gegenseitiges Verständnis der theologischen 
Positionen durch Klarlegung der jeweiligen Glaubensgrundlagen, Abbau von 
Klischeevorstellungen, tatsächliche und vermeintliche Spannungspunkte erkennbar zu machen und 
Erkundung möglicher Bereiche für eine Zusammenarbeit. Dazu werden von beiden Seiten Referate 
gehalten und anschließend diskutiert. 


Seitens der Adventisten erfolgen die Darlegungen von Dozenten der Andrews Universität. Dr. Roy 
Gane, Professor für Altes Testament, behandelt das Thema „Die Heiligtumslehre der Siebenten- 
Tags Adventisten“. Der Dekan des Theologischen Seminars, Professor Dr. Denis Fortin, informiert 
über „Ellen G. White und die Bibel“. Dr. Peter van Bemmelen, Professor für Dogmatik, referiert zur 
Frage „Gerechtigkeit durch Glauben“. Dr. Miroslav M. Kis, Professor für Ethik, legt „Die Natur des 
Menschen — das adventistische Verständnis von Anthropologie“ dar. Außerdem informiert der 
früheren Direktor des Rates für zwischenkirchliche und interreligiöse Angelegenheiten der 
Generalkonferenz, Dr. Bert B. Beach, über das „Selbstverständnis der adventistischen Kirche als 
Ökumene“. Zur Delegation gehören ferner Professor Dr. Niels-Erik Andreasen, Rektor der Andrews 
Universität, Dr. William G. Johnsson, früherer Chefredakteur der Zeitschrift „Adventist Review“, 
Dr. Angel M. Rodriguez, Direktor des Biblischen Forschungsinstituts der Generalkonferenz, Dr. 
Teresa L. Reeve, Professorin für Neues Testament an der Andrews Universität, und Dr. John Graz. 


Ein Vertreter der Allianz informiert über „Den Zweck und die Ziele der Weltweiten Evangelischen 
Allianz“. Zu ihrer Delegation gehören außer Dr. Rolf Hille der Neutestamentler Dr. Jürg 
Buchegger, Gastdozent an der Staatsunabhängigen Theologischen Hochschule Basel (STHB), Bonn 
Clayton (Oak Creek, Wisconsin/USA), Mitglied des Exekutivkomitees der National Association of 
Congregational Christian Churches, der Leiter der Evangelischen Zentralstelle für 
Weltanschauungsfragen (EZW), Dr. Reinhard Hempelmann (Berlin), der Theologische Referent des 
Arbeitskreises für evangelikale Theologie (AfeT) und Exeget, Dr. Herbert Klement 
(Sprockhövel/Deutschland), der Theologische Referent der Britischen Evangelischen Allianz, Dr. 
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Justin Thacker (London), Jens Wagschal, Bibliothekar im Albrecht-Bengel-Haus in Tübingen, und 
Pastor James L. Kautt (Tübingen), Sekretär der Theologischen Kommission der WEA. 


Die Weltweite Evangelische Allianz repräsentiert etwa 420 Millionen evangelikale Christen in 127 
Staaten. Zur Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten zählen 15 Millionen Mitglieder und 20 
Millionen Zugehörige in 202 Ländern. In Deutschland gibt es 36.000, in der Schweiz 4.300 und in 
Österreich 3.700 Mitglieder. An der 1874 gegründeten Andrews Universität sind rund 3.100 
Studenten in den Fachbereichen Biologie, Chemie, Physik, Mathematik, Kunst und Design, Musik, 
Verhaltensforschung, Kommunikation, Sozialwesen, Krankenpflege, Gesundheitsvorsorge, 
Geschichts- und Politikwissenschaften, Englisch, Luftfahrtkunde, Landwirtschaft, Informatik, 
Architektur, Wirtschaftswissenschaften, Betriebswirtschaft, Marketing, Pädagogik und Theologie 
eingeschrieben. An ihr lehren 289 Dozenten. 


Adventisten und der Reformierter Weltbund (World Alliance of Reformed Churches) 


https://ecumenism.net/archive/docw/2001_sda_warc_report.pdf 


Semper Reformanda 
World Alliance of Reformed Churches 


Seventh-day Adventists 

Report of the international theological dialogue between the Seventh-day Adventist Church and the 
World Alliance of Reformed Churches 

Jongny sur Vevey, Switzerland, April 1-7 2001 


Preamble 

1. This document is a record of the dialogue between representatives of the General Conference of 
Seventh-day Adventists and the World Alliance of Reformed Churches held at Jongny sur Vevey, 
Switzerland, April 1-7 2001. The theme of this dialogue was "The church in the setting of the 
Reformation heritage: its mission in a world of widespread injustice and ecological destruction". 


2. Over many years frequent contact has been made between representatives of the two bodies 
at annual meetings of secretaries of Christian World Communions. In addition, an 
exploratory meeting between representatives of the two families was held in Geneva, 
November 28-29 1999. The present dialogue arises from these contacts, and are inspired by a 
desire to increase mutual understanding, remove false stereotypes, and on the basis of many 
commonly-held beliefs, to address the question how we may jointly respond to the claims of 
justice and equity in a threatened, divided and broken world. 


3. We see the present discussion as part of a wider programme of conversations in which each 
party has separately been engaged. On the Reformed side these include dialogues with 
classical Pentecostal churches and leaders, the Roman Catholic Church, the Organisation of 
African Instituted Churches and the Oriental and eastern Orthodox churches. On the 
Adventist side, while the conversations have been fewer and more recent, they have included 
discussions with the Lutherans, Orthodox, and the World Evangelical Fellowship. 


4. The churches of the Reformed tradition, while rooted in Scripture, owe their more immediate 
origins to the Swiss/French wing of the 4. Reformation. Their doctrines and polity were fashioned 
by a variety of theologians and, from the outset, were subject to development, not least in relation to 
the diverse socio-political environments into which they moved. The family comprises churches 
which espouse presbyterial or congregational church order, together with a number of united 
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churches in which the two polities have been blended (in some cases with transconfessional 
ingredients as well). Through colonisation and the modern missionary movement, the Reformed 
have spread to many parts of the world where they have adapted themselves in various ways to 
cultural and social contexts. The World Alliance of Reformed Churches (Presbyterian and 
Congregational), which represents some 75 million members and 214 churches in 106 countries, 
was formed in 1970 as a result of the coming together of the World Presbyterian Alliance (1875) 
and the International Congregational Council (1891). 


5. The Seventh-day Adventist Church is a Scripture-based, Christ-centred church, which was 
organised in 1863. It emerged from the mid-century movement which looked for the imminent 
return of Christ. From a small beginning (3,500 members when organised) the Church has now 
spread to over 200 countries and has (in 2001) a baptised membership of more than 12 million, 
representing a total Adventist community of over 25 million people. The Church is especially 
strong in some Latin American countries, Africa, and the Far East. Adventists operate a school 
system of some 6,000 institutions from primary to university levels, comprising one million 
students, as well as a large network of health institutions. It is also well known for its Adventist 
Development and Relief Agency (ADRA), and organised support for religious liberty. 


6. From the above brief descriptions it will clearly be seen that the two communions represented in 
this dialogue embrace people of diverse cultural, linguistic, and national origins. It should further be 
noted that the preponderance of their members now reside in Asia, Africa, Latin America, and 
Australasia. 


7. Every inter-church conversation has its own ethos and agenda, specific to the parties involved. 
Happily, Adventist-Reformed relations have not been blighted by anathemas, though they have 
been inhibited by misunderstandings. In this dialogue we sought to face and dispel some of these, 
and to articulate the common doctrinal ground on which we stand; and this with a view to 
proclaiming the eternal gospel in today's needy world. 


Common ground 


8. The Adventists and the Reformed acknowledge as brothers and sisters all who confess Jesus 
Christ as Saviour and Lord. Among the many features we hold in common are the following: 

- We accept the Bible as the rule of faith and practice, the supreme witness to God's saving grace in 
Christ. 

- We believe in the triune God. 

- We believe that God became truly human in Jesus Christ. 

- We believe that through the life, death, and resurrection of Jesus Christ, God reconciles the whole 
created order to himself. By the work of Christ, God's holiness is honoured and our sins forgiven. 

- We believe that God calls all people to a new and better life. 

- We believe that as followers of Jesus Christ we are called to proclaim the gospel of salvation to all 
people. 

- We believe that Christ calls us to work to bring hope, healing, and deliverance from spiritual and 
economic poverty. 

- We believe we stand in the succession of those who, through the ages, have faithfully proclaimed 
the gospel of Christ. 

- We believe that the Lord's Supper is integral to the church's worship and witness. 

- We acknowledge our debt to the Reformation with its biblical emphasis upon salvation by grace 
alone (sola gratia) through faith alone (sola fide) in Christ alone (solus Christus). 

- We welcome conversations with other Christian churches concerning doctrine and mission. 


Mutual Misunderstandings and Clarifications 
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9. Despite the considerable degree of common ground, the Reformed and the Adventists have 
frequently misunderstood one another and viewed each other with suspicion. The mutual 
clarifications specified below should help to clear the path to further Adventist-Reformed mutual 
reflection. What is clear is that both families have experienced a degree of doctrinal development as 
they have sought to bear witness to the gospel in ever-changing, diverse socio-intellectual 
environments. 


Adventist Clarifications 


10. Adventists have grown in their understanding and articulation of doctrine. Therefore, some 
expressions of their teachings found in earlier publications do not accurately represent their present 
positions. However, some criticisms levelled against them derive from misinformation and have 
never been true. In each of the following paragraphs, we express a frequently-asked question ("Q") 
followed by a brief Adventist reply ("A"). 


11. Q: Do Adventists set dates for the second coming of Jesus? 

A: The Seventh-day Adventist Church was organised in 1863, and has never set such dates. It has 
officially and publicly rejected all such practices, as with attempts to attach significance to the year 
2000. Occasionally, an Adventist preacher or writer may have set or implied dates for the second 
Advent, but they have acted without official endorsement or authority. 


12. Q: Do Adventists believe in Christ's complete atonement on the cross? 

A: Adventists believe that the death of Christ on the cross provided the once-for-all atonement for 
sins, all-sufficient in its efficacy. Their distinctive view of the high priestly ministry of Christ in the 
heavenly sanctuary teaches that he is applying the ongoing benefits of his atonement, not adding 
any value to it. 


13. Q: Are Adventists legalists? 

A: Adventists hold to the Reformation principle of grace alone, faith alone and Christ alone. They 
teach and preach that as saved people the Lord calls all Christians to holy living. This includes 
obedience to the Ten Commandments, with Sabbath observance; however, they understand 
obedience to be the result, not the ground, of salvation. 


14. Q: Do Adventists add to the canon of Scripture? 

A: Adventists believe that the biblical gift of prophecy was manifested in the life and ministry of 
Ellen G White. They regard her writings highly as providing ongoing counsel, devotional material, 
and biblical reflection. However, they hold firmly to the principle of sola scriptura, teaching that the 
Bible is the rule of faith and practice that tests all other writings, including those by Ellen White. 


15. Q: Do Adventists believe that they are the only ones who will be saved? 

A: No. Further, although they understand themselves to be given a particular mission, this is 
within the larger context of God's activity through many agencies. Their Working Policy 
states: "We recognise every agency that lifts up Christ before man as a part of the divine plan 
for the evangelisation of the world" (0100). 


16. Q: Do Adventists neglect the social implications of the gospel? 


A: Adventists have always been engaged in social betterment as part of their understanding of the 
gospel. They have been reluctant, however, to engage politically in challenging societal structures. 
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Semper Reformanda 
Reformierter Weltbund (World Alliance of Reformed Churches) 


Siebenten-Tags Adventisten 

Bericht über den internationalen theologischen Dialog zwischen der Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten und dem Reformierten Weltbund 

Jongny sur Vevey, Schweiz, 1. bis 7. April 2001 


Präambel 

1. Dieses Dokument ist ein Bericht über den Dialog zwischen Vertretern der Generalkonferenz der 
Siebenten-Tags Adventisten und des Reformierten Weltbundes, der vom 1. bis 7. April 2001 in 
Jongny sur Vevey, Schweiz, stattfand. Das Thema dieses Dialogs lautete: "Die Kirche im Umfeld 
des reformatorischen Erbes: ihr Auftrag in einer Welt, in der Ungerechtigkeit und 
Umweltzerstörung weit verbreitet sind". 


2. Über viele Jahre hinweg gab es häufige Kontakte zwischen Vertretern der beiden Gremien 
bei den jährlichen Treffen der Sekretäre der weltweiten christlichen Gemeinschaften. 
Darüber hinaus fand am 28. und 29. November 1999 in Genf ein Sondierungstreffen zwischen 
Vertretern der beiden Familien statt. Der gegenwärtige Dialog ist aus diesen Kontakten 
entstanden und von dem Wunsch beseelt, das gegenseitige Verständnis zu verbessern, falsche 
Stereotypen auszuräumen und auf der Grundlage vieler gemeinsamer Überzeugungen die 
Frage zu erörtern, wie wir gemeinsam auf die Forderungen nach Gerechtigkeit und 
Gleichheit in einer bedrohten, geteilten und zerbrochenen Welt reagieren können. 


3. Wir sehen die gegenwärtige Diskussion als Teil eines umfassenderen Programms von 
Gesprächen, an denen jede Partei für sich teilgenommen hat. Auf reformierter Seite gehören 
dazu die Dialoge mit den klassischen Pfingstkirchen und ihren Leitern, der römisch- 
katholischen Kirche, der Organisation der afrikanischen Amtskirchen und den orientalischen 
und östlichen orthodoxen Kirchen. Auf adventistischer Seite gab es zwar weniger und jüngere 
Gespräche, dafür aber Diskussionen mit den Lutheranern, den Orthodoxen und der 
Weltweiten Evangelischen Gemeinschaft (WEF). 


4. Die Kirchen der reformierten Tradition sind zwar in der Heiligen Schrift verwurzelt, verdanken 
aber ihre unmittelbaren Ursprünge dem schweizerisch-französischen Flügel der vierten 
Reformation. Ihre Lehren und ihr politisches System wurden von verschiedenen Theologen 
entwickelt und waren von Anfang an einem Entwicklungsprozess unterworfen, nicht zuletzt in 
Bezug auf die verschiedenen sozio-politischen Umfelder, in denen sie sich bewegten. Die 
Kirchenfamilie umfasst Kirchen, die eine presbyteriale oder kongregationale Kirchenordnung 
befürworten, sowie eine Reihe von unierten Kirchen, in denen beide Ordnungen miteinander 
vermischt wurden (in einigen Fällen auch mit überkonfessionellen Bestandteilen). Durch die 
Kolonialisierung und die moderne Missionsbewegung haben sich die Reformierten in viele Teile 
der Welt ausgebreitet, wo sie sich auf unterschiedliche Weise an die kulturellen und sozialen 
Gegebenheiten angepasst haben. Der Reformierte Weltbund (presbyterianisch und 
kongregationalistisch), der rund 75 Millionen Mitglieder und 214 Kirchen in 106 Ländern vertritt, 
entstand 1970 aus dem Zusammenschluss des Presbyterianischen Weltbundes (1875) und des 
Internationalen Rates der Kongregation (1891). 


5. Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten ist eine auf der Heiligen Schrift basierende, auf 


Christus ausgerichtete Kirche, die 1863 gegründet wurde. Sie ist aus der Bewegung der 
Jahrhundertmitte hervorgegangen, die die baldige Wiederkunft Christi erwartete. Von einem 
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kleinen Anfang (3.500 Mitglieder bei der Gründung) hat sich die Kirche inzwischen in über 200 
Ländern ausgebreitet und zählt (im Jahr 2001) mehr als 12 Millionen getaufte Mitglieder, was einer 
adventistischen Gemeinschaft von insgesamt über 25 Millionen Menschen entspricht. Besonders 
stark ist die Kirche in einigen lateinamerikanischen Ländern, in Afrika und im Fernen Osten. Die 
Adventisten betreiben ein Schulsystem mit etwa 6.000 Einrichtungen von der Grundschule bis zur 
Universität, in denen eine Million Schüler unterrichtet werden, sowie ein großes Netz von 
Gesundheitseinrichtungen. Die Organisation ist auch für ihr Adventistisches Entwicklungs- und 
Hilfswerk (ADRA) und ihre organisierte Unterstützung für die Religionsfreiheit bekannt. 


6. Aus den obigen kurzen Beschreibungen wird deutlich, daß die beiden in diesem Dialog 
vertretenen Gemeinschaften Menschen unterschiedlicher kultureller, sprachlicher und nationaler 
Herkunft umfassen. Darüber hinaus ist festzustellen, dass die meisten ihrer Mitglieder heute in 
Asien, Afrika, Lateinamerika und Australasien ansässig sind. 


7. Jedes zwischenkirchliche Gespräch hat sein eigenes Ethos und seine eigene Agenda, die den 
beteiligten Parteien eigen ist. Erfreulicherweise sind die adventistisch-reformierten Beziehungen 
nicht durch Anatheme getrübt worden, obwohl sie durch Missverständnisse behindert wurden. In 
diesem Dialog haben wir versucht, einige dieser Missverständnisse aufzudecken und auszuräumen 
und die gemeinsame lehrmäßige Grundlage zu formulieren, auf der wir stehen; und dies mit Blick 
auf die Verkündigung des ewigen Evangeliums in der heutigen bedürftigen Welt. 


Gemeinsame Basis 


8. Die Adventisten und die Reformierten erkennen alle, die Jesus Christus als Heiland und Herrn 
bekennen, als Brüder und Schwestern an. Zu den vielen Gemeinsamkeiten gehören die folgenden 
Punkte: 

- Wir akzeptieren die Bibel als Regel des Glaubens und der Praxis, als höchstes Zeugnis der 
rettenden Gnade Gottes in Christus. 

- Wir glauben an den dreieinigen Gott. 

- Wir glauben, dass Gott in Jesus Christus wahrhaft Mensch geworden ist. 

- Wir glauben, dass Gott durch das Leben, den Tod und die Auferstehung Jesu Christi die gesamte 
Schöpfung mit sich versöhnt hat. Durch das Werk Christi wird Gottes Heiligkeit geehrt und werden 
unsere Sünden vergeben. 

- Wir glauben, dass Gott alle Menschen zu einem neuen und besseren Leben beruft. 

- Wir glauben, dass wir als Nachfolger Jesu Christi aufgerufen sind, allen Menschen das 
Evangelium der Erlösung zu verkünden. 

- Wir glauben, dass Christus uns dazu beruft, Hoffnung, Heilung und Befreiung von geistlicher und 
wirtschaftlicher Armut zu bringen. 

- Wir glauben, dass wir in der Nachfolge derer stehen, die durch die Jahrhunderte hindurch treu das 
Evangelium Christi verkündet haben. 

- Wir glauben, dass das Abendmahl ein wesentlicher Bestandteil des Gottesdienstes und des 
Zeugnisses der Kirche ist. 

- Wir bekennen uns zur Reformation mit ihrer biblischen Betonung der Errettung allein aus Gnade 
(sola gratia) durch den Glauben allein (sola fide) in Christus allein (solus Christus). 

- Wir begrüßen Gespräche mit anderen christlichen Kirchen über Lehre und Mission. 


Gegenseitige Missverständnisse und Klärungen 
9. Trotz des hohen Maßes an Gemeinsamkeiten haben sich Reformierte und Adventisten häufig 
missverstanden und mit Misstrauen betrachtet. Die im Folgenden aufgeführten gegenseitigen 


Klarstellungen sollen dazu beitragen, den Weg zu weiteren gemeinsamen Überlegungen zwischen 
Adventisten und Reformierten zu ebnen. Klar ist, dass beide Familien ein gewisses Maß an 
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lehrmäßiger Entwicklung erfahren haben, als sie versuchten, das Evangelium in einem sich ständig 
verändernden, vielfältigen sozio-intellektuellen Umfeld zu bezeugen. 


Adventistische Klarstellungen 


10. Die Adventisten sind in ihrem Verständnis und ihrer Formulierung der Lehre gewachsen. Daher 
geben einige Ausdrücke ihrer Lehren, die in früheren Veröffentlichungen zu finden sind, nicht 
genau ihre heutigen Positionen wieder. Einige der gegen sie erhobenen Vorwürfe beruhen jedoch 
auf Fehlinformationen und waren nie zutreffend. In jedem der folgenden Absätze geben wir eine 
häufig gestellte Frage ("Q') wieder, gefolgt von einer kurzen adventistischen Antwort ("A"). 


11. F: Legen Adventisten Termine für die Wiederkunft Jesu fest? 

A: Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, die 1863 gegründet wurde, hat nie solche Daten 
festgelegt. Sie hat alle derartigen Praktiken offiziell und öffentlich abgelehnt, so auch die Versuche, 
dem Jahr 2000 eine Bedeutung beizumessen. Gelegentlich hat ein adventistischer Prediger oder 
Schriftsteller ein Datum für den zweiten Advent festgelegt oder angedeutet, aber sie haben ohne 
offizielle Bestätigung oder Autorität gehandelt. 


12. F: Glauben Adventisten an das vollständige Sühnopfer Christi am Kreuz? 

A: Adventisten glauben, dass der Tod Christi am Kreuz die Sünden ein für alle Mal gesühnt hat und 
dass seine Wirksamkeit völlig ausreichend ist. Ihre besondere Sicht des hohepriesterlichen Dienstes 
Christi im himmlischen Heiligtum lehrt, dass er die fortwährenden Wohltaten seines Sühneopfers 
anwendet, ohne ihm irgendeinen Wert hinzuzufügen. 


13. F: Sind Adventisten Legalisten? 

A: Adventisten halten an dem reformatorischen Prinzip der alleinigen Gnade, des alleinigen 
Glaubens und des alleinigen Christus fest. Sie lehren und predigen, dass der Herr alle Christen als 
gerettete Menschen zu einem heiligen Leben aufruft. Dazu gehört auch der Gehorsam gegenüber 
den Zehn Geboten, einschließlich der Einhaltung des Sabbats; allerdings verstehen sie den 
Gehorsam als Ergebnis und nicht als Grund des Heils. 


14. F: Ergänzen Adventisten den Kanon der Heiligen Schrift? 

A: Adventisten glauben, dass sich die biblische Gabe der Prophetie im Leben und Wirken von Ellen 
G. White manifestiert hat. Sie schätzen ihre Schriften als ständigen Ratgeber, Andachtsmaterial und 
biblische Reflexion sehr. Sie halten jedoch fest an dem Grundsatz sola scriptura, der besagt, dass 
die Bibel die Regel des Glaubens und der Praxis ist, die alle anderen Schriften prüft, einschließlich 
derjenigen von Ellen White. 


15. F: Glauben Adventisten, dass sie die einzigen sind, die gerettet werden? 

A: Nein. Auch wenn sie glauben, dass sie eine besondere Mission haben, so ist diese doch in 
den größeren Kontext des Wirkens Gottes durch viele Organisationen eingebettet. In ihrer 
Arbeitspolitik heißt es: "Wir erkennen jede Organisation, die Christus vor den Menschen 
erhebt, als Teil des göttlichen Plans zur Evangelisierung der Welt an" (0100). 


16. F: Vernachlässigen Adventisten die sozialen Auswirkungen des Evangeliums? 

A: Adventisten haben sich im Rahmen ihres Verständnisses des Evangeliums immer für die 
Verbesserung der sozialen Lage eingesetzt. Sie haben jedoch gezögert, sich politisch zu engagieren 
und gesellschaftliche Strukturen in Frage zu stellen. 
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Wie kann das alles sein wenn E. G. White schon 1889 eindrücklich gewarnt hat? 


The world is against us, the popular churches are against us, the laws of the land will soon be 
against us. If there was ever a time when the people of God should press together, it is now. 
God has committed to us the special truths for this time to make known to the world. The last 
message of mercy is now going forth. We are dealing with men and women who are judgment 
bound. How careful should we be in every word and act to follow closely the Pattern, that our 
example may lead men to Christ. With what care should we seek so to present the truth that 
others by beholding its beauty and simplicity may be led to receive it. If our characters testify 
of its sanctifying power, we shall be a continual light to others—living epistles, known and 
read of all men. We cannot afford now to give place to Satan by cherishing disunion, discord, 
and strife. 


Die Welt ist gegen uns, die bekannten Kirchen sind gegen uns, die Gesetze des Landes werden 
bald gegen uns sein. Wenn es jemals eine Zeit gab, in der das Volk Gottes zusammenrücken 
sollte, dann ist es jetzt. Gott hat uns die besonderen Wahrheiten für diese Zeit anvertraut, um 
sie der Welt bekannt zu machen. Die letzte Botschaft der Barmherzigkeit wird jetzt 
verkündet. Wir haben es mit Männern und Frauen zu tun, die vor Gericht stehen. Wie sehr 
sollten wir darauf bedacht sein, in jedem Wort und jeder Tat dem Muster genau zu folgen, 
damit unser Beispiel die Menschen zu Christus führt. Mit welcher Sorgfalt sollten wir 
versuchen, die Wahrheit so darzustellen, dass andere durch den Anblick ihrer Schönheit und 
Einfachheit dazu gebracht werden, sie anzunehmen. Wenn unsere Charaktere von ihrer 
heiligenden Kraft zeugen, werden wir ein ständiges Licht für andere sein - lebendige Briefe, 
die von allen Menschen gekannt und gelesen werden. Wir können es uns jetzt nicht leisten, 
dem Satan Raum zu geben, indem wir Uneinigkeit, Zwietracht und Streit hegen. 


Testimonies for the Church, vol. 5 1889 
Chapter 25>—Christian Unity 


“T beseech you, brethren, by the name of our Lord Jesus Christ, that ye all speak the same thing, and 
that there be no divisions among you; but that ye be perfectly joined together in the same mind and 
in the same judgment.” 


Union is strength; division is weakness. When those who believe present truth are united, they exert 
a telling influence. Satan well understands this. Never was he more determined than now to make of 
none effect the truth of God by causing bitterness and dissension among the Lord's people. 


The world is against us, the popular churches are against us, the laws of the land will soon be 
against us. If there was ever a time when the people of God should press together, it is now. 
God has committed to us the special truths for this time to make known to the world. The last 
message of mercy is now going forth. We are dealing with men and women who are judgment 
bound. How careful should we be in every word and act to follow closely the Pattern, that our 
example may lead men to Christ. With what care should we seek so to present the truth that 
others by beholding its beauty and simplicity may be led to receive it. If our characters testify 
of its sanctifying power, we shall be a continual light to others—living epistles, known and 
read of all men. We cannot afford now to give place to Satan by cherishing disunion, discord, 
and strife. 


That union and love might exist among His disciples was the burden of our Saviour's last prayer for 


them prior to His crucifixion. With the agony of the cross before Him, His solicitude was not for 
Himself, but for those whom He should leave to carry forward His work in the earth. The severest 
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trials awaited them, but Jesus saw that their greatest danger would be from a spirit of bitterness and 
division. Hence He prayed: 


“Sanctify them through Thy truth: Thy word is truth. As Thou hast sent Me into the world, even so 
have I also sent them into the world. And for their sakes I sanctify Myself, that they also might be 
sanctified through the truth. Neither pray I for these alone, but for them also which shall believe on 
Me through their word; that they all may be one; as Thou, Father, art in Me, and I in Thee, that they 
also may be one in Us: that the world may believe that Thou hast sent Me.” 


That prayer of Christ embraces all His followers to the close of time. Our Saviour foresaw the trials 
and dangers of His people; He is not unmindful of the dissensions and divisions that distract and 
weaken His church. He is looking upon us with deeper interest and more tender compassion than 
moves an earthly parent's heart toward a wayward, afflicted child. He bids us learn of Him. He 
invites our confidence. He bids us open our hearts to receive His love. He has pledged Himself to be 
our helper. 


When Christ ascended to heaven, He left the work on earth in the hands of His servants, the 
undershepherds. “And He gave some, apostles; and some, prophets; and some, evangelists; and 
some, pastors and teachers; for the perfecting of the saints, for the work of the ministry, for the 
edifying of the body of Christ: till we all come in the unity of the faith, and of the knowledge of the 
Son of God, unto a perfect man, unto the measure of the stature of the fullness of Christ.” 


In sending forth His ministers our Saviour gave gifts unto men, for through them He communicates 
to the world the words of eternal life. This is the means which God has ordained for the perfecting 
of the saints in knowledge and true holiness. The work of Christ's servants is not merely to preach 
the truth; they are to watch for souls as they that must render account to God. They are to reprove, 
rebuke, exhort with long-suffering and doctrine. 


All who have been benefited by the labors of God's servant should, according to their ability, unite 
with him in working for the salvation of souls. This is the work of all true believers, ministers and 
people. They should keep the grand object ever in view, each seeking to fill his proper position in 

the church, and all working together in order, harmony, and love. 


There is nothing selfish or narrow in the religion of Christ. Its principles are diffusive and 
aggressive. It is represented by Christ as the bright light, as the saving salt, as the transforming 
leaven. With zeal, earnestness, and devotion the servants of God will seek to spread far and near the 
knowledge of the truth; yet they will not neglect to labor for the strength and unity of the church. 
They will watch carefully lest opportunity be given for diversity and division to creep in. 


There have of late arisen among us men who profess to be the servants of Christ, but whose work is 
opposed to that unity which our Lord established in the church. They have original plans and 
methods of labor. They desire to introduce changes into the church to suit their ideas of progress 
and imagine that grand results are thus to be secured. These men need to be learners rather than 
teachers in the school of Christ. They are ever restless, aspiring to accomplish some great work, to 
do something that will bring honor to themselves. They need to learn that most profitable of all 
lessons, humility and faith in Jesus. Some are watching their fellow laborers and anxiously 
endeavoring to point out their errors, when they should rather be earnestly seeking to prepare their 
own souls for the great conflict before them. The Saviour bids them: “Learn of Me; for Iam meek 
and lowly in heart: and ye shall find rest unto your souls.” 


Teachers of the truth, missionaries, officers in the church, can do a good work for the Master if they 
will but purify their own souls by obeying the truth. Every living Christian will be a disinterested 
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worker for God. The Lord has given us a knowledge of His will that we may become channels of 
light to others. If Christ is abiding in us, we cannot help working for Him. It is impossible to retain 
the favor of God and enjoy the blessing of a Saviour's love, and yet be indifferent to the danger of 
those who are perishing in their sins. “Herein is My Father glorified, that ye bear much fruit.” 


Paul urges the Ephesians to preserve unity and love: “I therefore, the prisoner of the Lord, beseech 
you that ye walk worthy of the vocation wherewith ye are called, with all lowliness and meekness, 
with long-suffering, forbearing one another in love; endeavoring to keep the unity of the Spirit in 
the bond of peace. There is one body, and one Spirit, even as ye are called in one hope of your 
calling; one Lord, one faith, one baptism, one God and Father of all, who is above all, and through 
all, and in you all.” 


The apostle exhorts his brethren to manifest in their lives the power of the truth which he had 
presented to them. By meekness and gentleness, forbearance and love, they were to exemplify the 
character of Christ and the blessings of His salvation. There is but one body, and one Spirit, one 
Lord, one faith. As members of the body of Christ all believers are animated by the same spirit and 
the same hope. Divisions in the church dishonor the religion of Christ before the world and give 
occasion to the enemies of truth to justify their course. Paul's instructions were not written alone for 
the church in his day. God designed that they should be sent down to us. What are we doing to 
preserve unity in the bonds of peace? 


When the Holy Spirit was poured out upon the early church, the brethren loved one another. 
“They ... did eat their meat with gladness and singleness of heart, praising God, and having favor 
with all the people: and the Lord added to the church daily such as should be saved.” Those 
primitive Christians were few in numbers, without wealth or honor, yet they exerted a mighty 
influence. The light of the world shone out from them. They were a terror to evildoers wherever 
their character and their doctrines were known. For this cause they were hated by the wicked and 
persecuted even unto death. 


The standard of holiness is the same today as in the days of the apostles. Neither the promises nor 
the requirements of God have lost aught of their force. But what is the state of the Lord's professed 
people as compared with the early church? Where is the Spirit and power of God which then 
attended the preaching of the gospel? Alas, “how is the gold become dim! how is the most fine gold 
changed!” 


The Lord planted His church as a vine in a fruitful field. With tenderest care He nourished and 
cherished it, that it might bring forth the fruits of righteousness. His language is: “What could have 
been done more to My vineyard, that I have not done in it?” But this vine of God's planting has 
inclined to the earth and entwined its tendrils about human supports. Its branches are extended far 
and wide, but it bears the fruit of a degenerate vine. The Master of the vineyard declares: “When I 
looked that it should bring forth grapes, brought it forth wild grapes?” 


The Lord has bestowed great blessings upon His church. Justice demands that she return these 
talents with usury. As the treasures of truth committed to her keeping have increased, her 
obligations have increased. But instead of improving upon these gifts and going forward unto 
perfection, she has fallen away from that which she had attained in her earlier experience. The 
change in her spiritual state has come gradually and almost imperceptibly. As she began to seek the 
praise and friendship of the world, her faith diminished, her zeal grew languid, her fervent devotion 
gave place to dead formality. Every advance step toward the world was a step away from God. As 
pride and worldly ambition have been cherished, the spirit of Christ has departed, and emulation, 
dissension, and strife have come in to distract and weaken the church. 

Paul writes to his Corinthian brethren: “Ye are yet carnal: for whereas there is among you envying, 
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and strife, and divisions, are yet not carnal, and walk as men?” It is impossible for minds distracted 
by envy and strife to comprehend the deep spiritual truths of God's word. “The natural man 
receiveth not the things of the Spirit of God: for they are foolishness unto him: neither can he know 
them, because they are spiritually discerned.” We cannot rightly understand or appreciate divine 
revelation without the aid of that Spirit by whom the word was given. 


Those who are appointed to guard the spiritual interests of the church should be careful to set a right 
example, giving no occasion for envy, jealousy, or suspicion, ever manifesting that same spirit of 
love, respect, and courtesy which they desire to encourage in their brethren. Diligent heed should be 
given to the instructions of God's word. Let every manifestation of animosity or unkindness be 
checked; let every root of bitterness be removed. When trouble arises between brethren, the 
Saviour's rule should be strictly followed. All possible effort should be made to effect a 
reconciliation; but if the parties stubbornly persist in remaining at variance, they should be 
suspended till they can harmonize. 


Upon the occurrence of trials in the church let every member examine his own heart to see if the 
cause of trouble does not exist within. By spiritual pride, a desire to dictate, an ambitious longing 
for honor or position, a lack of self-control, by the indulgence of passion or prejudice, by instability 
or lack of judgment, the church may be disturbed and her peace sacrificed. 


Difficulties are often caused by the vendors of gossip, whose whispered hints and suggestions 
poison unsuspecting minds and separate the closest friends. Mischief-makers are seconded in their 
evil work by the many who stand with open ears and evil heart, saying: “Report, ... and we will 
report it.” This sin should not be tolerated among the followers of Christ. No Christian parent 
should permit gossip to be repeated in the family circle or remarks to be made disparaging the 
members of the church. 


Christians should regard it as a religious duty to repress a spirit of envy or emulation. They should 
rejoice in the superior reputation or prosperity of their brethren, even when their own character or 
achievements seem to be cast in the shade. It was the pride and ambition cherished in the heart of 
Satan that banished him from heaven. These evils are deeply rooted in our fallen nature, and if not 
removed they will overshadow every good and noble quality and bring forth envy and strife as their 
baleful fruits. 


We should seek for true goodness rather than greatness. Those who possess the mind of Christ will 
have humble views of themselves. They will labor for the purity and prosperity of the church, and 
be ready to sacrifice their own interests and desires rather than to cause dissension among their 
brethren. 


Satan is constantly seeking to cause distrust, alienation, and malice among God's people. We shall 
be often tempted to feel that our rights are invaded, when there is no real cause for such feelings. 
Those whose love for self is stronger than their love for Christ and His cause will place their own 
interests first and resort to almost any expedient to guard and maintain them. When they consider 
themselves injured by their brethren, some will even go to law instead of following the Saviour's 
rule. Even many who appear to be conscientious Christians are hindered by pride and self-esteem 
from going privately to those they think in error, that they may talk the matter over in the spirit of 
Christ and pray for one another. Contentions, strife, and lawsuits between brethren are a disgrace to 
the cause of truth. Those who take such a course expose the church to the ridicule of her enemies 
and cause the powers of darkness to triumph. They are piercing the wounds of Christ afresh and 
putting Him to an open shame. By ignoring the authority of the church they show contempt for 
God, who gave to the church its authority. 
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Paul writes to the Galatians: “I would they were even cut off which trouble you. For, brethren, ye 
have been called unto liberty; only use not liberty for an occasion to the flesh, but by love serve one 
another. For all the law is fulfilled in one word, even in this; Thou shalt love thy neighbor as 
thyself. But if ye bite and devour one another, take heed that ye be not consumed one of another. 
This I say then, Walk in the Spirit, and ye shall not fulfill the lust of the flesh.” 


False teachers had brought to the Galatians doctrines that were opposed to the gospel of Christ. Paul 
sought to expose and correct these errors. He greatly desired that the false teachers might be 
separated from the church, but their influence had affected so many of the believers that it seemed 
hazardous to take action against them. There was danger of causing strife and division which would 
be ruinous to the spiritual interests of the church. He therefore sought to impress upon his brethren 
the importance of trying to help one another in love. He declared that all the requirements of the law 
setting forth our duty to our fellow men are fulfilled in love to one another. He warned them that if 
they indulged hatred and strife, dividing into parties, and like the brutes biting and devouring one 
another, they would bring upon themselves present unhappiness and future ruin. There was but one 
way to prevent these terrible evils and that was, as the apostle enjoined upon them, to “walk in the 
Spirit.” They must by constant prayer seek the guidance of the Holy Spirit, which would lead them 
to love and unity. 


A house divided against itself cannot stand. When Christians contend, Satan comes in to take 
control. How often has he succeeded in destroying the peace and harmony of churches. What fierce 
controversies, what bitterness, what hatred, has a very little matter started! What hopes have been 
blasted, how many families have been rent asunder by discord and contention! 


Paul charged his brethren to beware lest in trying to correct the faults of others they should commit 
sins equally great themselves. He warns them that hatred, emulation, wrath, strife, seditions, 
heresies, and envyings are as truly the works of the flesh as are lasciviousness, adultery, 
drunkenness, and murder, and will as surely close the gate of heaven against the guilty. 


Christ declares: “Whosoever shall offend one of these little ones that believe in Me, it is better for 
him that a millstone were hanged about his neck, and he were cast into the sea.” Whoever by willful 
deception or by a wrong example misleads a disciple of Christ is guilty of a great sin. Whoever 
would make him an object of slander or ridicule is insulting Jesus. Our Saviour marks every wrong 
done to His followers. 


How were those punished who in olden time made light of what God had chosen as sacred to 
Himself? Belshazzar and his thousand lords profaned the golden vessels of Jehovah and praised the 
idols of Babylon. But the God whom they defied was a witness of the unholy scene. In the midst of 
their sacrilegious mirth a bloodless hand was seen tracing mysterious characters upon the palace 
wall. Filled with terror, king and courtiers heard their doom pronounced by the servant of the Most 
High. 


Let those who delight to trace words of calumny and falsehood against the servants of Christ 
remember that God is a witness of their deeds. Their slanderous touch is not profaning soulless 
vessels but the characters of those whom Christ has purchased by His blood. The hand which traced 
the characters upon the walls of Belshazzar's palace keeps faithful record of every act of injustice or 
oppression committed against God's people. 


Sacred history presents striking examples of the Lord's jealous care for the weakest of His children. 
During the journeying of Israel in the wilderness the weary and feeble ones who had fallen behind 
the body of the people were attacked and slain by the cowardly and cruel Amalekites. Afterward 
Israel made war with the Amalekites and defeated them. “And the Lord said unto Moses, Write this 
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for amemorial in a book, and rehearse it in the ears of Joshua: for I will utterly put out the 
remembrance of Amalek from under heaven.” Again the charge was repeated by Moses just before 
his death, that it might not be forgotten by his posterity: “Remember what Amalek did unto thee by 
the way, when ye were come forth out of Egypt; how he met thee by the way, and smote the 
hindmost of thee, even all that were feeble behind thee, when thou wast faint and weary; and he 
feared not God.... Thou shalt blot out the remembrance of Amalek from under heaven; thou shalt 
not forget it.” 


If God thus punished the cruelty of a heathen nation, how must He regard those who, professing to 
be His people, will make war upon their own brethren who are worn and wearied laborers in His 
cause? Satan has great power over those who yield to his control. It was the chief priests and elders 
—the religious teachers of the people—that urged on the murderous throng from the judgment hall 
to Calvary. There are hearts today among the professed followers of Christ inspired by the same 
spirit that clamored for the crucifixion of our Saviour. Let the workers of evil remember that to all 
their acts there is one witness, a holy, sin-hating God. He will bring all their works into judgment, 
with every secret thing. 


“We then that are strong ought to bear the infirmities of the weak, and not to please ourselves. Let 
every one of us please his neighbor for his good to edification. For even Christ pleased not 
Himself.” As Christ has pitied and helped us in our weakness and sinfulness, so should we pity and 
help others. Many are perplexed with doubt, burdened with infirmities, weak in faith, and unable to 
grasp the unseen; but a friend whom they can see, coming to them in Christ's stead, can be as a 
connecting link to fasten their trembling faith upon God. Oh, this is a blessed work! Let not pride 
and selfishness prevent us from doing the good which we may do if we will work in Christ's name 
and with a loving, tender spirit. 


“Brethren, if aman be overtaken in a fault, ye which are spiritual, restore such an one in the spirit of 
meekness; considering thyself, lest thou also be tempted. Bear ye one another's burdens, and so 
fulfill the law of Christ.” Here, again, our duty is plainly set before us. How can the professed 
followers of Christ so lightly regard these inspired injunctions? Not long since I received a letter 
describing a circumstance in which a brother had manifested indiscretion. Although it occurred 
years ago, and was a very small matter, hardly worthy of a second thought, the writer stated that it 
had forever destroyed her confidence in that brother. If that sister's life should show upon review no 
greater errors, it would be indeed a marvel, for human nature is very weak. I have been and am still 
fellowshiping as brethren and sisters those who have been guilty of grave sins and who even now 
do not see their sins as God sees them. But the Lord bears with these persons, and why should not I? 
He will yet cause His Spirit so to impress their hearts that sin will appear to them as it appeared to 
Paul, exceedingly sinful. 


We know but little of our own hearts and have but little sense of our own need of the mercy of God. 
This is why we cherish so little of that sweet compassion which Jesus manifests toward us and 
which we should manifest toward one another. We should remember that our brethren are weak, 
erring mortals like ourselves. Suppose that a brother has through unwatchfulness been overborne by 
temptation and contrary to his general conduct has committed some error, what course shall be 
pursued toward him? We learn from the Bible that men whom God had used to do a great and good 
work committed grave sins. The Lord did not pass these by unrebuked, neither did He cast off His 
servants. When they repented, He graciously forgave them and revealed to them His presence and 
wrought through them. Let poor, weak mortals consider how great is their own need of pity and 
forbearance from God and from their brethren. Let them beware how they judge and condemn 
others. We should give heed to the instruction of the apostle: “Ye which are spiritual, restore such 
an one in the spirit of meekness; considering thyself, lest thou also be tempted.” We may fall under 
temptation and need all the forbearance which we are called to exercise toward the offender. “With 
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what judgment ye judge, ye shall be judged: and with what measure ye mete, it shall be measured to 
you again.” 


The apostle adds a caution to the independent and self-confident: “If a man think himself to be 
something, when he is nothing, he deceiveth himself.... Every man shall bear his own burden.” He 
who considers himself superior in judgment and experience to his brethren and despises their 
counsel and admonition, evinces that he is in a dangerous delusion. The heart is deceitful. He 
should test his character and life by the Bible standard. God's word sheds an unerring light upon the 
pathway of man's life. Notwithstanding the many influences which arise to divert and distract the 
mind, those who honestly seek God for wisdom will be guided into the right course. Every man 
must at last stand or fall for himself, not according to the opinion of the party that sustains or 
opposes him, not according to the judgment of any man, but according to his real character in the 
sight of God. The church may warn, counsel, and admonish, but it cannot compel any to take a right 
course. Whoever persists in disregarding the word of God must bear his own burden, answer to God 
for himself, and suffer the consequences of his own course. 


The Lord has given us in His word definite, unmistakable instructions, by obedience to which we 
may preserve union and harmony in the church. Brethren and sisters, are you giving heed to these 
inspired injunctions? Are you Bible readers and doers of the word? Are you striving to fulfill the 
prayer of Christ that His followers might be one? “The God of patience and consolation grant you 
to be like-minded one toward another according to Christ Jesus: that ye may with one mind and one 
mouth glorify God.” “Be perfect, be of good comfort, be of one mind, live in peace; and the God of 
love and peace shall be with you.” 


Hier sagt E. G. White ganz eindeutig das wir uns mit anderen Denominationen nicht 
verbinden sollen. 


Allerdings sagt sie auch 

(Dabei darf die Wahrheit aber nicht mit Lüge vermischt werden! Wir müssen mit der Bibel dem 
zweischneidigen Schwert der Lüge entgegentreten und ganz ausdrücklich und unmissverständlich 
warnen. Wir müssen der Posaune einen klaren Ton geben.) 


We have a work to do for the ministers of other churches. God wants them to be saved. They, 
like ourselves, can have immortality only through faith and obedience. We must labor for 
them earnestly that they may obtain it. God wants them to have a part in His special work for 
this time. He wants them to be among the number who are giving to His household meat in 
due season. Why should they not be engaged in this work? 


Our ministers should seek to come near to the ministers of other denominations. Pray for and 
with these men, for whom Christ is interceding. A solemn responsibility is theirs. As Christ's 
messengers we should manifest a deep, earnest interest in these shepherds of the flock. 


Wir haben eine Aufgabe für die Geistlichen der anderen Kirchen zu erfüllen. Gott möchte, 
dass sie gerettet werden. Wie wir selbst können auch sie nur durch Glauben und Gehorsam 
Unsterblichkeit erlangen. Wir müssen uns ernsthaft für sie einsetzen, damit sie sie erlangen 
können. Gott möchte, dass sie an seinem besonderen Werk für diese Zeit teilhaben. Er 
möchte, dass sie zu denjenigen gehören, die seinem Haus zur rechten Zeit Speise geben. 
Warum sollten sie nicht an diesem Werk beteiligt sein? 


Unsere Geistlichen sollten versuchen, sich den Geistlichen anderer Konfessionen anzunähern. 


Betet für und mit diesen Menschen, für die Christus Fürsprache einlegt. Sie tragen eine 
feierliche Verantwortung. Als Gesandte Christi sollten wir ein tiefes, ernsthaftes Interesse an 
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diesen Hirten der Herde bekunden. 
https://m.egwwritings.org/en/book/118.413#420 
Testimonies for the Church, vol. 6 

In the Highways and Hedges 


The command of Christ to His people is: “Go out into the highways and hedges, and compel them 
to come in, that My house may be filled.” Luke 14:23. 


The call to the gospel feast is first to be given in the highways. It must be given to those who claim 
to be in the highways of Christian experience—to the members of the different churches. “He that 
hath an ear, let him hear what the Spirit saith unto the churches.” Revelation 2:7. In these churches 
there are true worshipers and there are false worshipers. A work must be done for those who have 
fallen from their first love, who have lost their first zeal and interest in spiritual things. We must 
bring the warning before professed Christians who are transgressors of the law of God. To them the 
message must be given. 


The Lord says: “Unto the angel of the church in Sardis write; These things saith He that hath the 
seven Spirits of God, and the seven stars; I know thy works, that thou hast a name that thou livest, 
and art dead. Be watchful, and strengthen the things which remain, that are ready to die: for I have 
not found thy works perfect before God. Remember therefore how thou hast received and heard, 
and hold fast, and repent. If therefore thou shalt not watch, I will come on thee as a thief, and thou 
shalt not know what hour I will come upon thee.” Revelation 3:1-3. 


The warning for the last church also must be proclaimed to all who claim to be Christians. The 
Laodicean message, like a sharp, two-edged sword, must go to all the churches: “I know thy works, 
that thou art neither cold nor hot: I would thou wert cold or hot. So then because thou art lukewarm, 
and neither cold nor hot, I will spew thee out of My mouth. Because thou sayest, I am rich, and 
increased with goods, and have need of nothing; and knowest not that thou art wretched, and 
miserable, and poor, and blind, and naked: I counsel thee to buy of Me gold tried in the fire, that 
thou mayest be rich; and white raiment, that thou mayest be clothed, and that the shame of thy 
nakedness do not appear; and anoint thine eyes with eyesalve, that thou mayest see. As many as I 
love, I rebuke and chasten: be zealous therefore, and repent.” Verses 15-19. It is our work to 
proclaim this message. Are we putting forth every effort that the churches may be warned? 


We have a work to do for the ministers of other churches. God wants them to be saved. They, 
like ourselves, can have immortality only through faith and obedience. We must labor for 
them earnestly that they may obtain it. God wants them to have a part in His special work for 
this time. He wants them to be among the number who are giving to His household meat in 
due season. Why should they not be engaged in this work? 


Our ministers should seek to come near to the ministers of other denominations. Pray for and 
with these men, for whom Christ is interceding. A solemn responsibility is theirs. As Christ's 
messengers we should manifest a deep, earnest interest in these shepherds of the flock. 


The call to be given in “the highways” is to be proclaimed to all who have an active part in the 
world's work, to the teachers and leaders of the people. Those who bear heavy responsibilities in 
public life—physicians and teachers, lawyers and judges, public officers and businessmen— should 
be given a clear, distinct message. What shall it profit a man, if he shall gain the whole world, and 
lose his own soul? Or what shall a man give in exchange for his soul?” Mark 8:36, 37. 
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We talk and write much of the neglected poor; should not some attention be given also to the 
neglected rich? Many look upon this class as hopeless, and they do little to open the eyes of those 
who, blinded and dazed by the power of Satan, have lost eternity out of their reckoning. Thousands 
of wealthy men have gone to their graves unwarned because they have been judged by appearance 
and passed by as hopeless subjects. But, indifferent as they may appear, I have been shown that 
most of this class are soul-burdened. There are thousands of rich men who are starving for spiritual 
food. Many in official life feel their need of something which they have not. Few among them go to 
church, for they feel that they receive no benefit. The teaching they hear does not touch the soul. 
Shall we make no personal effort in their behalf? 


Some will ask: Can we not reach them with publications? There are many who cannot be reached in 
this way. It is personal effort that they need. Are they to perish without a special warning? It was 
not so in ancient times. God's servants were sent to tell those in high places that they could find 
peace and rest only in the Lord Jesus Christ. 


The Majesty of heaven came to our world to save lost, fallen humanity. His efforts included not 
merely the outcasts but those in places of high honor. Ingeniously He worked to obtain access to 
souls in the higher classes who knew not God and did not keep His commandments. 


The same work was continued after Christ's ascension. My heart is made very tender as I read of the 
interest manifested by the Lord in Cornelius. Cornelius was a man in high position, an officer in the 
Roman army, but he was walking in strict accordance with all the light he had received. The Lord 
sent a special message from heaven to him, and by another message directed Peter to visit him and 
give him light. It ought to be a great encouragement to us in our work to think of the compassion 
and tender love of God for those who are seeking and praying for light. 


There are many who are represented to me as being like Cornelius, men whom God desires to 
connect with His church. Their sympathies are with the Lord's commandment-keeping people. But 
the threads that bind them to the world hold them firmly. They have not the moral courage to take 
their position with the lowly ones. We are to make special efforts for these souls, who are in need of 
special labor because of their responsibilities and temptations. 


From the light given me I know that a plain “Thus saith the Lord” should now be spoken to men 
who have influence and authority in the world. They are stewards to whom God has committed 
important trusts. If they will accept His call, God will use them in His cause. 


There are men of the world who have God-given powers of organization that are needed in the 
carrying forward of the work for these last days. Men are needed who can take the management of 
institutions, men who can act as leaders and educators in our conferences. God calls for men who 
can look ahead and discern the work that needs to be done, who can act as faithful financiers, men 
who will stand firm as a rock to principle in every peril and crisis that may arise. 


The cause of God needs now, as it has needed in past years, talent which it was God's purpose that 
it should have. But so much selfishness has been woven into our institutions that the Lord has not 
wrought to connect with the work those who should be connected with it. He has seen that they 
would not be properly recognized and appreciated. 


God calls for earnest, humble workers who will carry the truth to the higher classes. It is by no 
casual, accidental touch that wealthy, world-loving, world-worshiping souls can be drawn to Christ. 
Decided personal effort must be put forth by men and women imbued with the missionary spirit, 
those who will not fail nor be discouraged. 
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We should hold convocations for prayer, asking the Lord to open the way for the truth to enter the 
strongholds where Satan has set up his throne, and dispel the shadow he has cast athwart the 
pathway of those whom he is seeking to deceive and destroy. We have the assurance: “The effectual 
fervent prayer of a righteous man availeth much.” James 5:16. 


Solicit prayer for the souls for whom you labor; present them before the church as subjects for their 
supplication. It will be just what the members of the church need, to have their minds called from 
their petty difficulties, to feel a great burden, a personal interest, for a soul that is ready to perish. 
Select another and still another soul, daily seeking guidance from God, laying every thing before 
Him in earnest prayer, and working in divine wisdom. As you do this, God will give you the Holy 
Spirit to convict and convert the soul. 


There are some who are especially fitted to work for the higher classes. These should seek the Lord 
daily, making it a study how to reach these persons, not to have merely a casual acquaintance with 
them, but to lay hold of them by personal effort and living faith, manifesting a deep love for their 
souls, a real concern that they shall have a knowledge of the truth as it is in the word of God. 


In order to reach these classes, believers themselves must be living epistles, “known and read of all 
men.” 2 Corinthians 3:2. We do not represent as fully as we might the elevating, ennobling 
character of the truth. We are in danger of becoming narrow and selfish. With fear and trembling 
lest we fail, we should ever remember this. 


Let those who work for the higher classes bear themselves with true dignity, remembering that 
angels are their companions. Let them keep the treasure house of mind and heart well filled with “It 
is written.” Hang in memory's hall the precious words of Christ. They are to be valued far above 
silver or gold. 


We are not to conceal the fact that we are Seventh-day Adventists. The truth may be ashamed of us 
because our course of action is not in harmony with its pure principles, but we need never be 
ashamed of the truth. As you have opportunity, confess your faith. When anyone asks you, give him 
a reason of the hope that is in you, with meekness and fear. 


It is the constant realization of the preciousness of Christ's atoning sacrifice in our behalf that 
qualifies us to point others to the Lamb of God that taketh away the sin of the world. We must 
become exponents of the efficacy of the blood of Christ, by which our own sins have been forgiven. 
Only thus can we reach the higher classes. 


In this work many discouragements will be presented, many heartsickening revelations will be 
made. Christ has said that it is easier for a camel to go through the eye of a needle than for a rich 
man to enter the kingdom of God. But all things are possible with God. He can and will work 
through human agencies upon the minds of rich men whose lives have been devoted to money 
getting. 


The heavenly universe has long been waiting to co-operate with human agents in this work which 
they have shunned and neglected. Many who have attempted the work have given up in 
discouragement, when, had they persevered, they would have been largely successful. Those who 
faithfully do this work will be blessed of God. The righteousness of Christ will go before them, and 
the glory of the Lord will be their rearward. 


There are miracles to be wrought in genuine conversion, miracles that are not now discerned. The 
greatest men of the earth are not beyond the power of a wonder-working God. If those who are 
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workers together with Him will be men of opportunity, doing their duty bravely and faithfully, God 
will convert men who occupy responsible places, men of intellect and influence. Through the power 
of the Holy Spirit, many will accept the divine principles. Beholding Jesus in His loveliness, in His 
self-denial and self-sacrifice, the self-sufficient rich man will see himself in contrast as wretched, 
and miserable, and poor, and blind, and naked, and will become so small in his own estimation that 
he will prefer Christ to himself, and will lay hold on eternal life. 


Converted to the truth, he will become an agent in the hand of God to communicate the light. He 
will have a special burden for other souls of this neglected class. He will feel that a dispensation of 
the gospel is committed to him for those who have made this world their all. Time and money will 
be consecrated to God, means will be brought into His treasury, talent and influence will be 
converted to the truth, and new efficiency and power will be added to the church. 


Christ instructs His messengers to go also to those in the byways and hedges, to the poor and lowly 
of the earth. Many of these do not understand what they must do to be saved. Many are sunken in 
sin. Many are in distress. Disease of every type afflicts them, both in body and in soul. They long to 
find a solace for their troubles, and Satan tempts them to seek it in lusts and pleasures that lead to 
ruin and death. They are spending their money for that which is not bread, and their labor for that 
which satisfieth not. These souls must not be passed by. 


With the work of advocating the commandments of God and repairing the breach that has been 
made in His law, we are to mingle compassion for suffering humanity. We are to show supreme 
love to God; we are to exalt His memorial, which has been trodden down by unholy feet; and with 
this work we are to manifest mercy, benevolence, and the tenderest pity for the suffering and the 
sinful. 


In every place where the truth is presented, earnest efforts should be made from the first to preach 
the gospel to the poor and to heal the sick. This work, faithfully done, will add to the church many 
souls of such as shall be saved. 


Those who engage in house-to-house labor will find opportunities for ministry in many lines. They 
should pray for the sick and should do all in their power to relieve them from suffering. They 
should work among the lowly, the poor, and the oppressed. We should pray for and with the 
helpless ones who have not strength of will to control the appetites that passion has degraded. 
Earnest, persevering effort must be made for the salvation of those in whose hearts an interest is 
awakened. Many can be reached only through acts of disinterested kindness. Their physical wants 
must first be relieved. As they see evidence of our unselfish love, it will be easier for them to 
believe in the love of Christ. 


Missionary nurses are best qualified for this work; but others should be connected with them. 
These, although not specially educated and trained in nursing, can learn from their fellow workers 
the best manner of labor. 


Talk, pharisaism, and self-praise are abundant; but these will never win souls to Christ. Pure, 
sanctified love, such love as was expressed in Christ's lifework, is as a sacred perfume. Like Mary's 
broken box of ointment, it fills the whole house with fragrance. Eloquence, knowledge of truth, rare 
talents, mingled with love, are all precious endowments. But ability alone, the choicest talents 
alone, cannot take the place of love. 


This love must be manifested by God's workers. Love for God and for those for whom Christ has 


died will do a work that we can scarcely comprehend. Those who do not cherish and cultivate this 
love cannot be successful missionaries. 
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Let all who decide for Christ be set to work for others who are dead in trespasses and sins. 
Wherever the truth has been proclaimed and people have been awakened and converted, the 
believers are at once to unite in exercises of charity. Wherever Bible truth has been presented, a 
work of practical godliness is to be begun. Wherever a church is established, missionary work is to 
be done for the helpless and the suffering. 


Und das ist die 3 Engels Botschaft aus Offenbarung 14:6-12 und der Laute Ruf aus 
Offenbarung 18:1-5. Diesen Kombinierten Ruf allerdings bezeichnet Ganoune Diop nun als 
Hassrede und die die diese Warnung unverfälscht verkündigen nennt er "Closed Terorists" 
also verstekte Teroristen. 


(Siehe Links bei Ganoune Diop seine Ansprache bei dem Generalkonferenz Frühlings Treffen 
2024) 


General Conference Spring Meeting 2024 | Day 1 
https://youtu.be/603IcKV8290?t=12586 Ab hier wird Ganoune Diop angekündigt 


https://youtu.be/603IcKV8290?t=13155 Ab hier Sagt Ganoune Diop das wir keine Gewalt 
(Violence) einsetzen dürfen. Er setzt hier die 3 Engels Botschaft und den Lauten Ruf mit Gewalt 
gleich. 


https://youtu.be/603IcKV8290?t=13249 Ab hier kommt dann die Aussage "we have to remember 
we are a restorationist movement, not a secterian violent breed of believers, closet terorists infact" 


"Wir müssen uns daran erinnern, dass wir eine restaurative Bewegung sind und keine gewalttätige 
Sekte von Gläubigen, die in Wirklichkeit heimliche Terroristen sind." 


Das ist die gleiche Aussage die Papst Franziskus in einem Interview am 07.12.2016 gegeben hat. 


Interview with the Holy Father Francis for the Belgian Catholic weekly, “Tertio”, 07.12.2016 


Interview mit dem Heiligen Vater Franziskus für die belgische katholische Wochenzeitung "Tertio", 
07.12.2016. 


QUESTION - You are concerned about the interreligious relationship. In our times we live with 
terrorism and with war. At times it can be seen that the roots of the current wars reside in the 
difference between religions. What can be said about this? 


POPE - Yes, I believe that this opinion exists. But no religion as such can foment war. Because in 
this case it would be proclaiming a god of destruction, a god of hatred. One cannot wage war in the 
name of God or in the name of a religious position. War cannot be waged in any religion. And for 
this reason terrorism and war are not related to religion. Religion is distorted to justify them, this is 
true. You are witnesses of this, you have experienced it in your homeland. But they are distortions 
of religion, that do not relate to the essence of the religious fact, which is instead love, unity, 
respect, dialogue, all these things. ... But not in that aspect, or rather, we must be categorical about 
this, no religion proclaims war for the fact of religion. Religious distortions, yes. For example, all 
religions have fundamentalist groups. 


All of them, we do too. And they destroy, starting from their fundamentalism. But these are small 
religious groups that have distorted and have “sickened” their religion, and as a result they fight, 
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they wage war, or they cause division in communities, which is a form of war. But these are the 
fundamentalist groups we have in all religions. There is always a small group ... 


https://press.vatican.va/content/salastampa/en/bollettino/pubblic0/2016/12/07/161207a.html 


FRAGE - Sie sind besorgt über die interreligiösen Beziehungen. In unserer Zeit leben wir mit 
Terrorismus und mit Krieg. Manchmal kann man sehen, dass die Wurzeln der aktuellen Kriege in 
den Unterschieden zwischen den Religionen liegen. Was kann man dazu sagen? 


PAPST - Ja, ich glaube, dass es diese Meinung gibt. Aber keine Religion als solche kann einen 
Krieg schüren. Denn in diesem Fall würde sie einen Gott der Zerstörung, einen Gott des Hasses 
verkünden. Man kann keinen Krieg im Namen Gottes oder im Namen einer religiösen Position 
führen. In keiner Religion kann Krieg geführt werden. Und aus diesem Grund haben Terrorismus 
und Krieg nichts mit Religion zu tun. Die Religion wird verzerrt, um sie zu rechtfertigen, das ist 
wahr. Sie sind Zeugen davon, Sie haben es in Ihrem Heimatland erlebt. Aber es sind Verzerrungen 
der Religion, die sich nicht auf das Wesentliche der religiösen Tatsache beziehen, die vielmehr 
Liebe, Einheit, Respekt, Dialog und all diese Dinge sind. ... Aber nicht in dieser Hinsicht, oder 
besser gesagt, wir müssen hier kategorisch sein, keine Religion ruft den Krieg für die Tatsache der 
Religion aus. Religiöse Verzerrungen, ja. Zum Beispiel gibt es in allen Religionen 
fundamentalistische Gruppen. 


Sie alle, auch wir. Und sie zerstören, ausgehend von ihrem Fundamentalismus. Aber das sind kleine 
religiöse Gruppen, die ihre Religion verzerrt und "krank" gemacht haben, und deshalb kämpfen sie, 
sie führen Krieg, oder sie verursachen Spaltungen in Gemeinschaften, was eine Form von Krieg ist. 
Aber das sind die fundamentalistischen Gruppen, die es in allen Religionen gibt. Es gibt immer eine 
kleine Gruppe ... 


Wie können die "Namens Adventisten" denn so sprechen wie der Papst? 


Hier noch eine Aussage von E. G. White zu der Vermischung. 
Early Writings 
https://m.egwwritings.org/en/book/28.1136#1136 

The Church and the World United 


After this Isaw Satan consulting with his angels and considering what they had gained. True, they 
had, through fear of death, kept some timid souls from embracing the truth; but many, even of the 
most timid, had received the truth, and thereupon their fears and timidity immediately left them. As 
these witnessed the death of their brethren and beheld their firmness and patience, they knew that 
God and angels assisted them to endure such sufferings, and they grew bold and fearless. And when 
called to yield their own lives, they maintained their faith with such patience and firmness as caused 
even their murderers to tremble. Satan and his angels decided that there was a more successful way 
to destroy souls, one that would be more certain in the end. Although Christians were made to 
suffer, their steadfastness, and the bright hope that cheered them, caused the weakest to grow strong 
and enabled them to approach the rack and the flames undaunted. They imitated the noble bearing 
of Christ when before His murderers, and by their constancy and the glory of God which rested 
upon them, they convinced many others of the truth. 
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Satan therefore decided that he must come in a milder form. He had already corrupted the doctrines 
of the Bible, and traditions which were to ruin millions were taking deep root. Restraining his hate, 
he decided not to urge on his subjects to such bitter persecution, but lead the church to contend for 
various traditions, instead of for the faith once delivered to the saints. As he prevailed on the church 
to receive favors and honors from the world, under the pretense of receiving benefits, she began to 
lose favor with God. Shunning to declare the straight truths which shut out the lovers of pleasure 
and friends of the world, she gradually lost her power. 


The church is not now the separate and peculiar people she was when the fires of persecution were 
kindled against her. How is the gold become dim! how is the most fine gold changed! I saw that if 
the church had always retained her peculiar, holy character, the power of the Holy Spirit which was 
imparted to the disciples would still be with her. The sick would be healed, devils would be rebuked 
and cast out, and she would be mighty and a terror to her enemies. 


I saw a very large company professing the name of Christ, but God did not recognize them as His. 
He had no pleasure in them. Satan seemed to assume a religious character and was very willing that 
the people should think they were Christians. He was even anxious that they should believe in 
Jesus, His crucifixion, and His resurrection. Satan and his angels fully believe all this themselves, 
and tremble. But if this faith does not provoke to good works, and lead those who profess it to 
imitate the self-denying life of Christ, Satan is not disturbed; for they merely assume the Christian 
name, while their hearts are still carnal, and he can use them in his service even better than if they 
made no profession. Hiding their deformity under the name of Christian, they pass along with their 
unsanctified natures, and their evil passions unsubdued. This gives occasion for the unbeliever to 
reproach Christ with their imperfections, and causes those who do possess pure and undefiled 
religion to be brought into disrepute. 


The ministers preach smooth things to suit carnal professors. They dare not preach Jesus and the 
cutting truths of the Bible; for if they should, these carnal professors would not remain in the 
church. But as many of them are wealthy, they must be retained, although they are no more fit to be 
there than Satan and his angels. This is just as Satan would have it. The religion of Jesus is made to 
appear popular and honorable in the eyes of the world. The people are told that those who profess 
religion will be more honored by the world. Such teachings differ very widely from the teachings of 
Christ. His doctrine and the world could not be at peace. Those who followed Him had to renounce 
the world. These smooth things originated with Satan and his angels. They formed the plan, and 
nominal professors carried it out. Pleasing fables were taught and readily received, and hypocrites 
and open sinners united with the church. If the truth had been preached in its purity, it would soon 
have shut out this class. But there was no difference between the professed followers of Christ and 
the world. I saw that if the false covering had been torn off from the members of the churches, there 
would have been revealed such iniquity, vileness, and corruption that the most diffident child of 
God would have had no hesitancy in calling these professed Christians by their right name, children 
of their father, the devil; for his works they did. 


Jesus and all the heavenly host looked with disgust upon the scene; yet God had a message for the 
church that was sacred and important. If received, it would make a thorough reformation in the 
church, revive the living testimony that would purge out hypocrites and sinners, and bring the 
church again into favor with God. 


Frühe Schriften von Ellen G. White 


https://m.egwwritings.org/de/book/789.897#897 
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Kapitel 21: Die Vereinigung der Gemeinde mit der Welt 


Danach sah ich Satan sich mit seinen Engeln beratschlagen und überlegen, wie weit sie gekommen 
waren. Nun, einerseits hatten sie durch die Angst vor dem Tod wirklich einige furchtsame Seelen 
davon abgehalten, die Wahrheit anzunehmen; andererseits jedoch hatten viele, sogar einige von den 
allerfurchtsamsten, die Wahrheit angenommen, worauf alle Furcht und Bangigkeit sofort von ihnen 
wich. Wenn sie mitansahen, wie ihre Brüder starben, und deren Standhaftigkeit und Geduld 
miterlebten, wußten sie, daß Gott und heilige Engel ihnen beistanden, solche Leiden zu ertragen. 
Dadurch wurden sie selber kühn und furchtlos. Wenn sie dann ihr eigenes Leben opfern sollten, 
bewahrten sie ihren Glauben in solcher Geduld und Standhaftigkeit, daß sogar ihre Mörder davor 
erzitterten. Satan entschied sich mit seinen Engeln für einen erfolgreicheren Weg, Seelen zu Fall zu 
bringen, einen Weg, der am Ende zu viel sichereren Ergebnissen führte. Obgleich die Christen 
leiden mußten, waren sie durch ihre Standhaftigkeit und ihre frohe Hoffnung, die sie selber 
ermutigte, Ansporn, daß sogar die Schwächsten stark und fähig wurden, sich unerschrocken der 
Folterbank und den Flammen zu nähern. Sie nahmen sich das edle Dulden Christi, als er vor seinen 
Mördern stand, zum Vorbild. Durch ihre Standhaftigkeit und die Herrlichkeit Gottes, die mit ihnen 
war, überzeugten sie viele andere von der Wahrheit. 


Satan beschloß daher, auf eine sanftere Art und Weise zu kommen. Er hatte bereits die Lehren der 
Bibel verfälscht, und Traditionen, die Millionen ins Verderben stürzen sollten, wurzelten sich in 
dieser Zeit tief ein. Seinen Haß bezähmend, beschloß er, seine Untergebenen nicht weiterhin zu 
solch bitterer Verfolgung zu drängen, sondern die Gemeinde dahin zu bringen, sich um 
verschiedene Traditionen zu streiten, anstatt um den Glauben, der den Heiligen einst übergeben 
wurde. Als Satan so die Kirche dazu bewog, unter dem Vorwand, daß sie dadurch gefördert würde, 
Ehren und Gunstbeweise der Welt anzunehmen, begann sie die Gunst Gottes zu verlieren. Sie verlor 
allmählich ihre Kraft, weil sie es vermied, die geradlinigen Wahrheiten zu verkündigen, die die 
Vergnügungssüchtigen und Freunde der Welt ausgeschlossen hätten. 


Heute ist die Kirche nicht mehr das von der Welt getrennte, abgesonderte Volk wie zu der Zeit, als 
die Feuer der Verfolgung gegen sie entzündet wurden. Wie ist das Gold so dunkel, das feine Gold 
so häßlich geworden! Ich sah, daß die Kraft des Heiligen Geistes, die den Jüngern verliehen wurde, 
noch heute mit der Kirche wäre, hätte sie stets ihren besonderen heiligen Charakter bewahrt. Die 
Kranken würden geheilt, die Teufel gestraft und ausgetrieben werden; sie wäre mächtig und ein 
Schrecken für ihre Feinde. 


Ich sah eine sehr große Schar, die den Namen Jesu bekannte, aber Gott erkannte sie nicht als die 
Seinen an. Er hatte kein Wohlgefallen an ihnen. Satan schien einen religiösen Charakter 
anzunehmen und war sehr dafür, daß sich die Menschen für Christen hielten. Es lag ihm sogar sehr 
daran, daß sie an Jesus, seine Kreuzigung und Auferstehung glaubten. Satan und seine Engel 
glauben dies selbst auch, doch zittern sie dabei. Wenn dieser Glaube nicht zu guten Werken führt 
und die, die ihn bekennen, nicht veranlaßt, sich an dem selbstaufopfernden Leben Christi ein 
Beispiel zu nehmen, dann läßt Satan sich davon nicht stören. Solche haben ja nur den Namen 
Christi angenommen, während sie in Wirklichkeit noch fleischlich gesinnt sind. Satan kann sie in 
diesem Zustand sogar besser in seinem Dienst gebrauchen, als wenn sie kein Bekenntnis ablegten. 
Sie verbergen ihre Verderbtheit unter dem Namen Christi und gelten trotz ihrer ungeheiligten Natur 
und ihrer bösen, unbezwungenen Leidenschaften als Christen. Dies bildet für die Ungläubigen 
Ursache genug, Christus die Unvollkommenheit solcher Christen vorzuhalten, und bringt auch die, 
die eine reine, unbefleckte Religion haben, in schlechten Ruf. 


Die Prediger predigen sanft, was dem fleischlich gesinnten Bekenner angenehm ist. Sie wagen es 
nicht, Jesus und die einschneidenden Wahrheiten der Bibel zu verkündigen, denn wenn sie es täten, 
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würden diese fleischlich gesinnten Bekenner nicht länger in der Kirche bleiben. Da jedoch viele von 
ihnen wohlhabend sind, muß man sie in der Kirche behalten, obwohl sie ebensowenig dahin passen 
wie Satan und seine Engel. 


Geradeso will Satan es haben. Die Religion Jesu Christi wird in den Augen der Welt als 
volkstümlich und ehrenhaft angesehen. Man sagt den Leuten, daß die, die religiös zu sein bekennen, 
von der Welt mehr geachtet werden; doch solche Lehren weichen sehr weit von den Lehren Christi 
ab. Seine Lehre und die Welt können niemals in Frieden miteinander sein. Wer ihm nachfolgte, 
mußte der Welt entsagen. 


Diese sanften Dinge stammen von Satan und seinen Engeln. Sie heckten den Plan aus, und 
Namenschristen haben ihn ausgeführt. Angenehme Fabeln wurden erzählt und gern angenommen; 
Heuchler und offene Sünder taten sich mit der Kirche zusammen. Wenn die Wahrheit in ihrer 
Reinheit gepredigt worden wäre, dann hätte sie diese Sorte von Menschen bald ausgeschlossen. 
Doch es herrschte kein Unterschied zwischen den bekenntlichen Nachfolgern Christi und der Welt. 
Ich sah, daß sich, wenn diese falsche Decke von den Gliedern der Kirche weggerissen worden wäre, 
eine solche Bosheit, Widerwärtigkeit und Verderbtheit offenbart hätte, daß auch das schüchternste 
Kind Gottes nicht gezögert hätte, diese vorgeblichen Christen bei ihrem rechten Namen zu nennen: 
Kinder ihres Vaters, des Teufels, denn seine Werke waren es, die sie taten. 


Jesus und die ganze himmlische Heerschar blickten mit Abscheu auf diese Szene. Dennoch hatte 
Gott eine Botschaft für die Kirche, die heilig und von Bedeutung war. Würde sie angenommen, 
riefe sie eine gründliche Reformation in der Kirche hervor und ließe das lebendige Zeugnis wieder 
erwachen, durch das Heuchler und Sünder hinausgestoßen würden. Sie brächte die Kirche wieder in 
die Gunst Gottes. 


Wer nicht aus der Geschichte lernt, ist dazu verdammt, sie zu wiederholen. 
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Hier noch andere Aussagen der Generalkonferenz 


Offizielle Aussage der Generalkonferenz zur Ökumene Bewegung 


Ecumenical Movement 
Documents June 27, 1985 


https://gc.adventist.org/documents/ecumenical-movement/ 


The General Conference Executive Committee has never voted an official statement regarding the 
Seventh-day Adventist relationship to the ecumenical movement as such. A book has been written 
dealing at length with the subject (B. B. Beach, Ecumenism-Boon or Bane? [Review and Herald, 
1974]) and a number of articles have appeared over the years in Adventist publications, including 
the Adventist Review. Thus, while there is not exactly an official position, there are plenty of clear 
indications regarding the Seventh-day Adventist viewpoint. 


Generally, it can be said that while the Seventh-day Adventist Church does not completely 
condemn the ecumenical movement and its main organizational manifestation, the World Council 
of Churches, she has been critical of various aspects and activities. Few would wish to deny that 
ecumenism has had laudable aims and some positive influences. Its great goal is visible Christian 
unity. No Adventist can be opposed to the unity Christ Himself prayed for. The ecumenical 
movement has promoted kinder interchurch relations with more dialogue and less diatribe and 
helped remove unfounded prejudices. 


Through its various organizations and activities, the ecumenical movement has provided more 
accurate and updated information on churches, spoken for religious liberty and human rights, 
combated against the evils of racism, and drawn attention to socioeconomic implications of the 
gospel. In all this the intentions have been good and some of the fruit palatable. However, in the 
total picture, the banes tend to outweigh the boons. We shall examine some of these. 


Adventism a Prophetic Movement 


The Seventh-day Adventist Church stepped upon the stage of history-so Adventists firmly believe- 
in response to God’s call. Adventists believe, it is hoped without pride or arrogance, that the Advent 
Movement represents the divinely appointed instrument for the organized proclamation of the 
“eternal gospel,” God’s last message, discerned from the prophetic vantage point of Revelation 14 
and 18. In the focalized light of its prophetic understanding, the Seventh-day Adventist Church sees 
herself as the eschatologically oriented “ecumenical” movement of the Apocalypse. She begins by 
“calling out” God’s children from “fallen” ecclesial bodies that will increasingly form organized 
religious opposition to the purposes of God. Together with the “calling out” there is a positive 
“calling in” to a united, worldwide-that is, ecumenical-movement characterized by “faith of Jesus” 
and keeping “the commandments of God” (Rev. 14:12). In the World Council of Churches the 
emphasis is first of all on “coming in” to a fellowship of churches and then hopefully and gradually 
“coming out” of corporate disunity. In the Advent Movement the accent is first on “coming out” of 
Babylonian disunity and confusion and then immediately “coming in” to a fellowship of unity, 
truth, and love within the globe-encircling Advent family. 


In understanding the Adventist attitude toward ecumenism and other mainline churches, it is helpful 
to remember that the early-Advent movement (characterized by the Millerites) had ecumenical 
aspects: it arose in many churches. Thus, Adventists came from many denominations. However, the 
churches generally rejected the Advent message. Adventists were not infrequently 
disfellowshipped. Sometimes Adventists took with them portions of congregations. Relations 
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became embittered. False stories were circulated, some of which unfortunately still persist today. 
The pioneers had strong views, and their opponents were no less dogmatic. They tended to look 
more for what separates than what unites. That was an understandable development. Today, of 
course, the interchurch climate tends to be more irenic and benign. 


What are some of the problems Adventists have with ecumenism? Before we endeavor to give a 
summary answer to this question, it needs to be pointed out that the ecumenical movement is not 
monbolithic in its thinking, and one can find all kinds of views represented in its ranks (that in itself, 
of course, is a problem!). We will try to make reference to what can be considered mainstream 
thinking within the World Council of Churches (WCC), an organization now representing more 
than three hundred different churches and denominations. 


Ecumenical Understanding of Unity 


The New Testament presents a qualified church unity in truth, characterized by holiness, joy, 
faithfulness, and obedience (see John 17:6, 13, 17, 19, 23, 26). “Ecumenthusiasts” (to coin a word) 
seem to take for granted the eventual organic unity and communion of the great majority of the 
churches. They emphasize the “scandal of division,” as if this were really the unpardonable sin. 
Heresy and apostasy are largely ignored. However, the New Testament shows the threat of anti- 
Christian penetration within “the temple of God” (2 Thess. 2:3, 4). The eschatological picture of 
God’s church prior to the Second Coming is not one of a megachurch gathering all humankind 
together, but of a “remnant” of Christendom, those keeping the commandments of God and having 
the faith of Jesus (see Rev. 12:17). 


There is clearly a point at which unorthodoxy and un-Christian lifestyle justify separation. The 
WCGC misses this point. Separation and division in order to protect and uphold that purity and 
integrity of the church and her message are more desirable than unity in worldliness and error. 


Furthermore, Adventists are uncomfortable with the fact that the WCC leaders seem to give little 
emphasis to personal sanctification and revival. There are indications that some may view such 
emphasis as a quaint pietistic hangover, not a vital ingredient of a dynamic Christian life. They 
prefer to soft-pedal personal piety in favor of social morality. However, in Adventist understanding, 
personal holiness of life is such stuff as the morality of society is made (with apologies to 
Shakespeare). Without genuinely converted Christians, any formal organizational unity is really of a 
plastic nature and of little relevance. 


Ecumenical Understanding of Belief 


In many church circles broad-mindedness is seen as an ecumenical virtue. The ideal ecumenist, it is 
suggested, is not dogmatic in belief and is somewhat fluid in doctrinal views. He greatly respects 
the beliefs of others, but is less than rigid about his own belief. He appears humble and not assertive 
about doctrinal beliefs-except those regarding ecumenical unity. He has a sense of partial knowing. 
To show religious doctrinal arrogance is, ecumenically, especially sinful. 


All this has a laudable side. Humility and meekness are Christian virtues. Indeed, Peter tells us to 
always be ready to answer and give a reason for our faith, but this must be done with humility, 
respect, and a good conscience (1 Peter 3:15, 16). However, there is in ecumenical ranks an almost 
inbuilt danger of softness and relativization of belief. The whole concept of heresy is questioned. 
Lately, questions are even raised regarding the idea of “paganism.” 


Typical of some ecumenical presuppositions is the idea that all denominational formulations of 
truth are time-conditioned and relative, and therefore partial and inadequate. Some ecumenists 
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would even go so far as to advocate the need of doctrinal synthesis, bringing together various 
Christian beliefs in a kind of cocktail approach. We are told that each church is imbalanced and it is 
the task of ecumenism to restore balance and harmony. Within the reconciled diversity of the 
ecumenical movement, presumably everyone, in the words of Frederick the Great, “will be saved in 
his own way.” 


Adventists believe that without strong convictions, a church has little spiritual power. There is the 
danger that ecumenical quicksands of doctrinal softness will suck churches into denominational 
death. Of course, this is precisely what ecumenical enthusiasts hope for. However, Adventists feel 
that such doctrinal irresolutions must be vigorously resisted, otherwise spiritual self-disarmament 
will be the result and a truly post-Christian age would be upon us. 


Ecumenical Understanding of Scripture 


Adventists see the Bible as the infallible revelation of God’s will, the authoritative revealer of 
doctrinal truth, and the trustworthy record of the mighty acts of God in salvation history (see 
Fundamental Beliefs of Seventh-day Adventists: 1. The Holy Scriptures). Adventists see the Bible 
as a unity. For many WCC leaders the Bible is not normative and authoritative in itself. The 
emphasis is on Biblical diversity, including at times demythologization of the Gospels. For a large 
number of ecumenists, as is the case for liberal Christianity in general, inspiration lies not in the 
Biblical text but in the experience of the reader. Propositional revelation is out; experience is in. 


Apocalyptic prophecy is given practically no time-of-the-end role. Pro forma references to the 
Parousia are made, but have no implications for urgency and make little measurable impact on the 
ecumenical concept of evangelistic mission. There is here the danger of eschatological blindness. 


Seventh-day Adventists see the Biblical picture of sin and redemption within the framework of the 
“great controversy” between good and evil, between Christ and Satan, between God’s Word and the 
lies of the impostor, between the faithful remnant and Babylon, between the “seal of God” and the 
“mark of the beast.” 


Adventists are, first and foremost, people of the Word. While believing in the unconditional 
authority of the Scriptures, Adventists recognize that the Bible was “written by inspired men, but it 
is not God’s mode of thought and expression. It is that of humanity. God, as a writer, it not 
represented. ... The writers of the Bible were God’s penmen, not His pen. Selected Messages, book 
1, p. 21. Many ecumenists would say that the Biblical text is not the word of God but contains this 
word as men respond and accept it. In contrast, Adventists would say that the utterances of the 
Bible writers “are the word of God” (ibid.). God is not on trial; neither is His Word, form criticism 
notwithstanding. It is man vis-a-vis the Bible who is on trial. 


Ecumenical Understanding of Mission and Evangelism 


The traditional understanding of mission highlights evangelism, that is, the verbal proclamation of 
the gospel. The ecumenical approach sees mission as involving the establishment of shalom, a kind 
of social peace and harmony. Adventists have problems with any tendency to downplay the primary 
importance of announcing the good news of redemption from the stranglehold of sin. In fact, the 
traditional, including Adventist, view of salvation has always been the saving of individuals from 
sin and for eternity. Ecumenical evangelism sees salvation as primarily saving society from 
oppressive regimes, from the ravages of hunger, from the curse of racism, and from the exploitation 
of injustice. 


The Adventist understanding of conversion means for a person to experience radical changes 
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through spiritual rebirth. The majority emphasis in WCC circles appears to be on changing- 
converting-the unjust structures of society. 


As we see it, in the area of evangelism and foreign missionary work the fruits (or maybe we should 
say lack of fruits) of ecumenism have often been less evangelism (as we understand it-from Paul to 
Billy Graham), less growth and more membership decline, fewer missionaries sent out, 
proportionally less financial support coming in. In fact, the missionary outreach has shifted away 
from mainline “ecumenical” churches to conservative evangelicals. It is sad to see such a large 
evangelistic potential lost to the missionary movement, especially at a time of increasingly active 
and militant Islamic outreach and the awakening of Eastern and indigenous religions. 


The recent and successful Seventh-day Adventist One Thousand Days of Reaping campaign ran 
counter to the ecumenical low-key “joint mission” approach. The latter may sound good in an 
ecumenical study paper, but soul-winning results are really not there. The paraphrase of an old 
saying has some relevance here: “The proof of the ecumenical pudding lies in the evangelistic 
eating.” 


Ecumenical Understanding of Sociopolitical Responsibility 


Adhmittedly, the whole question of Christian social and political responsibility is acomplicated one. 
The WCG and other councils of churches (such as the National Council of Churches in the United 
States) are heavily involved in what are usually seen as political questions. The Seventh-day 
Adventist Church is very much more circumspect in this area (in comparison to evangelism, where 
the tables are turned!). 


Much ecumenical thinking in the area of political responsibility includes or involves: (1) a 
secularization of salvation; (2) a postmillennial view advocating the gradual political improvement 
and social betterment of humankind and the establishment through human effort, as divine agents, 
of God’s kingdom on earth; (3) adaptation of Christianity to the modern world; (4) evolutionary 
utopian faith in progress; and (5) socialistic collectivism, favoring some form of egalitarianism and 
the welfare state, but not Communist materialism. 


Presumably, ecumenical social activists consider Adventism as a utopian vision of pie in the 
apocalyptic sky by and by; this is wrong. Faced with the many problems of society, Adventists 
cannot be, and generally are not, apathetic or indifferent. Witness this: extensive hospital-clinic- 
health institutions serving millions of people every year; a large educational system circling the 
globe with nearly five thousand schools; Adventist Development and Relief Agency-a rapidly 
expanding worldwide service of the church in areas of acute and chronic need. Several other service 
activities could be referred to. 


The Seventh-day Adventist Church believes it is necessary to distinguish between sociopolitical 
activity of individual Christians as citizens and involvement on the corporate church level. It is the 
church’s task to deal with moral principles and to point in a Biblical direction, not to advocate 
political directives. The WCC has at times been involved in political power plays. While Adventism 
will sow seeds that will inevitably influence society and politics, it does not wish to be entangled in 
political controversies. The church’s Lord did state: “My kingdom is not of this world” (John 
18:36), and like her Lord the church wishes to go “about doing good” (Acts 10:38). She does not 
wish to run the government, either directly or indirectly. 


Ecumenical Understanding of Religious Liberty 


In the early years of the WCC, beginning with its first assembly at Amsterdam in 1948, religious 
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liberty was placed on the ecumenical agenda. Religious liberty was seen as a vital prerequisite for 
ecumenical unity. In 1968 a religious liberty secretariat was set up at WCC headquarters. However, 
in more recent years, the WCC religious liberty stance has been somewhat ambiguous. In 1978 the 
secretariat was closed down, mainly for what was seen as a lack of funds. This, of course, in itself 
speaks regarding the priority given to religious liberty in the organized ecumenical movement. 


Today the ecumenical tendency is to view religious liberty as simply one of the human rights 
instead of the fundamental right that undergirds all other human rights. This is, of course, the 
approach used by the secular mind. Secularists or humanists refuse to recognize religious belief as 
something apart or above other human activities. There is here the danger that religious liberty will 
lose its unique character that makes it the guardian of all true freedoms. 


It must not be forgotten that historically it has been the balance of power and denominationalism 
that have neutralized religious intolerance and worked for religious liberty. Formal religious unity 
has existed only with force. There is thus in society an inbuilt tension between unity and religious 
liberty. In fact, the eschatological picture of the final events is a dramatic tableau of religious 
persecution, as the massive forces of apocalyptic Babylon try to squeeze the church of the remnant 
into the mold of united apostasy. 


Finally, the religious liberty outlook becomes increasingly clouded when it is realized that certain 
ecumenical activists accept fairly easily religious liberty restrictions affecting believers of a 
different religiopolitical stamp, who are exerting what is perceived to be a negative social stance. 
Furthermore, some ecumenical leaders are quite willing, in revolutionary situations, to see religious 
liberty interfered with and “temporarily shut down,” in order to promote unity, nation building, and 
the “good” of society as a whole. 


The Influence of Prophetic Understanding 


What we have written so far highlights some of the reservations Adventists have regarding 
involvement in the organized ecumenical movement. The general attitude of the Seventh-day 
Adventist Church toward other churches and the ecumenical movement is decisively influenced by 
the above considerations and determined by prophetic understanding. Looking back, Adventists see 
centuries of persecution and anti-Christian manifestations of the papal power. They see 
discrimination and much intolerance by state or established churches. Looking forward, they see the 
danger of Catholicism and Protestantism linking hands and exerting religiopolitical power in a 
domineering and potentially persecuting way. They see the faithful church of God not as a jumbo 
church, but as a remnant. They see themselves as the nucleus of that remnant and as not willing to 
be linked with the expanding Christian apostasy of the last days. 


Looking to the present, Adventists see their task as preaching the everlasting gospel to all men, 
calling for worship of the Creator, obedient adherence to the faith of Jesus, and proclaiming that the 
hour of God’s judgment has come. Some aspects of this message are not popular. How can 
Adventists best succeed in fulfilling the prophetic mandate? It is our view that the Seventh-day 
Adventist Church can best accomplish her divine mandate by keeping her own identity, her own 
motivation, her own feeling of urgency, her own working methods. 


Ecumenical Cooperation? 
Should Adventists cooperate ecumenically? Adventists should cooperate insofar as the authentic 
gospel is proclaimed and crying human needs are being met. The Seventh-day Adventist Church 


wants no entangling memberships and refuses any compromising relationships that might tend to 
water down her distinct witness. However, Adventists wish to be “conscientious cooperators.” The 
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ecumenical movement as an agency of cooperation has acceptable aspects; as an agency for organic 
unity of churches, it is much more suspect. 


Relationships With Other Religious Bodies 


Back in 1926, long before ecumenism was in vogue, the General Conference Executive Committee 
adopted an important statement that is now a part of the General Conference Working Policy (O 
75). This declaration has significant ecumenical implications. The concern of the statement was for 
the mission field and relationships with other “missionary societies.” However, the statement has 
now been broadened to deal with other “religious organizations” in general. It affirms that Seventh- 
day Adventists “recognize every agency that lifts up Christ before men as a part of the divine plan 
for the evangelization of the world, and... hold in high esteem the Christian men and women in 
other communions who are engaged in winning souls to Christ.” In the church’s dealings with other 
churches, “Christian courtesy, friendliness, and fairness” are to prevail. Some practical suggestions 
are made in order to avoid misunderstandings and occasion for friction. The statement makes it very 
clear, however, that the “Seventh-day Adventist people” have received the special “burden” to 
emphasize the Second Coming as an event “even at the door,” preparing “the way of the Lord as 
revealed in Holy Scripture.” This divine “commission” makes it, therefore, impossible for 
Adventists to restrict their witness “to any limited area” and impels them to call the gospel “to the 
attention of all peoples everywhere.” 


In 1980 the General Conference set up a Council on Interchurch Relations in order to give overall 
guidance and supervision to the church’s relations with other religious bodies. This council has 
from time to time authorized conversations with other religious organizations where it was felt this 
could prove helpful. 


Adventist leaders should be known as bridge builders. This is not an easy task. It is much simpler to 
blow up ecclesiastical bridges and serve as irresponsible “Christian commandos.” Ellen White has 
said: “It requires much wisdom to reach ministers and men of influence. Evangelism, p. 562. 
Adventists have not been called to live in a walled-in ghetto, talking only to themselves, publishing 
mainly for themselves, showing a sectarian spirit of isolationism. It is, of course, more comfortable 
and secure to live in a Seventh-day Adventist fortress, with the communication drawbridges all 
drawn up. In this setting one ventures from time to time into the neighborhood for a quick 
evangelistic campaign, capturing as many “prisoners” as possible, and then disappearing with them 
back into the fortress. Ellen White did not believe in the isolationist mentality: “Our ministers 
should seek to come near to the ministers of other denominations. Pray for and with these men, for 
whom Christ is interceding. A solemn responsibility is theirs. As Christ’s messengers we should 
manifest a deep, earnest interest in these shepherds of the flock.Testimonies, vol. 6, p. 78. 


Usefulness of Observer Relationships 


Experience has taught that the best relationship to the various councils of churches (national, 
regional, world) is that of observer-consultant status. This helps the church to keep informed and to 
understand trends and developments. It helps to know Christian thinkers and leaders. Adventists are 
provided the opportunity to exert a presence and make the church’s viewpoint known. Membership 
is not advisable. Those ecumenical organizations are usually not “neutral.” They often have quite 
specific goals and policies and play sociopolitical advocacy roles. There would be little point in 
being halfhearted members (at best) or pro forma members (as many member churches are) or often 
in opposition (as inevitably would be the case). 


On local levels, dealing with more practical and less theological issues, one could envision some 
forms of Seventh-day Adventist membership, with caution, however. We are thinking of such 
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organized relationships as ministerial associations/fraternals, local church organizations, Bible 
study groups, specific groups or networks to study community needs and help solve local problems. 
Adventists must not be perceived as simply opting out of any Christian responsibility for the local 
community. 


In recent years, Adventist leaders and theologians have had opportunities for dialogue with other 
church representatives. These experiences have been beneficial. Mutual respect has been 
engendered. Worn-out stereotypes and inaccurate and untrue doctrinal perceptions have been 
removed. Prejudices have been unceremoniously laid to rest. Theological tools and understandings 
have been sharpened. New dimensions have been recognized and new vistas of outreach opened up. 
First of all, however, their faith in the Advent message has been enhanced. There is no reason for 
Adventists to have an inferiority complex. It is a wonderful privilege to be a Seventh-day Adventist 
and to know that the theological and organizational foundation of the church are sure and secure. 


Heralds of the True Oikoumene 


Adventists are heralds of the only true and lasting oikoumene. In Hebrews reference is made to “the 
world [Greek: oikoumene] to come” (chap. 2:5, N.E.B.), the coming universal kingdom of God. In 
the final analysis, it is this “ecumenism” Adventists are working for. Every other ecumenical 
movement is ephemeral. In the meantime, it is a Christian duty to “concentrate on being completely 
devoted to Christ” in one’s heart. “Be ready at any time to give a quiet and reverent answer to any 
man who wants a reason for the hope that you have within you. Make sure that your conscience is 
perfectly clear” (1 Peter 3:15, 16, Phillips). 


This study document, intended for internal church use, first appeared in Pattern for Progress, The 
Role and Function of Church Organization by Walter Raymond Beach and Bert Beverly Beach, was 
authored by Bert B. Beach, and was released in connection with the General Conference Session 
New Orleans, Louisiana, June 1985. It is available from the office of Public Affairs and Religious 
Liberty of the General Conference. 


Ökumenische Bewegung 
Dokumente 27. Juni 1985 
https://gc.adventist.org/documents/ecumenical-movement/ 


Der Exekutivausschuss der Generalkonferenz hat nie eine offizielle Erklärung über das Verhältnis 
der Siebenten-Tags Adventisten zur ökumenischen Bewegung als solcher abgegeben. Es wurde ein 
Buch geschrieben, das sich ausführlich mit dem Thema befasst (B. B. Beach, Ecumenism-Boon or 
Bane? [Review and Herald, 1974]), und eine Reihe von Artikeln ist im Laufe der Jahre in 
adventistischen Publikationen erschienen, darunter auch in der Adventist Review. Auch wenn es 
also keine offizielle Position gibt, so gibt es doch viele klare Hinweise auf den Standpunkt der 
Siebenten-Tags Adventisten. 


Generell lässt sich sagen, dass die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten die ökumenische 
Bewegung und ihre wichtigste organisatorische Manifestation, den Ökumenischen Rat der Kirchen, 
zwar nicht gänzlich verurteilt, aber verschiedenen Aspekten und Aktivitäten gegenüber kritisch 
eingestellt ist. Nur wenige würden leugnen wollen, dass die Ökumene lobenswerte Ziele und einige 
positive Einflüsse gehabt hat. Ihr großes Ziel ist die sichtbare Einheit der Christen. Kein Adventist 
kann gegen die Einheit sein, für die Christus selbst gebetet hat. Die ökumenische Bewegung hat 
freundliche zwischenkirchliche Beziehungen mit mehr Dialog und weniger Hetze gefördert und 
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dazu beigetragen, unbegründete Vorurteile zu beseitigen. 


Durch ihre verschiedenen Organisationen und Aktivitäten hat die ökumenische Bewegung genauere 
und aktuellere Informationen über die Kirchen bereitgestellt, sich für Religionsfreiheit und 
Menschenrechte eingesetzt, die Übel des Rassismus bekämpft und die Aufmerksamkeit auf die 
sozioökonomischen Auswirkungen des Evangeliums gelenkt. Bei all dem waren die Absichten gut 
und einige der Früchte schmackhaft. In der Gesamtbetrachtung überwiegen jedoch die Nachteile 
gegenüber den Vorteilen. Wir werden einige davon untersuchen. 


Der Adventismus als prophetische Bewegung 


Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten betrat die Bühne der Geschichte - so die feste 
Überzeugung der Adventisten - als Antwort auf den Ruf Gottes. Adventisten glauben - hoffentlich 
ohne Stolz oder Arroganz -, dass die Adventbewegung das göttlich eingesetzte Instrument für die 
organisierte Verkündigung des "ewigen Evangeliums" ist, der letzten Botschaft Gottes, die aus dem 
prophetischen Blickwinkel von Offenbarung 14 und 18 zu erkennen ist. Im fokussierten Licht ihres 
prophetischen Verständnisses versteht sich die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten als die 
eschatologisch orientierte "ökumenische" Bewegung der Apokalypse. Sie beginnt mit dem 
"Herausrufen" der Kinder Gottes aus den "gefallenen" kirchlichen Körperschaften, die zunehmend 
eine organisierte religiöse Opposition zu den Absichten Gottes bilden werden. Mit dem 
"Herausrufen" geht ein positives "Hineinrufen" in eine vereinigte, weltweite - d.h. ökumenische - 
Bewegung einher, die durch den "Glauben an Jesus" und das Halten "der Gebote Gottes" 
gekennzeichnet ist (Offb 14,12). Im Ökumenischen Rat der Kirchen liegt die Betonung zunächst auf 
dem "Eintritt" in eine Gemeinschaft von Kirchen und dann hoffentlich und allmählich auf dem 
"Austritt" aus der gemeinsamen Uneinigkeit. In der Adventbewegung liegt der Akzent zunächst auf 
dem "Herauskommen" aus der babylonischen Uneinigkeit und Verwirrung und dann sofort auf dem 
"Hineinkommen" in eine Gemeinschaft der Einheit, Wahrheit und Liebe innerhalb der 
weltumspannenden Adventfamilie. 


Um die Haltung der Adventisten gegenüber der Ökumene und anderen großen Kirchen zu 
verstehen, ist es hilfreich, sich daran zu erinnern, dass die frühadventistische Bewegung (geprägt 
durch die Milleriten) ökumenische Aspekte hatte: Sie entstand in vielen Kirchen. So kamen die 
Adventisten aus vielen Konfessionen. Allerdings lehnten die Kirchen die adventistische Botschaft 
im Allgemeinen ab. Nicht selten wurden Adventisten ausgeschlossen. Manchmal nahmen 
Adventisten auch Teile von Gemeinden mit. Die Beziehungen wurden verbittert. Es wurden falsche 
Geschichten in Umlauf gebracht, von denen sich einige leider bis heute erhalten haben. Die Pioniere 
hatten starke Ansichten, und ihre Gegner waren nicht weniger dogmatisch. Sie neigten dazu, mehr 
nach dem Trennenden als nach dem Verbindenden zu suchen. Das war eine verständliche 
Entwicklung. Heute ist das zwischenkirchliche Klima natürlich eher freundschaftlich und 
wohlwollend. 


Was sind einige der Probleme, die Adventisten mit der Ökumene haben? Bevor wir versuchen, eine 
zusammenfassende Antwort auf diese Frage zu geben, muss darauf hingewiesen werden, dass die 
ökumenische Bewegung in ihrem Denken nicht monolithisch ist und dass man in ihren Reihen alle 
möglichen Ansichten finden kann (was an sich natürlich ein Problem ist!). Wir werden versuchen, 
uns auf das zu beziehen, was als Mainstream-Denken innerhalb des Ökumenischen Rates der 
Kirchen (ÖRK) angesehen werden kann, einer Organisation, die heute mehr als dreihundert 
verschiedene Kirchen und Konfessionen vertritt. 


Ökumenisches Verständnis von Einheit 


Das Neue Testament stellt eine qualifizierte Einheit der Kirche in der Wahrheit vor, die durch 
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Heiligkeit, Freude, Treue und Gehorsam gekennzeichnet ist (siehe Johannes 17:6, 13, 17, 19, 23, 
26). "Ökumeniker" (um ein Wort zu gebrauchen) scheinen die letztendliche organische Einheit und 
Gemeinschaft der großen Mehrheit der Kirchen für selbstverständlich zu halten. Sie betonen den 
"Skandal der Spaltung", als ob dies wirklich die unverzeihliche Sünde wäre. Häresie und Apostasie 
werden weitgehend ignoriert. Das Neue Testament zeigt jedoch die Bedrohung durch 
antichristliches Eindringen in "den Tempel Gottes" (2 Thess 2,3.4). Das eschatologische Bild der 
Kirche Gottes vor der Wiederkunft ist nicht das einer Megakirche, die die ganze Menschheit 
versammelt, sondern das eines "Überrestes" der Christenheit, der die Gebote Gottes hält und den 
Glauben Jesu hat (siehe Offb 12,17). 


Es gibt eindeutig einen Punkt, an dem Unorthodoxie und ein unchristlicher Lebensstil eine 
Trennung rechtfertigen. Der ÖRK verfehlt diesen Punkt. Trennung und Spaltung zum Schutz und 
zur Bewahrung der Reinheit und Integrität der Kirche und ihrer Botschaft sind wünschenswerter als 
Einheit in Weltlichkeit und Irrtum. 


Darüber hinaus ist es Adventisten unangenehm, dass die ÖRK-Führungskräfte der persönlichen 
Heiligung und Erweckung anscheinend wenig Bedeutung beimessen. Es gibt Anzeichen dafür, dass 
einige eine solche Betonung als ein altmodisches pietistisches Überbleibsel und nicht als einen 
wesentlichen Bestandteil eines dynamischen christlichen Lebens ansehen. Sie ziehen es vor, die 
persönliche Frömmigkeit zu Gunsten der sozialen Moral zu vernachlässigen. Nach adventistischem 
Verständnis ist jedoch die persönliche Heiligkeit des Lebens der Stoff, aus dem die Moral der 
Gesellschaft gemacht ist (mit Verlaub, Shakespeare). Ohne wirklich bekehrte Christen ist jede 
formale organisatorische Einheit in Wirklichkeit plastischer Natur und von geringer Bedeutung. 


Ökumenisches Verständnis von Glaube 


In vielen kirchlichen Kreisen gilt Aufgeschlossenheit als ökumenische Tugend. Der ideale 
Ökumeniker, so wird behauptet, ist in seinem Glauben nicht dogmatisch und in seinen lehrmäßigen 
Ansichten einigermaßen flexibel. Er hat großen Respekt vor den Überzeugungen anderer, ist aber in 
Bezug auf seinen eigenen Glauben nicht so starr. Er tritt bescheiden auf und vertritt seine 
Glaubensüberzeugungen nicht mit Nachdruck - mit Ausnahme derer, die die ökumenische Einheit 
betreffen. Er hat einen Sinn für Teilwissen. Religiöse lehrmäßige Überheblichkeit ist in der 
Ökumene besonders sündhaft. 


All dies hat eine lobenswerte Seite. Demut und Sanftmut sind christliche Tugenden. Petrus fordert 
uns sogar auf, immer bereit zu sein, zu antworten und unseren Glauben zu begründen, aber dies 
muss mit Demut, Respekt und einem guten Gewissen geschehen (1 Petr 3,15.16). In den Reihen der 
Ökumene besteht jedoch die Gefahr der Aufweichung und Relativierung des Glaubens. Der 
gesamte Begriff der Häresie wird in Frage gestellt. In letzter Zeit wird sogar der Begriff des 
"Heidentums" in Frage gestellt. 


Typisch für einige ökumenische Voraussetzungen ist die Vorstellung, dass alle konfessionellen 
Wahrheitsformulierungen zeitbedingt und relativ und daher partiell und unzureichend sind. Einige 
Ökumeniker gehen sogar so weit, dass sie für die Notwendigkeit einer Lehrsynthese plädieren, die 
verschiedene christliche Überzeugungen in einer Art Cocktail zusammenbringt. Man sagt uns, dass 
jede Kirche im Ungleichgewicht ist und dass es die Aufgabe der Ökumene ist, das Gleichgewicht 
und die Harmonie wiederherzustellen. Innerhalb der versöhnten Vielfalt der ökumenischen 
Bewegung wird vermutlich jeder, in den Worten Friedrichs des Großen, "auf seine Weise gerettet 
werden". 


Adventisten glauben, dass eine Kirche ohne starke Überzeugungen wenig geistliche Kraft hat. Es 
besteht die Gefahr, dass der ökumenische Treibsand der lehrmäßigen Aufweichung die Kirchen in 
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den konfessionellen Tod reißt. Das ist natürlich genau das, was sich die Ökumene-Enthusiasten 
erhoffen. Adventisten sind jedoch der Meinung, dass solchen lehrmäßigen Irresolutionen energisch 
widerstanden werden muss, da sonst eine geistliche Selbstabrüstung die Folge wäre und ein 
wahrhaft nachchristliches Zeitalter bevorstünde. 


Ökumenisches Verständnis der Heiligen Schrift 


Adventisten sehen in der Bibel die unfehlbare Offenbarung des Willens Gottes, die maßgebliche 
Offenbarung der Lehrwahrheit und die vertrauenswürdige Aufzeichnung der mächtigen Taten 
Gottes in der Heilsgeschichte (siehe Grundlegende Überzeugungen der Siebenten-Tags 
Adventisten: 1. Die Heilige Schrift). Adventisten sehen die Bibel als eine Einheit. Für viele ÖRK- 
Führungskräfte ist die Bibel an sich nicht normativ und maßgebend. Die Betonung liegt auf der 
biblischen Vielfalt, einschließlich der gelegentlichen Entmythologisierung der Evangelien. Für eine 
große Zahl von Ökumenikern, wie auch für das liberale Christentum im Allgemeinen, liegt die 
Inspiration nicht im biblischen Text, sondern in der Erfahrung des Lesers. Die propositionale 
Offenbarung ist out, die Erfahrung ist in. 


Der apokalyptischen Prophetie wird praktisch keine Rolle für den Zeitpunkt des Endes zugewiesen. 
Pro forma wird auf die Parusie verwiesen, was aber keine Auswirkungen auf die Dringlichkeit hat 
und kaum messbare Auswirkungen auf das ökumenische Konzept der evangelistischen Mission hat. 
Hier besteht die Gefahr einer eschatologischen Blindheit. 


Siebenten-Tags Adventisten sehen das biblische Bild von Sünde und Erlösung im Rahmen der 
"großen Kontroverse" zwischen Gut und Böse, zwischen Christus und Satan, zwischen Gottes Wort 
und den Lügen des Betrügers, zwischen dem treuen Überrest und Babylon, zwischen dem "Siegel 
Gottes" und dem "Zeichen des Tieres". 


Adventisten sind in erster Linie Menschen des Wortes. Obwohl sie an die unbedingte Autorität der 
Heiligen Schrift glauben, erkennen Adventisten an, dass die Bibel "von inspirierten Menschen 
geschrieben wurde, aber sie ist nicht die Denk- und Ausdrucksweise Gottes. Sie ist die des 
Menschen. Gott als Schreiber ist nicht vertreten... Die Schreiber der Bibel waren Gottes 
Schreiber, nicht seine Feder. Ausgewählte Botschaften, Buch 1, S. 21. Viele Ökumeniker würden 
sagen, dass der biblische Text nicht das Wort Gottes ist, sondern dieses Wort so enthält, wie die 
Menschen darauf reagieren und es annehmen. Im Gegensatz dazu würden die Adventisten sagen, 
dass die Äußerungen der Bibelschreiber "das Wort Gottes sind" (ebd.). Gott steht nicht vor Gericht, 
und sein Wort auch nicht, ungeachtet der Formkritik. Es ist der Mensch gegenüber der Bibel, der 
vor Gericht steht. 


Ökumenisches Verständnis von Mission und Evangelisation 


Das traditionelle Missionsverständnis legt den Schwerpunkt auf die Evangelisation, d.h. die 
mündliche Verkündigung des Evangeliums. Der ökumenische Ansatz sieht die Mission in der 
Errichtung von Schalom, einer Art sozialem Frieden und Harmonie. Adventisten haben Probleme 
mit jeder Tendenz, die vorrangige Bedeutung der Verkündigung der guten Nachricht von der 
Erlösung aus dem Würgegriff der Sünde herunterzuspielen. In der Tat war die traditionelle, auch 
adventistische, Sicht des Heils immer die Erlösung des Einzelnen von der Sünde und für die 
Ewigkeit. Die ökumenische Evangelisation sieht das Heil in erster Linie als Erlösung der 
Gesellschaft von unterdrückerischen Regimen, von den Verheerungen des Hungers, vom Fluch des 
Rassismus und von der Ausbeutung durch Ungerechtigkeit. 


Das adventistische Verständnis von Bekehrung bedeutet, dass ein Mensch durch geistliche 
Wiedergeburt radikale Veränderungen erfährt. In ÖRK-Kreisen scheint der Schwerpunkt 
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mehrheitlich auf der Veränderung - Bekehrung - der ungerechten Strukturen der Gesellschaft zu 
liegen. 


Wir sehen, dass im Bereich der Evangelisation und der Auslandsmission die Früchte (oder vielleicht 
sollten wir sagen: das Fehlen von Früchten) der Ökumene oft zu weniger Evangelisation (wie wir 
sie verstehen - von Paulus bis Billy Graham), weniger Wachstum und mehr Mitgliederschwund, 
weniger ausgesandten Missionaren und proportional weniger finanzieller Unterstützung geführt 
haben. Tatsächlich hat sich der missionarische Einsatz von den "ökumenischen" Großkirchen zu 
den konservativen Evangelikalen verlagert. Es ist traurig zu sehen, dass der Missionsbewegung ein 
so großes evangelistisches Potenzial verloren geht, insbesondere in einer Zeit, in der der Islam 
immer aktiver und militanter wird und die östlichen und einheimischen Religionen erwachen. 


Die jüngste und erfolgreiche Kampagne der Siebenten-Tags Adventisten "Tausend Tage der Ernte" 
stand im Gegensatz zum ökumenischen, zurückhaltenden Ansatz der "gemeinsamen Mission". 
Letzteres mag sich in einem ökumenischen Studienpapier gut anhören, aber seelengewinnende 
Ergebnisse gibt es nicht wirklich. Die Paraphrase eines alten Sprichworts hat hier eine gewisse 
Relevanz: "Der Beweis für den ökumenischen Pudding liegt im Verzehr des Evangeliums". 


Ökumenisches Verständnis von gesellschaftspolitischer Verantwortung 


Zugegebenermaßen ist die ganze Frage der sozialen und politischen Verantwortung der Christen 
eine komplizierte Angelegenheit. Der ÖRK und andere Kirchenräte (wie z. B. der Nationale 
Kirchenrat in den Vereinigten Staaten) engagieren sich stark in Fragen, die normalerweise als 
politische Fragen angesehen werden. Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten ist in diesem 
Bereich sehr viel zurückhaltender (im Vergleich zur Evangelisation, wo der Spieß umgedreht ist!) 


Ein Großteil des ökumenischen Denkens im Bereich der politischen Verantwortung umfasst oder 
beinhaltet: (1) eine Säkularisierung des Heils; (2) eine postmillenniale Sichtweise, die für die 
allmähliche politische Verbesserung und soziale Besserstellung der Menschheit und die Errichtung 
von Gottes Reich auf Erden durch menschliche Anstrengung als göttliche Agenten eintritt; (3) die 
Anpassung des Christentums an die moderne Welt; (4) einen evolutionär-utopischen 
Fortschrittsglauben; und (5) einen sozialistischen Kollektivismus, der eine Form des Egalitarismus 
und des Wohlfahrtsstaates, aber keinen kommunistischen Materialismus befürwortet. 


Vermutlich betrachten ökumenische Sozialaktivisten den Adventismus als eine utopische Vision 
von einem apokalyptischen Himmel auf Erden; das ist falsch. Angesichts der vielen Probleme der 
Gesellschaft können Adventisten nicht apathisch oder gleichgültig sein, und sie sind es im 
Allgemeinen auch nicht. Das bezeugen die umfangreichen Krankenhaus-, Klinik- und 
Gesundheitseinrichtungen, die jedes Jahr Millionen von Menschen versorgen; ein großes 
Bildungssystem mit fast fünftausend Schulen rund um den Globus; das adventistische 
Entwicklungs- und Hilfswerk - ein rasch expandierender weltweiter Dienst der Kirche in Gebieten 
mit akuter und chronischer Not. Es könnten noch mehrere andere Dienstaktivitäten genannt werden. 


Die Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten ist der Ansicht, dass es notwendig ist, zwischen dem 
gesellschaftspolitischen Engagement einzelner Christen als Bürger und dem Engagement auf der 
Ebene der Kirche zu unterscheiden. Es ist die Aufgabe der Kirche, sich mit moralischen 
Grundsätzen zu befassen und eine biblische Richtung aufzuzeigen, nicht aber, politische Richtlinien 
zu vertreten. Der ÖRK hat sich zuweilen an politischen Machtspielen beteiligt. Der Adventismus 
wird zwar Samen säen, die unweigerlich Einfluss auf Gesellschaft und Politik haben werden, aber 
er möchte nicht in politische Kontroversen verwickelt werden. Der Herr der Kirche hat erklärt: 
"Mein Reich ist nicht von dieser Welt" (Johannes 18,36), und wie ihr Herr will die Kirche 
"umherziehen und Gutes tun" (Apostelgeschichte 10,38). Sie will nicht die Regierung leiten, weder 
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direkt noch indirekt. 
Ökumenisches Verständnis der Religionsfreiheit 


n den Anfangsjahren des ÖRK, beginnend mit seiner ersten Vollversammlung in Amsterdam 1948, 
wurde die Religionsfreiheit auf die ökumenische Tagesordnung gesetzt. Die Religionsfreiheit wurde 
als wesentliche Voraussetzung für die ökumenische Einheit angesehen. Im Jahr 1968 wurde am 
Hauptsitz des ÖRK ein Sekretariat für Religionsfreiheit eingerichtet. In den letzten Jahren war die 
Haltung des ÖRK zur Religionsfreiheit jedoch etwas zweideutig. Im Jahr 1978 wurde das 
Sekretariat geschlossen, vor allem, weil man es für zu wenig Geld hielt. Dies sagt natürlich schon 
etwas über die Priorität aus, die der Religionsfreiheit in der organisierten ökumenischen Bewegung 
eingeräumt wird. 


Heute besteht in der Ökumene die Tendenz, die Religionsfreiheit einfach als eines der 
Menschenrechte zu betrachten und nicht als das Grundrecht, das allen anderen Menschenrechten 
zugrunde liegt. Dies ist natürlich der Ansatz, den auch die säkularen Denker verfolgen. Säkularisten 
oder Humanisten weigern sich, den religiösen Glauben als etwas anzuerkennen, das sich von 
anderen menschlichen Aktivitäten unterscheidet oder über ihnen steht. Hier besteht die Gefahr, dass 
die Religionsfreiheit ihren einzigartigen Charakter verliert, der sie zur Hüterin aller wahren 
Freiheiten macht. 


Es darf nicht vergessen werden, dass es in der Vergangenheit das Gleichgewicht der Kräfte und der 
Konfessionalismus waren, die religiöse Intoleranz neutralisiert und für Religionsfreiheit gesorgt 
haben. Formale religiöse Einheit hat es nur mit Gewalt gegeben. In der Gesellschaft gibt es also 
eine eingebaute Spannung zwischen Einheit und Religionsfreiheit. In der Tat ist das eschatologische 
Bild der letzten Ereignisse ein dramatisches Tableau religiöser Verfolgung, da die massiven Kräfte 
des apokalyptischen Babylon versuchen, die Kirche des Überrests in die Form des vereinigten 
Glaubensabfalls zu pressen. 


Schließlich wird die Perspektive der Religionsfreiheit zunehmend getrübt, wenn man feststellt, dass 
bestimmte ökumenische Aktivisten relativ leicht Einschränkungen der Religionsfreiheit 
akzeptieren, die Gläubige anderer religiöser Prägung betreffen, die eine als negativ empfundene 
soziale Haltung einnehmen. Darüber hinaus sind einige ökumenische Führungspersönlichkeiten in 
revolutionären Situationen durchaus bereit, die Religionsfreiheit einzuschränken und 
"vorübergehend abzuschalten", um die Einheit, den Aufbau der Nation und das "Wohl" der 
Gesellschaft als Ganzes zu fördern. 


Der Einfluss des prophetischen Verständnisses 


Was wir bisher geschrieben haben, macht einige der Vorbehalte deutlich, die Adventisten 
gegenüber einer Beteiligung an der organisierten ökumenischen Bewegung haben. Die allgemeine 
Haltung der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten gegenüber anderen Kirchen und der 
ökumenischen Bewegung wird entscheidend von den oben genannten Überlegungen beeinflusst und 
vom prophetischen Verständnis bestimmt. Rückblickend sehen Adventisten Jahrhunderte der 
Verfolgung und antichristlicher Manifestationen der päpstlichen Macht. Sie sehen Diskriminierung 
und viel Intoleranz durch staatliche oder etablierte Kirchen. Mit Blick auf die Zukunft sehen sie die 
Gefahr, dass Katholizismus und Protestantismus sich die Hände reichen und religiös-politische 
Macht in einer herrschsüchtigen und potenziell verfolgenden Weise ausüben. Sie sehen die gläubige 
Kirche Gottes nicht als Jumbo-Kirche, sondern als einen Überrest. Sie sehen sich selbst als Kern 
dieses Überrestes und sind nicht bereit, sich mit dem sich ausbreitenden christlichen Abfall der 
Endzeit zu verbinden. 
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Mit Blick auf die Gegenwart sehen die Adventisten ihre Aufgabe darin, allen Menschen das ewige 
Evangelium zu verkünden, zur Anbetung des Schöpfers und zum Gehorsam gegenüber dem 
Glauben an Jesus aufzurufen und zu verkünden, dass die Stunde des Gerichts Gottes gekommen ist. 
Einige Aspekte dieser Botschaft sind nicht populär. Wie kann es Adventisten am besten gelingen, 
den prophetischen Auftrag zu erfüllen? Wir sind der Ansicht, dass die Kirche der Siebenten-Tags 
Adventisten ihren göttlichen Auftrag am besten erfüllen kann, wenn sie ihre eigene Identität, ihre 
eigene Motivation, ihr eigenes Gefühl der Dringlichkeit und ihre eigenen Arbeitsmethoden 
beibehält. 


Ökumenische Zusammenarbeit? 


Sollten Adventisten ökumenisch zusammenarbeiten? Adventisten sollten zusammenarbeiten, sofern 
das wahre Evangelium verkündet und schreiende menschliche Bedürfnisse befriedigt werden. Die 
Kirche der Siebenten-Tags Adventisten möchte keine verwickelten Mitgliedschaften eingehen und 
lehnt kompromittierende Beziehungen ab, die dazu führen könnten, dass ihr eindeutiges Zeugnis 
verwässert wird. Die Adventisten wollen jedoch "gewissenhaft mitarbeiten". Die ökumenische 
Bewegung als Agentur der Zusammenarbeit hat akzeptable Aspekte; als Agentur für die organische 
Einheit der Kirchen ist sie jedoch sehr viel fragwürdiger. 


Beziehungen zu anderen religiösen Körperschaften 


Bereits 1926, lange bevor die Ökumene in Mode kam, verabschiedete der Exekutivausschuss der 
Generalkonferenz eine wichtige Erklärung, die heute Teil der Arbeitsrichtlinien der 
Generalkonferenz ist (O 75). Diese Erklärung hat bedeutende ökumenische Implikationen. Das 
Anliegen der Erklärung bezog sich auf das Missionsfeld und die Beziehungen zu anderen 
"Missionsgesellschaften". Die Erklärung wurde nun jedoch auf andere "religiöse Organisationen" 
im Allgemeinen ausgeweitet. Sie bekräftigt, dass die Siebenten-Tags Adventisten "jede 
Organisation, die Christus vor den Menschen erhebt, als Teil des göttlichen Plans zur 
Evangelisierung der Welt anerkennen und ... die christlichen Männer und Frauen in anderen 
Gemeinschaften, die sich für die Gewinnung von Seelen für Christus einsetzen, in hohem Ansehen 
halten". Im Umgang der Kirche mit anderen Kirchen sollen "christliche Höflichkeit, Freundlichkeit 
und Fairness" vorherrschen. Es werden einige praktische Vorschläge gemacht, um 
Missverständnisse und Reibungen zu vermeiden. Die Erklärung macht jedoch sehr deutlich, dass 
das "Volk der Siebenten-Tags Adventisten" die besondere "Bürde" erhalten hat, die Wiederkunft als 
ein Ereignis "vor der Tür" zu betonen und "den Weg des Herrn, wie er in der Heiligen Schrift 
offenbart ist", vorzubereiten. Dieser göttliche "Auftrag" macht es den Adventisten daher unmöglich, 
ihr Zeugnis "auf ein begrenztes Gebiet" zu beschränken, und drängt sie, das Evangelium "allen 
Völkern überall zur Kenntnis zu bringen". 


Im Jahr 1980 setzte die Generalkonferenz einen Rat für zwischenkirchliche Beziehungen ein, um 
die Beziehungen der Kirche zu anderen religiösen Organisationen zu leiten und zu überwachen. 
Dieser Rat hat von Zeit zu Zeit Gespräche mit anderen religiösen Organisationen genehmigt, wenn 
er der Meinung war, dass dies hilfreich sein könnte. 


Adventistische Führungskräfte sollten als Brückenbauer bekannt sein. Das ist keine leichte 
Aufgabe. Es ist viel einfacher, kirchliche Brücken zu sprengen und als unverantwortliche 
"christliche Kommandos" zu dienen. Ellen White hat gesagt: "Es erfordert viel Weisheit, Geistliche 
und einflussreiche Männer zu erreichen. Evangelisation, S. 562. Adventisten sind nicht dazu 
berufen, in einem eingemauerten Ghetto zu leben, nur mit sich selbst zu reden, hauptsächlich für 
sich selbst zu publizieren und einen sektiererischen Geist des Isolationismus an den Tag zu legen. 
Natürlich ist es bequemer und sicherer, in einer Festung der Siebenten-Tags Adventisten zu leben, 
in der die Zugbrücken der Kommunikation hochgezogen sind. In dieser Umgebung wagt man sich 
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von Zeit zu Zeit in die Nachbarschaft, um eine schnelle Evangelisationskampagne zu starten, so 
viele "Gefangene" wie möglich zu machen und dann mit ihnen wieder in der Festung zu 
verschwinden. Ellen White glaubte nicht an die isolationistische Mentalität: "Unsere Geistlichen 
sollten die Nähe zu den Geistlichen der anderen Konfessionen suchen. Beten Sie für und mit diesen 
Menschen, für die Christus Fürsprache hält. Sie haben eine feierliche Verantwortung. Als Gesandte 
Christi sollten wir ein tiefes, ernsthaftes Interesse an diesen Hirten der Herde bekunden 
(Testimonies, Bd. 6, S. 78). 


Nützlichkeit von Beobachterbeziehungen 


Die Erfahrung hat gezeigt, dass die beste Beziehung zu den verschiedenen Kirchenräten (auf 
nationaler, regionaler und weltweiter Ebene) die eines Beobachter- und Beraterstatus ist. Dies hilft 
der Kirche, informiert zu bleiben und Trends und Entwicklungen zu verstehen. Es hilft, christliche 
Denker und Führer zu kennen. Adventisten haben die Möglichkeit, sich einzubringen und den 
Standpunkt der Kirche bekannt zu machen. Eine Mitgliedschaft ist nicht ratsam. Diese 
ökumenischen Organisationen sind in der Regel nicht "neutral". Sie haben oft ganz bestimmte Ziele 
und Strategien und spielen eine gesellschaftspolitische Lobbyrolle. Es hätte wenig Sinn, nur 
halbherzig Mitglied zu sein (bestenfalls) oder pro forma (wie viele Mitgliedskirchen) oder oft in 
Opposition (was unweigerlich der Fall wäre). 


Auf lokaler Ebene, wo es um eher praktische und weniger theologische Fragen geht, könnte man 
sich einige Formen der Mitgliedschaft der Siebenten-Tags Adventisten vorstellen, allerdings mit 
Vorsicht. Wir denken dabei an organisierte Beziehungen wie 
Pastorenvereinigungen/Brüderschaften, lokale Gemeindeorganisationen, Bibelstudiengruppen, 
spezielle Gruppen oder Netzwerke, die sich mit den Bedürfnissen der Gemeinde befassen und bei 
der Lösung lokaler Probleme helfen. Adventisten dürfen nicht so wahrgenommen werden, dass sie 
sich einfach aus der christlichen Verantwortung für die örtliche Gemeinschaft heraushalten. 


In den letzten Jahren hatten adventistische Führungskräfte und Theologen Gelegenheit zum Dialog 
mit anderen Kirchenvertretern. Diese Erfahrungen haben sich als nützlich erwiesen. Es wurde 
gegenseitiger Respekt erzeugt. Überkommene Stereotypen und ungenaue und unwahre 
Lehrmeinungen wurden ausgeräumt. Vorurteile wurden kurzerhand ad acta gelegt. Theologisches 
Handwerkszeug und Verständnis sind geschärft worden. Neue Dimensionen wurden erkannt und 
neue Perspektiven für die Öffentlichkeitsarbeit eröffnet. Vor allem aber ist ihr Glaube an die 
adventistische Botschaft gestärkt worden. Es gibt keinen Grund für Adventisten, einen 
Minderwertigkeitskomplex zu haben. Es ist ein wunderbares Privileg, Siebenten-Tags Adventist zu 
sein und zu wissen, dass das theologische und organisatorische Fundament der Kirche sicher und 
fest ist. 


Herolde der wahren Ökumene 


Adventisten sind Verkünder der einzig wahren und dauerhaften Ökumene. Im Hebräerbrief ist die 
Rede von "der zukünftigen Welt [griechisch: oikoumene]" (Kap. 2,5, N.E.B.), dem kommenden 
universalen Reich Gottes. Letzten Endes ist es diese "Ökumene", für die sich die Adventisten 
einsetzen. Jede andere ökumenische Bewegung ist kurzlebig. In der Zwischenzeit ist es eine 
christliche Pflicht, sich darauf zu konzentrieren, Christus in seinem Herzen völlig ergeben zu sein". 
"Sei jederzeit bereit, jedem Menschen, der einen Grund für die Hoffnung, die du in dir trägst, 
wissen will, eine ruhige und ehrfürchtige Antwort zu geben. Sorgt dafür, dass euer Gewissen 
vollkommen rein ist" (1 Petrus 3:15, 16, Phillips). 


Dieses Studiendokument, das für den kircheninternen Gebrauch bestimmt ist, erschien zuerst in 
Pattern for Progress, The Role and Function of Church Organization von Walter Raymond Beach 
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und Bert Beverly Beach, wurde von Bert B. Beach verfasst und in Verbindung mit der Tagung der 
Generalkonferenz in New Orleans, Louisiana, im Juni 1985 veröffentlicht. Es ist beim Büro für 
öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit der Generalkonferenz erhältlich. 


Offizielle Aussage der Generalkonferenz zum Klimawandel 


The Dangers of Climate Change 
Official Statements December 19, 1995 


https://gc.adventist.org/official-statements/the-dangers-of-climate-change/ 


Scientists warn that the gradual warming of the atmosphere as a result of human activity will have 
serious environmental consequences. The climate will change, resulting in more storms, more 
floods, and more droughts. 


To keep climate change within bearable limits, the emissions of greenhouse gasses, especially 
carbon dioxide (CO2), need to be significantly reduced. Industrialized countries are the main source 
of these emissions, while the first victims are the small island states and low-Iying coastal countries. 


Despite the clear risks, governments appear slow to act. 


The world membership of the Seventh-day Adventist Church requests that the governments 
concerned take steps necessary to avert the danger: 


- By fulfilling the agreement reached in Rio de Janeiro (1992 Convention on Climate Change) to 
stabilize carbon dioxide emissions by the year 2000 at 1990 levels, 

- By establishing plans for further reductions in carbon dioxide emissions after the year 2000, and 
- By initiating more forcefully public debate on the risks of climate change. 


In signing this statement, Seventh-day Adventists declare their advocacy of a simple, wholesome 
lifestyle, where people do not step on the treadmill of unbridled consumerism and production of 
waste. They call for respect of creation, restraint in the use of the world’s resources, and 
reevaluation of our needs as individuals. 


This statement was approved and voted by the General Conference of Seventh-day Adventists 
Administrative Committee (ADCOM) on December 19, 1995. 


Die Gefahren des Klimawandels 
Offizielle Erklärungen 19. Dezember 1995 


https://gc.adventist.org/official-statements/the-dangers-of-climate-change/ 


Wissenschaftler warnen davor, dass die allmähliche Erwärmung der Atmosphäre als Folge 
menschlicher Aktivitäten schwerwiegende Umweltfolgen haben wird. Das Klima wird sich 
verändern, was zu mehr Stürmen, mehr Überschwemmungen und mehr Dürren führen wird. 


Um den Klimawandel in erträglichen Grenzen zu halten, muss der Ausstoß von Treibhausgasen, 
insbesondere von Kohlendioxid (CO2), deutlich reduziert werden. Die Industrieländer sind die 
Hauptverursacher dieser Emissionen, während die ersten Opfer die kleinen Inselstaaten und die 
niedrig gelegenen Küstenländer sind. 
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Trotz der eindeutigen Risiken scheinen die Regierungen nur langsam zu handeln. 


Die weltweite Mitgliedschaft der Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten fordert die betroffenen 
Regierungen auf, die notwendigen Schritte zu unternehmen, um die Gefahr abzuwenden: 


- Durch die Erfüllung der in Rio de Janeiro getroffenen Vereinbarung (Übereinkommen über 
Klimaänderungen von 1992), die Kohlendioxidemissionen bis zum Jahr 2000 auf dem Stand von 
1990 zu stabilisieren, 

- Durch die Aufstellung von Plänen für eine weitere Verringerung der Kohlendioxidemissionen 
nach dem Jahr 2000, und 

- Durch die öffentliche Debatte über die Risiken des Klimawandels energischer in Gang zu bringen. 


Mit der Unterzeichnung dieser Erklärung erklären die Siebenten-Tags Adventisten, dass sie für 
einen einfachen, gesunden Lebensstil eintreten, bei dem die Menschen nicht in die Tretmühle des 
ungezügelten Konsums und der Abfallproduktion geraten. Sie rufen dazu auf, die Schöpfung zu 
respektieren, mit den Ressourcen der Welt zurückhaltend umzugehen und unsere Bedürfnisse als 
Individuen neu zu bewerten. 


Diese Erklärung wurde vom Verwaltungsausschuss der Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten (ADCOM) am 19. Dezember 1995 angenommen und verabschiedet. 
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Offizielle Aussage der Generalkonferenz wie die Siebenten-Tages Adventisten die Römisch 
Katholische Kirche sehen 


How Seventh-day Adventists View Roman Catholicism 
Official Statements April 15, 1997 


https://gc.adventist.org/official-statements/how-seventh-day-adventists-view-roman-catholicism/ 


Seventh-day Adventists regard all men and women as equal in the sight of God. We reject bigotry 
against any person, regardless of race, nationality, or religious creed. Further, we gladly 
acknowledge that sincere Christians may be found in other denominations, including Roman 
Catholicism, and we work in concert with all agencies and bodies that seek to relieve human 
suffering and to uplift Christ before the world. 


Seventh-day Adventists seek to take a positive approach to other faiths. Our primary task is to 
preach the gospel of Jesus Christ in the context of Christ’s soon return, not to point out flaws in 
other denominations. 


The beliefs of Seventh-day Adventists are rooted in the biblical apostolic teachings and thus share 
many essential tenets of Christianity in common with the followers of other Christian churches. 
However, we have a specific identity as amovement. Our compelling message for Christians and 
non-Christians alike is to communicate hope by focusing on the quality of life that is complete in 
Christ. 


As Adventists relate to Roman Catholicism in particular, both the past and the future enter into our 
thinking. We cannot erase or ignore the historical record of serious intolerance and even persecution 
on the part of the Roman Catholic Church. The Roman Catholic system of church governance, 
based on extra-biblical teachings such as papal primacy, resulted in severe abuses of religious 
freedom as the church was allied with the state. 


Seventh-day Adventists are convinced of the validity of our prophetic views, according to which 
humanity now lives close to the end of time. Adventists believe, on the basis of biblical predictions, 
that just prior to the second coming of Christ this earth will experience a period of unprecedented 
turmoil, with the seventh-day Sabbath as a focal point. In that context, we expect that world 
religions-including the major Christian bodies as key players-will align themselves with the forces 
in opposition to God and to the Sabbath. Once again the union of church and state will result in 
widespread religious oppression. 


To blame past violations of Christian principles on one specific denomination is not an accurate 
representation of either history or the concerns of Bible prophecy. We recognize that at times 
Protestants, including Seventh-day Adventists, have manifested prejudice and even bigotry. If, in 
expounding on what the Bible teaches, Seventh-day Adventists fail to express love to those 
addressed, we do not exhibit authentic Christianity. 


Adventists seek to be fair in dealing with others. Thus, while we remain aware of the historical 
record and continue to hold our views regarding end-time events, we recognize some positive 
changes in recent Catholicism, and stress the conviction that many Roman Catholics are brothers 
and sisters in Christ. 


This statement was recorded on April 15, 1997, by the General Conference of Seventh-day 


Adventists Administrative Committee (ADCOM) and released by the Office of the President, 
Robert S. Folkenberg. 
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Wie Siebenten-Tags Adventisten den römischen Katholizismus sehen 
Offizielle Erklärungen 15. April 1997 


https://gc.adventist.org/official-statements/how-seventh-day-adventists-view-roman-catholicism/ 


Die Siebenten-Tags Adventisten betrachten alle Männer und Frauen als gleich vor Gott. Wir lehnen 
Bigotterie gegenüber jeder Person ab, ungeachtet ihrer Ethnie, Nationalität oder ihres religiösen 
Bekenntnisses. Darüber hinaus erkennen wir gerne an, dass aufrichtige Christen auch in anderen 
Konfessionen, einschließlich des römischen Katholizismus, zu finden sind, und wir arbeiten mit 
allen Organisationen und Einrichtungen zusammen, die versuchen, menschliches Leid zu lindern 
und Christus vor der Welt zu verherrlichen. 


Die Siebenten-Tags Adventisten bemühen sich um eine positive Einstellung zu anderen 
Glaubensrichtungen. Unsere Hauptaufgabe besteht darin, das Evangelium von Jesus Christus im 
Zusammenhang mit der baldigen Wiederkunft Christi zu verkünden, und nicht darin, auf Fehler in 
anderen Konfessionen hinzuweisen. 


Die Glaubensüberzeugungen der Siebenten-Tags Adventisten sind in der biblischen Lehre der 
Apostel verwurzelt und haben daher viele wesentliche Grundsätze des Christentums mit den 
Anhängern anderer christlicher Kirchen gemeinsam. Wir haben jedoch eine besondere Identität als 
Bewegung. Unsere überzeugende Botschaft für Christen und Nichtchristen gleichermaßen besteht 
darin, Hoffnung zu vermitteln, indem wir uns auf die Lebensqualität konzentrieren, die in Christus 
vollkommen ist. 


In unserer Beziehung zum römischen Katholizismus müssen wir als Adventisten sowohl die 
Vergangenheit als auch die Zukunft im Auge behalten. Wir können die geschichtlichen Zeugnisse 
ernsthafter Intoleranz und sogar Verfolgung seitens der römisch-katholischen Kirche nicht 
auslöschen oder ignorieren. Das römisch-katholische System der Kirchenleitung, das auf 
außerbiblischen Lehren wie dem päpstlichen Primat beruht, führte zu schweren Verstößen gegen 
die Religionsfreiheit, da die Kirche mit dem Staat verbündet war. 


Die Siebenten-Tags Adventisten sind von der Gültigkeit unserer prophetischen Ansichten 
überzeugt, nach denen die Menschheit jetzt kurz vor dem Ende der Zeit lebt. Adventisten glauben 
auf der Grundlage biblischer Vorhersagen, dass die Erde kurz vor dem zweiten Kommen Christi 
eine Periode beispiellosen Aufruhrs erleben wird, in der der Siebenten-Tags-Sabbat im Mittelpunkt 
steht. In diesem Zusammenhang erwarten wir, dass die Weltreligionen - einschließlich der großen 
christlichen Organisationen als Hauptakteure - sich mit den Kräften verbünden werden, die gegen 
Gott und den Sabbat sind. Wieder einmal wird die Verbindung von Kirche und Staat zu einer weit 
verbreiteten religiösen Unterdrückung führen. 


Die Schuld für frühere Verstöße gegen christliche Grundsätze einer bestimmten Konfession 
zuzuschieben, entspricht weder der Geschichte noch den Anliegen der biblischen Prophetie. Wir 
erkennen an, dass Protestanten, einschließlich der Siebenten-Tags Adventisten, zuweilen Vorurteile 
und sogar Bigotterie an den Tag gelegt haben. Wenn Siebenten-Tags Adventisten bei der 
Erläuterung der biblischen Lehren den Angesprochenen keine Liebe entgegenbringen, zeigen wir 
kein authentisches Christentum. 


Adventisten bemühen sich, im Umgang mit anderen fair zu sein. Während wir uns also der 
historischen Aufzeichnungen bewusst sind und weiterhin unsere Ansichten über endzeitliche 
Ereignisse vertreten, erkennen wir einige positive Veränderungen im Katholizismus der letzten Zeit 
an und betonen die Überzeugung, dass viele römische Katholiken Brüder und Schwestern in 
Christus sind. 
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Diese Erklärung wurde am 15. April 1997 vom Verwaltungsausschuss der Generalkonferenz der 
Siebenten-Tags Adventisten (ADCOM) aufgenommen und vom Büro des Präsidenten, Robert S. 
Folkenberg, veröffentlicht. 


Offizielle Aussage der Generalkonferenz Keine Ausnahmegenehmigung in der Covid 19 Krise 


Immunization 
Official Statements April 15, 2015 
https://gc.adventist.org/official-statements/immunization/ 


The Seventh-day Adventist Church places strong emphasis on health and well-being. The Adventist 
health emphasis is based on biblical revelation, the inspired writing of E.G. White (co-founder of 
the Church), and on peer-reviewed scientific literature. As such, we encourage responsible 
immunization/vaccination, and have no religious or faith-based reason not to encourage our 
adherents to responsibly participate in protective and preventive immunization programs. We value 
the health and safety of the population, which includes the maintenance of “herd immunity.” 


We are not the conscience of the individual church member, and recognize individual choices. 
These are exercised by the individual. The choice not to be immunized is not and should not be seen 
as the dogma nor the doctrine of the Seventh-day Adventist Church. 


This statement was voted by the General Conference of Seventh-day Adventists Administrative 
Committee in Silver Spring, Maryland, April 15, 2015. 


COVID-19 Vaccines: Addressing Concerns, Offering Counsel 


Seventh-day Adventists look to the coming of Christ as the great culmination of history and an end 
of all disease, suffering, and death. 
Southern Asia Pacific Division 


https://adventist.news/en/news/covid-19-vaccines-addressing-concerns-offering-counsel 


As a church, while we support evidence-based public health recommendations, we are also careful 
not to make pronouncements that may be construed as replacing national and international public 
health guidelines. For this reason, it is important for our comments to be understood within the 
framework of our official church position on immunization. 


“The Seventh-day Adventist Church places a strong emphasis on health and well-being. The 
Adventist health emphasis is based on biblical revelation, the inspired writing of E. G. White (co- 
founder of the Church), and on peer-reviewed scientific literature. As such, we encourage 
responsible immunization/vaccination and have no religious or faith-based reason not to encourage 
our adherents to responsibly participate in protective and preventive immunization programs. We 
value the health and safety of the population, which includes the maintenance of ‘herd immunity.’ 


“We are not the conscience of the individual church member, and recognize individual choices. 


These are exercised by the individual. The choice not to be immunized is not and should not be seen 
as the dogma nor the doctrine of the Seventh-day Adventist Church.” 
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There have been efforts to establish a reliable evidence-based approach to the treatment of COVID- 
19. Additionally, and within record time, vaccines have been produced which are now being used to 
help bring the pandemic under control. However, people do have concerns and questions regarding 

COVID-19 vaccines. 


Emergency use authorization (EUA) for the Pfizer/BioNtech vaccine was granted on December 2, 
2020, in the United Kingdom, and on December 9 in Canada. In the U.S., the Pfizer vaccine was 
reviewed by the U.S. Food and Drug Administration (FDA) and provisionally authorized on 
December 11. The Moderna vaccine will follow. 


In conversation with the Loma Linda University School of Public Health (LLUSPH), Michael 
Hogue, dean of the Loma Linda School of Pharmacy, who serves on the U.S. Centers for Disease 
Control (CDC) Advisory Committee on Immunization Practices Workgroup on COVID-19 
Vaccines and on the San Bernardino County COVID-19 Vaccine Taskforce in California, shared 
the following insights regarding frequently asked questions on the Pfizer/BioNtech and Moderna 
vaccines. His insights and explanations of common questions appear below. 


We reiterate THE DECISION TO BE IMMUNIZED OR NOT IS THE CHOICE OF EACH 
INDIVIDUAL, AND SHOULD BE TAKEN IN CONSULTATION WITH ONE’S HEALTH- 
CARE PROVIDER. PERSONAL RESEARCH ON THE SUBJECT IS IMPORTANT. WE 
ULTIMATELY RELY ON FOLLOWING BIBLICAL HEALTH PRACTICES AND THE SPIRIT 
OF PROPHECY, AND FOLLOWING GOD’S LEADING IN OUR LIVES, WHICH WILL 
BRING US PEACE AND ASSURANCE IN OUR DECISION-MAKING. 


Impfung 
Offizielle Erklärungen 15. April 2015 
https://gc.adventist.org/official-statements/immunization/ 


Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten legt großen Wert auf Gesundheit und Wohlbefinden. 
Der adventistische Gesundheitsschwerpunkt basiert auf der biblischen Offenbarung, den inspirierten 
Schriften von E.G. White (Mitbegründerin der Kirche) und auf wissenschaftlicher Literatur, die von 
Experten geprüft wurde. Wir ermutigen daher zu verantwortungsvollen Impfungen und haben 
keinen religiösen oder glaubensbedingten Grund, unsere Anhänger nicht zu einer 
verantwortungsvollen Teilnahme an Schutz- und Präventivimpfungen zu ermutigen. Wir legen Wert 
auf die Gesundheit und Sicherheit der Bevölkerung, wozu auch die Aufrechterhaltung der 
"Herdenimmunität" gehört. 


Wir sind nicht das Gewissen des einzelnen Kirchenmitglieds und erkennen individuelle 
Entscheidungen an. Diese werden vom Einzelnen ausgeübt. Die Entscheidung, sich nicht impfen zu 
lassen, ist nicht das Dogma oder die Lehre der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten und sollte 
auch nicht als solches angesehen werden. 

Diese Erklärung wurde vom Verwaltungsausschuss der Generalkonferenz der Siebenten-Tags 
Adventisten in Silver Spring, Maryland, am 15. April 2015 verabschiedet. 

COVID-19 Impfstoffe: Bedenken ansprechen, Ratschläge erteilen 


Siebenten-Tags Adventisten sehen in der Wiederkunft Christi den großen Höhepunkt der 
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Geschichte und das Ende aller Krankheiten, Leiden und des Todes. 
Südliche Asien-Pazifik-Division 


https://adventist.news/en/news/covid-19-vaccines-addressing-concerns-offering-counsel 


Als Kirche unterstützen wir zwar evidenzbasierte Empfehlungen im Bereich der öffentlichen 
Gesundheit, sind aber auch darauf bedacht, keine Äußerungen zu machen, die als Ersatz für 
nationale und internationale Richtlinien im Bereich der öffentlichen Gesundheit verstanden werden 
könnten. Aus diesem Grund ist es wichtig, dass unsere Kommentare im Rahmen unserer offiziellen 
kirchlichen Position zur Immunisierung verstanden werden. 


"Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten legt großen Wert auf Gesundheit und Wohlbefinden. 
Die adventistische Gesundheitslehre basiert auf der biblischen Offenbarung, den inspirierten 
Schriften von E. G. White (Mitbegründerin der Kirche) und auf wissenschaftlicher Literatur, die 
von Fachleuten überprüft wurde. Daher unterstützen wir verantwortungsbewusste Impfungen und 
haben keinen religiösen oder glaubensbedingten Grund, unsere Mitglieder nicht zur 
verantwortungsvollen Teilnahme an Schutz- und Präventivimpfungen zu ermutigen. Wir legen Wert 
auf die Gesundheit und Sicherheit der Bevölkerung, wozu auch die Aufrechterhaltung der 
"Herdenimmunität" gehört. 


"Wir sind nicht das Gewissen des einzelnen Kirchenmitglieds und erkennen individuelle 
Entscheidungen an. Diese werden vom Einzelnen ausgeübt. Die Entscheidung, sich nicht impfen zu 
lassen, ist nicht das Dogma oder die Lehre der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten und sollte 
auch nicht als solches angesehen werden." 


Es wurden Anstrengungen unternommen, um einen zuverlässigen evidenzbasierten Ansatz für die 
Behandlung von COVID-19 zu entwickeln. Außerdem wurden in Rekordzeit Impfstoffe hergestellt, 
die jetzt eingesetzt werden, um die Pandemie unter Kontrolle zu bringen. Dennoch haben die 
Menschen Bedenken und Fragen zu COVID-19-Impfstoffen. 


Die Notfallzulassung (EUA) für den Impfstoff von Pfizer/BioNtech wurde am 2. Dezember 2020 
im Vereinigten Königreich und am 9. Dezember in Kanada erteilt. In den USA wurde der Impfstoff 
von Pfizer von der US Food and Drug Administration (FDA) geprüft und am 11. Dezember 
vorläufig zugelassen. Der Moderna-Impfstoff wird folgen. 


In einem Gespräch mit der Loma Linda University School of Public Health (LLUSPH) gab Michael 
Hogue, Dekan der Loma Linda School of Pharmacy, der in der Arbeitsgruppe für COVID-19- 
Impfstoffe des Beratungsausschusses für Immunisierungspraktiken der US Centers for Disease 
Control (CDC) und in der COVID-19-Impfstoff-Taskforce des San Bernardino County in 
Kalifornien tätig ist, folgende Einblicke in häufig gestellte Fragen zu den Impfstoffen von 
Pfizer/BioNtech und Moderna. Seine Erkenntnisse und Erklärungen zu häufig gestellten Fragen 
finden Sie im Folgenden. 


Wir betonen noch einmal, dass die Entscheidung, sich impfen zu lassen oder nicht, die 
Entscheidung jedes Einzelnen ist und in Absprache mit dem behandelnden Arzt getroffen werden 
sollte. PERSÖNLICHE FORSCHUNG ZU DIESEM THEMA IST WICHTIG. LETZTENDLICH 
VERLASSEN WIR UNS DARAUF, DASS WIR BIBLISCHE GESUNDHEITSPRAKTIKEN 
UND DEN GEIST DER PROPHEZEIUNG BEFOLGEN UND GOTTES FÜHRUNG IN 
UNSEREM LEBEN FOLGEN, WAS UNS FRIEDEN UND SICHERHEIT BEI UNSEREN 
ENTSCHEIDUNGEN BRINGEN WIRD. 


223 


CHURCH Northeestern Conference 


August 19, 2021 


Oltice al ıha President 


175:50 Mich Buckaward 

Bamaien, NT 11AM-IENE 
Re: Exemption Letters for COVID Vaceines = en 

Amp // were narthmastern rg, 


To: All Northeastern Conference Pastors 


Dear Pastor: 


Recently, we have received a number of inquiries asking whether pastors should write letters in 

>> support of members that object to taking the COVID vaceine. While we respect the right of every 
individual in deciding whether or not receive the vaccine, there is no official position in the 
Seventh-day Adventist Church against vaccination. On the contrary, the General Conference of 
SDA has issued a statement regarding immunization on April 15, 2015. It reads: 


The Seventh-day Adventist Church places strong emphasis on health and well being, The 
Adventist health emphasis is based on biblical revelation, the inspired writing of E.G. 
White (co-founder of the Church), and on peer-reviewed scientific literature. As such, we 
encourage responsible immunization/vaccination, and have no religious or faith-based 
reason nof to encourage our adherents to responsibly participate in protective and 
preventive immunization programs. We value the health and safety of the population, 
which includes the maintenance of “herd immunity” 


We are not the conscience of the individual church member, and recognize individual 
choices. These are exercised by the individual. The choice not to be immunized is not and 
should not be seen as the dogma nor the doctrine of the Seventh-day Adventist Church. 


Given this well publicized position, it would be dishonest to issue letters claiming the opposite as 
a policy ofthe Church, Religious Liberty directors across the North American Division have taken 
the position that they will not write letters celaiming a religious exemption from vaccination on 

> behalf of Adventist members, since putting such letters on official letterhead would imply a 
teaching against immunization. Because we honor the individual conviction of members, they 
may be free to express their personal belief on personal letterhead without implying that this is the 
official belief of ihe Church. 


Sincerely, 


| ıB» a %2 9) O0 


August 19,2021 Office of the President 


To: All Northeastern Conference Pastors 

Re: Exemption Letters for COVID Vaccines 

Dear Pastor; 

Recently, we have received a number of inquiries asking wether pastors should write letters in 


support of members thet object to taking the COVID vaccine. While we respect the right of every 
individual in deciding wether or not receive the vaccine, there is no offical position in the Seventh- 
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day Adventist Church against vaccination. Onthe contrary, the General Conference of SDA has 
issued a statement regarding immunization on April 15, 2015. It Reads: 


“The Seventh-day Adventist Church places a strong emphasis on health and well-being. The 
Adventist health emphasis is based on biblical revelation, the inspired writing of E. G. White (co- 
founder of the Church), and on peer-reviewed scientific literature. As such, we encourage 
responsible immunization/vaccination and have no religious or faith-based reason not to encourage 
our adherents to responsibly participate in protective and preventive immunization programs. We 
value the health and safety of the population, which includes the maintenance of ‘herd immunity.’ 


“We are not the conscience of the individual church member, and recognize individual choices. 
These are exercised by the individual. The choice not to be immunized is not and should not be seen 
as the dogma nor the doctrine of the Seventh-day Adventist Church.” 


Given this well publicized position, it would be dishonest to issue letters claiming the opposite as a 
policy of the Church. Religious Liberty directors across the North American Devision have taken 
the position that they will not write letters claiming a religious exemption from vaccination on 
behalf of Adventist members, since putting such letters an official letterhead would imply a 
teaching against immunization. Because we honor the individual conviction of members, they may 
be free to express their personal belief on personal letterhead without implying that this is the 
official belief of the Church. 


Sincerely, 


Daniel Honore 
President 


19. August 2021 Büro des Präsidenten 
An: Alle Pastoren der Nordöstlichen Konferenz 
Re: Freistellungsbescheide für COVID-Impfstoffe 
Lieber Pastor; 


in letzter Zeit haben wir eine Reihe von Anfragen erhalten, ob Pastoren Briefe zur Unterstützung 
von Mitgliedern schreiben sollten, die sich gegen die COVID-Impfung wehren. Wir respektieren 
zwar das Recht jedes Einzelnen, selbst zu entscheiden, ob er sich impfen lassen will oder nicht, 
doch gibt es in der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten keine offizielle Position gegen die 
Impfung. Im Gegenteil, die Generalkonferenz der SDA hat am 15. April 2015 eine Erklärung zur 
Impfung abgegeben. Darin heißt es: 


"Die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten legt großen Wert auf Gesundheit und Wohlbefinden. 
Der adventistische Gesundheitsschwerpunkt basiert auf der biblischen Offenbarung, den inspirierten 
Schriften von E. G. White (Mitbegründerin der Kirche) und auf wissenschaftlicher Literatur mit 
Peer-Reviews. Daher unterstützen wir verantwortungsbewusste Impfungen und haben keinen 
religiösen oder glaubensbedingten Grund, unsere Mitglieder nicht zur verantwortungsvollen 
Teilnahme an Schutz- und Präventivimpfungen zu ermutigen. Wir legen Wert auf die Gesundheit 
und Sicherheit der Bevölkerung, wozu auch die Aufrechterhaltung der "Herdenimmunität" gehört. 


"Wir sind nicht das Gewissen des einzelnen Kirchenmitglieds und erkennen individuelle 
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Entscheidungen an. Diese werden vom Einzelnen ausgeübt. Die Entscheidung, sich nicht impfen zu 
lassen, ist nicht das Dogma oder die Lehre der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten und sollte 
auch nicht als solches angesehen werden." 


In Anbetracht dieser gut veröffentlichten Position wäre es unehrlich, Briefe herauszugeben, in 
denen das Gegenteil als Politik der Kirche behauptet wird. Die Verantwortlichen für 
Religionsfreiheit in der gesamten nordamerikanischen Abteilung haben die Position eingenommen, 
dass sie keine Briefe schreiben werden, in denen sie im Namen adventistischer Mitglieder eine 
religiöse Befreiung von Impfungen fordern, da die Verwendung eines offiziellen Briefkopfes für 
solche Briefe eine Lehre gegen Impfungen implizieren würde. Da wir die individuelle Überzeugung 
der Mitglieder respektieren, steht es ihnen frei, ihre persönliche Überzeugung auf einem 
persönlichen Briefkopf auszudrücken, ohne dass dies den Eindruck erweckt, dies sei die offizielle 
Überzeugung der Kirche. 


Mit freundlichen Grüßen, 


Daniel Honore 
Präsident 
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South Phili 


ine Union Conference ban People from Pulpits who Speak Against Covid-19 


Vaccines 


Südphilippinische Unionskonferenz verbietet Menschen, die sich gegen Covid-19-Impfstoffe 
aussprechen, zu predigen 


527 


South Philippine Union Conference 
of the Seventh-day Adventist Church 


Q; ze 


P.0 Han Dal Iranterson Avenmse, Upper Carmen 
000 Cagaryan die Oro City, Misamda Chriental 
Phulppener 


EXCERPT 
SOUTH PHILIPPINE UNION CONFERENCE 
EXECUTIVE COMMITTEE MINUTES 


The following is an excerpt from the Executive Committee Meeting of the South Philippine Union 
Conference Executive Committee, South Philippine Union Conference, Musterson Avenue, Upper 
Carmen, Canyan de Oro City held on March 20, 2021, 


ADM 2021 - 049 - COVID-19 VACCINE 


Whereas, Covid-19 pandemic has wreaked havoec in all fcets of life literally, 
and; 


Whereas, health experts all over the world endorse vaccine against Covid-19 
virus as one of the best remedies available to protect ourselves, our families und 
others from possible contamination, and; 


Whereas, our church, after much prayer and study has established a POSITION, 
to adopt the opinion of the health experts, together with the reliable facts from 
our church history that even Mrs. White got vaceinated during her lifetime, 
THUS, vaccination is safe and seceptable and; 


Whereas, despite the strong stance of the church and her encouragement to 
church members to cooperate with the government along this line, WHILE 
respects anyone's choice whether to get vaccinated or not, many of our church 
members continue to sprend wrong theories and information, stating among 
others, that vaccine is closely related with 666 in Revelation 13 and from one 
church to another give lectures to our members, wherefore, it was; 


VOTED, To enjoin our churches within SPUC territary, to deny anyone the pulpit, IF his 
intention is to give information contrary to Ihe position of our church - which 
favors the administration of vaccine agninst Covid-19, 

Further, to call the attention of ihose members who have different opinion for 
counselling, and to deal with them using the Bible, the Spirit of Prophecy and the 
church manual. 


IT IS HEREBY CERTIFIED THAT the above is a true extract from the minutes of the meeting of the 
Executive Committee of South Philippine Union Conference of the Seventh-day Adventist Church 
held on the date as stated above at which a quorum was present, 


Dated this 22” day of June, 2021, 


Danielo I. Palomares 


South Philippine Union Conference of the Seventh-day Adventist Church 
Office of the Executive Secretary 


Excerpt South Philippine Union Conference Executive Committee Minutes 


The following is an excerpt from the Executive Committee Meeting of the South Philippine Union 
Conference Executive Committee, South Philippine Union Conference, Masterson Avenue, Upper 
Carmen, Cagayan de Oro City held on March 20, 2021. 


ADM 2021 - 049 - Covid-19 Vaccine 
Whereas, Covid-19 pandemic has weaked havoc in all facets of life literally, and; 


Whereas, health experts all over the world endorse vaccine against Covid-19 virus as one of the best 
remedies available to protect ourselves, our families and others from possible contamination, and; 


Whereas, our church, after much prayer and study has established a POSITION, to adopt the 
opinion of the health experts, together with the reliable facts from our church history that even Mrs. 
White got vaccinated during her lifetime, THUS, vaccination is safe and acceptable and; 


Whereas, despite the strong stance of the church and her encouragement to church members to 
cooperate with the government along this line, WHILE respects anyone’s choice wether to get 
vaccinated or not, many of our church members continue to spread wrong theories and information, 
Stating among others, that vaccine is closely related with 666 in Revelation 13 and from one church 
to another give lectures to our members, wherefore, it was; 


VOTED To enjoin our churches within SPUC terretory, to deny anyone the pulpit, it his intention 
is to give information contrary to the position of the church - which favors, the administration of 
vaccine against Covid-19. 

Further, to call the attention of those members who have different opinion for counseling, and to 
deal with them using the Bible, the Spirit of Prophecy and the church manual. 

IT IS HEREBY CERTIFIED THAT the above is a true extract from the minutes of the meeting of 
the Executive Committee of South Philippine Union Conference of the Seventh-day Adventist 
Church held on the date as stated above at which a quorum was present. 

Dated this 22nd day of June, 2021. 

Danielo D. Palomares 

Coporate Secretary 

Südphilippinische Unionskonferenz der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten 


Büro des Exekutivsekretärs 


Auszug aus dem Protokoll des Exekutivausschusses der Südphilippinischen Unionskonferenz 


Der folgende Text ist ein Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Exekutivausschusses der 
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Südphilippinischen Unionskonferenz, Südphilippinische Unionskonferenz, Masterson Avenue, 
Upper Carmen, Cagayan de Oro City, die am 20. März 2021 stattfand. 


ADM 2021 - 049 - Covid-19-Impfstoff 


Die Covid-19-Pandemie hat buchstäblich in allen Bereichen des Lebens Verwüstung angerichtet, 
und; 


Gesundheitsexperten in aller Welt befürworten eine Impfung gegen das Covid-19-Virus als eines 
der besten Mittel, um uns selbst, unsere Familien und andere vor einer möglichen Ansteckung zu 
schützen, und; 


in der Erwägung, dass unsere Kirche nach viel Gebet und Studium einen Standpunkt eingenommen 
hat, der die Meinung der Gesundheitsexperten zusammen mit den zuverlässigen Fakten aus unserer 
Kirchengeschichte, dass sogar Frau White zu ihren Lebzeiten geimpft wurde, bestätigt, DARUM ist 
die Impfung sicher und akzeptabel, und; 


In der Erwägung, dass trotz der entschiedenen Haltung der Kirche und ihrer Ermutigung an die 
Kirchenmitglieder, mit der Regierung in diesem Sinne zusammenzuarbeiten, viele unserer 
Kirchenmitglieder weiterhin falsche Theorien und Informationen verbreiten, die unter anderem 
besagen, dass der Impfstoff eng mit der Zahl 666 aus Offenbarung 13 zusammenhängt, und von 
einer Kirche zur anderen Vorträge an unsere Mitglieder halten, wurde daher 


Es wurde beschlossen, unsere Kirchen im Gebiet der SPUC aufzufordern, jedem die Kanzel zu 
verweigern, der die Absicht hat, Informationen zu verbreiten, die der Position der Kirche 
widersprechen, die die Verabreichung von Impfstoffen gegen Covid-19 befürwortet. 

Ferner soll die Aufmerksamkeit der Mitglieder, die eine andere Meinung vertreten, auf die Bibel, 
den Geist der Weissagung und das Handbuch der Kirche gelenkt werden. 


HIERMIT WIRD BESCHEINIGT, dass der obige Text ein wahrheitsgetreuer Auszug aus dem 
Protokoll der Sitzung des Exekutivausschusses der Südphilippinischen Unionskonferenz der 
Freikirche der Siebenten-Tags Adventisten ist, die an dem oben genannten Datum stattfand und bei 
der die Beschlussfähigkeit gegeben war. 


Datiert auf den 22. Juni 2021. 


Danielo D. Palomares 
Korporationssekretär 


Wir haben in der Vergangenheit immer wieder gesehen, das s die Kirche der Siebenten- 
Tags Adventisten immer wenn es hart auf hart kommt mit dem Staat zusammenarbeitet. 


1914 in Deutschland beim Ausbruch des 1. Weltkrieges wurden alle die an dem 4. Gebot, sowie 
dem 6. Gebot “Du sollst nicht töten“ festhielten aus der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten 
ausgeschlossen. 


Im dritten Reich wurden dann jüdischstämmige Mitglieder der Kirche der Siebenten-Tags 


Adventisten ausgeschlossen. Der Standpunkt der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten zu den 
Nazis ist in dem nachfolgenden Link sehr gut zu sehen. 


529 


Fatal Flirting: The Nazi State and the Seventh-day Adventist Church 


Tödlicher Flirt: Der NS-Staat und die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten 
https://digitalcommons.andrews.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1042&context=jams 


oder 


The Immorality of Silence: Adventist Leadership in Times of Conflict 


Die Unmoral des Schweigens: Adventistische Leiterschaft in Zeiten des Konflikts 


https://spectrummagazine.org/views/immorality-silence-adventist-leadership-times-conflict/ 


Und dann während der Covid-19 Pandemie wieder die bedingungslose Zusammenarbeit mit dem 
Staat. 
In den USA wurden z.B. Gemeinden zu Impfzentren umfunktioniert. 


Was wird dann bei der 4. Krise dem “Malzeichen des Tieres“ geschehen? Auf wessen Seite wird 
sich die Kirche der Siebenten-Tags Adventisten dann stellen? 

Wenn sie schon seit Jahren des Sprachrohr des Papstes und des Vatikans, der Römisch 
Katholischen Kirche ist. 


Salomon sagt so schön in 


Prediger 1 (Schlachter2000) 

9 Was [einst] gewesen ist, das wird [wieder] sein, und was [einst] geschehen ist, das wird [wieder] 
geschehen. Und es gibt nichts Neues unter der Sonne. 10 Kann man von irgend etwas sagen: 
»Siehe, das ist neu«? Längst schon war es in unbekannten Zeiten, die vor uns gewesen sind! 11 
Man gedenkt eben an das Frühere nicht mehr, und auch an das Spätere, das noch kommen 
soll, wird man nicht mehr gedenken bei denen, die noch später kommen werden. 


Hier Aussagen von E. G. White zu der Generalkonferenz. 


Ms 37, 1901 
Talk/Regarding the Southern Work 
https://m.egwwritings.org/pt/book/8504.1#23 


It is working upon wrong principles that has brought the cause of God into its present 
embarrassment. The people have lost confidence in those who have the management of the work. 
Yet we hear that the voice of the Conference is the voice of God. Every time I have heard this, I 
have thought that it was almost blasphemy. The voice of the Conference ought to be the voice 
of God, but it is not, because some in connection with it are not men of faith and prayer, they 
are not men of elevated principle. There is not a seeking of God with the whole heart; there is not 
a realization of the terrible responsibility that rests upon those in this institution to mold and fashion 
minds after the divine similitude. 
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These things have kept my soul in great distress. At times I rise above it a little, and yet I know that 
the wound is not cured; because if it were, the matter would not be continually presented to me. A 
thing that is healed, is healed. I was referred to the case of Achan. The entire congregation of Israel 
was affected by Achan’s sin. Because of it God could not help them, and when they went out to 
battle they were beaten by their enemies. Joshua prostrated himself before the Lord, and asked, 
What does it mean that the children of Israel flee before their enemies? God told him that there was 
an accursed thing in the camp, that spoil had been taken from the enemies of Israel. He told him that 
there was robbery and dissembling in the camp, and that His blessing could not rest on the people 
till these things were cleansed from them. 


These sins have been practiced in the work that has been done here. That God could bear with those 
who acted a part in this work as long as He has done, is a marvel to me. 


Before I came here God told me what course I was to pursue. I was to bear a straight testimony. I 
was to bear it without making any excuse as to why it was given. Then my work would be done. 
The responsibility would rest upon those to whom the testimony had been given. If they did not act 
upon it, the guilt would be theirs. Guilt would not rest upon me if I did my duty. 


Ms 37, 1901 
Gespräch/Bezug auf das Werk im Süden 


Es ist die Arbeit nach falschen Prinzipien, die die Sache Gottes in ihre gegenwärtige Verlegenheit 
gebracht hat. Die Menschen haben das Vertrauen in diejenigen verloren, die die Arbeit leiten. 
Dennoch hören wir, dass die Stimme der Konferenz die Stimme Gottes ist. Jedes Mal, wenn 
ich das gehört habe, habe ich gedacht, dass es fast eine Blasphemie ist. Die Stimme der 
Konferenz sollte die Stimme Gottes sein, aber sie ist es nicht, weil einige, die mit ihr in 
Verbindung stehen, keine Männer des Glaubens und des Gebets sind, keine Männer mit 
erhabenen Prinzipien. Man sucht nicht mit ganzem Herzen nach Gott; man ist sich der 
schrecklichen Verantwortung nicht bewusst, die auf denjenigen ruht, die in dieser Institution den 
Geist nach dem göttlichen Vorbild formen und gestalten. 


Diese Dinge haben meine Seele in großer Bedrängnis gehalten. Zuweilen erhebe ich mich ein wenig 
darüber, und doch weiß ich, dass die Wunde nicht geheilt ist; denn wenn sie es wäre, würde mir die 
Sache nicht ständig vor Augen geführt werden. Eine Sache, die geheilt ist, ist geheilt. Ich wurde auf 
den Fall von Achan hingewiesen. Die ganze Gemeinde Israels war von der Sünde Achans betroffen. 
Deshalb konnte Gott ihnen nicht helfen, und als sie in den Kampf zogen, wurden sie von ihren 
Feinden besiegt. Josua warf sich vor dem Herrn nieder und fragte: Was bedeutet es, dass die Kinder 
Israels vor ihren Feinden fliehen? Gott sagte ihm, dass etwas Verfluchtes im Lager sei, dass man 
den Feinden Israels Beute abgenommen habe. Er sagte ihm, dass im Lager Raub und Untreue 
herrschten und dass sein Segen nicht auf dem Volk ruhen könne, bis es von diesen Dingen gereinigt 
sei. 


Diese Sünden wurden bei der Arbeit, die hier verrichtet wurde, begangen. Es ist für mich ein 
Wunder, dass Gott diejenigen, die an diesem Werk beteiligt waren, so lange ertragen konnte, wie er 
es getan hat. 


Bevor ich hierher kam, sagte Gott mir, welchen Weg ich einschlagen sollte. Ich sollte ein klares 
Zeugnis ablegen. Ich sollte es geben, ohne mich zu entschuldigen, warum es gegeben wurde. Dann 
wäre meine Arbeit getan. Die Verantwortung würde auf denjenigen ruhen, denen das Zeugnis 
gegeben worden war. Wenn sie nicht danach handelten, wäre die Schuld bei ihnen zu suchen. Die 


o3l 


Schuld würde nicht auf mir lasten, wenn ich meine Pflicht täte. 


Testimonies for the Church, vol. 9 1909 
https://m.egwwritings.org/en/book/115.1472 
The General Conference 


I have often been instructed by the Lord that no man's judgment should be surrendered to the 
judgment of any other one man. Never should the mind of one man or the minds of a few men be 
regarded as sufficient in wisdom and power to control the work and to say what plans shall be 
followed. But when, in a General Conference, the judgment of the brethren assembled from all parts 
of the field is exercised, private independence and private judgment must not be stubbornly 
maintained, but surrendered. Never should a laborer regard as a virtue the persistent maintenance of 
his position of independence, contrary to the decision of the general body. 


At times, when a small group of men entrusted with the general management of the work 
have, in the name of the General Conference, sought to carry out unwise plans and to restrict 
God's work, I have said that I could no longer regard the voice of the General Conference, 
represented by these few men, as the voice of God. But this is not saying that the decisions of a 
General Conference composed of an assembly of duly appointed, representative men from all parts 
of the field should not be respected. God has ordained that the representatives of His church from 
all parts of the earth, when assembled in a General Conference, shall have authority. The error that 
some are in danger of committing is in giving to the mind and judgment of one man, or ofa 
small group of men, the full measure of authority and influence that God has vested in His church 
in the judgment and voice of the General Conference assembled to plan for the prosperity and 
advancement of His work. 


When this power, which God has placed in the church, is accredited wholly to one man, and 
he is invested with the authority to be judgment for other minds, then the true Bible order is 
changed. Satan's efforts upon such a man's mind would be most subtle and sometimes well-nigh 
overpowering, for the enemy would hope that through his mind he could affect many others. Let us 
give to the highest organized authority in the church that which we are prone to give to one 
man or to a small group of men. 


Zeugnisse für die Gemeinde, Bd. 9, 1909 
Die Generalkonferenz 


Der Herr hat mich oft belehrt, dass das Urteil eines Menschen nicht dem Urteil eines anderen 
Menschen unterworfen werden darf. Niemals sollte der Verstand eines Mannes oder der Verstand 
einiger weniger Männer als ausreichend an Weisheit und Macht angesehen werden, um die Arbeit 
zu kontrollieren und zu sagen, welche Pläne verfolgt werden sollen. Wenn aber in einer 
Generalkonferenz das Urteil der aus allen Teilen des Feldes versammelten Brüder ausgeübt wird, 
dürfen private Unabhängigkeit und privates Urteil nicht stur aufrechterhalten, sondern müssen 
aufgegeben werden. Niemals sollte ein Arbeiter es als eine Tugend ansehen, seine unabhängige 
Position entgegen der Entscheidung der allgemeinen Körperschaft beharrlich aufrechtzuerhalten. 


Zuweilen, wenn eine kleine Gruppe von Männern, die mit der allgemeinen Leitung des 
Werkes betraut sind, im Namen der Generalkonferenz versucht hat, unkluge Pläne zu 
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verwirklichen und Gottes Werk einzuschränken, habe ich gesagt, dass ich die Stimme der 
Generalkonferenz, die von diesen wenigen Männern vertreten wird, nicht mehr als die 
Stimme Gottes ansehen kann. Das heißt aber nicht, dass die Entscheidungen einer 
Generalkonferenz, die aus einer Versammlung ordnungsgemäß ernannter, repräsentativer Männer 
aus allen Teilen des Gebietes besteht, nicht respektiert werden sollten. Gott hat verfügt, dass die 
Vertreter seiner Kirche aus allen Teilen der Erde, wenn sie in einer Generalkonferenz versammelt 
sind, Autorität haben sollen. Der Irrtum, den einige zu begehen drohen, besteht darin, dass sie 
der Meinung und dem Urteil eines Mannes oder einer kleinen Gruppe von Männern das volle 
Maß an Autorität und Einfluss zugestehen, das Gott seiner Kirche durch das Urteil und die 
Stimme der Generalkonferenz verliehen hat, die versammelt ist, um das Gedeihen und den 
Fortschritt seines Werkes zu planen. 


Wenn diese Macht, die Gott in die Kirche gelegt hat, ausschließlich einem Mann 
zugesprochen wird und er mit der Autorität ausgestattet wird, für andere zu urteilen, dann 
wird die wahre biblische Ordnung verändert. Satans Bemühungen um den Verstand eines 
solchen Mannes wären äußerst subtil und manchmal fast überwältigend, denn der Feind würde 
hoffen, dass er durch seinen Verstand viele andere beeinflussen könnte. Geben wir der höchsten 
organisierten Autorität in der Kirche das, was wir geneigt sind, einem Mann oder einer 
kleinen Gruppe von Männern zu geben. 
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Noch 2 eindringliche Warnung von E. G. White aus The Review and Herald March 22, 1887 
und 
Testimonies for the Church, vol. 4 1885 


The Review and Herald March 22, 1887 


There are persons in the church who are not converted, and who will not unite in earnest, 
prevailing prayer. We must enter upon the work individually. We must pray more, and talk 
less. Iniquity abounds, and the people must be taught not to be satisfied with a form of 
godliness without the spirit and power. If we are intent upon searching our own hearts, 
putting away our sins, and correcting our evil tendencies, our souls will not be lifted up unto 
vanity; we shall be distrustful of ourselves, having an abiding sense that our sufficiency is of 
God. 


We have far more to fear from within than from without. The hindrances to strength and 
success are far greater from the church itself than from the world. Unbelievers have a right to 
expect that those who profess to be keeping the commandments of God and the faith of Jesus, 
will do more than any other class to promote and honor, by their consistent lives, by their 
godly example and their active influence, the cause which they represent. But how often have 
the professed advocates of the truth proved the greatest obstacle to its advancement! The 
unbelief indulged, the doubts expressed, the darkness cherished, encourage the presence of 
evil angels, and open the way for the accomplishment of Satan's devices. 


Es gibt Menschen in der Kirche, die sich nicht bekehrt haben und die sich nicht in 
ernsthaften, anhaltendem Gebet zusammenschließen. Wir müssen die Arbeit individuell 
angehen. Wir müssen mehr beten und weniger reden. Ungerechtigkeit gibt es im Überfluss, 
und die Menschen müssen gelehrt werden, sich nicht mit einer Form der Frömmigkeit ohne 
Geist und Kraft zufrieden zu geben. Wenn wir darauf bedacht sind, unser eigenes Herz zu 
erforschen, unsere Sünden abzulegen und unsere bösen Neigungen zu korrigieren, werden 
sich unsere Seelen nicht zur Eitelkeit erheben; wir werden uns selbst gegenüber misstrauisch 
sein und ein beständiges Gefühl haben, dass unsere Genügsamkeit von Gott kommt. 


Wir haben von innen weit mehr zu befürchten als von außen. Die Hindernisse für Stärke und 
Erfolg sind von der Kirche selbst weitaus größer als von der Welt. Ungläubige haben das 
Recht zu erwarten, dass diejenigen, die sich zu den Geboten Gottes und dem Glauben Jesu 
bekennen, mehr als jede andere Klasse die Sache, die sie vertreten, durch ihr konsequentes 
Leben, durch ihr gottgefälliges Beispiel und ihren aktiven Einfluss fördern und ehren werden. 
Aber wie oft haben sich die erklärten Verfechter der Wahrheit als das größte Hindernis für 
ihren Fortschritt erwiesen! Der Unglaube, der geäußert wird, die Zweifel, die geäußert 
werden, die Dunkelheit, die gehegt wird, fördern die Anwesenheit böser Engel und öffnen den 
Weg für die Verwirklichung der Pläne Satans. 


https://m.egwwritings.org/en/book/821.8023#8030 


Testimonies for the Church, vol. 4 1885 


Satan's chief work is at the headquarters of our faith. He spares no pains to corrupt men in 
responsible positions and to persuade them to be unfaithful to their several trusts. He 
insinuates his suspicions and jealousies into the minds of those whose business it is to do God's 
work faithfully. While God is testing and proving these helpers, and fitting them for their 
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posts, Satan is doing his utmost to deceive and allure them, that they may not only be 
destroyed themselves, but may influence others to do wrong and to injure the great work. He 
seeks by all the means in his power to shake the confidence of God's people in the voice of 
warning and reproof through which God designs to purify the church and prosper His cause. 
It is Satan's plan to weaken the faith of God's people in the Testimonies. Next follows 
skepticism in regard to the vital points of our faith, the pillars of our position, then doubt as to 
the Holy Scriptures, and then the downward march to perdition. When the Testimonies, 
which were once believed, are doubted and given up, Satan knows the deceived ones will not 
stop at this; and he redoubles his efforts till he launches them into open rebellion, which 
becomes incurable and ends in destruction. 


Satan has gained marked advantage in ----- because the people of God have not guarded the 
outposts. The very men whose labors God has signified that He would accept if they were fully 
consecrated have been the ones to be deceived, to fail in their duties, and to prove a terrible 
burden and discouragement, instead of the help and blessing that they should have been. 
These men who have been trusted to keep the fort have well-nigh betrayed it into the hands of 
the enemy. They have opened the gates to a wily foe, who has sought to destroy them. 


Die Hauptarbeit Satans findet in den Hauptquartieren unseres Glaubens statt. Er scheut 
keine Mühe, Männer in verantwortlichen Positionen zu korrumpieren und sie zu überreden, 
ihren verschiedenen Aufgaben untreu zu werden. Er schleicht seine Verdächtigungen und 
Eifersüchteleien in die Köpfe derer ein, deren Aufgabe es ist, Gottes Werk treu zu tun. 
Während Gott diese Helfer prüft und erprobt und sie für ihre Aufgaben ausrüstet, tut Satan 
sein Möglichstes, um sie zu täuschen und zu verführen, damit sie nicht nur selbst zerstört 
werden, sondern auch andere beeinflussen, Unrecht zu tun und dem großen Werk zu 
schaden. Er versucht mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln, das Vertrauen des 
Volkes Gottes in die Stimme der Warnung und Zurechtweisung zu erschüttern, durch die 
Gott die Kirche läutern und seine Sache zum Erfolg führen will. Es ist der Plan Satans, den 
Glauben des Volkes Gottes an die Zeugnisse zu schwächen. Als Nächstes folgt Skepsis in 
Bezug auf die wesentlichen Punkte unseres Glaubens, die Säulen unserer Position, dann 
Zweifel an der Heiligen Schrift und dann der Abwärtsmarsch ins Verderben. Wenn die 
Zeugnisse, die einmal geglaubt wurden, angezweifelt und aufgegeben werden, weiß Satan, 
dass die Verführten dabei nicht stehen bleiben werden, und er verdoppelt seine Bemühungen, 
bis er sie in eine offene Rebellion stürzt, die unheilbar wird und im Verderben endet. 


Satan hat auf ----- einen deutlichen Vorteil erlangt, weil das Volk Gottes die Vorposten nicht 
bewacht hat. Gerade die Männer, deren Arbeit Gott signalisiert hat, dass er sie annehmen 
würde, wenn sie voll geweiht wären, haben sich täuschen lassen, haben in ihren Pflichten 
versagt und sich als schreckliche Last und Entmutigung erwiesen, anstatt die Hilfe und der 
Segen zu sein, die sie hätten sein sollen. Diese Männer, denen man anvertraut hatte, die 
Festung zu halten, haben sie beinahe in die Hände des Feindes verraten. Sie haben die Tore 
für einen listigen Feind geöffnet, der sie zerstören wollte. 


https://m.egwwritings.org/en/book/114.1016#1084 


The Review and Herald March 22, 1887 
https://m.egwwritings.org/en/book/821.8023#8030 


March 22, 1887 
The Church's Great Need 
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A revival of true godliness among us is the greatest and most urgent of all our needs. To seek this 
should be our first work. There must be earnest effort to obtain the blessing of the Lord, not because 
God is not willing to bestow his blessing upon us, but because we are unprepared to receive it. Our 
Heavenly Father is more willing to give his Holy Spirit to them that ask him, than are earthly 
parents to give good gifts to their children. But it is our work, by confession, humiliation, 
repentance, and earnest prayer, to fulfill the conditions upon which God has promised to grant us 
his blessing. A revival need be expected only in answer to prayer. While the people are so destitute 
of God's Holy Spirit, they cannot appreciate the preaching of the word; but when the Spirit's power 
touches their hearts, then the discourses given will not be without effect. Guided by the teachings of 
God's word, with the manifestation of his Spirit, in the exercise of sound discretion, those who 
attend our meetings will gain a precious experience, and returning home will be prepared to exert a 
healthful influence. 


The old standard-bearers knew what it was to wrestle with God in prayer, and to enjoy the out- 
pouring of his Spirit. But these are passing off from the stage of action; and who are coming up to 
fill their places? How is it with the rising generation? are they converted to God? Are we awake to 
the work that is going on in the heavenly Sanctuary, or are we waiting for some compelling power 
to come upon the church before we shall arouse? Are we hoping to see the whole church revived? 
That time will never come. 


There are persons in the church who are not converted, and who will not unite in earnest, 
prevailing prayer. We must enter upon the work individually. We must pray more, and talk 
less. Iniquity abounds, and the people must be taught not to be satisfied with a form of 
godliness without the spirit and power. If we are intent upon searching our own hearts, 
putting away our sins, and correcting our evil tendencies, our souls will not be lifted up unto 
vanity; we shall be distrustful of ourselves, having an abiding sense that our sufficiency is of 
God. 


We have far more to fear from within than from without. The hindrances to strength and 
success are far greater from the church itself than from the world. Unbelievers have a right to 
expect that those who profess to be keeping the commandments of God and the faith of Jesus, 
will do more than any other class to promote and honor, by their consistent lives, by their 
godly example and their active influence, the cause which they represent. But how often have 
the professed advocates of the truth proved the greatest obstacle to its advancement! The 
unbelief indulged, the doubts expressed, the darkness cherished, encourage the presence of 
evil angels, and open the way for the accomplishment of Satan's devices. 

The adversary of souls is not permitted to read the thoughts of men; but he is a keen observer, and 
he marks the words; he takes account of actions, and skillfully adapts his temptations to meet the 
cases of those who place themselves in his power. If we would labor to repress sinful thoughts and 
feelings, giving them no expression in words or actions, Satan would be defeated; for he could not 
prepare his specious temptations to meet the case. But how often do professed Christians, by their 
lack of self-control, open the door to the adversary of souls! Divisions, and even bitter dissensions 
which would disgrace any worldly community, are common in the churches, because there is so 
little effort to control wrong feelings, and to repress every word that Satan can take advantage of. 
As soon as an alienation of feeling arises, the matter is spread before Satan for his inspection, and 
the opportunity given for him to use his serpent-like wisdom and skill in dividing and destroying 
the church. There is great loss in every dissension. Personal friends of both parties take sides with 
their respective favorites, and thus the breach is widened. A house divided against itself cannot 
stand. Criminations and recriminations are engendered and multiplied. Satan and his angels are 
actively at work to secure a harvest from seed thus sown. Worldlings look on, and jeeringly 
exclaim, “Behold how these Christians hate one another! If this is religion, we do not want it.” And 
they look upon themselves and their irreligious characters with great satisfaction. Thus they are 
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confirmed in their impenitence, and Satan exults at his success. 


The great deceiver has prepared his wiles for every soul that is not braced for trial and guarded by 
constant prayer and living faith. As ministers, as Christians, we must work to take the stumbling- 
blocks out of the way. We must remove every obstacle. Let us confess and forsake every sin, that 
the way of the Lord may be prepared, that he may come into our assemblies and impart his rich 
grace. The world, the flesh, and the Devil must be overcome. We cannot prepare the way by gaining 
the friendship of the world, which is enmity with God; but by his help we can break its seductive 
influence upon ourselves and upon others. We cannot individually or as a body secure ourselves 
from the constant temptations of a relentless and determined foe; but in the strength of Jesus we can 
resist them. From every member of the church a steady light may shine forth before the world, so 
that they shall not be led to inquire, What do these people more than others? There can be and must 
be a withdrawal from conformity to the world, a shunning of all appearance of evil, so that no 
occasion shall be given for gainsayers. We cannot escape reproach; it will come; but we should be 
very careful that we are not reproached for our own sins or follies, but for Christ's sake. 


There is nothing that Satan fears so much as that the people of God shall clear the way by removing 
every hindrance, so that the Lord can pour out his Spirit upon a languishing church and an 
impenitent congregation. If Satan had his way, there would never be another awakening, great or 
small, to the end of time. But we are not ignorant of his devices. It is possible to resist his power. 
When the way is prepared for the Spirit of God, the blessing will come. Satan can no more hinder a 
shower of blessing from descending upon God's people than he can close the windows of heaven 
that rain cannot come upon the earth. Wicked men and devils cannot hinder the work of God, or 
shut out his presence from the assemblies of his people, if they will, with subdued, contrite hearts, 
confess and put away their sins, and in faith claim his promises. Every temptation, every opposing 
influence, whether open or secret, may be successfully resisted, “not by might, nor by power, but by 
my Spirit, saith the Lord of hosts.” 


We are in the great day of atonement, when our sins are, by confession and repentance, to go 
beforehand to Judgment. God does not now accept a tame, spiritless testimony from his ministers. 
Such a testimony would not be present truth. The message for this time must be meat in due season 
to feed the church of God. But Satan has been seeking gradually to rob this message of its power, 
that the people may not be prepared to stand in the day of the Lord. 


In 1844 our great High Priest entered the most holy place of the heavenly Sanctuary, to begin the 
work of the investigative Judgment. The cases of the righteous dead have been passing in review 
before God. When that work shall be completed, judgment is to be pronounced upon the living. 
How precious, how important are these solemn moments! Each of us has a case pending in the court 
of heaven. We are individually to be judged according to the deeds done in the body. In the typical 
service, when the work of atonement was performed by the high priest in the most holy place of the 
earthly sanctuary, the people were required to afflict their souls before God, and confess their sins, 
that they might be atoned for and blotted out. Will any less be required of us in this antitypical day 
of atonement, when Christ in the Sanctuary above is pleading in behalf of his people, and the final, 
irrevocable decision is to be pronounced upon every case? 


What is our condition in this fearful and solemn time? Alas, what pride is prevailing in the church, 
what hypocrisy, what deception, what love of dress, frivolity, and amusement, what desire for the 
supremacy! All these sins have clouded the mind, so that eternal things have not been discerned. 
Shall we not search the Scripture, that we may know where we are in this world's history? Shall we 
not become intelligent in regard to the work that is being accomplished for us at this time, and the 
position that we as sinners should occupy while this work of atonement is going forward? If we 
have any regard for our souls’ salvation, we must make a decided change. We must seek the Lord 
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with true penitence; we must with deep contrition of soul confess our sins, that they may be blotted 
out. 


We must no longer remain upon the enchanted ground. We are fast approaching the close of our 
probation. Let every soul inquire, How do I stand before God? We know not how soon our names 
may be taken into the lips of Christ, and our cases be finally decided. What, oh, what will these 
decisions be! Shall we be counted with the righteous, or shall we be numbered with the wicked? 


Let the church arise, and repent of her back-slidings before God. Let the watchmen awake, and give 
the trumpet a certain sound. Itis a definite warning that we have to proclaim. God commands his 
servants, “Cry aloud, spare not, lift up thy voice like a trumpet, and show my people their 
transgression, and the house of Jacob their sins.” The attention of the people must be gained; unless 
this can be done, all effort is useless; though an angel from heaven should come down and speak to 
them, his words would do no more good than if he were speaking into the cold ear of death. The 
church must arouse to action. The Spirit of God can never come in until she prepares the way. There 
should be earnest searching of heart. There should be united, persevering prayer, and through faith a 
claiming of the promises of God. There should be, not a clothing of the body with sackcloth, as in 
ancient times, but a deep humiliation of soul. We have not the first reason for self-congratulation 
and self exaltation. We should humble ourselves under the mighty hand of God. He will appear to 
comfort and bless the true seekers. 


The work is before us; will we engage in it? We must work fast, we must go steadily forward. We 
must be preparing for the great day of the Lord. We have no time to lose, no time to be engaged in 
selfish purposes. The world is to be warned. What are we doing as individuals to bring the light 
before others? God has left to every man his work; every one has a part to act, and we cannot 
neglect this work except at the peril of our souls. 


O my brethren, will you grieve the Holy Spirit, and cause it to depart? Will you shut out the blessed 
Saviour, because you are unprepared for his presence? Will you leave souls to perish without the 
knowledge of the truth, because you love your ease too well to bear the burden that Jesus bore for 
you? Let us awake out of sleep. “Be sober, be vigilant; because your adversary the Devil, as a 
roaring lion, walketh about, seeking whom he may devour.” 


Testimonies for the Church, vol. 4 1885 
https://m.egwwritings.org/en/book/114.1016#1084 
Evils of Lax Discipline 


Brethren C and D did not bring that relief to the cause at ----- that they should have brought. Had 
they both taken hold humbly, in the fear of God, and persevered in well-doing both in the church 
and the office, they would have been a great blessing to the work of God. Had they felt their 
accountability to God for the training and discipline of their children they would have been worthy 
examples to others. These children needed not only the education acquired at school, but home 
training also, that their mental and moral powers might be developed in due proportion, each having 
the requisite exercise. The physical, mental, and spiritual capabilities should be developed in order 
to form a properly balanced character. 


Children should be watched, guarded, and disciplined in order to successfully accomplish this. It 
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requires skill and patient effort to mold the young in the right manner. Certain evil tendencies are to 
be carefully restrained and tenderly rebuked; the mind is to be stimulated in favor of the right. The 
child should be encouraged in attempting to govern self, and all this is to be done judiciously, or the 
purpose desired is frustrated. 


Parents may well inquire: “Who is sufficient for these things?” God alone is their sufficiency, and if 
they leave Him out of the question, seeking not His aid and counsel, hopeless indeed is their task. 
But by prayer, by study of the Bible, and by earnest zeal on their part they may succeed nobly in 
this important duty and be repaid a hundredfold for all their time and care. But gossiping and 
anxiety concerning the external appearance have taken the precious time that should have been 
devoted to prayer for wisdom and strength from God to fulfill their most sacred trust. Parents who 
are wise unto salvation will so order their surroundings that they will be favorable to the formation 
of correct characters in their children. This is almost always in their power. The source of wisdom is 
open, from which they may draw all necessary knowledge in this direction. 


The Bible, a volume rich in instruction, should be their textbook. If they train their children 
according to its precepts they not only set their young feet in the right path, but they educate 
themselves in their most holy duties. Impressions made upon the minds of the young are hard to 
efface. How important, then, that these impressions should be of the right sort, bending the elastic 
faculties of youth in the right direction. 


Certain parents have come to ----- with their children and dropped them into the church as if they 
resigned from thenceforth all responsibility of their moral and religious training. Brother and Sister 
C and Brother and Sister D have made a decided failure in disciplining their children as well as in 
properly regulating themselves. Their children have gloried in their freedom to do as they pleased. 
They have been released from home responsibilities and have despised restraint. A life of 
usefulness appears to them like a life of drudgery. Lax government at home has unfitted them for 
any position, and as a natural consequence they have rebelled against school discipline. Their 
complaints have been received and credited by their parents, who, in sympathizing with their 
imaginary troubles, have encouraged their children in wrong-doing. These parents have in many 
instances believed positive untruths that have been palmed off upon them by their deceiving 
children. A few such cases of unruly and dissembling children would do much toward breaking 
down all authority in the school and demoralizing the young people of our church. 


There is perfect order in heaven, perfect concord and agreement. If parents so neglect to bring their 
children under proper authority here, how can they hope that they will be considered fit companions 
for the holy angels in a world of peace and harmony? Indulgent parents, who justify their children 
in their wrongdoing, are thereby creating an element that will bring discord into society and subvert 
the authority of both school and church. 


Children need watchful care and guidance as never before; for Satan is striving to gain the control 
of their minds and hearts, and to drive out the Spirit of God. The fearful state of the youth of this 
age constitutes one of the strongest signs that we are living in the last days, but the ruin of many 
may be traced directly to the wrong management of the parents. The spirit of murmuring against 
reproof has been taking root and is bearing its fruit of insubordination. While the parents are not 
pleased with the characters their children are developing, they fail to see the errors that make them 
what they are. 


Eli remonstrated with his sons, but did not act promptly in restraining them. The ease-loving, 
affectionate father was warned of God that retribution would follow his neglect, but even then he 
did not feel the importance of at once putting the disgusting evil away from Israel. He should have 
taken prompt measures himself; but instead of this he said, with remarkable submission: “It is the 
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Lord: let Him do what seemeth Him good.” If he had been aroused to the full guilt of his neglect, 
Israel might have been saved from the humiliation of defeat, and the ark of God would not have 
fallen into the enemy's hands. 


God condemns the negligence that dallies with sin and crime, and the insensibility that is slow to 
detect its baleful presence in the families of professed Christians. He holds parents accountable in a 
great degree for the faults and follies of their offspring. God visited with His curse not only the sons 
of Eli, but Eli himself, and this fearful example should be a warning to the parents of this time. 


As I looked upon the perilous situation of our youth, and was shown how indifferent the parents are 
to their welfare, my heart was sick and faint; angels were troubled and wept with grief. The youth 
are passing into the world, and into the hands of Satan. They are becoming less susceptible to the 
sweet influences of the grace of God, bolder and more defiant, and manifest increasing disregard of 
eternal interests. I saw Satan planting his banner in the households of those who profess to be God's 
chosen ones, but those who are walking in the light should be able to discern the difference between 
the black banner of the adversary and the bloodstained standard of Christ. 


Children should be taught by precept and example. Parents should meet their grave responsibilities 
with fear and trembling. Fervent prayers should be offered for divine strength and guidance in this 
task. In many families the seeds of vanity and selfishness are sown in the hearts of the children 
almost during babyhood. Their cunning little sayings and doings are commented upon and praised 
in their presence, and repeated with exaggerations to others. The little ones take note of this and 
swell with self-importance; they presume to interrupt conversations, and become forward and 
impudent. Flattery and indulgence foster their vanity and willfulness, until the youngest not 
unfrequently rules the whole family, father and mother included. 


The disposition formed by this sort of training cannot be laid aside as the child matures to riper 
judgment. It grows with his growth, and what might have appeared cunning in the baby becomes 
contemptible and wicked in the man or woman. They seek to rule over their associates, and if any 
refuse to yield to their wishes they consider themselves aggrieved and insulted. This is because they 
have been indulged to their injury in youth, instead of being taught the self-denial necessary to bear 
the hardships and toils of life. 


Parents frequently pet and indulge their young children because it appears easier to manage them in 
that way. It is smoother work to let them have their own way than to check the unruly inclinations 
that rise so strongly in their breasts. Yet this course is cowardly. It is a wicked thing thus to shirk 
responsibility; for the time will come when these children, whose unchecked inclinations have 
strengthened into absolute vices, will bring reproach and disgrace upon themselves and their 
families. They go out into busy life unprepared for its temptations, not strong enough to endure 
perplexities and troubles; passionate, overbearing, undisciplined, they seek to bend others to their 
will, and, failing in this, consider themselves ill-used by the world and turn against it. 


The lessons of childhood, good or bad, are not learned in vain. Character is developed in youth for 
good or evil. At home there may be praise and false flattery; in the world each stands on his own 
merits. The pampered ones, to whom all home authority has yielded, are there daily subjected to 
mortification by being obliged to yield to others. Many are even then taught their true place by these 
practical lessons of life. Through rebuffs, disappointments, and plain language from their superiors 
they often find their true level and are humbled to understand and accept their proper place. But this 
is asevere and unnecessary ordeal for them to pass through, and could have been prevented by 
proper training in their youth. 


The majority of these ill-disciplined ones go through life at cross-purposes with the world, making a 
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failure where they should have succeeded. They grow to feel that the world owes them a grudge 
because it does not flatter and caress them, and they take revenge by holding a grudge against the 
world and bidding it defiance. Circumstances sometimes oblige them to affect a humility they do 
not feel; but it does not fit them with a natural grace, and their true characters are sure to be exposed 
sooner or later. 


If such persons have families of their own, they become arbitrary rulers at home and display there 
the selfish and unreasonable disposition they are forced to partially conceal from the outside world. 
Their dependents feel to the utmost all the faults of their early training. Why will parents educate 
their children in such a manner that they will be at war with those who are brought in contact with 
them? 


Their religious experience is molded by the education received in childhood. The sad trials, which 
prove so dangerous to the prosperity of a church, and which cause the unbelieving to stumble and 
turn away with doubt and dissatisfaction, usually arise from an unsubdued and rebellious spirit, the 
offspring of parental indulgence in early youth. How many lives are wrecked, how many crimes are 
committed, under the influence of a quick-rising passion that might have been checked in 
childhood, when the mind was impressible, when the heart was easily influenced for right, and was 
subject to a fond mother's will. Inefficient training of children lies at the foundation of a vast 
amount of moral wretchedness. 


Children who are allowed to have their own way are not happy. The unsubdued heart has not within 
itself the elements of rest and contentment. The mind and heart must be disciplined and brought 
under proper restraint in order for the character to harmonize with the wise laws that govern our 
being. Restlessness and discontent are the fruits of indulgence and selfishness. The soil of the heart, 
like that of a garden, will produce weeds and brambles unless the seeds of precious flowers are 
planted there and receive care and cultivation. As in visible nature, so is it with the human soul. 


The youth of ----- are in a startling condition. While some in the church have been burdened in 
regard to those occupying responsible positions, and have been finding fault and murmuring against 
reproof, insinuating their doubts, and gossiping of the affairs of others, their own souls have been 
enshrouded in darkness, and their children have been leavened with the spirit that was working 
upon their parents. This disposition is calculated to break down all restraint and authority. God 
holds these parents responsible for the malice and rebellion of the youth under their care. 


Satan has succeeded wonderfully in his plans. Men of experience, fathers of families, who manifest 
a headstrong defiance when their track is crossed, show plainly that they cannot or do not control 
themselves. Then how can they succeed in controlling their children, who follow in their steps and 
rebel against their authority and all other restraint, even as they themselves rebel against the 
authority of the church and the institutions with which they are connected? Some of these professed 
Christians have yielded themselves into the hands of Satan and have become his instruments. They 
influence souls against the truth by exhibiting their insubordination and restless discontent. While 
professing righteousness, they are flying in the face of the Almighty, and before they are aware of 
the enormity of their sin they have accomplished the object of the adversary. The impression has 
been made, the shadow of darkness has been cast, the arrows of Satan have found their mark. 
Verily, a little leaven has leavened the entire lump. Unbelief creeps in and fastens its grasp upon 
minds that would have wholly accepted the truth. 


Meanwhile, these spasmodic workers for Satan look innocently upon those who have drifted into 
skepticism, and who stand unmoved under reproof or entreaty. While those persons who have been 
thus influenced have gone farther in unbelief than even they themselves had dared to venture, they 
flatter themselves that in comparison with them, they are virtuous and righteous. They fail to 
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understand that those sad cases are the result of their own unbridled tongues and wicked rebellion, 
that the tempted ones have fallen through their evil influence. They started the difficulty; they 
sowed the seeds of anarchy and unbelief. 


No family is justified in bringing children to ----- who are not under the control of their parents. If 
their parents have disregarded the word of God in the matter of instructing and training their 
children, ----- is no place for them. They will only be the means of demoralizing the young people 
of that place and bringing discord where peace and prosperity should reign. Let such parents take up 
the neglected work of restraining and disciplining their children before they venture to impose them 
upon the church at ----- ; 


Many are as guilty of neglect toward their children as was Eli, and the punishment of God will as 
surely rest upon them as upon him. The case of Brother E was a marked one. God's hand was 
stretched out in the wrath of His retribution, not only over his children, but over himself also. The 
word of God was plain, but its admonitions had been trampled underfoot; warnings had been given 
him, reproofs administered, but all were unheeded, and the curse fell upon him. It is a terrible thing 
to neglect the education of children. Not only will they be lost in consequence, but the parents 
themselves, who have so far departed from God as to lose all sense of their sacred responsibility, 
stand in a very perilous position as regards eternal life. 


Fond and indulgent parents, let me present for your instruction the directions given in the Bible for 
dealing with a rebellious son: “If aman have a stubborn and rebellious son, which will not obey the 
voice of his father, or the voice of his mother, and that, when they have chastened him, will not 
hearken unto them; then shall his father and his mother lay hold on him, and bring him out unto the 
elders of his city, and unto the gate of his place; and they shall say unto the elders of his city, This 
our son is stubborn and rebellious, he will not obey our voice; he is a glutton, and a drunkard. And 
all the men of his city shall stone him with stones, that he die; so shalt thou put evil away from 
among you; and all Israel shall hear, and fear.” 


Both the young and the old who are connected with the office should be looked after closely, lest 
their influence should be such as to work directly against the object designed by the office. If any 
are employed whose influence is of a character to lead away from God and the truth, there should 
not be a moment's question as to the disposal of their cases. They should be separated from the 
office at once, for they are scattering from Christ instead of gathering with Him. They are virtually 
servants of Satan. 


If there are young people connected with the office who do not respect the authority of parents, and 
are ungovernable at home, despising counsel and restraint, the curse of God will fall upon them; and 
it will not only rest upon them, but upon the office, should their services be retained and they be 
given further opportunity to pervert the young with whom they are there brought in contact. Those 
who occupy responsible positions in the office are accountable for the prevailing influence there, 
and if they are indifferent to the course of the insubordinate and impenitent in their employ they 
become partakers of their sin. 


There has been a covering up of iniquity in ----- . God calls for a different order of things. The youth 
connected with His work should be select, those who will be improved, refined, and ennobled by 
being associated with the cause of God. Faithful minutemen are needed at every post of duty, 
especially at the great heart of the work. Like sleepless sentinels, those who profess the truth should 
guard the interests of the cause at the office; they should sacredly guard themselves and one another 
from spiritual contamination. 


Those who have imbibed the spirit of independence, and come to ----- as students in our school, 
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thinking to do as they please in all matters, should be quickly undeceived and brought under proper 
discipline. But especially should the youth residing at ----- be brought under the strictest rules, to 
guard their integrity and morality. If they refuse to submit to these regulations they should be 
expelled from the school and cut off from association with those whom they are demoralizing by 
their wrong example. 


Parents living at a distance send their children to ----- to be educated, feeling perfect confidence that 
they will there receive the proper moral training and not be exposed to wrong influences. It is due 
these patrons of our school that the moral atmosphere there be purified. A lack of propriety and a 
disregard of strict virtue has been developing among a certain class of young men and women in 
- . Some of these are low in the scale of morality and are influencing the young students who 
have been sent there from a distance and have not the advantages of parental advice and protection. 
This should be attended to at once, for it is a matter of grave importance. 


The influence of some youth in ----- is demoralizing. They seem to think it praiseworthy to appear 
independent and to show disrespect to the authority of their parents. Paul gives a faithful description 
of this class of youth in these words: “This know also, that in the last days perilous times shall 
come. For men shall be lovers of their own selves, covetous, boasters, proud, blasphemers, 
disobedient to parents, unthankful, unholy, without natural affection, trucebreakers, false accusers, 
incontinent, fierce, despisers of those that are good, traitors, heady, high-minded, lovers of 
pleasures more than lovers of God.” 


The influence of this class upon the youth of ----- is doing much harm. Their conversation and 
example are contemptibly low. The young whose morals are established, and whose minds are of an 
elevated character, would find no attraction in their society and would therefore be beyond the reach 
of their influence. But there are young men and women who find pleasure in the company of just 
such persons. Satan has marked success in benumbing the spiritual sensibilities of certain persons 
who have believed the truth, and in clouding their minds with false ideas until they are unable to 
discern right from wrong. Then suggestions are made to undermine their confidence in the chosen 
servants of God, and they are led into positive unbelief. 


If the young would choose the company of those whose lives are an honor to their profession, they 
would escape many serious dangers. Satan is constantly seeking the ruin of those who are ignorant 
concerning his devices, yet feel no special need of the prayers and counsel of experienced and godly 
friends. Many of the youth who come to ----- with good resolutions to live Christian lives fall in 
with a class of young people who take them by the hand and, under the guise of friendship, lead 
them directly into Satan's snare. The enemy does not always come as a roaring lion; he frequently 
appears as an angel of light, assuming friendly airs, presenting peculiar temptations which it is 
difficult for the inexperienced to withstand. Sometimes he accomplishes his purpose of deluding the 
unwary by exciting the pity of their sympathetic natures, and presenting himself before them as a 
righteous being who has been persecuted without a cause. 


Satan finds willing instruments to do his work. He exercises a skill in this direction that has been 
perfected by years of experience. He uses the accumulated knowledge of ages in executing his 
malicious designs. Ignorant youth play themselves into the hands of Satan for him to use as 
instruments to lead souls to ruin. Those who yield to Satan's power gain no happiness thereby. They 
are never contented or at rest. They are dissatisfied, querulous and irritable, unthankful and 
rebellious. Such a one is the young man now under review. But God will have mercy upon him if he 
sincerely repents and becomes converted. His sins may be washed away by the atoning blood of 
Jesus. 


The Saviour of the world offers to the erring the gift of eternal life. He watches for a response to 
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His offers of love and forgiveness with a more tender compassion than that which moves the heart 
of an earthly parent to forgive a wayward, repenting, suffering son. He cries after the wanderer: 
Return unto Me, and I will return unto you.” If the sinner still refuses to heed the voice of mercy 
which calls after him with tender, pitying love, his soul will be left in darkness. If he neglects the 
opportunity presented him, and goes on in his evil course, the wrath of God will, in an unexpected 
moment, break forth upon him. “He, that being often reproved hardeneth his neck, shall suddenly be 
destroyed, and that without remedy.” This young man has made light of his father's authority, and 
despised restraint. The fear of the Lord is the beginning of wisdom. It lies at the foundation of a 
proper education. Those who, having a favorable opportunity, have failed to learn this first great 
lesson, are not only disqualified for service in the cause of God, but are a positive injury to the 
community in which they live. 


Solomon exhorts the youth: “My son, hear the instruction of thy father, and forsake not the law of 
thy mother: for they shall be an ornament of grace unto thy head, and chains about thy neck. My 
son, if sinners entice thee, consent thou not.... Wisdom crieth without; she uttereth her voice in the 
streets: she crieth in the chief place of concourse, in the openings of the gates: in the city she 
uttereth her words, saying, How long, ye simple ones, will ye love simplicity? and the scorners 
delight in their scorning, and fools hate knowledge? Turn you at My reproof: behold, I will pour out 
My Spirit unto you, I will make known My words unto you. 


“Because I have called, and ye refused; I have stretched out My hand, and no man regarded; but ye 
have set at nought all My counsel, and would none of My reproof: I also will laugh at your 
calamity; I will mock when your fear cometh; when your fear cometh as desolation, and your 
destruction cometh as a whirlwind; when distress and anguish cometh upon you. Then shall they 
call upon Me, but I will not answer; they shall seek Me early, but they shall not find Me: for that 
they hated knowledge, and did not choose the fear of the Lord: they would none of My counsel: 
they despised all My reproof. Therefore shall they eat of the fruit of their own way, and be filled 
with their own devices. For the turning away of the simple shall slay them, and the prosperity of 
fools shall destroy them. But whoso hearkeneth unto Me shall dwell safely, and shall be quiet from 
fear of evil.” 


Order should be maintained in our different institutions at ----- . Insubordination should be 
overruled. None should be retained in the office who have been instructed by Sabbath-keeping 
parents and have been privileged to hear the truth yet rebel against its teachings. No persons should 
be connected with the sacred work of God who speak lightly of it or treat our holy faith with 
disrespect. Those who have been connected with the office for quite a length of time and have had 
ample opportunity to become acquainted with our faith, yet manifest opposition to the truth, should 
no longer be retained in the office. Their influence is against the truth if they continue to neglect the 
light and slight salvation. This very indifference has a chilling influence upon the faith of others to 
draw them away from God. These impenitent, unimpressible ones should not occupy positions that 
might be filled by persons who will respect the truth and yield to the influence of the Spirit of God 
by being so closely connected with this sacred work. 


The influence of our young people in the office is not what it should be. A and B have virtually 
worked against the cause. The influence of their conversation and deportment has been such as to 
disgust unbelievers and turn them from our faith and from Christ. The young who heed not the 
warnings of the word of God and slight the Testimonies of His Spirit can only be a living curse to 
the office and should be separated from it. 


The youth whose influence is demoralizing should have no connection with our college. Those who 


are possessed of a lovesick sentimentalism, and make their attendance at school an opportunity for 
courting and exchanging improper attentions, should be brought under the closest restrictions. 


>48 


Authority must be maintained. Justice and Mercy are twin sisters, standing side by side. 


If no efforts are made to correct the state of things existing at ----- ‚ it will soon be a place for the 
encouragement of immorality and dissipation. Will parents and those in charge of our institutions 
sleep while Satan is taking possession of the minds of the children? God abhors the sins that are 
fostered and concealed by the church, cherished in the office, and sheltered under the paternal roof. 
Let parents, and those in authority, earnestly take hold of the work and purge this evil from among 
them. 


We are living in the last days. John exclaims: “Woe to the inhabiters of the earth and of the sea! for 
the devil is come down unto you, having great wrath, because he knoweth that he hath but a short 
time.” Christ is the only refuge in these perilous times. Satan is at work in secrecy and darkness. 
Cunningly he draws away the followers of Christ from the cross and brings them into self- 
indulgence and wickedness. 


Vital interests are located at ----- ‚ and Satan is opposed to everything that will strengthen the cause 
of Christ and weaken his own power. He is diligently laying plans to undermine the work of God. 
He never rests for a moment when he sees that the right is gaining the ascendancy. He has legions 
of evil angels that he sends to every point where light from heaven is shining upon the people. Here 
he stations his pickets to seize every unguarded man, woman, or child and press them into his 
service. 


The great heart of the work is at ----- ; and, as the human heart throws its living current of blood into 
all parts of the body, so does the management at this place, the headquarters of our church, affect 
the whole body of believers. If the physical heart is healthy, the blood that is sent from it through 
the system is also healthy; but if this fountain is impure, the whole organism becomes diseased by 
the poison of the vital fluid. So it is with us. If the heart of the work becomes corrupt, the whole 
church, in its various branches and interests, scattered abroad over the face of the earth, suffers in 
consequence. 


Satan's chief work is at the headquarters of our faith. He spares no pains to corrupt men in 
responsible positions and to persuade them to be unfaithful to their several trusts. He 
insinuates his suspicions and jealousies into the minds of those whose business it is to do God's 
work faithfully. While God is testing and proving these helpers, and fitting them for their 
posts, Satan is doing his utmost to deceive and allure them, that they may not only be 
destroyed themselves, but may influence others to do wrong and to injure the great work. He 
seeks by all the means in his power to shake the confidence of God's people in the voice of 
warning and reproof through which God designs to purify the church and prosper His cause 


It is Satan's plan to weaken the faith of God's people in the Testimonies. Next follows 
skepticism in regard to the vital points of our faith, the pillars of our position, then doubt as to 
the Holy Scriptures, and then the downward march to perdition. When the Testimonies, 
which were once believed, are doubted and given up, Satan knows the deceived ones will not 
stop at this; and he redoubles his efforts till he launches them into open rebellion, which 
becomes incurable and ends in destruction. 


Satan has gained marked advantage in ----- because the people of God have not guarded the 
outposts. The very men whose labors God has signified that He would accept if they were fully 
consecrated have been the ones to be deceived, to fail in their duties, and to prove a terrible 
burden and discouragement, instead of the help and blessing that they should have been. 
These men who have been trusted to keep the fort have well-nigh betrayed it into the hands of 
the enemy. They have opened the gates to a wily foe, who has sought to destroy them. 
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Men of experience have seen stealthy hands slipping the bolts that Satan might enter; yet they have 
held their peace with apparent indifference as to the results. Some have been glad to see this, as it 
seemed an extenuation of their past neglect, which made it a necessity to call for others to fill the 
posts of responsibility that they had abused or neglected. This lack of watchfulness on the part of 
these newer incumbents seemed to excuse the former for their own want of faithfulness, as it 
showed that others were fully as derelict in duty. These persons do not realize that God holds them 
responsible for every advantage gained by the foe who is admitted to the fort. The desolation and 
ruin following lie at the door of the unfaithful sentinels, who, by their neglect, become agents in the 
hands of the adversary to win souls to destruction. Men in responsible positions should seek 
wisdom and guidance of God, and not trust to their own judgment and knowledge. Like Solomon 
they should earnestly pray for faith and light, and God will give them freely of His abundant supply. 


God would have His work done intelligently, not in a haphazard manner. He would have it done 
with faith and careful exactness, that He may place the sign of His approval upon it. Those who 
love Him, and walk with fear and humility before Him, He will bless and guide and connect with 
heaven. If the workers rely upon Him, He will give them wisdom and correct their infirmities, so 
that they will be able to do the work of the Lord with perfection. 


We must put on the armor and be prepared to successfully resist all the attacks of Satan. His 
malignity and cruel power are not sufficiently estimated. When he finds himself foiled upon one 
point he takes new ground and fresh tactics, and tries again, working wonders in order to deceive 
and destroy the children of men. The youth should be carefully warned against his power and 
patiently and prayerfully directed how to endure the trials sure to come upon them in this life. They 
should be led to cling to the word of God and give attention to counsel and advice. 


Living faith in the merits of a crucified Redeemer will carry them through the fiery furnace of 
affliction and trial. The form of the Fourth will be with them in the fierce heat of the furnace, which 
will not leave even the smell of fire upon their garments. Children should be encouraged to become 
Bible students and to have firm religious principles that will stand the test of the perils sure to be 
experienced by all who live upon the earth during the last days in the closing history of the world. 


Hier die Erklärung und wohl eindeutigste Warnung von E. G. White vom 19. Dezember 1866 bis 
25. April 1867 

(Die Katholische Prozession Hier hat unser Schöpfer und Erlöser E. G. White in einem Traum 
gezeigt was mit den Adventisten geschehen wird.) 


In this state of things it was decided that we would return to Battle Creek and there remain 
while the roads were in a muddy, broken-up condition, and that I would there complete No. 
12. My husband was very anxious to see his brethren at Battle Creek and speak to them and 
rejoice with them in the work which God was doing for him. I gathered up my writings, and 
we started on our journey. On the way we held two meetings in Orange and had evidence that 
the church was profited and encouraged. We were ourselves refreshed by the Spirit of the 
Lord. That night I dreamed that I was in Battle Creek looking out from the side glass at the 
door and saw a company marching up to the house, two and two. They looked stern and 
determined. I knew them well and turned to open the parlor door to receive them, but 
thought I would look again. The scene was changed. The company now presented the 
appearance of a Catholic procession. One bore in his hand a cross, another a reed. And as 
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they approached, the one carrying a reed made a circle around the house, saying three times: 
“This house is proscribed. The goods must be confiscated. They have spoken against our holy 
order.” Terror seized me, and I ran through the house, out of the north door, and found 
myself in the midst of a company, some of whom I knew, but I dared not speak a word to 
them for fear of being betrayed. I tried to seek a retired spot where I might weep and pray 
without meeting eager, inquisitive eyes wherever I turned. I repeated frequently: “If I could 
only understand this! If they will tell me what I have said or what I have done!” 

I wept and prayed much as I saw our goods confiscated. I tried to read sympathy or pity for 
me in the looks of those around me, and marked the countenances of several whom I thought 
would speak to me and comfort me if they did not fear that they would be observed by others. 
I made one attempt to escape from the crowd, but seeing that I was watched, I concealed my 
intentions. I commenced weeping aloud, and saying: “If they would only tell me what I have 
done or what I have said!” My husband, who was sleeping in a bed in the same room, heard 
me weeping aloud and awoke me. My pillow was wet with tears, and a sad depression of 
spirits was upon me. 


In a few days we found ourselves again at Battle Creek after an absence of about three 
months. On the Sabbath, March 16, my husband delivered before the church the sermon on 
“Sanctification” phonographically reported by the editor of the Review and published in 
Volume 29, No. 18. He also spoke with clearness in the afternoon and on first-day forenoon. I 
bore my testimony with usual freedom. Sabbath, the 23d, we spoke with freedom to the 
church in Newton and labored with the church at Convis the following Sabbath and first day. 
We designed to return north and went thirty miles, but were obliged to turn back on account 
of the condition of the roads. My husband was terribly disappointed at the cold reception 
which he met at Battle Creek, and I also was grieved. We decided that we could not bear our 
testimony to this church till they gave better evidence that they wished our services, and 
concluded to labor in Convis and Monterey till the roads should improve. The two following 
Sabbaths we spent at Convis and have proof that a good work was done, as the best of fruits 
are now seen. 


I came home to Battle Creek like a weary child who needed comforting words and 
encouragement. It is painful for me here to state that we were received with great coldness by 
our brethren, from whom, three months before, I had parted in perfect union, excepting on 
the point of our leaving home. The first night spent in Battle Creek, I dreamed that I had been 
laboring very hard and had been traveling for the purpose of attending a large meeting, and 
that I was very weary. Sisters were arranging my hair and adjusting my dress, and I fell 
asleep. When I awoke I was astonished and indignant to find that my garments had been 
removed, and there had been placed upon me old rags, pieces of bedquilts knotted and sewed 
together. Said I: “What have you done to me? Who has done this shameful work of removing 
my garments and replacing them with beggars’ rags?” I tore off the rags and threw them 
from me. I was grieved, and with anguish cried out: “Bring me back my garments which I 
have worn for twenty-three years and have not disgraced in a single instance. Unless you give 
me back my garments I shall appeal to the people, who will contribute and return me my own 
garments which I have worn twenty-three years.” 


I have seen the fulfillment of this dream. At Battle Creek we met reports which had been put 
in circulation to injure us, but which had no foundation in truth. Letters had been written by 
some making a temporary stay at the Health Institute, and by others living in Battle Creek, to 
churches in Michigan and other states, expressing fears, doubts, and insinuations in regard to 
us. I was filled with grief as I listened to a charge from a fellow laborer whom I had respected, 
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that they were hearing from every quarter things which I had spoken against the church at 
Battle Creek. I was so grieved that I knew not what to say. We found a strong, accusing spirit 
against us. As we became fully convinced of the existing feelings we felt homesick. We were so 
disappointed and distressed that I told two of our leading brethren that I did not feel at home, 
as we met distrust and positive coldness instead of welcome and encouragement, and that I 
had yet to learn that this was the course to pursue toward those who had broken down among 
them by overexertion and devotion to the work of God. I then said that we thought we should 
move from Battle Creek and seek a more retired home. 


Grieved in spirit beyond measure, I remained at home, dreading to go anywhere among the 
church for fear of being wounded. Finally, as no one made an effort to relieve my feelings, I 
felt it to be my duty to call together a number of experienced brethren and sisters, and meet 
the reports which were circulating in regard to us. Weighed down and depressed, even to 
anguish, I met the charges against me, giving a recital of my journey east, one year since, and 
the painful circumstances attending that journey. 


In dieser Situation wurde beschlossen, dass wir nach Battle Creek zurückkehren und dort 
bleiben würden, solange die Straßen in einem schlammigen, kaputten Zustand waren, und 
dass ich dort Nr. 12 fertigstellen würde. 

Mein Mann wollte unbedingt seine Geschwister in Battle Creek sehen, mit ihnen sprechen 
und sich mit ihnen über das Werk freuen, das Gott an ihm tat. Ich packte meine Schriften 
zusammen, und wir machten uns auf den Weg. Unterwegs hielten wir zwei Versammlungen in 
Orange ab und hatten den Beweis, dass die Gemeinde davon profitierte und ermutigt wurde. 
Wir wurden selbst durch den Geist des Herrn erfrischt. In dieser Nacht träumte ich, dass ich 
in Battle Creek war und durch die Seitenscheibe der Tür sah, wie eine Gruppe auf das Haus 
zuging, zwei und zwei. Sie sahen streng und entschlossen aus. Ich kannte sie gut und drehte 
mich um, um die Stubentür zu öffnen und sie zu empfangen, aber ich dachte, ich schaue noch 
einmal nach. Die Szene war verändert. Die Gruppe machte nun den Eindruck einer 
katholischen Prozession. Einer trug ein Kreuz in der Hand, ein anderer ein Schilfrohr. Und 
als sie sich näherten, machte derjenige, der das Rohr trug, einen Kreis um das Haus und sagte 
dreimal: "Dieses Haus ist geächtet. Die Güter müssen beschlagnahmt werden. Sie haben 
gegen unseren heiligen Orden gesprochen." Der Schrecken packte mich, und ich rannte 
durch das Haus, durch die Nordtür hinaus, und fand mich inmitten einer Gesellschaft wieder, 
von der ich einige kannte, aber ich wagte nicht, ein Wort zu ihnen zu sagen, aus Angst, 
verraten zu werden. Ich suchte mir ein stilles Plätzchen, wo ich weinen und beten konnte, 
ohne überall auf neugierige Augen zu stoßen. Ich wiederholte oft: "Wenn ich das nur 
verstehen könnte! Wenn sie mir sagen würden, was ich gesagt oder getan habe!" 

Ich weinte und betete viel, als ich sah, wie unsere Güter beschlagnahmt wurden. Ich 
versuchte, in den Blicken der Menschen um mich herum Mitgefühl oder Mitleid für mich zu 
erkennen, und bemerkte die Gesichter einiger, von denen ich dachte, dass sie mit mir 
sprechen und mich trösten würden, wenn sie nicht befürchteten, von anderen beobachtet zu 
werden. Ich unternahm einen Versuch, der Menge zu entkommen, aber da ich sah, dass ich 
beobachtet wurde, verbarg ich meine Absicht. Ich fing an, laut zu weinen und zu sagen: 
"Wenn sie mir nur sagen würden, was ich getan oder gesagt habe!" Mein Mann, der im 
selben Zimmer in einem Bett schlief, hörte mein lautes Weinen und weckte mich auf. Mein 
Kopfkissen war nass von Tränen, und eine traurige Niedergeschlagenheit lag über mir. 


Nach einigen Tagen fanden wir uns nach einer Abwesenheit von etwa drei Monaten wieder in 
Battle Creek ein. Am Sabbat, dem 16. März, hielt mein Mann vor der Gemeinde die Predigt 
über "Heiligung", die der Redakteur der Review in Band 29, Nr. 18, veröffentlicht hatte. 
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Auch am Nachmittag und am Vormittag des ersten Tages sprach er mit großer Klarheit. Ich 
legte mein Zeugnis mit der üblichen Freiheit ab. Am Sabbat, dem 23., sprachen wir frei zu 
der Gemeinde in Newton und arbeiteten am folgenden Sabbat und am ersten Tag mit der 
Gemeinde in Convis. Wir wollten nach Norden zurückkehren und legten dreißig Meilen 
zurück, mussten aber wegen des Zustands der Straßen umkehren. Mein Mann war furchtbar 
enttäuscht über den kalten Empfang, den er in Battle Creek erfuhr, und auch ich war 
betrübt. Wir beschlossen, dass wir dieser Gemeinde kein Zeugnis geben konnten, solange sie 
nicht besser bewiesen hatte, dass sie unsere Dienste wünschte, und beschlossen, in Convis und 
Monterey zu arbeiten, bis sich die Straßen verbessern würden. Die beiden folgenden Sabbate 
verbrachten wir in Convis und haben den Beweis, dass eine gute Arbeit geleistet wurde, denn 
die besten Früchte sind jetzt zu sehen. 


Ich kam nach Battle Creek zurück wie ein müdes Kind, das tröstende Worte und Ermutigung 
brauchte. Es ist schmerzlich für mich, hier zu sagen, dass wir von unseren Brüdern, von 
denen ich mich drei Monate zuvor in vollkommener Einheit getrennt hatte, mit großer Kälte 
empfangen wurden, außer wenn es darum ging, unser Zuhause zu verlassen. In der ersten 
Nacht, die ich in Battle Creek verbrachte, träumte ich, dass ich sehr hart gearbeitet hatte und 
unterwegs gewesen war, um eine große Versammlung zu besuchen, und dass ich sehr müde 
war. Die Schwestern ordneten mein Haar und richteten mein Kleid, und ich schlief ein. Als 
ich aufwachte, stellte ich mit Erstaunen und Empörung fest, dass man mir die Kleider 
ausgezogen und alte Lumpen, zusammengeknotete und zusammengenähte Bettdeckenstücke, 
auf mich gelegt hatte. Da sagte ich: "Was habt ihr mit mir gemacht? Wer hat dieses 
schändliche Werk vollbracht, mir meine Kleider auszuziehen und sie durch Bettlerlumpen zu 
ersetzen?" Ich riss die Lumpen ab und warf sie von mir. Ich war betrübt und schrie vor 
Schmerz: "Bringt mir meine Kleider zurück, die ich dreiundzwanzig Jahre lang getragen und 
nicht ein einziges Mal entehrt habe. Wenn du mir meine Kleider nicht zurückgibst, werde ich 
mich an das Volk wenden, das etwas beisteuern und mir meine eigenen Kleider zurückgeben 
wird, die ich dreiundzwanzig Jahre lang getragen habe." 

Ich habe die Erfüllung dieses Traums erlebt. In Battle Creek trafen wir auf Berichte, die in 
Umlauf gebracht worden waren, um uns zu verletzen, die aber keine Grundlage in der 
Wahrheit hatten. Einige, die sich vorübergehend im Gesundheitsinstitut aufhielten, und 
andere, die in Battle Creek lebten, schrieben Briefe an Kirchen in Michigan und anderen 
Staaten, in denen sie Ängste, Zweifel und Unterstellungen in Bezug auf uns zum Ausdruck 
brachten. Es erfüllte mich mit Trauer, als ich von einem Arbeitskollegen, den ich respektiert 
hatte, hörte, dass sie von allen Seiten Dinge hörten, die ich gegen die Kirche in Battle Creek 
gesagt hatte. Ich war so betrübt, dass ich nicht wusste, was ich sagen sollte. Wir fanden einen 
starken, anklagenden Geist gegen uns. Als wir uns von den bestehenden Gefühlen vollständig 
überzeugt hatten, bekamen wir Heimweh. Wir waren so enttäuscht und verzweifelt, dass ich 
zwei unserer führenden Brüder sagte, dass ich mich nicht zu Hause fühle, da wir Misstrauen 
und positive Kälte anstelle von Begrüßung und Ermutigung erlebten, und dass ich erst noch 
lernen müsse, dass dies der richtige Weg für diejenigen sei, die durch Überanstrengung und 
Hingabe an das Werk Gottes unter ihnen zusammengebrochen seien. Daraufhin sagte ich, 
dass wir von Battle Creek wegziehen und uns ein Haus in einem m ruhigeren Bereich suchen 
sollten. 


Im Geiste über alle Maßen betrübt, blieb ich zu Hause und traute mich nicht, irgendwo in der 
Gemeinde hinzugehen, aus Angst, verletzt zu werden. Da sich schließlich niemand bemühte, 
meine Gefühle zu lindern, hielt ich es für meine Pflicht, eine Anzahl erfahrener Brüder und 
Schwestern zusammenzurufen und mich den Berichten zu stellen, die über uns im Umlauf 
waren. Bedrückt und niedergeschlagen, ja bis zur Qual, begegnete ich den gegen mich 
erhobenen Anschuldigungen, indem ich von meiner Reise nach Osten, die ein Jahr zurücklag, 
und den schmerzlichen Umständen dieser Reise berichtete. 
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Chapter 102—Sketch of Experience 

From December 19, 1866 to April 25, 1867 


Having become fully satisfied that my husband would not recover from his protracted sickness 
while remaining inactive, and that the time had fully come for me to go forth and bear my testimony 
to the people, I decided, contrary to the judgment and advice of the church at Battle Creek, of which 
we were members at that time, to venture a tour in northern Michigan, with my husband in his 
extremely feeble condition, in the severest cold of winter. It required no small degree of moral 
courage and faith in God to bring my mind to the decision to risk so much, especially as I stood 
alone, with the influence of the church, including those at the head of the work at Battle Creek, 
against me. 


But I knew that I had a work to do, and it seemed to me that Satan was determined to keep me from 
it. Ihad waited long for our captivity to be turned and feared that precious souls would be lost if I 
remained longer from the work. To remain longer from the field seemed to me worse than death, 
and should we move out we could but perish. So, on the 19th of December, 1866, we left Battle 
Creek in a snowstorm for Wright, Ottawa County, Michigan. My husband stood the long and severe 
journey of ninety miles much better than I feared, and seemed quite as well when we reached our 
old home at Brother Root's as when we left Battle Creek. We were kindly received by this dear 
family and as tenderly cared for as Christian parents can care for invalid children. 


We found this church in a very low condition. With a large portion of its members the seeds of 
disunion and dissatisfaction with one another were taking deep root, and a worldly spirit was taking 
possession of them. And notwithstanding their low state they had enjoyed the labors of our 
preachers so seldom that they were hungry for spiritual food. Here commenced our first effective 
labors since the sickness of my husband. Here he commenced to labor as in former years, though in 
much weakness. He would speak thirty or forty minutes in the forenoon of both Sabbath and first 
day, and I would fill up the rest of the time, and then speak about an hour and a half in the afternoon 
of each day. We were listened to with the greatest attention. I saw that my husband was growing 
stronger, clearer, and more connected in his subjects. And when on one occasion he spoke one hour 
with clearness and power, with the burden of the work upon him as when he used to speak, my 
feelings of gratitude were beyond expression. I arose in the congregation and for nearly half an hour 
tried with weeping to give utterance to them. The congregation felt deeply. I felt assured that this 
was the dawn of better days for us. 


We remained with this people six weeks. I spoke to them twenty-five times, and my husband twelve 
times. As our labors with this church progressed, individual cases began to open before me, and I 
commenced to write out testimonies for them, amounting in all to one hundred pages. Then 
commenced labor for these persons as they came to Brother Root's, where we were stopping, and 
with some of them at their homes, but more especially in meetings at the house of worship. In this 
kind of labor I found that my husband was a great help. His long experience in this kind of work, as 
he had labored with me in the past, had qualified him for it. And now that he entered upon it again 
he seemed to manifest all that clearness of thought, good judgment, and faithfulness in dealing with 
the erring, of former days. In fact, no other two of our ministers could have rendered me the 
assistance that he did. 


A great and good work was done for this dear people. Wrongs were freely and fully confessed, 
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union was restored, and the blessing of God rested down upon the work. My husband labored to 
bring up the systematic benevolence of the church to the figures which should be adopted in all our 
churches, and his efforts resulted in raising the amount to be paid into the treasury annually by that 
church about three hundred dollars. Those in the church who had been in trial about some of my 
testimonies, especially respecting the dress question, became fully settled on hearing the matter 
explained. The health and the dress reform were adopted, and a large amount was raised for the 
Health Institute. 


Here I think it my duty to state that as this work was in progress, unfortunately a wealthy brother 
from the State of New York visited Wright after calling at Battle Creek and there learning that we 
had started out contrary to the opinion and advice of the church and those standing at the head of 
the work at Battle Creek. He chose to represent my husband, even before those for whom we had 
the greatest labor, as being partially insane and his testimony consequently as of no weight. His 
influence in this matter, as stated to me by Brother Root, the elder of the church, set the work back 
at least two weeks. I state this that unconsecrated persons may beware how they in their blind, 
unfeeling state cast an influence in an hour which may take the worn servants of the Lord weeks to 
counteract. We were laboring for persons of wealth, and Satan saw that this wealthy brother was 
just the man for him to use. May the Lord bring him where he can see, and in humility of mind 
confess, his wrong. By two weeks more of the most wearing labor, with the blessing of God, we 
were able to remove this wrong influence and give that dear people full proof that God had sent us 
to them. As a further result of our labors, seven were soon after baptized by Brother Waggoner, and 
two in July by my husband at the time of our second visit to that church. 


The brother from New York returned with his wife and daughter to Battle Creek, not in a state of 
mind to give a correct report of the good work at Wright or to help the feelings of the church at 
Battle Creek. As facts have since come to light, it appears that he injured the church, and the church 
injured him, in their mutual enjoyment from house to house in taking the most unfavorable views of 
our course and making it the theme of conversation. About the time this cruel work was going on, I 
had the following dream: 


I was visiting Battle Creek in company with a person of commanding manner and dignified 
deportment. In my dream I was passing around to the houses of our brethren. As we were about to 
enter, we heard voices engaged in earnest conversation. The name of my husband was frequently 
mentioned, and I was grieved and astonished to hear those who had professed to be our firmest 
friends relating scenes and incidents which had occurred during the severe affliction of my husband, 
when his mental and physical powers were palsied to a great degree. I was grieved to hear the voice 
of the professed brother from New York before mentioned, relating in an earnest manner, and iin an 
exaggerated light, incidents of which those at Battle Creek were ignorant, while our friends in 
Battle Creek, in their turn, related that which they knew. I became faint and sick at heart, and in my 
dream came near falling, when the hand of my attendant supported me, and he said: “You must 
listen. You must know this even if it is hard to bear.” 


At the several houses we approached, the same subject was the theme of conversation. It was their 
present truth. Said I: “Oh, I did not know this! I was ignorant that such feelings existed in the hearts 
of those whom we have regarded as our friends in prosperity, and our fast friends in suffering, 
affliction, and adversity. Would I had never known this! We have accounted these our very best and 
truest friends.” 


The person with me repeated these words: “If they would only engage as readily and with as much 
earnestness and zeal in conversation upon their Redeemer, dwelling upon His matchless charms, 
His disinterested benevolence, and His merciful forgiveness, His pitiful tenderness to the suffering, 
His forbearance and inexpressible love, how much more precious and valuable would be the fruits.” 
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Ithen said: “I am grieved. My husband has not spared himself to save souls. He stood under the 
burdens until they crushed him; he was prostrated, broken physically and mentally; and now to 
gather up words and acts and use them to destroy his influence, after God has put His hand under 
him to raise him up that his voice may again be heard, is cruel and wicked.” 


Said the person who accompanied me: “The conversation where Christ and the characteristics of 
His life are the themes dwelt upon will refresh the spirit and the fruit will be unto holiness and 
everlasting life.” He then quoted these words: “Whatsoever things are true, whatsoever things are 
honest, whatsoever things are just, whatsoever things are pure, whatsoever things are lovely, 
whatsoever things are of good report; if there be any virtue, and if there be any praise, think on 
these things.” These words so impressed me that I spoke upon them the next Sabbath. 


My labors in Wright were very wearing. I had much care of my husband by day, and sometimes in 
the night. I gave him baths, and took him out to ride, and twice a day, cold, stormy, or pleasant, 
walked out with him. I used the pen while he dictated his reports for the Review, and also wrote 
many letters, in addition to the many pages of personal testimonies, and most of No. 11, besides 
visiting and speaking as often and as long and earnestly as I did. Brother and Sister Root fully 
sympathized with me in my trials and labors, and watched with the tenderest care to supply all our 
wants. Our prayers were frequent that the Lord would bless them in basket and in store, in health as 
well as in grace and spiritual strength. And I felt that a special blessing would follow them. Though 
sickness has since come into their dwelling, yet I learn by Brother Root that they now enjoy better 
health than before. And among the items of temporal prosperity he reports that his wheat fields have 
produced twenty-seven bushels to the acre, and some forty, while the average yield of his 
neighbors’ fields has been only seven bushels per acre. 


January 29, 1867, we left Wright, and rode to Greenville, Montcalm County, a distance of forty 
miles. It was the most severely cold day of the winter, and we were glad to find a shelter from the 
cold and storm at Brother Maynard's. This dear family welcomed us to their hearts and to their 
home. We remained in this vicinity six weeks, laboring with the churches at Greenville and Orleans, 
and making Brother Maynard's hospitable home our headquarters. 


The Lord gave me freedom in speaking to the people; in every effort made I realized His sustaining 
power. And as I became fully convinced that I had a testimony for the people, which I could bear to 
them in connection with the labors of my husband, my faith was strengthened that he would yet be 
raised to health to labor with acceptance in the cause and work of God. His labors were received by 
the people, and he was a great help to me in the work. Without him I could accomplish but little, but 
with his help, in the strength of God, I could do the work assigned me. The Lord sustained him in 
every effort which he put forth. As he ventured, trusting in God, regardless of his feebleness, he 
gained in strength and improved with every effort. As I realized that my husband was regaining 
physical and mental vigor, my gratitude was unbounded in view of the prospect that I should again 
be unfettered to engage anew and more earnestly in the work of God, standing by the side of my 
husband, we laboring unitedly in the closing work for God's people. Previous to his being stricken 
down, the position he occupied in the office confined him there the greater part of the time. And as I 
could not travel without him I was necessarily kept at home much of the time. I felt that God would 
now prosper him while he labored in word and doctrine, and devoted himself more especially to the 
work of preaching. Others could do the labor in the office, and we were settled in our convictions 
that he would never again be confined, but be free to travel with me that we both might bear the 
solemn testimony which God had given us for His remnant people. 


I sensibly felt the low state of God's people, and every day I was aware that I had gone to the extent 
of my strength. While in Wright we had sent my manuscript for No. 11 to the office of publication, 
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and I was improving almost every moment when out of meeting in writing out matter for No. 12. 
My energies, both physical and mental, had been severely taxed while laboring for the church in 
Wright. I felt that I should have rest, but could see no opportunity for relief. I was speaking to the 
people several times a week, and writing many pages of personal testimonies. The burden of souls 
was upon me, and the responsibilities I felt were so great that I could obtain but a few hours of sleep 
each night. 


While thus laboring in speaking and writing, I received letters of a discouraging character from 
Battle Creek. As I read them I felt an inexpressible depression of spirits, amounting to agony of 
mind, which seemed for a short period to palsy my vital energies. For three nights I scarcely slept at 
all. My thoughts were troubled and perplexed. I concealed my feelings as well as I could from my 
husband and the sympathizing family with whom we were. None knew my labor or burden of mind 
as I united with the family in morning and evening devotion, and sought to lay my burden upon the 
great Burden Bearer. But my petitions came from a heart wrung with anguish, and my prayers were 
broken and disconnected because of uncontrollable grief. The blood rushed to my brain, frequently 
causing me to reel and nearly fall. I had the nosebleed often, especially after making an effort to 
write. I was compelled to lay aside my writing, but could not throw off the burden of anxiety and 
responsibility upon me, as I realized that I had testimonies for others which I was unable to present 
to them. 


I received still another letter, informing me that it was thought best to defer the publication of No. 
11 until I could write out that which I had been shown in regard to the Health Institute, as those in 
charge of that enterprise stood in great want of means and needed the influence of my testimony to 
move the brethren. I then wrote out a portion of that which was shown me in regard to the Institute, 
but could not get out the entire subject because of pressure of blood to the brain. Had I thought that 
No. 12 would be so long delayed, I should not in any case have sent that portion of the matter 
contained in No. 11. I supposed that after resting a few days I could again resume my writing. But 
to my great grief I found that the condition of my brain made it impossible for me to write. The idea 
of writing testimonies, either general or personal, was given up, and I was in continual distress 
because I could not write them. 


In this state of things it was decided that we would return to Battle Creek and there remain 
while the roads were in a muddy, broken-up condition, and that I would there complete No. 
12. My husband was very anxious to see his brethren at Battle Creek and speak to them and 
rejoice with them in the work which God was doing for him. I gathered up my writings, and 
we started on our journey. On the way we held two meetings in Orange and had evidence that 
the church was profited and encouraged. We were ourselves refreshed by the Spirit of the 
Lord. That night I dreamed that I was in Battle Creek looking out from the side glass at the 
door and saw a company marching up to the house, two and two. They looked stern and 
determined. I knew them well and turned to open the parlor door to receive them, but 
thought I would look again. The scene was changed. The company now presented the 
appearance of a Catholic procession. One bore in his hand a cross, another a reed. And as 
they approached, the one carrying a reed made a circle around the house, saying three times: 
“This house is proscribed. The goods must be confiscated. They have spoken against our holy 
order.” Terror seized me, and I ran through the house, out of the north door, and found 
myself in the midst of a company, some of whom I knew, but I dared not speak a word to 
them for fear of being betrayed. I tried to seek a retired spot where I might weep and pray 
without meeting eager, inquisitive eyes wherever I turned. I repeated frequently: “If I could 
only understand this! If they will tell me what I have said or what I have done!” 


I wept and prayed much as I saw our goods confiscated. I tried to read sympathy or pity for 
me in the looks of those around me, and marked the countenances of several whom I thought 
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would speak to me and comfort me if they did not fear that they would be observed by others. 
I made one attempt to escape from the crowd, but seeing that I was watched, I concealed my 
intentions. I commenced weeping aloud, and saying: “If they would only tell me what I have 
done or what I have said!” My husband, who was sleeping in a bed in the same room, heard 
me weeping aloud and awoke me. My pillow was wet with tears, and a sad depression of 
spirits was upon me. 


Brother and Sister Howe accompanied us to West Windsor, where we were received and welcomed 
by Brother and Sister Carman. Sabbath and first day we met the brethren and sisters from the 
churches in the vicinity and had freedom in bearing our testimony to them. The refreshing Spirit of 
the Lord rested upon those who felt a special interest in the work of God. Our conference meetings 
were good, and nearly all bore testimony that they were strengthened and greatly encouraged. 


In a few days we found ourselves again at Battle Creek after an absence of about three 
months. On the Sabbath, March 16, my husband delivered before the church the sermon on 
“Sanctification” phonographically reported by the editor of the Review and published in 
Volume 29, No. 18. He also spoke with clearness in the afternoon and on first-day forenoon. I 
bore my testimony with usual freedom. Sabbath, the 23d, we spoke with freedom to the 
church in Newton and labored with the church at Convis the following Sabbath and first day. 
We designed to return north and went thirty miles, but were obliged to turn back on account 
of the condition of the roads. My husband was terribly disappointed at the cold reception 
which he met at Battle Creek, and I also was grieved. We decided that we could not bear our 
testimony to this church till they gave better evidence that they wished our services, and 
concluded to labor in Convis and Monterey till the roads should improve. The two following 
Sabbaths we spent at Convis and have proof that a good work was done, as the best of fruits 
are now seen. 


I came home to Battle Creek like a weary child who needed comforting words and 
encouragement. It is painful for me here to state that we were received with great coldness by 
our brethren, from whom, three months before, I had parted in perfect union, excepting on 
the point of our leaving home. The first night spent in Battle Creek, I dreamed that I had been 
laboring very hard and had been traveling for the purpose of attending a large meeting, and 
that I was very weary. Sisters were arranging my hair and adjusting my dress, and I fell 
asleep. When I awoke I was astonished and indignant to find that my garments had been 
removed, and there had been placed upon me old rags, pieces of bedquilts knotted and sewed 
together. Said I: “What have you done to me? Who has done this shameful work of removing 
my garments and replacing them with beggars’ rags?” I tore off the rags and threw them 
from me. I was grieved, and with anguish cried out: “Bring me back my garments which I 
have worn for twenty-three years and have not disgraced in a single instance. Unless you give 
me back my garments I shall appeal to the people, who will contribute and return me my own 
garments which I have worn twenty-three years.” 


I have seen the fulfillment of this dream. At Battle Creek we met reports which had been put 
in circulation to injure us, but which had no foundation in truth. Letters had been written by 
some making a temporary stay at the Health Institute, and by others living in Battle Creek, to 
churches in Michigan and other states, expressing fears, doubts, and insinuations in regard to 
us. I was filled with grief as I listened to a charge from a fellow laborer whom I had respected, 
that they were hearing from every quarter things which I had spoken against the church at 
Battle Creek. I was so grieved that I knew not what to say. We found a strong, accusing spirit 
against us. As we became fully convinced of the existing feelings we felt homesick. We were so 
disappointed and distressed that I told two of our leading brethren that I did not feel at home, 
as we met distrust and positive coldness instead of welcome and encouragement, and that I 
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had yet to learn that this was the course to pursue toward those who had broken down among 
them by overexertion and devotion to the work of God. I then said that we thought we should 
move from Battle Creek and seek a more retired home. 


Grieved in spirit beyond measure, I remained at home, dreading to go anywhere among the 
church for fear of being wounded. Finally, as no one made an effort to relieve my feelings, I 
felt it to be my duty to call together a number of experienced brethren and sisters, and meet 
the reports which were circulating in regard to us. Weighed down and depressed, even to 
anguish, I met the charges against me, giving a recital of my journey east, one year since, and 
the painful circumstances attending that journey. 


I appealed to those present to judge whether my connection with the work and cause of God would 
lead me to speak lightly of the church at Battle Creek, from whom I had not the slightest alienation 
of feeling. Was not my interest in the cause and work of God as great as it was possible for theirs to 
be? My whole experience and life were interwoven with it. I had no separate interest aside from the 
work. I had invested everything in this cause, and had considered no sacrifice too great for me to 
make in order to advance it. I had not allowed affection for my loved babes to hold me back from 
performing my duty as God required it in His cause. Maternal love throbbed just as strongly in my 
heart as in the heart of any mother that lived, yet I had separated from my nursing children and 
allowed another to act the part of mother to them. I had given unmistakable evidences of my interest 
in, and devotion to, the cause of God. I have shown by my works how dear it was to me. Could any 
produce stronger proof than myself? Were they zealous in the cause of truth? I more. Were they 
devoted to it? I could prove greater devotion than anyone living engaged in the work. Had they 
suffered for the truth's sake? I more. I had not counted my life dear unto me. I had not shunned 
reproach, suffering, or hardships. When friends and relatives had despaired of my life, because 
disease was preying upon me, I had been borne in my husband's arms to the boat or cars. At one 
time, after traveling until midnight, we found ourselves in the city of Boston without means. On two 
or three occasions we walked by faith seven miles. We traveled as far as my strength would allow 
and then knelt on the ground and prayed for strength to proceed. Strength was given, and we were 
enabled to labor earnestly for the good of souls. We allowed no obstacle to deter us from duty or 
separate us from the work. 


The spirit manifested in this meeting distressed me greatly. I returned home still burdened, as those 
present made no effort to relieve me by acknowledging that they were convinced that they had 
misjudged me and that their suspicions and accusations against me were unjust. They could not 
condemn me, neither did they make any effort to relieve me. 


For fifteen months my husband had been so feeble that he had not carried his watch or purse, or 
driven his own team when riding out. But with the present year he had taken his watch and purse, 
the latter empty in consequence of our great expenses, and had driven his own team. He had, during 
his sickness, refused at different times to accept money from his brethren to the amount of nearly 
one thousand dollars, telling them that when he was in want he would let them know it. We were at 
last brought to want. My husband felt it his duty, before becoming dependent, to first sell what we 
could spare. He had some few things at the office, and scattered among the brethren in Battle Creek, 
of little value, which he collected and sold. We disposed of nearly one hundred and fifty dollars 
worth of furniture. My husband tried to sell our sofa for the meetinghouse, offering to give ten 
dollars of its value, but could not. At this time our only and very valuable cow died. My husband 
then for the first time felt that he could receive help, and addressed a note to a brother, stating that if 
the church would esteem it a pleasure to make up the loss of the cow they might do so. But nothing 
was done about it only to charge my husband with being insane on the subject of money. The 
brethren knew him well enough to know that he would never ask for help unless driven to it by 
stern necessity. And now that he had done it, judge of his feelings and mine when no notice was 
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taken of the matter only to use it to wound us in our want and deep affliction. 


At this meeting my husband humbly confessed that he was wrong in several things of this nature, 
which he never should have done and never would have done but for fear of his brethren and a 
desire to be just right and in union with the church. This led those who were injuring him to 
apparently despise him. We were humbled into the very dust and distressed beyond expression. In 
this state of things we started to fill an appointment at Monterey. On the journey I suffered the 
keenest anguish of spirit. I tried to explain to myself why it was that our brethren did not understand 
in regard to our work. I had felt quite sure that when we should meet them they would know what 
spirit we were of, and that the Spirit of God in them would answer to the same in us, His humble 
servants, and there would be union of feeling and sentiment. Instead of this we were distrusted and 
suspiciously watched, which was a cause of the greatest perplexity I ever experienced. As I was 
thus thinking, a portion of the vision given me at Rochester, December 25, 1865, came like a flash 
of lightning to my mind, and I immediately related it to my husband: 


I was shown a cluster of trees standing near together, forming a circle. Running up over these trees 
was a vine which covered them at the top and rested upon them, forming an arbor. Soon I saw the 
trees swaying to and fro, as though moved by a powerful wind. One branch after another of the vine 
was shaken from its support until the vine was shaken loose from the trees except a few tendrils 
which were left clinging to the lower branches. A person then came up and severed the remaining 
clinging tendrils of the vine, and it lay prostrated upon the earth. 


The distress and anguish of my mind as I saw the vine lying upon the ground was beyond 
description. Many passed and looked pityingly upon it, and I waited anxiously for a friendly hand to 
raise it; but no help was offered. I inquired why no hand raised the vine. Presently Isaw an angel 
come to the apparently deserted vine. He spread out his arms and placed them beneath the vine and 
raised it so that it stood upright, saying: “Stand toward heaven, and let thy tendrils entwine about 
God. Thou art shaken from human support. Thou canst stand, in the strength of God, and flourish 
without it. Lean upon God alone, and thou shalt never lean in vain, or be shaken therefrom.” I felt 
inexpressible relief, amounting to joy, as I saw the neglected vine cared for. I turned to the angel 
and inquired what these things meant. Said he: “Thou art this vine. All this thou wilt experience, 
and then, when these things occur, thou shalt fully understand the figure of the vine. God will be to 
thee a present help in time of trouble.” From this time I was settled as to my duty and never more 
free in bearing my testimony to the people. If I ever felt the arm of the Lord holding me up, it was at 
that meeting. My husband was also free and clear in his preaching, and the testimony of all was: We 
have had an excellent meeting. 


After we returned from Monterey, I felt it my duty to call another meeting, as my brethren made no 
effort to relieve my feelings. I decided to move forward in the strength of God and again express 
my feelings and free myself from the suspicions and reports circulated to our injury. I bore my 
testimony and related things which had been shown me in the past history of some present, warning 
them of their dangers and reproving their wrong course of action. I stated that I had been placed in 
most disagreeable positions. When families and individuals were brought before me in vision, it 
was frequently the case that what was shown me in relation to them was of a private nature, 
reproving secret sins. I have labored with some for months in regard to wrongs of which others 
knew nothing. As my brethren see these persons sad, and hear them express doubts in regard to 
their acceptance with God, also feelings of despondency, they have cast censure upon me, as though 
I were to blame for their being in trial. Those who thus censured me were entirely ignorant of what 
they were talking about. I protested against persons’ sitting as inquisitors upon my course of action. 
It has been the disagreeable work assigned me to reprove private sins. Were I, in order to prevent 
suspicions and jealousy, to give a full explanation of my course, and make public that which should 
be kept private, I should sin against God and wrong the individuals. I have to keep private reproofs 
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of private wrongs to myself, locked in my own breast. Let others judge as they may, I will never 
betray the confidence reposed in me by the erring and repentant, or reveal to others that which 
should only be brought before the ones that are guilty. I told those assembled that they must take 
their hands off and leave me free to act in the fear of God. I left the meeting relieved of a heavy 
burden. 


Mit ihren letzten Worten hat E. G White dann auf dem Sterbebett noch gewarnt. 


https://m.egwwritings.org/en/book/10771.1 
Ms 1, 1915 

Testimony of Ellen G. White 

NP 

February 24, 1915 and April 3, 1915 
Previously unpublished. 


February 24, 1915 
Testimony of Ellen G. White 


When waking out of sleep, she called the nurse to her side and said, “I want to tell you. I hate sin 
(repeated three times). I am charged to tell our people, that some do not realize, that the devil has 
device after device, and he carries them out in ways that they do not expect. Satan’s agencies will 
invent ways to make sinners out of saints. 

“Ttell you now, that when I am laid to rest, great changes will take place. “I do not know when I 
shall be taken; and I desire to warn all against the devices of the devil. “I want the people to know 
that I warned them fully before my death. “I do not know especially what changes will take place; 
but they should watch every conceivable sin that Satan will try to immortalize.” 


April 3, 1915 
To Her Grandchildren 


“Remember the Lord will carry us through. I am guarding every moment, so that nothing may come 
between me and the Lord. I hope there will not. God grant that we may all prove faithful. There will 
be a glorious meeting soon.” 


Zeugnis von Ellen G. White 


NP 


24. Februar 1915 und 3. April 1915 


Zuvor unveröffentlicht. 
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24. Februar 1915 


Zeugnis von Ellen G. White 

Als sie aus dem Schlaf erwachte, rief sie die Krankenschwester an ihre Seite und sagte: "Ich 
möchte Ihnen sagen. Ich hasse die Sünde (dreimal wiederholt). Ich bin beauftragt unseren Leuten 
zu sagen, dass der Teufel eine List nach der anderen hat, die er auf eine Art und Weise ausführt, 
die sie nicht erwarten. Satans Vertreter werden Wege erfinden, um aus Heiligen Sünder zu machen. 


"Ich sage euch jetzt, wenn ich zur Ruhe gelegt werde, werden sich große Veränderungen ereignen." 


"Ich weiß nicht, wann ich genommen werden werde, und ich möchte alle vor den Machenschaften 
des Teufels warnen." 


"Ich möchte, dass die Menschen wissen, dass ich sie vor meinem Tod nochmals vollständig gewarnt 
habe." 


"Ich weiß nicht genau, welche Veränderungen stattfinden werden, aber sie sollten sich vor jeder 
denkbaren Sünde hüten, die Satan versuchen wird, zu verewigen." 


April 3, 1915 
An ihre Enkelkinder 
"Denkt daran, dass der Herr uns durchtragen wird. Ich hüte jeden Augenblick, damit nichts 


zwischen mich und den Herrn kommen kann. Ich hoffe, das wird nicht der Fall sein. Gott gebe, dass 
wir uns alle als treu erweisen können. Es wird bald ein glorreiches Treffen geben." 
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Es gibt nur eine Erklärung. So wie ab 1984 in der Luther Bibel kein Martin Luther mehr enthalten 
war, denn ab hier wurde Offiziell der Nestle-Aland Text verwendet und nicht der Textus recept 
den Martin Luther ursprünglich verwendet hat. Sondern nun wird in der Sprache von Luther die j 
Katholische Einheitsübersetzung als Luther Bibel verkauft. Genau so wird spätestens ab 1931 n 
der Name Siebenten-Tags Adventisten als leere Hülle benutzt, das Fundament wurde entfernt 
gegen das Römisch Katholische Fundament ausgetauscht. nn 


NESTLE-ALAND....0005,0 /00 
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13-0402 
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GRIECHISCH-DEUTSCH 


Griechischer Text 
Novum Testamentum Graeee 
Begründet von Eberhard und Erwin Nestle. 
Herausgegeben von Barbara und Kurt ‚Aland, 
Johannes Karavidopoulos, 
Carlo M. Martini, Bruce M. Metzger. 
28. revidierte Auflage 
Herausgegeben vom Institut für Neutestamentliche 
8, Münster/Westfalen, unter der Leitung 
von Holger Strutwolf 
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‚Deutsche Texte 
Revidierte Fassung ‚der Lutherbibel 1984 
Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift 1979 
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DEUTSCHE BIBELGES 
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von Holger Du 
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Revidierte Fassung der Lutherbibel 1984 
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ELLSCHAFT 
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LANSTALT 


KATHOLISCHE BIBE 


Fundamental Principles von 1844 - 1914 (Grundlegende Prinzipien) 
Fundamental Beliefs von 1931 - Heute (Grundlegende Glaubenssätze) 
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Hier noch ein ganz wichtiger Punkt zum Schluss, der aufzeigt wie gefährlich es ist auf die 
Schriftgelehrten und Pharisäer zu hören. So wie uns Jesus Christus in Matthäus 23 so eindringlich 
gewarnt hat. 


Matthäus 23 (Schlachter2000) 

13 Aber wehe euch, ihr Schriftgelehrten und Pharisäer, ihr Heuchler, daß ihr das Reich der Himmel 
vor den Menschen zuschließt! Ihr selbst geht nicht hinein, und die hinein wollen, die laßt ihr nicht 
hinein. 


Wir müssen uns nun fragen wer sind den die Schriftgelehrten und Pharisäer unserer heutigen Zeit? 
Sind es die Theologen und Professoren und die Pastoren und Prediger? 


Dieser wichtige Punkt sollte jedem aufmerksamen Leser ja schon am Beginn des Buches 
aufgefallen sein. 


Es geht um die Punkte 1 und 2 in den Fundamental Principles von 1872 bis 1914 und wie diese 
Aussagen dann ab 1931 geändert worden sind. 


Hier findet man eine Auflistung aller "Fundamental Beliefs Statements of Seventh-day Adventists" 
von 1854 bis 1981 


https://m.egwwritings.org/en/folders/195 


al Conference, 


Union and Is, Unior a ields, 
Educati E R u titutions, ishing Houses, 
Periodicals, 


a Direc tl 
Local Conferences, 
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Hier nun die Punkte 1 und 2 aus dem Jahrbuch von 1889. Diese sind mit den Punkten 1 und 2 aus 
dem Jahrbuch von 1914 identisch. 


I. That there is one God, a personal, spiritual being, the creator of all things, omnipotent, 
omniscient, and eternal; infinite in wisdom, holiness, justice, goodness, truth, and mercy; 
unchangeable, and everywhere present by his representative, the Holy Spirit. Psalm 139:7. 


II. That there is one Lord Jesus Christ, the Son of the Eternal Father, the one by whom he 
created all things, and by whom they do consist; that he took on him the nature of the seed of 
Abraham for the redemption of our fallen race; that he dwelt among men, full of grace and truth, 
lived our example, died our sacrifice, was raised for our justification, ascended on high to be our 
only mediator in the sanctuary in heaven, where, through the merits of his shed blood, he secures 
the pardon and forgiveness of the sins of all those who penitently come to him; and as the closing 
portion of his work as priest, before he takes his throne as king, he will make the great atonement 
for the sins of all such, and their sins will then be blotted out (Acts 3:19) and borne away from the 
sanctuary, as shown in the service of the Levitical priesthood, which foreshadowed and prefigured 
the ministry of our Lord in heaven. See Leviticus 16; Hebrews 8:4, 5; 9:6, 7; etc. 


Diese wurden dann ab 1931 wie folgt geändert. 


2. That the Godhead, or Trinity, consists of the Eternal Father, a personal, spiritual Being, 
omnipotent, omnipresent, omniscient, infinite in wisdom and love; the Lord Jesus Christ, the Son 
of the Eternal Father, through whom all things were created and through whom the salvation of 
the redeemed hosts will be accomplished; the Holy Spirit, the third person of the Godhead, the 
great regenerating power in the work of redemption. Matthew 28:19. 


3. That Jesus Christ is very God, being of the same nature and essence as the Eternal Father. 
While retaining His divine nature He took upon Himself the nature of the human family, lived on 
the earth as a man, exemplified in His life as our Example the principles of righteousness, attested 
His relationship to God by many mighty miracles, died for our sins on the cross, was raised from 
the dead, and ascended to the Father, where He ever lives to make intercession for us. John 1:1, 14; 
Hebrews 2:9-18; 8:1, 2; 4:14-16; 7:25. 


Und dann ab 1981 nochmals angepasst. 


2. The Trinity 

There is one God: Father, Son, and Holy Spirit, a unity of three co-eternal Persons. God is 
immortal, all-powerful, all-knowing, above all, and ever present. He is infinite and beyond human 
comprehension, yet known through His self-revelation. He is forever worthy of worship, adoration, 
and service by the whole creation. (Deuteronomy 6:4; Matthew 28:19; 2 Corinthians 13:14; 
Ephesians 4:6; 1 Peter 1:2; 1 Timothy 1:17; Revelation 14:7.) 


3. The Father 

God the Eternal Father is the Creator, Source, Sustainer, and Sovereign of all creation. He is just 
and holy, merciful and gracious, slow to anger, and abounding in steadfast love and faithfulness. 
The qualities and powers exhibited in the Son and the Holy Spirit are also revelations of the Father. 
(Genesis 1:1; Revelation 4:11; 1 Corinthians 15:28; John 3:16; 1 John 4:8; 1 Timothy 1:17; Exodus 
34:6, 7; John 14:9.) 


4. The Son 


God the eternal Son became incarnate in Jesus Christ. Through Him all things were created, the 
character of God is revealed, the salvation of humanity is accomplished, and the world is judged. 
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Forever truly God, He became also truly man, Jesus the Christ. He was conceived of the Holy 
Spirit and born of the virgin Mary. He lived and experienced temptation as a human being, but 
perfectly exemplified the righteousness and love of God. By His miracles He manifested God’s 
power and was attested as God’s promised Messiah. He suffered and died voluntarily on the 
cross for our sins and in our place, was raised from the dead, and ascended to minister in the 
heavenly sanctuary in our behalf. He will come again in glory for the final deliverance of His 
people and the restoration of all things. (John 1:1-3, 14; Colossians 1:15-19; John 10:30; 14:9; 
Romans 6:23; 2 Corinthians 5:17-19; John 5:22; Luke 1:35; Philippians 2:5-11; Hebrews 2:9-18; 1 
Corinthians 15:3, 4; Hebrews 8:1, 2; John 14:1-3.) 


5. The Holy Spirit 

God the eternal Spirit was active with the Father and the Son in Creation, incarnation, and 
redemption. He inspired the writers of Scripture. He filled Christ’s life with power. He draws and 
convicts human beings; and those who respond He renews and transforms into the image of God. 
Sent by the Father and the Son to be always with His children, He extends spiritual gifts to the 
church, empowers it to bear witness to Christ, and in harmony with the Scriptures leads it into all 
truth. (Genesis 1:1, 2; Luke 1:35; 4:18; Acts 10:38; 2 Peter 1:21; 2 Corinthians 3:18; Ephesians 
4:11, 12; Acts 1:8; John 14:16-18, 26, 27; 16:17-13.) 


Hier nun die deutsche Übersetzung der Punkte. 


Hier nun die Punkte 1 und 2 aus dem Jahrbuch von 1889. Diese sind mit den Punkten 1 und 2 aus 
dem Jahrbuch von 1914 identisch. 


I. Dass es einen Gott gibt, ein persönliches, geistiges Wesen, den Schöpfer aller Dinge, allmächtig, 
allwissend und ewig; unendlich in Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte, Wahrheit und 
Barmherzigkeit; unveränderlich und überall gegenwärtig durch seinen Repräsentanten, den 
Heiligen Geist. Psalm 139:7. 


II. Dass es einen Herrn Jesus Christus gibt, den Sohn des ewigen Vaters, durch den er alle 
Dinge geschaffen hat und durch den sie bestehen; dass er die Natur des Samens Abrahams auf sich 
genommen hat zur Erlösung unseres gefallenen Geschlechts; dass er unter den Menschen wohnte, 
voll Gnade und Wahrheit, dass er für uns als unser Beispiel lebte, dass er als unser Opfer starb, dass 
er zu unserer Rechtfertigung auferweckt wurde, dass er in die Höhe fuhr, um unser einziger Mittler 
im himmlischen Heiligtum zu sein, wo er durch die Verdienste seines vergossenen Blutes allen, die 
reumütig zu ihm kommen, Vergebung und Verzeihung der Sünden zusichert; Und zum Abschluss 
seines priesterlichen Wirkens, bevor er den Königsthron besteigt, wird er die große Sühne für die 
Sünden all dieser Menschen leisten, und ihre Sünden werden dann ausgelöscht (Apg 3: 19) und aus 
dem Heiligtum weggetragen werden, wie es im Dienst des levitischen Priestertums gezeigt wurde, 
der den Dienst unseres Herrn im Himmel vorschattete und vorzeichnete. Siehe Levitikus 16; 
Hebräer 8:4, 5; 9:6, 7; usw. 


Diese wurden dann ab 1931 wie folgt geändert. 


2. Daß die Gottheit oder Trinität besteht aus dem Ewigen Vater, einem persönlichen, geistigen 
Wesen, allmächtig, allgegenwärtig, allwissend, unendlich in Weisheit und Liebe; dem Herrn Jesus 
Christus, dem Sohn des Ewigen Vaters, durch den alles geschaffen wurde und durch den das Heil 
der erlösten Heerscharen vollbracht wird; dem Heiligen Geist, der dritten Person der Gottheit, 
der großen regenerierenden Kraft im Erlösungswerk. Matthäus 28:19. 


3. Jesus Christus ist Gott selbst, denn er hat dieselbe Natur und dasselbe Wesen wie der ewige 
Vater. Während er seine göttliche Natur beibehielt, nahm er die menschliche Natur an, lebte auf der 
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Erde als Mensch, lebte in seinem Leben als unser Beispiel die Grundsätze der Gerechtigkeit vor, 
bezeugte seine Beziehung zu Gott durch viele mächtige Wunder, starb für unsere Sünden am 
Kreuz, wurde von den Toten auferweckt und fuhr zum Vater auf, wo er immer lebt, um für uns 
Fürsprache einzulegen. Johannes 1:1, 14; Hebräer 2:9-18; 8:1, 2; 4:14-16; 7:25. 


Und dann ab 1981 nochmals angepasst. 


2. Die Trinität 

Es gibt nur einen Gott: Vater, Sohn und Heiliger Geist, eine Einheit aus drei gleichewigen 
Personen. Gott ist unsterblich, allmächtig, allwissend, über allem und immer gegenwärtig. Er ist 
unendlich und übersteigt das menschliche Fassungsvermögen, ist aber durch seine 
Selbstoffenbarung bekannt. Er ist für immer der Anbetung, der Verehrung und des Dienstes durch 
die gesamte Schöpfung würdig. (Deuteronomium 6,4; Matthäus 28,19; 2. Korinther 13,14; Epheser 
4,6; 1. Petrus 1,2; 1. Timotheus 1,17; Offenbarung 14,7). 


3. Der Vater 

Gott, der ewige Vater, ist der Schöpfer, der Ursprung, der Erhalter und der Herrscher der gesamten 
Schöpfung. Er ist gerecht und heilig, barmherzig und gnädig, langsam zum Zorn und überreich an 
unerschütterlicher Liebe und Treue. Die Eigenschaften und Kräfte, die der Sohn und der Heilige 
Geist zeigen, sind ebenfalls Offenbarungen des Vaters. (1. Mose 1,1; Offenbarung 4,11; 1. 
Korinther 15,28; Johannes 3,16; 1. Johannes 4,8; 1. Timotheus 1,17; 2. Mose 34,6.7; Johannes 
14,9). 


4. Der Sohn 

Gott, der ewige Sohn, hat sich in Jesus Christus inkarniert. Durch ihn wurde alles geschaffen, 
der Charakter Gottes offenbart, das Heil der Menschheit vollendet und die Welt gerichtet. Für 
immer wahrer Gott, wurde er auch wahrer Mensch, Jesus der Christus. Er wurde vom Heiligen 
Geist gezeugt und von der Jungfrau Maria geboren. Er lebte und erlebte die Versuchung als 
Mensch, verkörperte aber vollkommen die Gerechtigkeit und Liebe Gottes. Durch seine Wunder 
offenbarte er die Macht Gottes und wurde als der von Gott verheißene Messias bezeugt. Er litt und 
starb freiwillig am Kreuz für unsere Sünden und an unserer Stelle, wurde von den Toten 
auferweckt und fuhr auf, um im himmlischen Heiligtum in unserem Namen zu dienen. Er wird in 
Herrlichkeit wiederkommen, um sein Volk endgültig zu befreien und alle Dinge wiederherzustellen. 
(Johannes 1:1-3, 14; Kolosser 1:15-19; Johannes 10:30; 14:9; Römer 6:23; 2. Korinther 5:17-19; 
Johannes 5:22; Lukas 1:35; Philipper 2:5-11; Hebräer 2:9-18; 1. Korinther 15:3, 4; Hebräer 8:1, 2; 
Johannes 14:1-3). 


5. Der Heilige Geist 

Gott, der ewige Geist, war zusammen mit dem Vater und dem Sohn bei der Schöpfung, der 
Inkarnation und der Erlösung tätig. Er inspirierte die Schreiber der Heiligen Schrift. Er hat das 
Leben Christi mit Kraft erfüllt. Er zieht die Menschen an und überführt sie; und diejenigen, die 
darauf reagieren, erneuert und verwandelt er in das Ebenbild Gottes. Vom Vater und vom Sohn 
gesandt, um immer bei seinen Kindern zu sein, schenkt er der Kirche geistliche Gaben, befähigt sie, 
von Christus Zeugnis abzulegen, und führt sie in Übereinstimmung mit der Heiligen Schrift in alle 
Wahrheit. (1. Mose 1:1, 2; Lukas 1:35; 4:18; Apostelgeschichte 10:38; 2. Petrus 1:21; 2. Korinther 
3:18; Epheser 4:11, 12; Apostelgeschichte 1:8; Johannes 14:16-18, 26, 27; 16:17-13). 


Die Definition der Punkte 1 und 2 bis 1914 ist rein Biblisch. Und das was wir durch die gesamte 
Bibel hindurch sehen. Diese Definition zieht sich wie ein Roter Faden durch die Bibel. 


Mit der Änderung der Fundamentale Glaubenspunkte ab dem Jahr 1931 wurde das Opfer von Jesus 
Christus am Kreuz von Golgatha aufgelöst. 
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Denn wenn so wie in Punkt 3 erwähnt Jesus Christus selbst Gott ist und Gott Ewig also Unsterblich 
ist, dann kann Jesus Christus am Kreuz von Golgatha gar nicht wirklich gestorben sein, sondern so 
wie Heinz Scheidinger es so treffend ausgeführt hat (Siehe Heinz Scheidinger “Jesus Christus ist 
nicht der Sohn Gottes?“) 


„Ab heute wollen wir uns der Schöpfung so darstellen, als ob wir Vater und Sohn wären“. 
Das ist ein Anthropomorphismus. " 


muss Gott sich gedacht haben: 
„Nun wollen wir die Schöpfung ein zweites mal Täuschen und es so aussehen lassen als ob du 
(Jesus) Tod bist“. 


Somit wurde die Gnadentat am Kreuz von Golgata gar nicht wirklich 
vollzogen weil Gott nicht sterben kann! Und es gibt somit auch kein 
wirkliches Opfer für unsere Sünden! 


Das widerspricht allen Aussagen der Bibel und spielt nur dem Widersacher Gottes in die Hände. 
Es werden damit auch den Schriften von E. G. White widersprochen, die nur aussagen in Harmonie 
mit den ersten 2 Punkten der Fundamental Principles gemacht hat. 


Das ist rein Römisch Katholische oder Babylonische Lehre. 


Jeder der mit diesen Glaubenspunkten einverstanden ist kann auch gleich zur Mutterhure Babylon 
der Römisch Katholischen Kirche, dem Vatikan und dem Papst zurückkehren und dadurch 
mithelfen das die Todeswunde vollständig geheilt wird. 


Das ist der Zustand indem sich Laodizea befindet. Und diese Warnung hat der Vater dem Sohn für 
seine Knechte mitgeteilt. 


Offenbarung 3 (Schlachter2000) 

14 Und dem Engel der Gemeinde von Laodizea schreibe: Das sagt der »Amen«, der treue und 
wahrhaftige Zeuge, der Ursprung der Schöpfung Gottes: 15 Ich kenne deine Werke, daß du 
weder kalt noch heiß bist. Ach, daß du kalt oder heiß wärst! 16 So aber, weil du lau bist und 
weder kalt noch heiß, werde ich dich ausspeien aus meinem Mund. 17 Denn du sprichst: Ich 
bin reich und habe Überfluß, und mir mangelt es an nichts! — und du erkennst nicht, daß du 
elend und erbärmlich bist, arm, blind und entblößt. 18 Ich rate dir, von mir Gold zu kaufen, das 
im Feuer geläutert ist, damit du reich wirst, und weiße Kleider, damit du dich bekleidest und die 
Schande deiner Blöße nicht offenbar wird; und salbe deine Augen mit Augensalbe, damit du sehen 
kannst! 19 Alle, die ich liebhabe, die überführe und züchtige ich. So sei nun eifrig und tue Buße! 
20 Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine Stimme hört und die Tür öffnet, 
so werde ich zu ihm hineingehen und das Mahl mit ihm essen und er mit mir. 21 Wer überwindet, 
dem will ich geben, mit mir auf meinem Thron zu sitzen, so wie auch ich überwunden habe 
und mich mit meinem Vater auf seinen Thron gesetzt habe. 22 Wer ein Ohr hat, der höre, was 
der Geist den Gemeinden sagt! 
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Wer ist Unsterblich? Was sagen die „Namens Adventisten“? Was sagt die Bibel? 


https://hopekurse.de/rund-um-die-bibel/bibelfragen/hat-der-mensch-eine-unsterbliche-seele 


I HopeKurse FERNKURSE V RUNDUMDIE BIBEL V LOGIN | spenoen | 


Home > Rund um die Bibel > Bibelfragen > Hat der Mensch eine unsterbliche Seele? 


Hat der Mensch eine unsterbliche Seele? 


„Gott allein ist unsterblich. Der Mensch erhält Unsterblichkeit erst bei der Auferstehung der Toten.“ 


In der Bibel taucht der Begriff unsterbliche Seele oder Unsterblichkeit der Seele nicht ein einziges Mal auf. Theologen wie Justin der Märtyrer {2. Jh. n. Chr.), 
Martin Luther oder Karl Barth haben deshalb immer wieder darauf hingewiesen, dass diese Lehre heidnisch ist. Sie drang im 3. Jh. n. Chr. in das Christentum 
ein und wurde erst 1515 n. Chr. auf dem 5. Laterankonzil zum katholischen Dogma erhoben. 


Das Wort Unsterblichkeit finden wir dagegen dreimal in der Heiligen Schrift. In 1. Timotheus 6,16 schreibt Paulus, dass Gott offein Unsterblichkeit besitzt! 
Folglich hat der Mensch keine unsterbliche Seele. In 1. Korinther 15,51-55 stellt Paulus dann fest: Der gläubige Mensch erhält die Unsterblichkeit erst bei der 
Wiederkunft Jesu und der Auferstehung der Toten. Sie ist also ein Geschenk Gottes am Ende der Welt und kein fester Bestandteil der menschlichen Natur. 


Nicht wer den Glauben an die unsterbliche Seele aufgibt, macht den christlichen Glauben also fragwürdig, sondern wer die Hoffnung auf die Auferstehung 
der Toten bei der Wiederkunft Jesu fallen lässt {1. Korinther 15,12-23). 


Hat der Mensch eine unsterbliche Seele? 


„Gott allein ist unsterblich. Der Mensch erhält Unsterblichkeit erst bei der Auferstehung der 
Toten.“ 


In der Bibel taucht der Begriff unsterbliche Seele oder Unsterblichkeit der Seele nicht ein einziges 
Mal auf. Theologen wie Justin der Märtyrer (2. Jh. n. Chr.), Martin Luther oder Karl Barth haben 
deshalb immer wieder darauf hingewiesen, dass diese Lehre heidnisch ist. Sie drang im 3. Jh. n. 
Chr. in das Christentum ein und wurde erst 1515 n. Chr. auf dem 5. Laterankonzil zum katholischen 
Dogma erhoben. 


Das Wort Unsterblichkeit finden wir dagegen dreimal in der Heiligen Schrift. In 1. Timotheus 6,16 
schreibt Paulus, dass Gott allein Unsterblichkeit besitzt! Folglich hat der Mensch keine 
unsterbliche Seele. In 1. Korinther 15,51-55 stellt Paulus dann fest: Der gläubige Mensch erhält die 
Unsterblichkeit erst bei der Wiederkunft Jesu und der Auferstehung der Toten. Sie ist also ein 
Geschenk Gottes am Ende der Welt und kein fester Bestandteil der menschlichen Natur. 


Nicht wer den Glauben an die unsterbliche Seele aufgibt, macht den christlichen Glauben also 
fragwürdig, sondern wer die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten bei der Wiederkunft Jesu 
fallen lässt (1. Korinther 15,12-23). 


Besitzt der Mensch keine Unsterblichkeit, enden bei seinem Tod Denken, Fühlen, Wollen und 
Handeln (Prediger 9,5.6.10). Die Bibel vergleicht seinen Zustand mit einem Schlaf, aus dem er am 
Ende der Welt aufwachen wird (Johannes 11,11; Daniel 12,13). 


Alle zum Beweis für die Unsterblichkeit der Seele angeführten Bibeltexte beruhen auf dem 
griechischen Verständnis des Wortes „Seele". In der Bibel bedeutet dieses Wort je nach 
Textzusammenhang: Atem, Duft, Lebewesen, Leben, Lebensfunktionen, Gemüt und Herz, ich, du — 
niemals aber ein unsterblicher Persönlichkeitskern. Oft sind aber auch unglückliche Übersetzungen 
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oder falsch verstandene Bilder in Gleichnissen Schuld an diesem Missverständnis. Sie alle müssen 
von den eindeutigen Aussagen der Bibel her betrachtet werden, dass Gott allein unsterblich ist, dass 
alle geistig-seelischen Funktionen des Menschen bei seinem Sterben enden, und dass die Folge der 
Sünde der Tod ist (1. Mose 2,17; Röm 6,23), nicht aber ein ewiges Leben in anderer Form. 


Schon von Anfang an wurde dem Menschen eingeredet, dass er — trotz seiner Sünden — nicht 
sterben werde (1. Mose 3,4.5). Durch spiritistische Totenerscheinungen und scheinbare 
Wiedergeburtserlebnisse (Reinkarnation) wird diese Sicht heute stark unterstützt. Hätte der Mensch 
aber eine unsterbliche Seele, wäre Gott ein Lügner, wenn er sagt: „Du musst sterben." Es gäbe dann 
keinen Tod, nur ein Auflösen des Körpers. Wir hätten das Leben in uns selbst. Wir könnten auf uns 
selbst vertrauen. Der Tod wäre unser Freund, der uns vom Leid befreit. Er wäre unser Erlöser und 
der Weg zum ewigen Leben. 


Die Bibel sagt jedoch: Die Folge der Sünde ist der Tod. Aber Christus schenkt uns ewiges Leben, 
wenn er wiederkommt, um die Toten aufzuerwecken. Deshalb müssen wir auf ihn vertrauen. Der 
Tod ist unser Feind. Christus ist unser Erlöser und der Weg zum ewigen Leben. Er allein ist unsere 
Hoffnung. 


Bei dieser Frage geht es also nicht um theologische Streitigkeiten, sondern um den Erlösungsplan, 
wie wir ihn in der Heiligen Schrift finden. 


1. Timotheus 6 (Schlachter2000) 

13 Ich gebiete dir vor Gott, der alles lebendig macht, und vor Christus Jesus, der vor Pontius 
Pilatus das gute Bekenntnis bezeugt hat, 14 daß du das Gebot unbefleckt und untadelig bewahrst bis 
zur Erscheinung unseres Herrn Jesus Christus, 15 welche zu seiner Zeit zeigen wird der Glückselige 
und allein Gewaltige, der König der Könige und der Herr der Herrschenden, 16 der allein 
Unsterblichkeit hat, der in einem unzugänglichen Licht wohnt, den kein Mensch gesehen hat noch 
sehen kann; ihm sei Ehre und ewige Macht! Amen. 


1. Johannes 5 (Schlachter2000) 

10 Wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat das Zeugnis in sich selbst; wer Gott nicht glaubt, der hat 
ihn zum Lügner gemacht, weil er nicht an das Zeugnis geglaubt hat, das Gott von seinem Sohn 
abgelegt hat. 11 Und darin besteht das Zeugnis, daß Gott uns ewiges Leben gegeben hat, und 
dieses Leben ist in seinem Sohn. 12 Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn 
Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 

13 Dies habe ich euch geschrieben, die ihr glaubt an den Namen des Sohnes Gottes, damit ihr 
wißt, daß ihr ewiges Leben habt, und damit ihr [auch weiterhin] an den Namen des Sohnes 
Gottes glaubt. 

14 Und das ist die Freimütigkeit, die wir ihm gegenüber haben, daß er uns hört, wenn wir seinem 
Willen gemäß um etwas bitten. 15 Und wenn wir wissen, daß er uns hört, um was wir auch bitten, 
so wissen wir, daß wir das Erbetene haben, das wir von ihm erbeten haben. 

16 Wenn jemand seinen Bruder sündigen sieht, eine Sünde nicht zum Tode, so soll er bitten, und Er 
wird ihm Leben geben, solchen, die nicht zum Tode sündigen. Es gibt Sünde zum Tode; daß man 
für eine solche bitten soll, sage ich nicht. 17 Jede Ungerechtigkeit ist Sünde; aber es gibt Sünde 
nicht zum Tode. 

18 Wir wissen, daß jeder, der aus Gott geboren ist, nicht sündigt; sondern wer aus Gott geboren ist, 
der bewahrt sich selbst, und der Böse tastet ihn nicht an. 19 Wir wissen, daß wir aus Gott sind, und 
daß die ganze Welt sich im Bösen befindet. 20 Wir wissen aber, daß der Sohn Gottes gekommen 
ist und uns Verständnis gegeben hat, damit wir den Wahrhaftigen erkennen. Und wir sind in 
dem Wahrhaftigen, in seinem Sohn Jesus Christus. Dieser ist der wahrhaftige Gott und das 
ewige Leben. 
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21 Kinder, hütet euch vor den Götzen! Amen. 


1. Korinther 15 (Schlachter2000) 

16 Denn wenn Tote nicht auferweckt werden, so ist auch Christus nicht auferweckt worden. 17 Ist 
aber Christus nicht auferweckt worden, so ist euer Glaube nichtig, so seid ihr noch in euren Sünden; 
18 dann sind auch die in Christus Entschlafenen verloren. 19 Wenn wir nur in diesem Leben auf 
Christus hoffen, so sind wir die elendesten unter allen Menschen! 

20 Nun aber ist Christus aus den Toten auferweckt; er ist der Erstling der Entschlafenen geworden. 
21 Denn weil der Tod durch einen Menschen kam, so kommt auch die Auferstehung der 
Toten durch einen Menschen; 22 denn gleichwie in Adam alle sterben, so werden auch in 
Christus alle lebendig gemacht werden. 

23 Ein jeder aber in seiner Ordnung: Als Erstling Christus; danach die, welche Christus 
angehören, bei seiner Wiederkunft; 24 danach das Ende, wenn er das Reich Gott, dem Vater, 
übergeben wird, wenn er jede Herrschaft, Gewalt und Macht beseitigt hat. 25 Denn er muß 
herrschen, bis er alle Feinde unter seine Füße gelegt hat. 26 Als letzter Feind wird der Tod 
beseitigt. 27 Denn »alles hat er seinen Füßen unterworfen«. Wenn es aber heißt, daß ihm alles 
unterworfen ist, so ist offenbar, daß derjenige ausgenommen ist, der ihm alles unterworfen 
hat. 28 Wenn ihm aber alles unterworfen sein wird, dann wird auch der Sohn selbst sich dem 
unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat, damit Gott alles in allen sei. 

29 Was würden sonst die tun, die sich für die Toten taufen lassen, wenn die Toten gar nicht 
auferweckt werden? Weshalb lassen sie sich denn für die Toten taufen? 30 Und warum begeben 
auch wir uns stündlich in Gefahr? 31 So wahr ihr mein Ruhm seid, den ich habe in Christus Jesus, 
unserem Herrn: Ich sterbe täglich! 32 Wenn ich als Mensch in Ephesus mit wilden Tieren gekämpft 
habe, was nützt es mir, wenn die Toten nicht auferweckt werden? — »Laßt uns essen und trinken, 
denn morgen sind wir tot!« 

33 Laßt euch nicht irreführen: Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten! 34 Werdet doch 
wirklich nüchtern und sündigt nicht! Denn etliche haben keine Erkenntnis Gottes; das sage 
ich euch zur Beschämung. 


Johannes 3 (Schlachter2000) 

31 Der von oben kommt, ist über allen. Wer von der Erde ist, der ist von der Erde und redet von der 
Erde; der aus dem Himmel kommt, ist über allen. 32 Und er bezeugt, was er gesehen und gehört 
hat, und sein Zeugnis nimmt niemand an. 33 Wer aber sein Zeugnis annimmt, der bestätigt, daß 
Gott wahrhaftig ist. 34 Denn der, den Gott gesandt hat, redet die Worte Gottes; denn Gott gibt den 
Geist nicht nach Maß. 

35 Der Vater liebt den Sohn und hat alles in seine Hand gegeben. 36 Wer an den Sohn glaubt, der 
hat ewiges Leben; wer aber dem Sohn nicht glaubt, der wird das Leben nicht sehen, sondern 
der Zorn Gottes bleibt auf ihm. 


Johannes 5 (Schlachter2000) 

7 Jesus aber antwortete ihnen: Mein Vater wirkt bis jetzt, und ich wirke auch. 18 Darum suchten die 
Juden nun noch mehr, ihn zu töten, weil er nicht nur den Sabbat brach, sondern auch Gott seinen 
eigenen Vater nannte, womit er sich selbst Gott gleich machte. 

19 Da antwortete Jesus und sprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Der Sohn kann 
nichts von sich selbst aus tun, sondern nur, was er den Vater tun sieht; denn was dieser tut, das tut 
gleicherweise auch der Sohn. 20 Denn der Vater liebt den Sohn und zeigt ihm alles, was er selbst 
tut; und er wird ihm noch größere Werke zeigen als diese, so daß ihr euch verwundern werdet. 21 
Denn wie der Vater die Toten auferweckt und lebendig macht, so macht auch der Sohn lebendig, 
welche er will. 22 Denn der Vater richtet niemand, sondern alles Gericht hat er dem Sohn 
übergeben, 23 damit alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehrt, 
der ehrt den Vater nicht, der ihn gesandt hat. 

24 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich gesandt hat, 
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der hat ewiges Leben und kommt nicht ins Gericht, sondern er ist vom Tod zum Leben 
hindurchgedrungen. 25 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Die Stunde kommt und ist schon da, wo 
die Toten die Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und die sie hören, werden leben. 

26 Denn wie der Vater das Leben in sich selbst hat, so hat er auch dem Sohn verliehen, das 
Leben in sich selbst zu haben. 27 Und er hat ihm Vollmacht gegeben, auch Gericht zu halten, weil 
er der Sohn des Menschen ist. 28 Verwundert euch nicht darüber! Denn es kommt die Stunde, in 
der alle, die in den Gräbern sind, seine Stimme hören werden, 29 und sie werden hervorgehen: die 
das Gute getan haben, zur Auferstehung des Lebens; die aber das Böse getan haben, zur 
Auferstehung des Gerichts. 30 Ich kann nichts von mir selbst aus tun. Wie ich höre, so richte ich; 
und mein Gericht ist gerecht, denn ich suche nicht meinen Willen, sondern den Willen des Vaters, 
der mich gesandt hat. 

31 Wenn ich von mir selbst Zeugnis ablege, so ist mein Zeugnis nicht glaubwürdig[2]. 32 Ein 
anderer ist es, der von mir Zeugnis ablegt; und ich weiß, daß das Zeugnis glaubwürdig ist, das er 
von mir bezeugt. 

33 Ihr habt zu Johannes gesandt, und er hat der Wahrheit Zeugnis gegeben. 34 Ich aber nehme das 
Zeugnis nicht von einem Menschen an, sondern ich sage das, damit ihr gerettet werdet. 35 Jener 
war die brennende und scheinende Leuchte, ihr aber wolltet euch nur eine Stunde an ihrem Schein 
erfreuen. 

36 Ich aber habe ein Zeugnis, das größer ist als das des Johannes; denn die Werke, die mir der Vater 
gab, daß ich sie vollbringe, eben die Werke, die ich tue, geben Zeugnis von mir, daß der Vater mich 
gesandt hat. 37 Und der Vater, der mich gesandt hat, hat selbst von mir Zeugnis gegeben. Ihr habt 
weder seine Stimme jemals gehört noch seine Gestalt gesehen; 38 und sein Wort habt ihr nicht 
bleibend in euch, weil ihr dem nicht glaubt, den er gesandt hat. 39 Ihr erforscht die Schriften, weil 
ihr meint, in ihnen das ewige Leben zu haben; und sie sind es, die von mir Zeugnis geben. 40 Und 
doch wollt ihr nicht zu mir kommen, um das Leben zu empfangen. 

41 Ich nehme nicht Ehre von Menschen, 42 aber bei euch habe ich erkannt, daß ihr die Liebe Gottes 
nicht in euch habt. 43 Ich bin im Namen meines Vaters gekommen, und ihr nehmt mich nicht an. 
Wenn ein anderer in seinem eigenen Namen kommt, den werdet ihr annehmen. 44 Wie könnt ihr 
glauben, die ihr Ehre voneinander nehmt und die Ehre von dem alleinigen Gott nicht sucht? 

45 Denkt nicht, daß ich euch bei dem Vater anklagen werde. Es ist einer, der euch anklagt: Mose, 
auf den ihr eure Hoffnung gesetzt habt. 46 Denn wenn ihr Mose glauben würdet, so würdet ihr auch 
mir glauben; denn von mir hat er geschrieben. 47 Wenn ihr aber seinen Schriften nicht glaubt, wie 
werdet ihr meinen Worten glauben? 


Johannes 10 (Schlachter2000) 

16 Und ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieser Schafhürde sind; auch diese muß ich 
führen, und sie werden meine Stimme hören, und es wird eine Herde und ein Hirte sein. 17 Darum 
liebt mich der Vater, weil ich mein Leben lasse, damit ich es wieder nehme. 18 Niemand nimmt es 
von mir, sondern ich lasse es von mir aus. Ich habe Vollmacht, es zu lassen, und habe Vollmacht, es 
wieder zu nehmen. Diesen Auftrag habe ich von meinem Vater empfangen. 


Offenbarung 7 (Schlachter2000) 

13 Und einer von den Ältesten ergriff das Wort und sprach zu mir: Wer sind diese, die mit weißen 
Kleidern bekleidet sind, und woher sind sie gekommen? 14 Und ich sprach zu ihm: Herr, du weißt 
es! Und er sprach zu mir: Das sind die, welche aus der großen Drangsal kommen; und sie haben 
ihre Kleider gewaschen, und sie haben ihre Kleider weiß gemacht in dem Blut des Lammes. 15 
Darum sind sie vor dem Thron Gottes und dienen ihm Tag und Nacht in seinem Tempel; und der 
auf dem Thron sitzt, wird sein Zelt aufschlagen über ihnen. 16 Und sie werden nicht mehr 
hungern und nicht mehr dürsten; auch wird sie die Sonne nicht treffen noch irgend eine 
Hitze; 17 denn das Lamm, das inmitten des Thrones ist, wird sie weiden und sie leiten zu 
lebendigen Wasserquellen, und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen. 
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Hier sehen wir, dass nur Gott ewiges Leben in sich hat, also unsterblich ist und es dem Sohn nach 
seinem Tod und seiner Auferstehung auch verliehen hat. 


Außerdem sehen wir immer nur 2, den Vater und den Sohn. Der Heilige Geist oder der Geist Gottes 
oder der Geist Jesus, der Bestand oder der Tröster, der Geist der Wahrheit, ist die Kraft und der 
Charakter, bzw. das Wesen Gottes. Diesen Charakter hat auch der Sohn, da er dem Vater zu 100% 
gehorsam war und zwar aus Liebe (agape). 


Deshalb hat Jesus ja auch darum gebeten, dass der Vater hilft, dass die Nachfolger Jesus Christus 
eins seien. 


Johannes 17 (Schlachter2000) 

3 Das ist aber das ewige Leben, daß sie dich, den allein wahren Gott, und den du gesandt hast, 
Jesus Christus, erkennen. 4 Ich habe dich verherrlicht auf Erden; ich habe das Werk vollendet, das 
du mir gegeben hast, damit ich es tun soll. 5 Und nun verherrliche du mich, Vater, bei dir selbst mit 
der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war. 6 Ich habe deinen Namen den Menschen 
offenbar gemacht, die du mir aus der Welt gegeben hast; sie waren dein, und du hast sie mir 
gegeben, und sie haben dein Wort bewahrt. 7 Nun erkennen sie, daß alles, was du mir gegeben hast, 
von dir kommt; 8 denn die Worte, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, und sie haben 
sie angenommen und haben wahrhaft erkannt, daß ich von dir ausgegangen bin, und glauben, daß 
du mich gesandt hast. 

9 Ich bitte für sie; nicht für die Welt bitte ich, sondern für die, welche du mir gegeben hast, weil sie 
dein sind. 10 Und alles, was mein ist, das ist dein, und was dein ist, das ist mein; und ich bin in 
ihnen verherrlicht. 11 Und ich bin nicht mehr in der Welt; diese aber sind in der Welt, und ich 
komme zu dir. Heiliger Vater, bewahre sie in deinem Namen, die du mir gegeben hast, damit sie 
eins seien, gleichwie wir! 

12 Als ich bei ihnen in der Welt war, bewahrte ich sie in deinem Namen; die du mir gegeben hast, 
habe ich behütet, und keiner von ihnen ist verlorengegangen als nur der Sohn des Verderbens, damit 
die Schrift erfüllt würde. 13 Nun aber komme ich zu dir und rede dies in der Welt, damit sie meine 
Freude völlig in sich haben. 14 Ich habe ihnen dein Wort gegeben, und die Welt haßt sie; denn sie 
sind nicht von der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. 15 Ich bitte nicht, daß du sie aus 
der Welt nimmst, sondern daß du sie bewahrst vor dem Bösen. 

16 Sie sind nicht von der Welt, gleichwie auch ich nicht von der Welt bin. 17 Heilige sie in deiner 
Wahrheit! Dein Wort ist Wahrheit. 18 Gleichwie du mich in die Welt gesandt hast, so sende 
auch ich sie in die Welt. 19 Und ich heilige mich selbst für sie, damit auch sie geheiligt seien in 
Wahrheit. 

20 Ich bitte aber nicht für diese allein, sondern auch für die, welche durch ihr Wort an mich glauben 
werden, 21 auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; auf daß auch 
sie in uns eins seien, damit die Welt glaube, daß du mich gesandt hast. 22 Und ich habe die 
Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, ihnen gegeben, auf daß sie eins seien, gleichwie wir eins 
sind, 23 ich in ihnen und du in mir, damit sie zu vollendeter Einheit gelangen, und damit die 
Welt erkenne, daß du mich gesandt hast und sie liebst, gleichwie du mich liebst. 

24 Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, damit sie meine 
Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt. 
25 Gerechter Vater, die Welt erkennt dich nicht; ich aber erkenne dich, und diese erkennen, daß du 
mich gesandt hast. 26 Und ich habe ihnen deinen Namen verkündet und werde ihn verkünden, 
damit die Liebe, mit der du mich liebst, in ihnen sei und ich in ihnen. 


Und wie kann das geschehen? Wie kann wahre Einheit stattfinden? Durch Kompromisse oder 
das Aufgeben von Biblischen Wahrheiten? 


273 


Hier können wir den Biblischen Weg sehen wie Gott dies vollbringen wird! 


Jeremia 31 (Schlachter2000) 

33 Sondern das ist der Bund, den ich mit dem Haus Israel nach jenen Tagen schließen werde, 
spricht der Herr: Ich will mein Gesetz in ihr Innerstes hineinlegen und es auf ihre Herzen 
schreiben, und ich will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein; 34 und es wird keiner mehr 
seinen Nächsten und keiner mehr seinen Bruder lehren und sagen: »Erkenne den Herrn!« Denn sie 
werden mich alle kennen, vom Kleinsten bis zum Größten unter ihnen, spricht der Herr; denn ich 
werde ihre Missetat vergeben und an ihre Sünde nicht mehr gedenken! 


Jeremia 32 (Schlachter2000) 

36 Und nun, bei alledem spricht der Herr, der Gott Israels, von dieser Stadt, von der ihr sagt, daß sie 
durch Schwert, Hunger und Pest in die Hand des Königs von Babel gegeben sei: 37 Siehe, ich will 
sie sammeln aus allen Ländern, wohin ich sie in meinem Zorn und Grimm und in meiner großen 
Entrüstung verstoßen habe, und ich werde sie wieder an diesen Ort zurückführen und sie sicher 
wohnen lassen; 38 und sie sollen mein Volk sein, und ich will ihr Gott sein; 39 und ich will 
ihnen ein Herz und einen Wandel geben, daß sie mich allezeit fürchten, ihnen selbst zum 
Besten und ihren Kindern nach ihnen. 

40 Und ich will einen ewigen Bund mit ihnen schließen, daß ich nicht von ihnen ablassen will, 
ihnen wohlzutun. Und ich werde die Furcht vor mir in ihr Herz geben, damit sie nicht mehr 
von mir abweichen, 41 und damit ich mich über sie freuen kann, ihnen wohlzutun; und ich werde 
sie einpflanzen in dieses Land in Wahrheit, mit meinem ganzen Herzen und mit meiner ganzen 
Seele. 


Hesekiel 36 (Schlachter2000) 

24 Denn ich will euch aus den Heidenvölkern herausholen und aus allen Ländern sammeln und 
euch wieder in euer Land bringen. 25 Und ich will reines Wasser über euch sprengen, und ihr 
werdet rein sein; von aller eurer Unreinheit und von allen euren Götzen will ich euch reinigen. 

26 Und ich will euch ein neues Herz geben und einen neuen Geist in euer Inneres legen; ich 
will das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischernes Herz geben; 
27 ja, ich will meinen Geist in euer Inneres legen und werde bewirken, daß ihr in meinen 
Satzungen wandelt und meine Rechtsbestimmungen befolgt und tut. 28 Und ihr sollt in dem 
Land wohnen, das ich euren Vätern gegeben habe, und ihr sollt mein Volk sein, und ich will euer 
Gott sein. 


Hebräer 8 (Schlachter2000) 

10 sondern das ist der Bund, den ich mit dem Haus Israel schließen werde nach jenen Tagen, spricht 
der Herr: Ich will ihnen meine Gesetze in den Sinn geben und sie in ihre Herzen schreiben; 
und ich will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein. 11 Und es wird keiner mehr seinen 
Nächsten und keiner mehr seinen Bruder lehren und sagen: Erkenne den Herrn! Denn es 
werden mich alle kennen, vom Kleinsten bis zum Größten unter ihnen; 12 denn ich werde 
gnädig sein gegen ihre Ungerechtigkeiten, und an ihre Sünden und ihre Gesetzlosigkeiten werde ich 
nicht mehr gedenken.« 


Hebräer 10 (Schlachter2000) 

14 Denn mit einem einzigen Opfer hat er die für immer vollendet, welche geheiligt werden. 15 Das 
bezeugt uns aber auch der Heilige Geist; denn nachdem zuvor gesagt worden ist: 16 »Das ist der 
Bund, den ich mit ihnen schließen will nach diesen Tagen, spricht der Herr: Ich will meine Gesetze 
in ihre Herzen geben und sie in ihre Sinne schreiben«, 17 sagt er auch: »An ihre Sünden und ihre 
Gesetzlosigkeiten will ich nicht mehr gedenken.« 18 Wo aber Vergebung für diese ist, da gibt es 
kein Opfer mehr für Sünde. 
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Ist der Sohn Gott? Was sagt die Bibel dazu? 


Johannes 14 (Schlachter2000) 

28 Ihr habt gehört, daß ich euch sagte: Ich gehe hin, und ich komme zu euch! Wenn ihr mich lieb 
hättet, so würdet ihr euch freuen, daß ich gesagt habe: Ich gehe zum Vater; denn mein Vater ist 
größer als ich. 


Johannes 5 (Schlachter2000) 

17 Jesus aber antwortete ihnen: Mein Vater wirkt bis jetzt, und ich wirke auch. 18 Darum suchten 
die Juden nun noch mehr, ihn zu töten, weil er nicht nur den Sabbat brach, sondern auch Gott 
seinen eigenen Vater nannte, womit er sich selbst Gott gleich machte. 


Römer 15 (Schlachter2000) 

5 Der Gott des Ausharrens und des Trostes aber gebe euch, untereinander eines Sinnes zu sein, 
Christus Jesus gemäß, 6 damit ihr einmütig, mit einem Mund den Gott und Vater unseres 
Herrn Jesus Christus lobt. 7 Darum nehmt einander an, gleichwie auch Christus uns angenommen 
hat, zur Ehre Gottes! 


2. Korinther 1 (Schlachter2000) 

3 Gelobt sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der Barmherzigkeit und 
Gott alles Trostes, 4 der uns tröstet in all unserer Bedrängnis, damit wir die trösten können, die in 
allerlei Bedrängnis sind, durch den Trost, mit dem wir selbst von Gott getröstet werden. 


Epheser 1 (Schlachter2000) 

3 Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit 
jedem geistlichen Segen in den himmlischen [Regionen] in Christus, 4 wie er uns in ihm auserwählt 
hat vor Grundlegung der Welt, damit wir heilig und tadellos vor ihm seien in Liebe. 5 Er hat uns 
vorherbestimmt zur Sohnschaft für sich selbst durch Jesus Christus, nach dem Wohlgefallen 
seines Willens, 6 zum Lob der Herrlichkeit seiner Gnade, mit der er uns begnadigt hat in dem 
Geliebten. 


Kolosser 1 (Schlachter2000) 

3 Wir danken dem Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, indem wir allezeit für euch 
beten, 4 da wir gehört haben von eurem Glauben an Christus Jesus und von eurer Liebe zu allen 
Heiligen, 5 um der Hoffnung willen, die euch aufbewahrt ist im Himmel, von der ihr zuvor gehört 
habt durch das Wort der Wahrheit des Evangeliums, 6 das zu euch gekommen ist, wie es auch in 
der ganzen Welt [ist] und Frucht bringt, so wie auch in euch, von dem Tag an, da ihr von der Gnade 
Gottes gehört und sie in Wahrheit erkannt habt. 


1. Petrus 1 (Schlachter2000) 

3 Gelobt sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns aufgrund seiner großen 
Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu 
Christi aus den Toten, 4 zu einem unvergänglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, 
das im Himmel aufbewahrt wird für uns, 5 die wir in der Kraft Gottes bewahrt werden durch den 
Glauben zu dem Heil, das bereit ist, geoffenbart zu werden in der letzten Zeit. 


Offenbarung 1 (Schlachter2000) 

1 Offenbarung Jesu Christi, die Gott ihm gegeben hat, um seinen Knechten zu zeigen, was 
rasch geschehen soll; und er hat sie bekanntgemacht und durch seinen Engel seinem Knecht 
Johannes gesandt, 2 der das Wort Gottes und das Zeugnis Jesu Christi bezeugt hat und alles, 
was er sah. 
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Offenbarung 1 (Schlachter2000) 

5 und von Jesus Christus, dem treuen Zeugen, dem Erstgeborenen aus den Toten und dem Fürsten 
über die Könige der Erde. Ihm, der uns geliebt hat und uns von unseren Sünden gewaschen hat 
durch sein Blut, 6 und uns zu Königen und Priestern gemacht hat für seinen Gott und Vater — Ihm 
sei die Herrlichkeit und die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Hier sehen wir, dass der Vater der Gott Jesus Christus sowie sein Vater ist. Somit kann Jesus nicht 
auch Gott sein. 


Und auch wir werden wenn wir unserem Schöpfer und Erlöser in Liebe gehorsam sind zu seinen 
Söhnen und Töchtern. 


2. Korinther 6 (Schlachter2000) 

14 Zieht nicht in einem fremden Joch mit Ungläubigen! Denn was haben Gerechtigkeit und 
Gesetzlosigkeit miteinander zu schaffen? Und was hat das Licht für Gemeinschaft mit der 
Finsternis? 15 Wie stimmt Christus mit Belial überein? Oder was hat der Gläubige gemeinsam mit 
dem Ungläubigen? 16 Wie stimmt der Tempel Gottes mit Götzenbildern überein? Denn ihr seid ein 
Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott gesagt hat: »Ich will in ihnen wohnen und unter ihnen 
wandeln und will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk sein«. 17 Darum geht hinaus von ihnen 
und sondert euch ab, spricht der Herr, und rührt nichts Unreines an! Und ich will euch 
aufnehmen, 18 und ich will euch ein Vater sein, und ihr sollt mir Söhne und Töchter sein, 
spricht der Herr, der Allmächtige. 


Galater 3 (Schlachter2000) 

25 Nachdem aber der Glaube gekommen ist, sind wir nicht mehr unter dem Lehrmeister; 26 denn 
ihr alle seid durch den Glauben Söhne Gottes in Christus Jesus; 27 denn ihr alle, die ihr in 
Christus hinein getauft seid, ihr habt Christus angezogen. 28 Da ist weder Jude noch Grieche, da ist 
weder Knecht noch Freier, da ist weder Mann noch Frau; denn ihr seid alle einer in Christus Jesus. 
29 Wenn ihr aber Christus angehört, so seid ihr Abrahams Same und nach der Verheißung Erben. 


Epheser 1 (Schlachter2000) 

5 Er hat uns vorherbestimmt zur Sohnschaft für sich selbst durch Jesus Christus, nach dem 
Wohlgefallen seines Willens, 6 zum Lob der Herrlichkeit seiner Gnade, mit der er uns begnadigt hat 
in dem Geliebten. 

7 In ihm haben wir die Erlösung durch sein Blut, die Vergebung der Übertretungen nach dem 
Reichtum seiner Gnade, 8 die er uns überströmend widerfahren ließ in aller Weisheit und Einsicht. 
9 Er hat uns das Geheimnis seines Willens bekanntgemacht, entsprechend dem [Ratschluß], 
den er nach seinem Wohlgefallen gefaßt hat in ihm, 10 zur Ausführung in der Fülle der 
Zeiten: alles unter einem Haupt zusammenzufassen in dem Christus, sowohl was im Himmel 
als auch was auf Erden ist 11 - in ihm, in welchem wir auch ein Erbteil erlangt haben, die wir 
vorherbestimmt sind nach dem Vorsatz dessen, der alles wirkt nach dem Ratschluß seines 
Willens, 12 damit wir zum Lob seiner Herrlichkeit dienten, die wir zuvor auf den Christus gehofft 
haben. 

13 In ihm seid auch ihr, nachdem ihr das Wort der Wahrheit, das Evangelium eurer Errettung, 
gehört habt - in ihm seid auch ihr, als ihr gläubig wurdet, versiegelt worden mit dem Heiligen 
Geist der Verheißung, 14 der das Unterpfand unseres Erbes ist bis zur Erlösung des Eigentums, 
zum Lob seiner Herrlichkeit. 
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2. Thessalonicher 2 (Schlachter2000) 

15 So steht denn nun fest, ihr Brüder, und haltet fest an den Überlieferungen, die ihr gelehrt worden 
seid, sei es durch ein Wort oder durch einen Brief von uns. 16 Er selbst aber, unser Herr Jesus 
Christus, und unser Gott und Vater, der uns geliebt hat und uns einen ewigen Trost und eine gute 
Hoffnung gegeben hat durch Gnade, 17 er tröste eure Herzen und stärke euch in jedem guten Wort 
und Werk! 


Wir werden Söhne und Töchter des Allmächtigen sein. 
Das will der Widersacher, der Feind der Seelen mit allen Mitteln verhindern. 


Ich hoffe und bete das noch einige erkennen wir groß und schrecklich die Lüge des Widersachers ist 
und eine Informierte Entscheidung aus Liebe zu unserem Schöpfer und Erlöser treffen werden um 
damit dem Widersacher zu widerstehen und ein wahrhaftiges Zeugnis für den Vater und den Sohn 
abgeben zu können. Auf das sich noch einige Warnende Stimmen erheben und die letzte 
Warnungsbotschaft kraftvoll mit lauter Stimme erschallt. 


Was sagt den John Norton Loughborough den E. G. White als Kaleb der Advent Pioniere 
bezeichnet hat dazu? 


The Advent Review and Sabbath Herald November 5 1861 
Questions for Bro, Loughborough 
J. N. Loughborough 


RALD. 


VOL. XVIII. BATTLE CREEK, MICH,, THIRD-DAY, NOVEMBER 5, 1861. No.23. 
The Advent Review and Sabbath MWerald |“T am going out of the world, and you are to eon-) in eopious showers, until he is «Ailled with allthe 
18 PUBLISHED WEEKLY, DY tinue in it; but which of us has the better part, | fullness of God.” Eph. iü, 19. 
The Seventh-Day Adventist Publishing Association. | is a secret to every one but God.” With Voltaire we might eontrast the experi- 
re] Does 3. 10m, im ee Pre Do te | Here we see an illustration of the uncertainty|ence of Paul. “We glory in tribulations also.” 


unable to pay half prico. of the religion of nature. As its principles were| “I reckon that the i i i 
Aa Address Kıpım JAMES WHITE, Battlo Creok, Michigan. “ r p the sufferings of this present time 


mainly drawn from the reasonings of the people, | are not: worthy to be compared with the glory 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH18611105-V18-23.pdf 
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aumsrions FOR DRO, OUGHBOROUGE. 


Des. Waren: The following’ questions 1 woubd like 
te have yau give, or send, 6 Dre. Loaghbersugh fur 
«ıplanstiou. 


WW. Guns 

Velede, Okss. . 

Gran 1, What serien aljimetion in Ihre to ihn 
dostrinn ol ihn Trinity ? 

Answun. There are many eljeoilens which we 
migbt unge, It o= seosums af awr Ilmiied spuae we 
shall veduoe Uhsın to Ihe ihren fullewing ı 1. Is Is wolı- 
teary Io oma somse- 2, Il Incoatrary te seripiune. 
9. Its weigin in Pagan and Arbulsus. 

These pueitions we will remark upon briefiy in über 
order. Andi. It is nei vory eonsenant wilh common 
sones Lo lalk af three balnız one, and one being lee 
Or us some express it, calling God “ Ihe Triuas God,” 
or the ihren-ane-Ood.'" If Faiher, Son, and Haly 
bet urn euch God, it would be three Gods ; forthres 
times one in mot ame, Imi three. Thure is a anne In 
wäleh they are one, but not 029 person, as elsimedly 
Trinkerin. 

2. It is aomtrary 40 Beriptum. Almost any porlion 
of the Now Tortamont we way open which has oese- 
alon tu spank of Ihe Palher and Bon, reptmmmis ihem 
ma two distinet peruank Thu serenionmih «hapier fl 
John in alone aufeient ts refule Ihe damtrino af ihn 
Triaäty. Over forky Kinn in Ihat ans ehnpier Christ 
apeakn of his Palbor as » person distiao! frau himself. 
His Faiher was in bonenz and be upon «arık, The 
Washer had senz him. Oman 16 hlın Klone hat hellluwad. 
lie was ben to ge so übe Pnzher. And ba chla very ims- 
tkmumy ve ebows us im what gemsisis Ihe ansnems of the 
Yasbar and Baum. Tr la ibm ans an Ihe amenees al the 
meshees af Cbeiss's ahureh. = Pat ihey all may be 
ma; na ihom, Father, art in me, amd I imthen, that 
they also may be one In um; thas (ha world inay Im- 
liere Imst the hast sun me. And tbe gerry which 
them guvest me I have giwen Ihe; ühnd ihey muy be 
one, aran na were ana” Mana host andanemind.| "® 
Of one pürpawe in all (he pian devimmd fur man's anirn- 
kiem, Ikend ie evenisanih abapier of Jobm, am wos 
IT il denn mut oninpletety upant Ihe dnoteine of Ihe Trin- 


Ts beiiere Ihat denirine, whnn vonding Ihe suripkare 
we ut bellere Ihn Dad sont Ilmself inte the world, 
died is reesmeile tube world 16 häinsait, erlag hulımsedf | SU 
from Ihe dead, asscuded ta himself tu hauen, plends 
befoee himmmeif Im heaven in reenmeile Ihe wert 1a blm- 
self, nal is the only medister beswann man and bim- 
weit. Ik will nei do tn substitate tbe human anture of 
Gärbt (aegurding to Trinilariam) as ibe Mediator; 
for lsrke nayı, * Human hisod can no mare appense 
God tban amine's blood.” Cum. on 2 Sam, xxi, 10 
We must beiiere also that in the garden ud prayod 
to half, if it were pemritie, to Lei Ohe sup yamı frum 
Isimself, und n timunand other nuch abnurditim, 

Kemd unnehully Ihe Following Iazis, oumparing Ihum 
with the Klon that Christ is che Ommipstent, Omalpens- 
ent, Supreme, and only slf-azimanı Qedı Jahn zie, 
28; zeil, 3; 1,10; *, 10,20, zi ih; we, 10; ll, 
60; wi, 08; Mark will, O2; Laie vi, 22; zul, 00; 
zuiv, 29; Matı IE, 17; zeril, 40; al dh, 20; 8 Ana. 
il: Kenn, 7; Auteweil, 55, Alss sce Maut. zi 
270; Tue), A; auch, #5 Sohn DU, 36, 36: m 
19, 21, 28, 23, 25,26; vi, 40; wüiL 05, 00; xie, 14; 
10ur, av, 9, & 

Thon word Trinay nowhere secure im the Suripturss. 
The prineipal text supposed 10 teuch it is 1 John i, 7, 
which ia am Interpolation. Clarke says, "Oul of cum 
humdired and Ibirseen manumeripte, Ile 1ext ie wanling 
In one hundred sad twelre. Ir aomım in mo MA, be 
fore (be tank ewstury. Ami hm frei plinon the Inzi 
oeours in Üroek, is in (be Oiroak translation af ihn arts 
af ibn Coaneil of Kasoras, bald a. >. 1214."lem. om 
John 1, and vomariıı ai clhm of ehnp 

3. Is arigia is pagam and Mibulons. Inmtund of 
printing us io sorkptare Ir uf Ihe winliy, wenn 
palzded (0 Ibe drin of Ihe wich Ihe amer. 
tion that *' by Ahls üher designed to Loach Ihe ben ol» 
irinity, and if they had the dostrine af the teinitz, 
they tus bay resehvedl Id hy iimndlikiom Irum Ihe peo- 
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ple of God. Bus ihis is all assumed, for it is certain 
hat the Jewish ebwreli held 10 m0 auch deatrine Bay 
Mr- Summerbell, * A friend of mine who was present 
In a Now York aynagogue, aka the Rabbi for an "x- 
planstien of the werd 'niakim,’ A Trinitarian olargy- 
zymn when io hy, replied, * Why, Uhl hs mefrunon 
10 Ihe ihren pursons in ihn Trinity,’ when m Jew atep- 
pod furwned and anid ba mat mes mmonkiem Ihnk word 
aqguin, er ihey would have 10 osmpel him to Imme Ale 
home; for it wen nol permitted to mantion ühonnmn of 
any sirunge god in the uruugegen”* Minen any 
he bios of Ihe Trient in Aubalsun. } 

Tiiin änstrine of (ho trinlty was bwoughi inte Alm 
alureh about Ihe mine Ilma wlih image wershin, amd 
ksoping the day of Ihe sum, and is bat Persian dostrine 
semodiod. It ocsupled aba ihres Iundred years 
from Its Imteedasiion 16 being Ihe desisins ia what a ie 
now. I was oummeaced abeut 220 a_ D., and was sol 
sompöeted LIT 641. Ben Milmnn’s Gibbon's Roms, vol. 
iv, p- 42. It ws adopted in Spain in 598, im Eng- 
land in 596, in Africa in &44.—Gih. rel. ir, pp. 114, 
#45; Milner, vol. i, p, 619. 


ZUtennien Tuireen Bummwädl and Fed cn 


un 
Mi Inzı Vrratianitg, 7 s. L“ 
(76 bu ensiaued.) 


APPOINTMENTS. 


Tun Lord wiling, there will be a onnforınoe hald m 
Zqumin, re [nr Win, Now, I6 and 17, 1861, 
The ehvanıh 
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na gu 
in pres 


Jon# Nowrwion. 
FW. Momn. 


Business Department. 


a nn 
8. MeCormick: Yaur seomnt at ihe ofior for buoks 
was 81,00. Te babınoe af tba 88,00 we applied uo- 
soedling to direetioms. 
Beisey Morne: Ta ker dia en an u 
Instredee, und changed your oradit frum x1,010 in. 
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QUESTIONS FOR BRO. LOUGHBOROUVGH. 


Bro. Wrıse: The following’questions I would like 
to have you give, or send, to Bro. Loughborough for 
explanation. 

W. W. GIuES. 

Toledo, Ohio. 

Quszstsoxn 1. What serious objection is there to tha 
dectrine of the Trinity ? 

ANSWER. There are many objections which we 
might .urge, but on account of our limited space we 
shall reduce them to the threefollowing:: 1. It is con- 
trary to common sense. 2. It iscontrary to seripture. 
8., Its origin is Pagan and fabulous. 

These positions we will remark upon briefiy in their 
order. Andl. It is not very consonant with common 
sense to talk of three being one, aud one being three. 
Or as some express it, calling God “ the Triune God,” 
or ‘the three-one-God.’” If Father, Son, and Holy 
Ghost are each God, it would be three Gods ; for three 
times one is not one, but three. There is a sense in 
which they are one, but not one © person, a8 claimed by 
Trinitarians. 

2. It is contrary to Scripture. Almost any portion 
of the New Testament we may open which has occa- 
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2. It is contrary to Seripture. Almost any portion 
of the New Testament we may open which has occa- 
sion to speak of the Father and Son, represents them 
as two distinet persons. The seventeenth chapter of 
Jolın is alone suflicient to refute the doctrine of the 
Trinity. Over forty times in that one chapter Christ 
spoaks of his Father as a person distinct from himself. 
His Father was in heaven and he upon earth. The 
Father had sent him. Given to him those that believed. 
He was then to go to the Father. And in this very tes- 
timony he shows us in what consists the oneness of the 
Father and Son. It is the same as the oneness of the 
members of Christ’s church. “(That they all may be 
one; »8 thou, Father, art in me, and I in thee, that 
they also may be one in us; that (he world may be- 
lieve that thou hast sent me. And the glory which 
thou guvest me I have given them; that they may be 
one, even as we are one.’ DÜf one heart and one mind. 
Of one purpose in all the plan devised for man’s salva- 
tion, Read the seventeenth chapter of John, and see 
if it does not compleiely upset the doetrine of the Trin- 
ity. 

To believe that doctrine, when reading tlie scripture 
we must believe that God sent himself into the world, 
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To believe that doctrine, wlıen reading the scripture 
we ınust believe that (od sent himself into the world, 
died te resoncile the world to himself, raised himself 
frem Ihe deud, ascended to himself in heaven, pleads 
before himself in heaven to reconcile the world to him- 
self, and is &he only mediator between man and him- 
self, It will not do to substitute the human nature of 
Christ (according to Trinitarians) as the Mediator; 
for Clarke says, “ Human blood can no more appease 
God than swine’s blood.” Com. on 2 Sam, xxi, 10. 
We must believe also that in the garden God prayed 
to hiinself, if it were possible, to let the cup pass from 
himsch, and a thousand other such absurdities. 

Head carefully the following texts, comparing them 
with tlie idea that Christ is the Omnipotent, Omnipres- 
ent, Supreme, and only self-existent God: John xiv, 
28; xvii, 8; ai, 16; v, 19, 26; xi, 15; xx, 19; wvüil, 
50; vi, 38; Mark xiii, 32; Luke vi, 12; xxii, 69; 
xxiv, 29; Matt. iii, 17; xxvii, 46; Gal, iii, 20: 1 Ino. 
ii, 1; Rev.v, 7; Acts xvü, 3l. Also see Matt. xi, 
25, 27; Luke i, 82; xxii, 42; John iii, 35, 86; v, 
19, 21, 22, 28, 25, 26; vi, 40; viii, 85, 86; xiv, 13; 
1 Cor. xv, 28, &ec. 

The word Trinity nowhere occurs in the Seriptures. 
The prineipal text supposed to teach it is 1 John ji, 7, 
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The word Trinity nowhere occurs in the Seriptures. 
The principal text supposed to teach it is 1 John ı, 7, 
which is an interpolation, Ülarke says, “Öut of one 
hundred and thirteen manuscripts, the text is wanting 
in one hundred and twelre, It oecurs in no MS. be- 
fore the tentli century. And the first place the text 
occurs in Greek, is in the Greek translation of the acts | 
of the Council of Lateran, held a. n. 1215.” Com, on 
John 1, and remarks at elose of chap. 

3. Its origin is pagan and fabulous. Instead of 
pointing us t0 scripture for proof of the trinity, weare 
pointed to the trident of the Persians, with the asser- 
tion that “by this they designed to teach the idea of a 
trinity, and if they had the doetrine of the trinity, 
they must have received it by tradition from the peo- 
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ıple of God. But this is all assumed, for it is certain 
that the Jewish chureh held to no such doctrine, Says 
Mr. Summerbell, * A friend of mine who was present 
in a New York synagogue, asked the Rabbi for an ex- 
planation of the word ‘elohim.’ A Trinitarian celergy- 
gyman who stood by, replied, ‘Why, that has reference |e 
to the-three persons in the Trinity,’ when a Jew step- 
ped forward and said he must not mention that word 
again, or they would have to compel him to leavo the 
house ; for it was not permitted to mention thename of |! 
djlany strange god in the synagszgue.’* Milman says 
the idea of the Trident is fabulous.+ 
This doctrine of the trinity was brought into the 
church about the same time with image worship, and 
-! keeping the day ofthe sun, and is but Persian doetrine it 
remodled. It ocenupied about three hundred years 
from its introduction to bring the doctrine to what itis |} 
r|now. It was commenced about 825 A. D., and was not 
1 completed till 681. See Milman’s Gibbon’s Rome, vol. 
iv, p. 122. It was adopted in Spain in 589, in Eng- |» 
land in 596, in Africa in 584.—Cib. vol. iv, pp. 114, 
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’|845; Milner, vol. i, p. 519. 5 

a *Discussion between Summerbell and Flood on ' 

| Trinity, p. 38. 

y| rHist, Christianity, p. 84. 
J. N. LOVTgEHBOROTGENH. 

N (To be continued, ) 1; 
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QUESTIONS FOR BRO, LOUGHBOROUGH 


BRO. WHITE : The following questions I would like 
to have you give or send, to Bro. Loughborough for 
explanation. 

W. W. GILES. 

Toledo, Ohio. 


QUESTION 1. What serious objection is there to the doctrine of the Trinity ? 


ANSWER. 

There are many objections which we might urge, but on account of our limited space we shall 
reduce them to the three following : 1. It is contrary to common sense. 

2. It is contrary to scripture. 

3. Its origin is Pagan and fabulous, 

These positions we will remark upon briefly in their order. And 

1. It is not very consonant with common sense to talk of three being one, and one being three. Or as 
some express it, calling God " the Triune God," or "the three-one-God." If Father, Son, and Holy 
Ghost are each God, it would be three Gods ; for three times one is not one, but three. There is a 
sense in which they are one, but not one person, as claimed by Trinitarians. 


2. It is contrary to Scripture. Almost any portion of the New Testament we may open which has 
occasion to speak of the Father and Son, represents them as two distinct persons. The seventeenth 
chapter of John is alone sufficient to refute the doctrine of the Trinity. Over forty times in that one 
chapter Christ speaks of his Father as a person distinct from himself. His Father was in heaven and 
he upon earth. The Father had sent him. Given to him those that believed. He was then to go to the 
Father. And in this very testitnony he shows us in what consists the oneness of the Father and Son. 
It is the same as the oneness of the members of Christ's church. " That they all may be one ; as thou, 
Father, art in me, and lin thee, that they also may be one in us ; that the world may believe that thou 
halt sent me. And the glory which thou gayest me I have given them ; that they may be one, even as 
we are one." Of one heart and one mind. Of one purpose in all the plan devised for man's salvation. 
Read the seventeenth chapter of John, and see if it does not completely upset the doctrine of the 
Trinity. 


To believe that doctrine, when reading the scripture we must believe that God sent himself into the 
world, died to reconcile the world to himself, raised himself from the dead, ascended to himself in 
heaven, pleads before himself in heaven to reconcile the world to himself, and is the only mediator 
between man and himself. It will not do to substitute the human nature of Christ (according to 
Trinitarians) as the Mediator ; for Clarke says, " Human blood can no more appease God than 
swine's blood." Com. on 2 Sam. xxi, 10. We must believe also that in the garden God prayed to 
himself, if it were possible, to let the cup pass from himself, and a thousand other such absurdities. 
Read carefully the following texts, comparing them with the idea that Christ is the Omnipotent, 
Omnipresent, Supreme, and only self-existent God: John xiv, 28; xvü, 3 ; iii, 16 ; v, 19, 26; xi, 15; 
xx, 19 ; viii, 50; vi, 38; Mark xiii, 32 ; Luke vi, 12; xxii, 69; xxiv, 29 ; Matt. iii, 17 ; xxvii, 46; Gal. 
iii, 20 ; 1Jno. ü, 1; Rev. v, 7 ; Acts xvii, 31. Also see Matt. xi, 25, 27 ; Luke i, 32 ; xxii, 42 ; John 
iii, 35, 36; v, 19, 21, 22, 28, 25, 26 ; vi, 40 ; viii, 35, 36; xiv, 13 ; 1 Cor. xv, 28, &c. 
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The word Trinity nowhere occurs in the Scriptures. The principal text supposed to teach it is 1 John 
i, 7, which is an interpolation. Clarke says, " Out of one hundred and thirteen manuscripts, the text 
is wanting in one hundred and twelve. It occurs in no MS. before the tenth century. And the first 
place the text occurs in Greek, is in the Greek translation of the acts of the Council of Lateran, held 
A.D. 1215."—Com. on John i, and remarks at close of chap. 

3. Its origin is pagan and fabulous. Instead of pointing us to scripture for proof of the trinity, we are 
pointed to the trident of the Persians, with the assertion that "by this they designed to teach the idea 
of a trinity, and if they had the doctrine of the trinity, they must have received it by tradition from 
the people of God. But this is all assumed, for it is certain that the Jewish church held to no such 
doctrine. Says Mr. Summerbell, "A friend of mine who was present in a New York synagogue, 
asked the Rabbi for an explanation of the word ' elohim.' A Trinitarian clergygyman who stood by, 
replied, ' Why, that has reference to the three persons in the Trinity,'- -when a Jew stepped forward 
and said he must not mention that word again, or they would have to compel him to leave the 
house ; for it was not permitted to mention the name of any strange god in the synagogue."* 
Milman says the idea of the Trident is fabulous. ++ 


This doctrine of the trinity was brought into the church about the same time with image worship, 
and keeping the day of the sun, and is but Persian doctrine remodled. It occupied about three 
hundred years from its intreduction to bring the doctrine to what it is now. It was commenced about 
325 A. D., and was not completed till 681. See Milman's Gibbon's Rome, vol. iv, p, 422. It was 
adopted in Spain in 589, in England in 596, in Africa in 534.—Gipb. vol. iv, pp. 114, 345 ; Milner, 
vol. i, p. 519. 

*Discussion between Summerbell and Flood on Trinity, p. 38. 

++ Hist. Christianity, p. 34. 

J. N. LOUGHBOROUCH. 


(To be continued.) 
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FRAGEN AN BRO, LOUGHBOROUGH 


BRO. WHITE : Die folgenden Fragen würde ich gerne an Bruder Loughborough stellen oder 
schicken, damit Bruder Bruder Loughborough hierzu eine Erklärung angibt. 

W. W. GILES. 

Toledo, Ohio. 


Deutsch 
FRAGE 1: Welche schwerwiegenden Einwände gibt es gegen die Lehre von der Trinität? 


ANTWORT. 

Es gibt viele Einwände, die wir anführen könnten, aber wegen des begrenzten Platzes beschränken 
wir uns auf die drei folgenden: 

1. Sie widerspricht dem gesunden Menschenverstand. 

2. Sie steht im Widerspruch zur Heiligen Schrift. 

3. Ihr Ursprung ist heidnisch und märchenhaft, 

Diese Positionen werden wir kurz in ihrer Reihenfolge ansprechen. Und 

1. Es entspricht nicht dem gesunden Menschenverstand, von drei zu sprechen, die eins sind, und 
von einem, der drei ist. Oder, wie manche es ausdrücken, Gott „den dreieinigen Gott“ oder „den 
drei-einen-Gott“ zu nennen. Wenn Vater, Sohn und Heiliger Geist jeweils Gott sind, wären es drei 
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Götter; denn dreimal eins ist nicht eins, sondern drei. In gewissem Sinne sind sie eins, aber nicht 
eine Person, wie die Trinitarier behaupten. 


2. Sie steht im Widerspruch zur Heiligen Schrift. Fast jeder Abschnitt des Neuen Testaments, den 
wir aufschlagen können und in dem von Vater und Sohn die Rede ist, stellt sie als zwei 
verschiedene Personen dar. Allein das siebzehnte Kapitel des Johannesevangeliums reicht aus, um 
die Trinitätslehre zu widerlegen. Mehr als vierzig Mal spricht Christus in diesem einen Kapitel von 
seinem Vater als einer von ihm verschiedenen Person. Sein Vater war im Himmel und er auf der 
Erde. Der Vater hatte ihn gesandt. Er gab ihm diejenigen, die glaubten. Dann sollte er zum Vater 
gehen. Und gerade in diesem Zeugnis zeigt er uns, worin die Einheit von Vater und Sohn besteht. 
Es ist dasselbe wie das Einssein der Glieder der Kirche Christi. „Damit sie alle eins seien, wie du, 
Vater, in mir bist und ich in dir, damit auch sie in uns eins seien, damit die Welt glaube, dass du 
mich gesandt hast. Und die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen gegeben, damit sie 
eins seien, gleichwie wir eins sind.“ Ein Herz und ein Geist. Mit einem Ziel in dem ganzen Plan, der 
für die Rettung des Menschen ausgearbeitet wurde. Lesen Sie das siebzehnte Kapitel des 
Johannesevangeliums und sehen Sie, ob es nicht die Lehre von der Trinität völlig umstößt. 


Um diese Lehre zu glauben, müssen wir beim Lesen der Schrift glauben, dass Gott sich selbst in die 
Welt gesandt hat, gestorben ist, um die Welt mit sich zu versöhnen, von den Toten auferstanden ist, 
zu sich in den Himmel aufgefahren ist, vor sich im Himmel fleht, um die Welt mit sich zu 
versöhnen, und der einzige Vermittler zwischen den Menschen und sich selbst ist. Es reicht nicht 
aus, die menschliche Natur Christi (gemäß den Trinitariern) als Vermittler zu ersetzen; denn Clarke 
sagt: „Menschliches Blut kann Gott nicht mehr besänftigen als Schweineblut.“ Kommentar zu 2 
Sam. xxi, 10. Wir müssen auch glauben, dass Gott im Garten zu sich selbst gebetet hat, wenn es 
möglich wäre, den Kelch von sich selbst abzuwenden, und tausend andere solche Absurditäten. Lies 
sorgfältig die folgenden Texte und vergleiche sie mit der Vorstellung, dass Christus der 
allmächtige, allgegenwärtige, höchste und einzige selbst existierende Gott ist: Johannes xiv, 28; 
xvi, 3; iii, 16; v, 19, 26; xi, 15; xx, 19; viüi, 50; vi, 38; Markus xiii, 32; Lukas vi, 12; xxii, 69; xxiv, 
29; Mt. iii, 17; xxvü, 46; Gal. iii, 20; 1 Joh. ii, 1; Offb. v, 7; Apg. xvii, 31. Siehe auch Mt. xi, 25, 
27; Lk. i, 32; xxii, 42; Joh. iii, 35, 36; v, 19, 21, 22, 28, 25, 26; vi, 40; viii, 35, 36; xiv, 13; 1 Kor. 
xv, 28 usw. 


Das Wort Trinität kommt in der Heiligen Schrift nirgends vor. Der wichtigste Text, der es lehren 
soll, ist 1 Johannes i, 7, der eine Interpolation ist. Clarke sagt: „Von einhundertdreizehn 
Handschriften fehlt der Text in einhundertundzwölf. Er kommt in keiner MS vor dem zehnten 
Jahrhundert vor. Und die erste Stelle, an der der Text im Griechischen vorkommt, ist die 
griechische Übersetzung der Akten des Laterankonzils von 1215 n. Chr.“ - Kommentar zu 1. 
Johannes i und Anmerkungen am Ende des Kapitels. 


3. Ihr Ursprung ist heidnisch und fabelhaft. Anstatt uns zum Beweis der Trinität auf die Heilige 
Schrift zu verweisen, werden wir auf den Dreizack der Perser verwiesen, mit der Behauptung, dass 
„sie damit die Idee einer Trinität lehren wollten, und wenn sie die Lehre der Trinität hatten, müssen 
sie sie durch Tradition vom Volk Gottes erhalten haben. Aber das sind alles Vermutungen, denn es 
ist sicher, dass die jüdische Kirche keine solche Lehre vertrat. Ein Freund von mir, der in einer New 
Yorker Synagoge zugegen war, bat den Rabbiner um eine Erklärung des Wortes „Elohim“, gebeten 
so Summerbell. Ein trinitarischer Geistlicher, der daneben stand, antwortete: „Das bezieht sich auf 
die drei Personen der Trinität“, woraufhin ein Jude vortrat und sagte, er dürfe dieses Wort nicht 
mehr erwähnen, sonst müssten sie ihn zwingen, das Haus zu verlassen; denn es sei nicht erlaubt, in 
der Synagoge den Namen eines fremden Gottes zu erwähnen. 

Milman sagt, die Idee des Dreizacks sei fabelhaft. ++ 
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Die Trinitätslehre wurde etwa zur gleichen Zeit wie die Bilderverehrung und die Beibehaltung des 
Sonnentages in die Kirche eingeführt und ist nichts anderes als eine umgestaltete persische Lehre. 
Es dauerte etwa dreihundert Jahre von ihrer Einführung an, um die Lehre zu dem zu machen, was 


sie heute ist. Begonnen wurde sie um 325 n. C. und wurde erst 681 vollendet. Siehe Milman's 
Gibbon's Rome, Bd. iv, S. 422. Es wurde in Spanien 589, in England 596 und in Afrika 534 


angenommen (Gibbon, Bd. iv, S. 114, 345; Milner, Bd. i, S. 519). 
*Diskussion zwischen Summerbell und Flood über Trinität, S. 38. 


++ Hist. Christentum, S. 34. 


J.N. 


LOUGHBOROUGH. 


(Fortsetzung folgt.) 


Discussion between Summerbell and Flood on Trini 
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he shall separate them one from another, as 


a shepherd divideth his sheep from the goats: 
and he shall set the sheep on his right hand, 
but the goats on the left.” 

Christ would have all understand the events 
of his second appearing. The judgment scene 
will take place in the presence of all the worlds; 
for in this judgment the government of God 
will be vindicated, and his Jaw will stand forth 
as “holy, and just, and g00d.” Then every 


angels: for I was an hungered, and ye gave me 
no meat: I was thirsty, and ye gave me no 
drink: I was a stranger, and ye took me notin: 
naked, and ye clothed me not: sick, and in 
prison, and ye visited me not. Then shall they 
also answer him, saying, Lord, when saw we 
thee an hungered, or athirst, or a stranger, or 
naked, or sick, or in prison, and did not min- 
ister unto thee? Then shall he answer them, 
saying, Verily I say unto you, Inasmuch as ve 
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ADVENT REVIEW AND SABBATH HERALD. . 


+CHRIIFIAN SCIENCH" IN ITS MOME 
Amerinen Seunimil 


Tuxex is a good deal in a name, in pite of 
BShakospeare's (uestion, ewpecially when It Is 
usod to dosignate a thing with which we are 
not familie. An semamed name is wunliy 
desened a of a criminal's die 

isn Ühristien sciemoe ” would no dombt 

re leo Mitraction tor mulrda Im this — 
were it known as © Hind» philosophy,” which, 
sceonding to the well-known lecturer and ns 
therity on Hindulam, Pundita Ramabei, it 
only is In a recent ee ng 
Ohristian science, and of ite fruits an abe know 
= Fan Ess aueh wo be 
an repep wroy who is at 
all incli Gr Velen mu I An aaa Di 
teschinge. 

“] can tell you,” she says, that I have 
soanded the of that philosophy; und 
what did Lündt I will give yon an iden in 
Tt means juse eis: You 


mind. It did not want to aay anything, war to 
have anythäng menr it; amd tberefore, Be: 
it did not understand 3 there 


edge, mollhing, — then you Inreo attainad be 
l porfection of is called yoga, and 
that gives yon libmmatlon; Ken aro liber- 
ned from your body, and yon become like him, 
without any - Yon draw on tho 
bisck 200, plus zaro, minus zero, malt- 
pllod v7 zero, divided by zero, and it equal 
zero. It ie jum nothing more. 
And what has that philosophy dome tor ıhe 
of India! A ron in judged hy its 
etree can not bring forth n 


portunitios are allondod, oren if you go only to 
Bombay. That eity is vory large, and it is 
very hot there; Ey make no u erg 
so philosopbere, merur ö 

Tbo people of India, and te komian ıts 
hare studied wid the men, ought to 
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fenl nliko woward all people and all beinge; 
bat thoy muwgr show u partiole of kindness to 
women, whose lives are made »o unbenmble 
that they want to kill themselves. These phi- 
losophars Iare shown marıy toward all lower 
animal They have entahlinhed huspiuis for 
anlmala, but they have nerer ertablinhed hos- 
pltals for women. Tho ber who have 
come over here to praach Buddhism to the 
American poople have wtahlished a hospital 
for animals in Bombay. Inthat hospital there 
ep deroted to and a man is hired 
to those bage on his blood every night. 
Thoy novor tale any tbonght of tbe women 
wbo are dying under the weight of &hla plıl- 
Issopliy, but they ahow ibeir charity towand he 
bugs. Irecommend that hospital for the edifi- 
eation of Anserienn students of Buddhism. Let 
them stay one night in that bug ward. Thai 
will pay them for all their Inbons in etudying 


that philosophy," 


"Tamumz is u paanı (hat commib afler sorrom, 
Ot hope surrundened, not of hope falillimd,— 
x that sake.h not upon te-mortow. 
ealmly on Ihe tumpest that is üillod, — 


“A which lives not now im j 
I 
the un ib she sonen 
Or ones won wills Vemwingg to she 


“Ares there ia In sacriiee close, 

Afe suite, from will and fres; 

"7 in not the peaso which oror trosded. 
But that which triumphed in Gathaumane.” 


4. 8. LOK OMOTAIE. 


Tan Spirit of God in of in the Serip- 
sau God’s re "the pw 
1 


thin) upkel 

Zi psalmist, when ho Inquäres: * 

I I go from dıy Split? or whäther «hal 1 
leo from thy pessenco! If I 


wings of !bo morning, amd dwoll in tho utter- 
oa of the am; von there alıal) thı 
hand Eee hand shall hold 
ma” Pu 189:7-10, oe un y- gr 
lum; that when we of ıhe Spirit 
den, wo aro renliy img of hie presomce 
and ren 

While we may with poollt vonslder what the 
Ward een an manifestations 
to bo children of men, it is omphatscally truo 
that “no finlte mind can fully comprehend 


the existenoe, the power, the wisdom, or tbe 
Says the mered 


; what eunst thou know ! 
onger tham the earth, 

and bronder than the m" (dob 11:7-0.] 
The mightiest intellnets ot unrth can mot com- 
God. Men may be ever searching, 

eror learning, and still there is an Infinity 


a En EEE ERBE God’s 
« beavens deelare 
Bee gioez ot God; and the Grmamanı boweih 
his iwork.' [Pa 10:1.) Tirose wie take 
1b writton Word as their comnselor will And 
in sclenee an add 10 understand God. *Tlie 
ierisible things of Him from the ereation of 
the world are olearly seen, being underswsood 
by übe things tlınt ans ınade, even his eturmal 
power and Godhend.' ‚[rom. 1:90.) — + P- 
trierchs and hate, 116, 

As expressed : One reason mo 
many who study scienoe do not receive a knowl- 
silge of God, ia that they are like a person oom- 
ing upon a well-benten road lendäng ton city, 


a rn a fon I ip 
instead of toward It. The further ho goos in 
that dirsetion, Ihe furıhar he guis ram the olty. 
ee ae »oealled ‘clunen’ 

ar the ine rovelstion, go doopar and 
deeper into the miss of speculation.” Not 
oaly in that Iho caso, but mot taking the ro- 
” teuths of the Biblo as a guide, they aro 
over Icarning some new thlmg, which eh 

their former theories of what they eallad ci 


entifio fact” As an illumration of thla, wo 
note what Ohinrles | the ist, auys: 
“In the year 1806 the French Institute enu- 
maratod no Jon Iham ei theorios 
which were hostile to the run; bat nos 
one of thene theorlon in ebd HH Tinnn- 
uenf’s Occam Bosch Locturen” af 1884, 


Spirit ot God is reoagmised in the Bible ns the 

Laord's ws 

by our to the Bamnritan woran: *+ God 
an 
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ä FE 
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sis 
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* 
Spirit of God,” the ** Spirit of the Lord,” and 
the *+Holy Spirit.” The Irst expression occurs 
abomt -fro tion, the socond about thir- 
team tinwen, and the thlrd three time. In many 
of these instancee the une af theso Yerıns in oXx- 


Du je Biinal, Wann Min: yergke “Il am 
full of power by the Bpärit of " Micnh 
2:& The term “Hol ” which oocum 


three times in the Old Toswamemt (Ps, 1:11; 
Isa. #910, 11), ie used four times In the Now 
Testament. Luke 11:12; 1:18; 4:90; 
1 Them. 4:8. We da not find the tern * Holy 


sald, + and 


ty 
still plainer wlen be wid, ** Bolierest thou nor 
that I am In the Father, and to Fatber in mo? 


ut X pe vaio 


A 


olsn believe me far the wory works’ ano” 
Jobn 14:10,11. 8o ako the Spirit in apaken 
of au the 4* of God,” ar the + Bpirit 
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ed ne here en 

14 “ 

which was in bon.” 1 Peter 1:11. He 

further ot them, * Holy men of apako 

n. a nowod the Holy G a4 

® Peter 1:21), « that the “Spirit of 
" which somtrolled propbots of old 


unto the Father. Now tharmfore yo are no 
more amd ers, but falkıw eiti- 
a a od ike homehold of 


eolre yo the Holy Gboat’'t 
To show the willingnoes of our Heavanly 


ee irit, our Burioar inquires 
od um: e them, evil, know how to 
giro good unto ohlldren: how much 


“awnits our demmml and recepeion. 
therefore for us 10 heod Ihe entreaty; it in for 
us to + choose to obay” God, and by ranoune- 
Ing evil, to open the door of our hearts anıl let 
the Savionr in. Shall we not tms do, and 
sbaro more and more of tbe wupping with 
Christ? The Lord heip ws wo to da. 

“Try will be doms" means more than + Thy 
will be borne.'' No matter what sorrow In- 
vades the life, we are mill to do Ged% will, 
We may sce, afterwand, that ihe sorrow, rightly 

Krted us to do ums new duty, or to 
do our old duty more effectively. ißpeuk, 


it, that is of highest importance,. It is mot the 
Ion of & tool that ahamıld ehiefly comoern um, 


Iivad with it." 
better diolng of God’s will, und there will ben 
beaver bearing of God's will, — A. Clay Trum- 
Bull, 
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HORSELESS CARBIAGES. 

Ir has boen only a fow yoars alnoo Mireei- 
ons in large eities were drawnm by hursen or 
mules Im some oities, where lines had to be 
built over high elerutions, the mble aystem 
ns sata, 

Wo are now living in » time when tho ap- 
plkation of eloctrieity as # motorpower for 


Travel hs inereased, 
es are in u buiery to ** run to and fra.” 
minge itself in harmessed thmi we may 

Imenta, 


The September has an Inter 
wsting artiele on tbe progreme of this invention. 
From this artiele we thae the nummufactisre 


soon änd its place in the luxieona, 

in #* automobile.” To the wo of the 
new modor, an aubomobile ibition wus re- 
sontly held in France, where the different 
kinds of horseless were tastad as to 
spood, operation, ute. exhibition was u 
ueoes In way, as will be sven by tho 
following desoription: —— 


The number of automehiles in the awhihliion ex- 
oda olewen humndrel. Huch of ihm was woh- 
joetacdi in a unver und oa) rond«tens of twan 
miles ower bill and dale, buforo being wimi 
to tho stands. be wen the omerunoms 
breaks of Ihe Sevitn, ur «f ühe Dion-Beositom model, 
enpalde of smnting Alıy Alde by alla wiih 
these In Ihe miniatum malentriuyole, to which inay 
be attachod » Higher . anabling tho moter- 
eyelist 10 take in tow a Mun- home. 

Then are omnibamın and schen. wiik inzide 
und outside suass nen moc—hntag BE 
gers. which. onguol ronds, wuch au almumd B 
can sufoly attaın # spend of thirky-fire kllometens an 
bour. ‚re uno the olectırhe aatı of the well known 
"Com Genörabe,” som bo be pat on ibe 
eärweta ol Paris. Bedlore ibe opetiing od the world's 
fair of 1909, ihume are expected 60 rapiacn the prusumt 
oabs, with their burse-traation. "Then 
ibere is tho Aumons ‘frent-axle mober '' (amami- 
irais mölsser). which, by am ingunlous mechanism, 
cam in Ian Abanı furiy mineien bo ko atıy 
od The motor Is of petroleum gas, 
je of win» ham, riesorin, or phnetem 


oem. Kr „a. remdlly to surımouns 
the hille Inventors of tbe froni-asie 
winsor, rs. Amıbot ml Tönen, olalın khak Ir u 

sively moderate sum — any, Ihren ibonsand 
francn (six bundrod dalkue)— tiber can wuppiy n 
motor of sin-borse, ‚ mhich ınay bo kapt im n 
«table like u team of horse, anıl bi so any bw 
or Toumwbeeki vebieie imnginable. Wien 
owmor wiahen to vınum io berse-inactkon m 5 
un do wo I Bgm Sa armen, 

Ä 


four cbousund 0 x thousand dellum), this Isa 
Sechde eunaldarasion. 


From the alrendy made, it my mot 
Se mer! GE zeuuheng <$ Onmt Allen de 
ion, made twelvo years ago, will be fulfilled. 
At time & rude anm-motor was 
taking Im mabden trip alomg tdro Paris Boule- 
vard, whon ho suld: *Nevor mind; mark my 
words, and you will find chnt before the ulome 
of Ihe century, the horse, in town und country, 
will be replasgd by motor-trastiom, just ms 
the carly forties the diligemon und poss-chuise 


= en N the nur air hu, pi 
un by j u [ trieynlos are 


—,—efünig 


Pi m not grons un He ng 
precioms hm mi imgram our. 
Are inihifal, Jowing demda, 
7 ia in Ehe ag Ile worsh, 

Nos in attalnmante won; 
Not Sur suorens, but Saithfulmene. 

The Master apa, "Well done." 


— Fromm. 


——r —— 


Mus, Kiov WRLUE, 


“Yp have the pe you always, and 
will yo do vhem good.” 
These words the Barioer 


haut de ausd u e vum, De 
says that oven a water, gi 

un will not Na Sehnen dur how altem 
the jeift in mot given In hin name! Is is not 


‚she gift that is gradgingir bestowed, simply bo- 


ons we dielike 10 any “No” to the one appeal- 
ing for «id, or bommse others are 


wo do not wish to rn. eu 


Some may aay, I havo nothing to give. 1 
work from early morni till imo oe y ht, 
ot those dei et 


ive! 
Have yon recalvod nathing? Bes thotwo ban- 
Ar 


walk ont-— No; they bare no money, but one 
pe havo I 


Jems— Give It may not always be yotr 
duty, nor in yoar power, to gire what you are 
anked for; but you eun follow iho example of 
the anely diaciplon — you can give such ns you 
have received, remembering that “it is more 
hiemsod to give than to receire.” 

In order to giee in he name of Jen, we 
inet oomstantly reosios from him, Let us for 
* moment oonalder wo of hia oommanda, — 
*Rocalve” and Give.” From Ilm we re- 
eeive life and all its blessingse. But do we 
«sch receive wll tm Christ has for m! Are 
we willing 10 rmonine itt It we re, we ahall 
loar away Ihe rubbinlı from our eure, — cast 
out the buayars and sellerı, — and with God’a 
heip bring or Viren inte harmeny with hie 
word. We ahnll give up erery cherished xlol, 
wrary harınful indulgenee; thus ahall we make 
room for the Master in cur beurte. 

The vensel thas is full cum eomtain no more, 
Theo heurt that is fllod-with the world cam not 
be üllod with Christ, unlama it Is first emptied 
of wit. I En De Taerar a 
self and sin; them wu can receivo Ohrist. And, 
a ne ug 
thie „= give ns we have received. The 
life of t ie a life of giving and 
receiwing, of ronplving und giving. 


“ Guaon in nos Nike & Iringe of border 
ing a nor like an emlheci oA gold, 
I au an unhähe u, 
the aneient tabernache, wlılch was gold — par 
gold, all gokl —throughomt,” 


THE SPIRIT OF GOD. 


J. N, LÖUGHBOROUGH. 


Tax Spirit of God is spoken of in the Serip- 
tures as God’s representative — the power by 
which he works, the agency by which all 
things are upheld. This is elearly expressed 
by the psalmist, when he inquires: “ Whither 
shall I go from thy Spirit? or whither shall I 
flee from thy presence? If I ascend up into 
heaven, thou art there: if I make my bed in 
hell, behold, thou art there. If I take the 
wings of the morning, and dwell in the utter- 
most parts of the sea; even there shall thy 
hand lead me, and thy right hand shall hold 
me” Ps. 139:7-10. We learn from this 
language that when we speak of the Spirit of 
God, we are really speaking of his presence 
and power. 

While we may with profit consider what the 
Word says of that Spirit, and its manifestations 
to the children of men, it is emphatically true 
that “no finite mind can fully comprehend 
the existence, the power, the wisdom, or the 
works, of the Infinite One. Says the sacred 


. writer: *Canst thou by searching find out God? 
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canst thou find out the Almighty unto perfec- 
tion? It is as high as heaven; what canst thou 
do? deeper than hell; what canst thou know? 
The measure thereof is longer than the earth, 
and broader than the sea.’ [Job 11:7-9.] 
The mightiest intelleets of earth can not com- 
prehend God. Men may be ever searching, 
ever learning, and still there is an infinity 
beyond. 

‘ Yet the works of creation testify of God’s 
power and greatness. ‘The heavens declare 


beyond. 

‘t Yet the works of creation testify of God's 
power and greatness. ‘The heavens declare 
the glory of God; and the firmament showeth 
his handiwork.’ [Ps.19:1.] Those who take 
the written Word as their counselor will find 
in science an aid to understand God. ‘The 
invisible things of Him from the creation of 
the world are clearly seen, being understood 
by the things that are made, even his eternal 
power and Godhead.’ [Rom. 1:20.]"’— Pa- 
traarchs and Prophets,” page 116. 

As expressed by another: “One reason so 
many who study science do not receive a knowl- 
edge of God, is that they are like a person com- 
ing upon a well-beaten road leading to a city, 
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TRALD. | : 


who takes the course leading rom the eity 
instead of toward it. The farther he goes in 
that direction, the farther he gets from the eity. 
So those who follow so-called ‘science’ with- 
out the aid of divine revelation, go deeper and 
deeper into tbe mist of speculation.” Not 
only is that the case, but not taking the re- 
vealed truths of the Bible as a guide, they are 
ever learning some new thing, which changes 
their former theories of what they called ‘* sci- 
entifice facts.” As an illustration of this, we 
note what Charles Lyell, the geologist, says: 
‘‘In the year 1806 the French Institute enu- 
merated no less than eighty geological theories 
which were hostile to the Seriptures; but not 
one of these theories is held to-day."”— Town- 
send’s Ocean Beach Lechures” of 1883. 

In further confirmation of the truth that the 
Spirit of God is recognized in the Bible as the 
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send’s Ocean Beach Lechures” of 188}. 

In further confirmation of the truth that the 
Spirit of God is recognized in the Bible as the 
Lord’s presence, we note the statement made 
by our Lord to the Samaritan woman: ‘God 
is a Spirit: and they that worship him must 
worship him in Spirit and. in truth.” John 
4:24. In harmony with this we see that the 
Seripture writers speak of the varied ways of 
the work of the Spirit as what the Lord “said,” 
or did. ‘David said, “The Spirit of the Lord 
apake by me, and his word was in my tongue.’ 
2 Sam. 23:2. We have another illnstration 
of this in the very first mention made in the 
Bible of the Spirit of God. It is found in the 
first chapter of Genesis, and reads as follows: 
‘‘In the beginning God created the heaven and 
the eartı. And the eartlıı was without form, 
and void; and darkness was upon the face of 
the deep. And the Spirit of God moved upon 
the face of the waters.” Gen. 1:1/,2. He- 
brew scholars tell us that the Hebrew word 
rendered ‘‘moved” in this text is really 
‘“brooded over;” and they illustrate its mean- 
ing by reference to the brooding of fowls over 
eggs to hatch their young. As here used, the 
word refers to the creative energy of God, 


whirh war maln manifaat in than rastinn nf 
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ing by reference to the brooding of fowls over 
eggs to hatch their young. As here used, the 
word refers to the creative energy of God, 
which was made manifest in the creation of 
light, the separation of the sea and land, and 
the production of fishea, ete., from the waters. 

In the study of the work of the Spirit, we 
find that three terms are employed in the Old 
Testament to designate it. These are, “the 
Spirit of God,” the * Spirit of the Lord,” and 
the *“Holy Spirit.” The first expression occurs 
abont twenty-five times, the second about thir- 
teen times, and the third three times. In many 
of these instances the use of these terms is ex- 
pressive of the manifestation of God’s power, 
as in Micah, where the prophet says, ‘I am 
full of power by the Spirit of the Lord.” Micalı 
3:8. The term © Holy Spirit,” which occurs 
three times in the Old Testament (Ps. 51:11; 
Isa. 63:10, 11), is used four times in the New 
Testament. Luke 11:13; Eph. 1:13; 4:30; 
1 Thess. 4:85. We do not find the term “* Holy 
Ghost ” in the Old Testament, but it is found 
in the New Testament eighty-eight times. It 
means the same as the term “ Holy Spirit,” 
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1 Thess. 4:8. We do not find theterm “Holy 
Ghost” in the Old Testament, but it is found 
inthe New Testament eighty-eight times. It 
means the same as the term ‘* Holy Spirit,” 
and is so translated in the Revised Version. 
Twice in the New Testament (Rom. 8:9; 
1 Peter 1:11) the Spirit is spoken of as the 
‘“* Spirit of Christ.’ 

When con versing with the Jews, our Baviour 
said, ‘land my Father are one.” John 10:30. 
This unity of the Father and the Son he made 
still plainer when he said, ‘* Believest thou not 
that I am in the Father, and the Father in me? 
The words that I speak unto you I speak not 
of myself: but the Father that dwelleth in 
me, he doeth the works. Believe me that I 
am in the Father, and the Father in me: or 
else believe me for the very works’ sake.” 
John 14:10, 11. So also the Spirit ie spoken 
of as the “Spirit of God,” or the “Spirit of 
Christ,’ meaning the same, as the Spirit is, 
alike tie representative of both the Father and 
the Son. That this term is used with refer- 
ente to the work of either the Father or the 
Son, will appear from a comparison of two 
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6 ADYEI 
texts in Peter’s writing. Speaking of the 
ancient prophets, he said, “* The Spirit of Christ 
which was in them.” 1 Peter 1:11. He 
further says of them, ‘* Holy men of God spake 
as they were moved by the Holy Ghost” 
(2 Pe 1:21), showing that the ‘‘ Spirit of 
God ” which controlled those prophets of old 
was the Spirit of Christ, the Holy Ghost. 

Of the oneness of the Spirit, we read still fur- 
ther in Paul’s writings: **There is one body, 
and one Spirit, even as ye are called in one 
hope of your calling.” Eph. 4:4. And again: 
‘For through him [Christ] we both [both Jews 
and Gentiles| have access by one Spirit unto 
the Father.” Eph. 2:18. In writing to the 
Corinthians, he said, “For by one Spirit are 
we all baptized into one body, whether we be 
Jews or Gentiles, whether we be bond or free; 
and have been all made to drink into one 
Spirit.” 1 Cor. 12:13. 

So it is through that one Spirit that this 
promise of Christ is fulfilled to believers: “If 


Te rn In u 2 hr 13 aan war Er zreurlaı uw. 
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and have been all made to drInK ınto one 
Spirit.” 1 Cor. 12:13. 

So it is through that one Spirit that this 
promise of Christ is fulfilled to believers: ‘If 
a man love me, he will keep my words: and 
my Father will love him, and we will come 
unto him, and make our abode with him.” 
John 14:23. And why do we not all claim 
and share this benefit? It is eurely our ex- 
alted privilege thus to do, for the apostle in- 
quires: * Know ye not that ye are the temple 
of God, and that the Spirit of God dwelletl 
in yout?’ 1 Cor. 3:16. And again: “For 
througlı him we botlı have access by one Spirit 
unto the Father. Now therefore ye are no 
more strangers and foreigners, but fellow eiti- 
zens with the saints, and of the household of 
God; and are built upon the foundation of the 
apostles and prophets, ‚Jesus Christ himself be- 
ing the chief corner-stone; in whom all the 
building fitly framed together groweth unto an 
holy temple in the Lord: in whom ye also 
are builded together for an habitation of God 
through the Spirit.” Eph. 2:18-22. As we 
are builded together for the express purpose of 
receiving that one Spirit, why not yield our- 
selves fully to God, and heed the request made 
to us in the Revızw from week to week, ‘‘Re- 
ceive ye the Höly Ghost”! 

To show the willingness of our Heavenly 
Father to grant this Spirit, our Savionr inquires 
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to us ın the KEVIEW Irom week to week, ‘' Ke- 
ceive ye the Höly Ghost”? | 

To show the willingness of our Heavenly 
Father to grant this Spirit, our Saviour inquires 
of us: ‘If ye then, being evil, know how to 
give good gifts unto your children: how much 
more shall your Heavenly Father give the 
Holy Spirit to them that ask him?” Luke 
11:13. God is willing to give the Spirit. Ik 
‘“awaits our demand and reception.” It is 
therefore for us to heed the entreaty; it is for 
us to ** choose to obey” God, and by renounc- 
ing evil, to open the door of our hearts and let 
the Saviour in. Shall we not thus do, and 
share more and more of the supping with 
Ohrist? The Lord help us so to do. 


— ee 


“Try will be done” means more than ‘“‘ Thy 
will be borne.” No matter what sorrow in- 
vades the life, we are still to do God’s will. 
We may see, afterward, that the sorrow, rightly 
accepted, fitted us to do some new duty, or to 
do our old duty more effectively. ‘‘Speak, 
Lord; for thy servant heareth,” is a right ery 
for the hour of bewildering grief. Lord, what 
wilt thou have me to learn and to do? Itis 
how we learn the new lesson, not how we like 
it, that is of highest importance. It is not the 
loss of a tool that should chiefly concern us, 
but the more faithful and fruitful use of the 
tools that are left. Instead of a resignation that 
passionately or passively, defiant)y or despair- 
ingly, lets go the prized possession, let there 
be the heroism of renunciation, which says: 
“Now that I know thy will, I lay this down 
of myself, to live a better life without öt tı.au 
I could have lived with it.” Let there be a 
better doing of God’s will, and there will be a 
braver bearing of God’s will, H. Clay Trum- 
bull, | 


The Advent Review and Sabbath Herald September 20 1898 
The Spirit of God J. N. Loughborough 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH18980920-V75-38.pdf 


THE Spirit of God is spoken of in the Scrip tures as God's representative —the power by which he 
works, the agency by which all things are upheld. This is clearly expressed by the psalmist, when he 
inquires: "Whither shall I go from thy Spirit? or whither shall I flee from thy presence? If I ascend 
up into heaven, thou art there: if Imake my bed in hell, behold, thou art there. If I take the wings of 
the morning, and dwell in the uttermost parts of the sea; even there shall thy hand lead me, and thy 
right hand shall hold me." Ps. 139 : 7-10. We learn from this language that when we speak of the 
Spirit of God, we are really speaking of his presence and power. 

While we may with profit consider what the Word says of that Spirit, and its manifestations to the 
children of men, it is emphatically true that " no finite mind can fully comprehend the existence, the 
power, the wisdom, or the works, of the Infinite One. Says the sacred writer: Canst thou by 
searching find out God? canst thou find out the Almighty unto perfection? It is as high as heaven; 
what canst thou do? deeper than hell; what canst thou know? The measure thereof is longer than the 
earth, and broader than the sea.' [Job 11: 7-9.] The mightiest intellects of earth can not comprehend 
God. Men may be ever searching, ever learning, and still there is an infinity beyond. 

" Yet the works of creation testify of God's power and greatness. "The heavens declare the glory of 
God; and the firmament showeth his handiwork.' [Ps. 19 : 1.] Those who take the written Word as 
their counselor will find in science an aid to understand God. "The invisible things of Him from the 
creation of the world are clearly seen, being understood by the things that are made, even his eternal 
power and Godhead.' [Rom. 1 : 20.] "---4 Patriarchs and Prophets," page 116. 

As expressed by another: "One reason so many who study science do not receive a knowledge of 
God, is that they are like a person coming upon a well-beaten road leading to a city, who takes the 
course leading from, the city instead of toward it. The farther he goes in that direction, the farther he 
gets from the city. So those who follow so-called science' without the aid of divine revelation, go 
deeper and deeper into the mist of speculation." Not only is that the case, but not taking the revealed 
truths of the Bible as a guide, they are ever learning some new thing, which changes their former 
theories of what they called " scientific facts." As an illustration of this, we note what Charles Lyell, 
the geologist, says: "In the year 1806 the French Institute enu- merated no less than eighty 
geological theories which were hostile to the Scriptures; but not one of these theories is held to- 
day."—" Townsend's Ocean Beach, Lectures" of 1884,. 

In further confirmation of the truth that the Spirit of God is recognized in the Bible as the Lord's 
presence, we note the statement made by our Lord to the Samaritan woman: " God is a Spirit: and 
they that worship him must worship him in Spirit and, in ' truth." John 4 : 24. In harmony with this 
we see that the Scripture writers speak of the varied ways of the work of the Spirit as what the Lord 
" said," or did. David said, " The Spirit of the Lord spake by me, and his word was in my tongue." 2 
Sam. 23: 2. We have another illustration of this in the very first mention made in the Bible of the 
Spirit of God. It is found in the first chapter of Genesis, and reads as follows: "In the beginning God 
created the heaven and the earth. And the earth was without form, and void; and darkness was upon 
the face of the deep. And the Spirit of God moved upon the face of the waters." Gen. 1:1, 2. 
Hebrew scholars tell us that the Hebrew word rendered " moved " in this text is really " brooded 
over; " and they illustrate its meaning by reference to the brooding of fowls over eggs to hatch their 
young. As here used, the word refers to the creative energy of God, which was made manifest in the 
creation of light, the separation of the sea and land, and the production of fishes, etc., from the 
waters. 

In the study of the work of the Spirit, we find that three terms are employed in the Old Testament to 
designate it. These are, " the Spirit of God," the " Spirit of the Lord," and the "Holy Spirit." The first 
expression occurs about twenty-five times, the second about thirteen times, and the third three 
times. In many of these instances the use of these terms is expressive of the manifestation of God's 
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power, as in Micah, where the prophet says, " I am full of power by the Spirit of the Lord." Micah 3 
:8. The term " Holy Spirit," which occurs three times in the Old Testament (Ps. 51: 11; Isa. 63 : 10, 
11), is used four times in the New Testament. Luke 11:13; Eph. 1:13; 4: 30; 1 Thess. 4: 8. We 
do not find the term "Holy Ghost " in the Old Testament, but it is found in the New Testament 
eighty-eight times. It means the same as the term " Holy Spirit," and is so translated in the Revised 
Version. Twice in the New Testament (Rom. 8: 9; 1 Peter 1: 11) the Spirit is spoken of as the " 
Spirit of Christ." 

When conversing with the Jews, our Saviour said, " IT and my Father are one." John 10 : 30. This 
unity of the Father and the Soh he made still plainer when he said, 4 4 Believest thou not that I am 
in the Father, and the Father in me? The words that I speak unto you I speak not of myself: but the 
Father that dwelleth in me, he doeth the works. Believe me that I am in the Father, and the Father in 
me: or else believe me for the very works' sake." John 14: 10, 11. So also the Spirit is spoken of as 
the "Spirit of God," or the " Spirit of Christ," meaning the same, as the Spirit is alike the 
representative of both the Father and the Son. That this term is used with reference to the work of 
either the Father or the Son, will appear from a comparison of two texts in Peter's writings. 
Speaking of the ancient prophets, he said, " The Spirit of Christ which was in them." 1 Peter 1:11. 
He further says of them, " Holy men of God spake as they were moved by the Holy Ghost " (2 Peter 
1:21), showing that the " Spirit of God " which controlled those prophets of old was the Spirit of 
Christ, the Holy Ghost. 

Of the oneness of the Spirit, we read still further in Paul's writings: "There is one body, and one 
Spirit, even as ye are called in one hope of your calling." Eph. 4 : 4. And again: "For through him 
[Christ] we both [both Jews and Gentiles] have access by one Spirit unto the Father." Eph. 2:18. In 
writing to the Corinthians, he said, " For by one Spirit are we all baptized into one body, whether 
we be Jews or Gentiles, whether we be bond or free; and have been all made to drink into one 
Spirit." 1 Cor. 12:13. 

So it is through that one Spirit that this promise of Christ is fulfilled to believers: "If aman love me, 
he will keep my words: and my Father will love him, and we will come unto him, and make our 
abode with him." John 14 : 23. And why do we not all claim and share this benefit ? It is surely our 
exalted privilege thus to do, for the apostle inquires: " Know ye not that ye are the temple of God, 
and that the Spirit of God dwelleth in you?" 1 Cor. 3: 16. And again: "For through him we both 
have access by one Spirit unto the Father. Now therefore ye are no more strangers and foreigners, 
but fellow citizens with the saints, and of the household of God; and are built upon the foundation 
of the apostles and prophets, Jesus Christ himself being the chief corner-stone; in whom all the 
building fitly framed together groweth unto an holy temple in the Lord: in whom ye also are builded 
together for an habitation of God through the Spirit." Eph. 2: 18-22. As we are builded together for 
the express purpose of receiving that one Spirit, why not yield ourselves fully to God, and heed the 
request made to us in the REVIEW from week to week, "Receive ye the Holy Ghost"? 

To show the willingness of our Heavenly Father to grant this Spirit, our Saviour inquires of us: " If 
ye then, being evil, know how to give good gifts unto your -children: how much more shall your 
Heavenly Father give the Holy Spirit to them that ask him?" Luke 11: 13. God is willing to give the 
Spirit. It" awaits our demand and reception." It is therefore for us to heed the entreaty; it is for us to 
" choose to obey " God, and by renouncing evil, to open the door of our hearts and let the Saviour 
in. Shall we not thus do, and share more and more of the supping with Christ? The Lord help us so 
to do. 

"THY will be done" means more than "Thy will be borne." No matter what sorrow invades the life, 
we are still to do God's will. We may see, afterward, that the sorrow, rightly accepted, fitted us to 
do some new duty, or to do our old duty more effectively. "Speak, Lord; for thy servant heareth," is 
a right cry for the hour of bewildering grief. Lord, what wilt thou have me to learn and to do ? Itis 
how we learn the new lesson, not how we like it, that is of highest importance. It is not the loss of a 
tool that should chiefly concern us, but the more faithful and fruitful use of the tools that are left. 
Instead of a resignation that passionately or passively, defiantly or despairingly, lets go the prized 
possession, let there be the heroism of renunciation, which says: "Now that I know thy will, I lay 
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this down of myself, to live a better life without it than I could have lived with it." Let there be a 
better doing of God's will, and there will be a braver bearing of God's will. --- H. Clay Trumbull. 


The Advent Review and Sabbath Herald September 20 1898 
Der Geist Gottes J. N. Loughborough 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH18980920-V75-38.pdf 


Der Geist Gottes wird in den Schriften als Gottes Stellvertreter bezeichnet, als die Kraft, durch die 
er wirkt, als das Mittel, durch das alle Dinge aufrechterhalten werden. Der Psalmist bringt dies 
deutlich zum Ausdruck, wenn er fragt: „Wohin soll ich gehen von deinem Geist, wohin soll ich 
fliehen von deinem Angesicht? Steige ich zum Himmel auf, so bist du da; schlafe ich in der Hölle, 
siehe, so bist du da. Und wenn ich die Flügel des Morgens nähme und bliebe am äußersten Ende des 
Meeres, so würde mich deine Hand dorthin führen, und deine Rechte würde mich halten.“ Ps. 139: 
7-10. Wir lernen aus dieser Sprache, dass wir, wenn wir vom Geist Gottes sprechen, wirklich von 
seiner Gegenwart und Macht sprechen. 

Obwohl wir mit Gewinn betrachten können, was das Wort über diesen Geist und seine 
Manifestationen an den Menschenkindern sagt, ist es nachdrücklich wahr, dass „kein endlicher 
Verstand die Existenz, die Macht, die Weisheit oder die Werke des Unendlichen vollständig 
begreifen kann. Sagt der heilige Schriftsteller: Kannst du Gott erforschen? Kannst du den 
Allmächtigen bis zur Vollkommenheit erforschen? Er ist so hoch wie der Himmel; was kannst du 
tun? tiefer als die Hölle; was kannst du wissen? Sein Maß ist länger als die Erde und breiter als das 
Meer. (Hiob 11: 7-9.) 

Der mächtigste Intellekt der Erde kann Gott nicht begreifen. Die Menschen mögen immer suchen, 
immer lernen, und doch gibt es eine Unendlichkeit dahinter. 

“ Doch die Werke der Schöpfung zeugen von Gottes Macht und Größe. Die Himmel verkünden die 
Herrlichkeit Gottes, und das Firmament zeigt sein Werk. [Wer das geschriebene Wort zum 
Ratgeber nimmt, findet in der Wissenschaft eine Hilfe, Gott zu verstehen. Das Unsichtbare, das er 
von der Erschaffung der Welt an hatte, wird durch die Dinge, die gemacht sind, deutlich gesehen, 
nämlich seine ewige Macht und Gottheit. (Röm. 1, 20)."---4 Patriarchen und Propheten, Seite 116. 


Wie von einem anderen ausgedrückt: „Ein Grund dafür, dass so viele, die Wissenschaft studieren, 
keine Gotteserkenntnis erlangen, ist, dass sie einem Menschen gleichen, der auf eine gut ausgebaute 
Straße stößt, die zu einer Stadt führt, und der den Weg nimmt, der von der Stadt wegführt, statt auf 
sie zu. Je weiter er in diese Richtung geht, desto weiter entfernt er sich von der Stadt. So geraten 
diejenigen, die der sogenannten Wissenschaft ohne die Hilfe der göttlichen Offenbarung folgen, 
immer tiefer in den Nebel der Spekulation.“ Das ist nicht nur der Fall, sondern sie lassen sich auch 
nicht von den geoffenbarten Wahrheiten der Bibel leiten, sondern lernen ständig etwas Neues, das 
ihre früheren Theorien über das, was sie „wissenschaftliche Fakten“ nennen, verändert. Zur 
Veranschaulichung sei auf die Worte des Geologen Charles Lyell verwiesen: „Im Jahre 1806 stellte 
das französische Institut nicht weniger als achtzig geologische Theorien auf, die der Heiligen 
Schrift feindlich gesinnt waren; aber keine einzige dieser Theorien wird heute noch vertreten“ 
(Townsend's Ocean Beach, Lectures, 1884). 

Zur weiteren Bestätigung der Wahrheit, dass der Geist Gottes in der Bibel als die Gegenwart des 
Herrn anerkannt wird, beachten wir die Aussage unseres Herrn gegenüber der Samariterin: „Gott ist 
Geist; und die ihn anbeten, müssen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten.“ Johannes 4, 24. In 
Übereinstimmung damit sehen wir, dass die Schreiber der Heiligen Schrift von den verschiedenen 
Arten des Wirkens des Geistes als dem sprechen, was der Herr „sagte“ oder tat. David sagte: „Der 
Geist des Herrn redete durch mich, und sein Wort war in meiner Zunge“. 2 Sam. 23,2. Eine weitere 
Illustration dafür finden wir in der allerersten Erwähnung des Geistes Gottes in der Bibel. Sie findet 
sich im ersten Kapitel der Genesis und lautet wie folgt: „Im Anfang schuf Gott den Himmel und die 


601 


Erde. Und die Erde war wüst und leer, und es war finster auf dem Grunde der Erde. Und der Geist 
Gottes bewegte sich auf dem Wasser.“ Gen. 1 :1, 2. Hebräische Gelehrte sagen uns, dass das 
hebräische Wort, das in diesem Text mit bewegt,, wiedergegeben wird, in Wirklichkeit brütet“ 
bedeutet, und sie veranschaulichen seine Bedeutung durch den Verweis auf das Brüten der Hühner 
über den Eiern, um ihre Jungen auszubrüten. So wie es hier verwendet wird, bezieht sich das Wort 
auf die schöpferische Kraft Gottes, die sich in der Erschaffung des Lichts, der Trennung von Meer 
und Land und der Erzeugung von Fischen usw. aus dem Wasser manifestierte. 

Bei der Untersuchung des Wirkens des Geistes stellen wir fest, dass im Alten Testament drei 
Begriffe verwendet werden, um es zu bezeichnen. Es sind dies der „Geist Gottes“, der „Geist des 
Herrn“ und der „Heilige Geist“. Der erste Ausdruck kommt etwa fünfundzwanzigmal, der zweite 
etwa dreizehnmal und der dritte dreimal vor. In vielen dieser Fälle drückt der Gebrauch dieser 
Begriffe die Manifestation der Macht Gottes aus, wie in Micha, wo der Prophet sagt: „Ich bin voll 
Kraft durch den Geist des Herrn.“ Micha 3: 8. Der Begriff „Heiliger Geist“ (Holy Spirit), der im 
Alten Testament dreimal vorkommt (Ps. 51: 11; Jes. 63: 10, 11), wird im Neuen Testament viermal 
verwendet. Lukas 11:13; Eph. 1:13; 4: 30; 1 Thess. 4 : 8. Der Begriff „Heiliger Geist“ (Holy 
Ghost) kommt im Alten Testament nicht vor, aber im Neuen Testament achtundachtzigmal. Er 
bedeutet dasselbe wie der Begriff „Heiliger Geist“ (Holy Spirit) und wird in der revidierten Fassung 
auch so übersetzt. Zweimal im Neuen Testament (Röm. 8, 9; 1 Petr. 1, 11) wird der Geist als der 
„Geist Christi“ bezeichnet. 

Als unser Heiland mit den Juden sprach, sagte er: „Ich und mein Vater sind eins“. Johannes 10 : 30. 
Diese Einheit des Vaters und des Sohnes machte er noch deutlicher, als er sagte: 4 4 Glaubst du 
nicht, dass ich im Vater bin und der Vater in mir? Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht 
aus mir selbst; sondern der Vater, der in mir ist, der tut die Werke. Glaubt mir, dass ich in dem 
Vater bin und der Vater in mir, oder glaubt mir um der Werke willen.“ Johannes 14 : 10, 11. So 
wird der Geist auch als „Geist Gottes“ oder als „Geist Christi“ bezeichnet, was dasselbe bedeutet, 
da der Geist sowohl der Vertreter des Vaters als auch des Sohnes ist. Dass dieser Begriff in Bezug 
auf das Wirken des Vaters oder des Sohnes verwendet wird, geht aus einem Vergleich zweier Texte 
in den Schriften des Petrus hervor. Von den alten Propheten sagt er: „Der Geist Christi, der in ihnen 
war“. Weiter sagt er von ihnen: „Heilige Männer Gottes redeten, wie sie vom Heiligen Geist bewegt 
wurden“ (2 Petr 1,21), was zeigt, dass der „Geist Gottes“, der diese alten Propheten beherrschte, der 
Geist Christi, der Heilige Geist, war. 

Von der Einheit des Geistes lesen wir noch weiter in den Schriften des Paulus: „Es ist ein Leib und 
ein Geist, wie ihr auch berufen seid in einer Hoffnung eurer Berufung.“ Eph. 4 : 4. Und weiter: 
„Denn durch ihn [Christus] haben wir beide [Juden und Heiden] durch einen Geist Zugang zum 
Vater“. Eph. 2: 18. An die Korinther schreibt er: „Denn durch einen Geist sind wir alle zu einem 
Leib getauft, es sei ein Jude oder ein Heide, es sei ein Knecht oder ein Freier, und sind alle mit 
einem Geist getränkt worden.“ 1 Kor. 12:13. 

Durch diesen einen Geist erfüllt sich also die Verheißung Christi an die Gläubigen: „Wenn jemand 
mich liebt, wird er meine Worte halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm 
kommen und Wohnung bei ihm nehmen.“ Johannes 14 : 23. Warum nehmen wir nicht alle diese 
Wohltat in Anspruch und teilen sie? Es ist sicherlich unser erhabenes Vorrecht, dies zu tun, denn 
der Apostel fragt: „Wisst ihr nicht, dass ihr der Tempel Gottes seid und dass der Geist Gottes in 
euch wohnt? 1 Kor. 3: 16. Und weiter: „Denn durch ihn haben wir beide durch einen Geist Zugang 
zum Vater. So seid ihr nun nicht mehr Fremde und Ausländer, sondern Mitbürger der Heiligen und 
Gottes Hausgenossen, erbaut auf den Grund der Apostel und Propheten, und Jesus Christus selbst 
ist der Haupteckstein, in dem der ganze Bau, der zusammengefügt ist, wächst zu einem heiligen 
Tempel in dem Herrn, in dem auch ihr zusammengebaut seid zu einer Wohnung Gottes durch den 
Geist.“ Eph. 2: 18-22. Da wir zu dem ausdrücklichen Zweck zusammengebaut sind, diesen einen 
Geist zu empfangen, warum sollten wir uns nicht ganz Gott hingeben und die Bitte beherzigen, die 
uns im REVIEW von Woche zu Woche gestellt wird: „Empfangt den Heiligen Geist“? 

Um die Bereitschaft unseres himmlischen Vaters zu zeigen, diesen Geist zu gewähren, fragt uns 
unser Erlöser: „Wenn nun ihr, die ihr böse seid, euren Kindern gute Gaben zu geben wisst, wie viel 
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mehr wird euer himmlischer Vater den Heiligen Geist denen geben, die ihn bitten.“ Lukas 11:13. 
Gott ist bereit, den Geist zu geben. Er „wartet darauf, dass wir ihn erbitten und empfangen“. Es liegt 
also an uns, die Bitte zu erhören; es liegt an uns, uns zu entscheiden, Gott zu gehorchen“, und durch 
den Verzicht auf das Böse die Tür unseres Herzens zu öffnen und den Erlöser hereinzulassen. 
Sollen wir das nicht tun und mehr und mehr am Abendmahl mit Christus teilnehmen? Der Herr 
helfe uns, dies zu tun. 


„Dein Wille geschehe“ bedeutet mehr als ‚Dein Wille wird ertragen‘. Ganz gleich, welcher 
Kummer in unser Leben eindringt, wir sollen trotzdem Gottes Willen tun. Wir können im 
Nachhinein sehen, dass der Kummer, wenn er richtig angenommen wurde, uns dazu befähigt hat, 
eine neue Aufgabe zu erfüllen oder unsere alte Aufgabe besser zu erfüllen. „Sprich, Herr, denn dein 
Knecht hört“ ist ein richtiger Schrei für die Stunde des verwirrenden Kummers. Herr, was willst Du, 
dass ich lerne und tue? Es ist von größter Bedeutung, wie wir die neue Lektion lernen, nicht wie sie 
uns gefällt. Nicht der Verlust eines Werkzeugs sollte uns in erster Linie beschäftigen, sondern der 
treuere und fruchtbarere Gebrauch der Werkzeuge, die uns bleiben. Anstelle einer Resignation, die 
leidenschaftlich oder passiv, trotzig oder verzweifelt den wertvollen Besitz loslässt, soll es den 
Heroismus des Verzichts geben, der sagt: „Jetzt, da ich deinen Willen kenne, lege ich das von mir 
ab, um ein besseres Leben ohne es zu führen, als ich es mit ihm hätte führen können.“ Lasst uns 
Gottes Willen besser tun, und es wird ein mutigeres Ertragen von Gottes Willen geben. --- H. Clay 
Trumbull. 


Hat E. G. White J. N. Loughborough jemals widersprochen oder ihn zurechtgewiesen? 


The Ellen G. White Letters and Manuscripts: Volume 1 
LOUGHBOROUGH, John Norton (1832-1924) and (first wife) Mary J. (1832-1867) and (second 
wife) Maggie A. (c. 1840-1875) and (third wife) Anna Mariah (1840-1907) 


https://m.egwwritings.org/en/book/12667.5472 


Pioneer evangelist, administrator, and author of the first history of the Seventh-day Adventist 
Church, John Loughborough was born in Victor, New York, and began lay preaching for non- 
Sabbatarian Adventists in 1848, just before his seventeenth birthday. In 1852 he accepted the 
seventh-day Sabbath and immediately began to advocate the new teaching. Ordained in 1854, 
Loughborough preached widely in the Midwest, New York, and the Eastern states before D. T. 
Bourdeau and he pioneered the Adventist work in California in 1868. His subsequent service 
included the presidencies of the California Conference (1873-1878 and 1887-1890), Nevada 
Association (1878), Upper Columbia Conference (1884-1885), and Illinois Conference (1891- 
1895). Loughborough is also remembered as one of the earliest Adventist workers sent to England, 
from 1878 to 1883. 


Ellen White's working association with Loughborough spanned some six decades. She valued him 
as a zealous worker “willing to ... endure any and every privation,” and, in the area of 
administration, as “a safe financier” and capable fund-raiser. In the years of crisis following 1888 
she saw in Loughborough “a Caleb ... bearing a decided testimony in the face of unbelief and 
doubts” and as a leader who “stood firmly for the testimonies.” 


Ellen White's letters to John Loughborough were a blend of obvious goodwill together with a 
completely frank disclosure of his weaknesses. On the question of administration, for example, 
there was frequent mention of Loughborough's unwillingness to delegate. “Be careful not to feel 
that you must have every part of [the work] under your immediate supervision and control,” she 
urged. “Let others develop. Give them a chance to work. Censure them not.” 
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John Loughborough's first wife, Mary J. Walker, was admonished in her younger years by Ellen 
White for her lack of consecration. Mary seems to have taken the admonition to heart. “I believe 
Mary is doing the best she can,” Ellen affirmed in 1865. Mary died in childbirth two years later at 
age 35. John then married Maggie A. Newman in 1868 just before launching out on a pioneer 
mission to California, but she also died in her mid-30s, some six years later. John Loughborough 
also outlived his third wife, Anna Mariah Driscoll, an accountant. She served as auditor and 
treasurer in several institutions and conferences, as well as matron of the Rural Health Retreat in St. 
Helena, California (later St. Helena Hospital). 


See: J. N. Loughborough, Rise and Progress of the Seventh-day Adventists; obituary: “Elder J. N. 
Loughborough,” Review, June 19, 1924, p. 17; obituary: “Mary J. Loughborough,” Review, July 2, 
1867, p. 40; obituary: “Maggie A. Loughborough,” Review, Apr. 29, 1875, p. 143; search term “A. 
M. Loughborough” in Review and Herald online collection, www.adventistarchives.org; Ellen G. 
White, Lt 30, 1880 (May 26); Lt 10, 1886 (Dec. 1); Lt 20, 1890 (Oct. 7); Lt 40, 1879 (c. 1879); Ms 
3, 1858 (Mar.); Lt 11, 1865 (c. 1865). For a lengthy series of more than 140 largely 
autobiographical articles, see J. N. Loughborough, “Sketches of the Past,” Pacific Union Recorder, 
starting Oct. 17, 1907, p. 1, and continuing intermittently until 1914. 


LOUGHBOROUGH, John Norton (1832-1924) und (erste Frau) Mary J. (1832-1867) und (zweite 
Frau) Maggie A. (ca. 1840-1875) und (dritte Frau) Anna Mariah (1840-1907) 


John Loughborough, der Pionier unter den Evangelisten, Verwalter und Autor der ersten Geschichte 
der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, wurde in Victor, New York, geboren und begann 1848, 
kurz vor seinem siebzehnten Geburtstag, Laienpredigten für nicht-sabbatarische Adventisten zu 
halten. 1852 akzeptierte er den Siebenten-Tags-Sabbat und begann sofort, die neue Lehre zu 
vertreten. Nach seiner Ordination im Jahr 1854 predigte Loughborough in weiten Teilen des 
Mittleren Westens, in New York und in den östlichen Bundesstaaten, bevor D. T. Bourdeau und er 
1868 die adventistische Arbeit in Kalifornien begannen. In der Folgezeit war er unter anderem 
Präsident der Kalifornischen Konferenz (1873-1878 und 1887-1890), der Nevada Association 
(1878), der Upper Columbia Conference (1884-1885) und der Illinois Conference (1891-1895). 
Loughborough ist auch als einer der ersten adventistischen Mitarbeiter bekannt, die von 1878 bis 
1883 nach England entsandt wurden. 


Ellen Whites Arbeitsbeziehung zu Loughborough erstreckte sich über etwa sechs Jahrzehnte. Sie 
schätzte ihn als eifrigen Arbeiter, der „bereit war, jede Entbehrung zu ertragen“, und im Bereich der 
Verwaltung als „sicheren Finanzier“ und fähigen Spendensammler. In den Krisenjahren nach 1888 
sah sie in Loughborough „einen Kaleb ..., der angesichts von Unglauben und Zweifeln ein 
entschiedenes Zeugnis ablegte“, und einen Leiter, der „fest für die Zeugnisse eintrat.“ 


Ellen Whites Briefe an John Loughborough waren eine Mischung aus offensichtlichem Wohlwollen 
und einer völlig offenen Offenlegung seiner Schwächen. In der Frage der Verwaltung wurde zum 
Beispiel häufig Loughboroughs mangelnde Bereitschaft zum Delegieren erwähnt. „Seien Sie 
vorsichtig und glauben Sie nicht, dass Sie jeden Teil [der Arbeit] unter Ihrer unmittelbaren Aufsicht 
und Kontrolle haben müssen“, mahnte sie. „Lassen Sie andere sich entwickeln. Geben Sie ihnen 
eine Chance zu arbeiten. Tadeln Sie sie nicht.“ 


John Loughboroughs erste Frau, Mary J. Walker, wurde in ihren jüngeren Jahren von Ellen White 
wegen ihrer mangelnden Weihe ermahnt. Mary scheint sich die Ermahnung zu Herzen genommen 
zu haben. „Ich glaube, Mary tut das Beste, was sie kann“, versicherte Ellen 1865. Mary starb zwei 
Jahre später im Alter von 35 Jahren bei der Geburt ihres Kindes. John Loughborough heiratete dann 


604 


1868 Maggie A. Newman, kurz bevor er zu einer Pioniermission nach Kalifornien aufbrach, aber 
auch sie starb mit Mitte 30, etwa sechs Jahre später. John Loughborough überlebte auch seine dritte 
Frau, Anna Mariah Driscoll, eine Buchhalterin. Sie diente als Rechnungsprüferin und 
Schatzmeisterin in mehreren Institutionen und Konferenzen sowie als Oberin des Rural Health 
Retreat in St. Helena, Kalifornien (später St. Helena Hospital). 


Siehe: J. N. Loughborough, Rise and Progress of the Seventh-day Adventists; Nachruf: „Elder J. N. 
Loughborough“, Review, 19. Juni 1924, S. 17; Nachruf: „Mary J. Loughborough,“ Review, 2. Juli 
1867, S. 40; Nachruf: „Maggie A. Loughborough“, Review, 29. April 1875, S. 143; Suchbegriff ‚A. 
M. Loughborough‘ in der Online-Sammlung des Review and Herald, www.adventistarchives.org; 
Ellen G. White, Lt. 30, 1880 (26. Mai); Lt. 10, 1886 (1. Dez.); Lt. 20, 1890 (7. Okt.); Lt. 40, 1879 
(ca. 1879); Ms 3, 1858 (März); Lt. 11, 1865 (ca. 1865). Eine lange Reihe von mehr als 140 
weitgehend autobiografischen Artikeln findet sich in J. N. Loughborough, „Sketches of the Past“, 
Pacific Union Recorder, beginnend am 17. Oktober 1907, S. 1, und mit Unterbrechungen bis 1914. 


Ellen G. White Estate - Pioneer of the month 
John Norton Loughborough (1832-1924) 


https://whiteestate.org/pioneer/loughborough.asp 


J. N. Loughborough accepted the Sabbath at Rochester, New York, in 1852, as a result of the 
preaching of J. N. Andrews. It was here that he first met James and Ellen White. He and his family 
had gone through the 1844 disappointment as believers. From the age of 17, Loughborough was a 
lay preacher for the First-day Adventists. A month after he was introduced to the Sabbath by J. N. 
Andrews, he began preaching for the movement that later would become known as the Seventh-day 
Adventist Church. A vision given to Ellen White helped him to begin, when he doubted whether he 
could support his family. Relating this vision Ellen White said: "Brother Loughborough is holding 
back from his duty to preach the message, trying to get means for his support. The Lord told me to 
say, 'Decide to preach the message and the Lord will open the way for your family's support.""-- 
Divine Predictions Fulfilled, pp. 25-27. He had been selling sashlocks, but it had not gone well. 
Down to his last three cents, he gave his wife a penny for thread and a penny for matches. While 
she was gone, a man came to the door and ordered $60 worth of sashlocks. Loughborough made a 
profit of more than thirty dollars on the sale. His ministry was begun. 

Loughborough was the youngest to be ordained to the ministry, being only 22 years old in 1854. 
After discussing it with James White, he decided to sell complete sets of adventist publications 
issued by our press at that time--35 cents' worth. It was a success from the beginning. In 1868 he 
pioneered SDA work in California with D. T. Bourdeau. He spent five years in England, beginning 
in 1878, and served as president of several conferences after returning to the United States. In 1892 
Loughborough published the first Seventh-day Adventist history, The Rise and Progress of 
Seventh-day Adventists, later revised and expanded as The Great Second Advent Movement. He 
also published The Church, Its Organization, Order, and Discipline in 1907. This book served for 
several years as a church manual, until an official manual was adopted in 1932. Though 
Loughborough is more often remembered as an administrator and church historian, in his early 
ministry he was a successful public evangelist, and conducted the first tent meetings. In 1856 he 
became discouraged and decided to go to Waukon, Iowa, to farm. James and Ellen White went to 
Waukon by horse and sleigh to persuade him to return. Their winter trip across the plains and the 
frozen Mississippi River is a story of God's care. The Whites persuaded Loughborough to return to 
the ministry, and he never wavered again, though times were difficult in the beginning. In 1869 he 
went to California in company with D. T. Bourdeau as the first "missionary" to that State. 
Loughborough saw Ellen White in public vision more often than any other person, with the 
exception of her husband, James. Late in his life he claimed to have witnessed more than 50 public 
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visions. On several occasions, these visions included physical phenomena. He was also present in 
Rochester, New York, when she prayed for the healing of the pressman, Oswald Stowell. Stowell 
had been given up by the physician to die. He was healed and back at work in two days. 
Loughborough joined James and Ellen White in advocating church organization in 1860. Often they 
traveled together, in public ministry to the church. He died at age 92, in 1924, after more than a half 
century of service. 


Ellen G. White Estate - Pionier des Monats 
John Norton Loughborough (1832-1924) 


J. N. Loughborough nahm den Sabbat in Rochester, New York, im Jahr 1852 durch die Predigt von 
J. N. Andrews an. Hier lernte er James und Ellen White kennen. Er und seine Familie hatten die 
Enttäuschung von 1844 als Gläubige durchlebt. Seit seinem 17. Lebensjahr war Loughborough 
Laienprediger bei den Ersttags-Adventisten. Einen Monat, nachdem er von J. N. Andrews in den 
Sabbat eingeführt worden war, begann er für die Bewegung zu predigen, die später als Kirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten bekannt werden sollte. Eine Vision, die Ellen White erhielt, half ihm, 
als er daran zweifelte, ob er seine Familie ernähren könne. Ellen White erzählte von dieser Vision: 
„Bruder Loughborough hält sich von seiner Pflicht, die Botschaft zu predigen, zurück und versucht, 
Mittel für seinen Unterhalt zu bekommen. Der Herr befahl mir zu sagen: "Entscheide dich, die 
Botschaft zu predigen, und der Herr wird den Weg für den Unterhalt deiner Familie öffnen'“ - 
Göttliche Vorhersagen erfüllt, S. 25-27. Er hatte Schärpen verkauft, aber es war nicht gut gelaufen. 
Da er nur noch drei Cent hatte, gab er seiner Frau einen Penny für Garn und einen Penny für 
Streichhölzer. Während sie weg war, kam ein Mann an die Tür und bestellte Schärpen im Wert von 
60 Dollar. Loughborough machte mit dem Verkauf einen Gewinn von mehr als dreißig Dollar. Sein 
Dienst hatte begonnen. 

Loughborough war der Jüngste, der 1854 mit nur 22 Jahren zum Geistlichen ordiniert wurde. 
Nachdem er mit James White darüber gesprochen hatte, beschloss er, komplette Sätze 
adventistischer Publikationen zu verkaufen, die damals von unserer Presse herausgegeben wurden - 
für 35 Cent. Das war von Anfang an ein Erfolg. Im Jahr 1868 leistete er zusammen mit D. T. 
Bourdeau Pionierarbeit für die SDA in Kalifornien. Ab 1878 verbrachte er fünf Jahre in England 
und diente nach seiner Rückkehr in die Vereinigten Staaten als Präsident mehrerer Konferenzen. 
1892 veröffentlichte Loughborough die erste Geschichte der Siebenten-Tags-Adventisten, The Rise 
and Progress of Seventh-day Adventists (Aufstieg und Fortschritt der Siebenten-Tags-Adventisten), 
später überarbeitet und erweitert als The Great Second Advent Movement (Die große Bewegung 
des Zweiten Advents). Außerdem veröffentlichte er 1907 The Church, Its Organization, Order, and 
Discipline. Dieses Buch diente mehrere Jahre lang als Handbuch der Kirche, bis 1932 ein offizielles 
Handbuch verabschiedet wurde. Obwohl Loughborough eher als Verwalter und Kirchenhistoriker 
in Erinnerung geblieben ist, war er in seiner frühen Dienstzeit ein erfolgreicher öffentlicher 
Evangelist und leitete die ersten Zeltversammlungen. 

Im Jahr 1856 wurde er entmutigt und beschloss, nach Waukon, Iowa, zu gehen, um dort eine Farm 
zu betreiben. James und Ellen White fuhren mit Pferd und Schlitten nach Waukon, um ihn zur 
Rückkehr zu überreden. Ihre Winterreise über die Prärie und den zugefrorenen Mississippi ist eine 
Geschichte über Gottes Fürsorge. Die Whites überredeten Loughborough, in den Dienst 
zurückzukehren, und er schwankte nie wieder, obwohl die Zeiten anfangs schwierig waren. Im Jahr 
1869 ging er zusammen mit D. T. Bourdeau als erster „Missionar“ nach Kalifornien. 
Loughborough sah Ellen White in öffentlichen Visionen öfter als jede andere Person, mit 
Ausnahme ihres Ehemanns James. Gegen Ende seines Lebens behauptete er, mehr als 50 
öffentliche Visionen erlebt zu haben. Bei mehreren Gelegenheiten beinhalteten diese Visionen 
physische Phänomene. Er war auch in Rochester, New York, anwesend, als sie für die Heilung des 
Pressemanns Oswald Stowell betete. Stowell war von dem Arzt zum Sterben aufgegeben worden. 
Er wurde geheilt und konnte nach zwei Tagen wieder arbeiten. Loughborough schloss sich James 
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und Ellen White an, die sich 1860 für eine Kirchenorganisation einsetzten. Oft reisten sie 
zusammen, um der Kirche öffentlich zu dienen. Er starb im Alter von 92 Jahren im Jahr 1924, nach 
mehr als einem halben Jahrhundert des Dienstes. 


Weitere Zeugnisse über J. N. Loughborough 


MEMORIES OF ELDER J. N. LOUGHBOROUGH 
https://m.egwwritings.org/en/book/1630.9#11 


The Vision that Helped a Reluctant Preacher 
https://whiteestate.org/legacy/sop-2013-story-asp/ 


Ellen G. White and Her Critics 
Appendix E: That Typographical Change in J. N. Loughborough’s Book 
https://m.egwwritings.org/en/book/756.4274 


Loughborough, John N. (1832-1924) Steckbrief 
https://www.ellenwhite.de/j-n-loughborough/ 


E. G. White hat John Norton Loughborough nie korrigiert oder zurechtgewiesen. Er war etwa sechs 
Jahrzehnte an der Seite von E. G. White und wurde von ihr in der 1888 Krise als „einen Kaleb ..., 
der angesichts von Unglauben und Zweifeln ein entschiedenes Zeugnis ablegte“, und einen Leiter, 
der „fest für die Zeugnisse eintrat.“ bezeichnet. 


Wer ist John Nevins Andrews (J. N. Andrews)? 


EGW - Pioneer of the Month John Nevins Andrews 
EGW - Pionier des Monats John Nevins Andrews 
https://whiteestate.org/pioneer/andrews.asp 

John Nevins Andrews 1829-1883 


J. N. Andrews was born July 22, 1829, in Poland, Maine. He quit school at the age of 11 and was 
largely self-taught, apparently quite effectively. It is reported that later in life he was fluent in seven 
languages and could recite the New Testament by memory. His uncle Charles, amember of the U.S. 
Congress, offered to pay for his training as a lawyer so he could follow a political career. However, 
early in 1845, at age 15, after reading a tract written by T. M. Preble, John accepted the Sabbath--a 
decision that changed the direction of his life. He and Uriah Smith married sisters, Angeline and 
Harriet Stevens. 


Andrews had a long and productive association both with the church and with James and Ellen 
White. His name first appeared in Adventist literature when, in October of 1849, at age 20, he wrote 
a letter to the editor of the Present Truth, James White. When the first Adventist press was set upin 
Rochester, New York, in 1852, he became one member of a publishing committee of three, at age 
22. The other two members were Joseph Bates and James White. The next year Andrews was 
ordained to the Adventist ministry. By this time, 35 of his articles had been published in the 
Review. In 1855, at James White's request, he wrote a paper using Bible proofs, which settled 
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sunset as the time for beginning the Sabbath. Ellen White had a vision that supported his 
conclusions. (See Testimonies for the Church, volume 1, page 116.) 


Later that year, in poor health and discouraged, Andrews left the ministry and settled in Waukon, 
Iowa. James and Ellen White traveled there to persuade him to return, which he did. In 1858 he led 
out in a study of systematic benevolence, the forerunner of the church's tithing plan. In 1861 he 
published the first of several editions of History of the Sabbath. In 1864 he was sent to Washington, 
D.C., in a successful effort to secure noncombatancy status for Adventists during the Civil War. He 
was elected as the third president of the General Conference in 1867, following John Byington and 
James White. When the first Seventh-day Adventist camp meeting was held in Wright, Michigan, in 
1868, he showed his personal side as he went around to the tents at the end of the day, asking: "Are 
you all comfortable for the night?" 


While Andrews served as editor of the Review in 1869-70, he penned a 20-point article entitled 
"Our Use of the Visions of Sr. White," in which he clearly defined the relationship between the gifts 
of the Spirit and the Holy Scriptures. (See Review and Herald, February 15, 1870.) 


Ellen White sometimes sent reproofs to Andrews, as she did in 1872 when he was delaying the 
publication of his next edition of History of the Sabbath. She told him that instead of trying to 
answer every objection, he should simplify his arguments. She urged him to develop all his powers 
equally. She later edited her letter to him, including it in Testimonies for the Church, volume 3, 
pages 32-39. 


John's wife Angeline died of a stroke in 1872. Ellen White urged him to remarry, but when he went 
to Europe in 1874 as the first official Seventh-day Adventist missionary, he went as a widower with 
his teenage children, Charles and Mary. Ellen White wrote to church leaders in Europe: "We 
sent you the ablest man in our ranks" (Manuscript Releases, volume 5, page 436). Although he 
received frequent corrections from Ellen White, Andrews wrote often in support of her ministry and 
her visions. Always interested in writing and publishing, he established the Adventist press in 
Basel, Switzerland. 


Andrews died of tuberculosis in 1883, at the age of 54, while in Europe. He is buried in Basel, 
Switzerland. 


John Nevins Andrews 1829-1883 


J. N. Andrews wurde am 22. Juli 1829 in Poland, Maine, geboren. Er verließ die Schule im Alter 
von 11 Jahren und war weitgehend Autodidakt, anscheinend recht erfolgreich. Es wird berichtet, 
dass er später im Leben sieben Sprachen fließend beherrschte und das Neue Testament auswendig 
aufsagen konnte. Sein Onkel Charles, ein Mitglied des US-Kongresses, bot ihm an, seine 
Ausbildung zum Rechtsanwalt zu finanzieren, damit er eine politische Laufbahn einschlagen 
konnte. Anfang 1845 jedoch, im Alter von 15 Jahren, nahm John nach der Lektüre eines von T. M. 
Preble verfassten Traktats den Sabbat an - eine Entscheidung, die die Richtung seines Lebens 
änderte. Er und Uriah Smith heirateten Schwestern, Angeline und Harriet Stevens. 


Andrews hatte eine lange und fruchtbare Zusammenarbeit sowohl mit der Kirche als auch mit 
James und Ellen White. Sein Name tauchte zum ersten Mal in der adventistischen Literatur auf, als 
er im Oktober 1849, im Alter von 20 Jahren, einen Brief an den Herausgeber der Present Truth, 
James White, schrieb. Als 1852 die erste adventistische Presse in Rochester, New York, gegründet 
wurde, wurde er im Alter von 22 Jahren Mitglied eines dreiköpfigen Verlagskomitees. Die beiden 
anderen Mitglieder waren Joseph Bates und James White. Im folgenden Jahr wurde Andrews zum 
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adventistischen Geistlichen ordiniert. Zu diesem Zeitpunkt waren bereits 35 seiner Artikel in der 
Review veröffentlicht worden. Im Jahr 1855 schrieb er auf Bitten von James White eine 
Abhandlung, die sich auf biblische Beweise stützte und den Sonnenuntergang als Zeitpunkt für den 
Beginn des Sabbats festlegte. Ellen White hatte eine Vision, die seine Schlussfolgerungen 
bestätigte. (Siehe Zeugnisse für die Gemeinde, Band 1, Seite 116.) 


Später im selben Jahr verließ Andrews, gesundheitlich angeschlagen und entmutigt, den Dienst und 
ließ sich in Waukon, Iowa, nieder. James und Ellen White reisten dorthin, um ihn zur Rückkehr zu 
überreden, was er auch tat. Im Jahr 1858 führte er eine Studie über systematische Wohltätigkeit 
durch, den Vorläufer des Zehntenplans der Kirche. Im Jahr 1861 veröffentlichte er die erste von 
mehreren Ausgaben der History of the Sabbath. 1864 wurde er nach Washington, D.C., entsandt, 
wo er sich erfolgreich dafür einsetzte, dass die Adventisten während des Bürgerkriegs nicht in den 
Krieg ziehen mussten. 1867 wurde er zum dritten Präsidenten der Generalkonferenz gewählt, nach 
John Byington und James White. Als 1868 in Wright, Michigan, die erste Lagerversammlung der 
Siebenten-Tags-Adventisten stattfand, zeigte er seine persönliche Seite, als er am Ende des Tages 
zu den Zelten ging und fragte: „Habt ihr es euch für die Nacht gemütlich gemacht?“ 


Als Andrews 1869/70 Redakteur der Review war, verfasste er einen 20 Punkte umfassenden Artikel 
mit dem Titel „Our Use of the Visions of Sr. White“ (Unser Gebrauch der Visionen von Sr. White), 
in dem er die Beziehung zwischen den Gaben des Geistes und der Heiligen Schrift klar definierte. 
(Siehe Review and Herald, 15. Februar 1870.) 


Ellen White schickte Andrews manchmal Tadel, so auch 1872, als er die Veröffentlichung seiner 
nächsten Ausgabe von History of the Sabbath verzögerte. Sie sagte ihm, er solle nicht versuchen, 
auf jeden Einwand zu antworten, sondern seine Argumente vereinfachen. Sie drängte ihn, alle seine 
Kräfte gleichmäßig zu entwickeln. Später redigierte sie ihren Brief an ihn und nahm ihn in 
Zeugnisse für die Gemeinde, Band 3, Seiten 32-39, auf. 


Johns Frau Angeline starb 1872 an einem Schlaganfall. Ellen White drängte ihn, wieder zu heiraten, 
aber als er 1874 als erster offizieller Missionar der Siebenten-Tags Adventisten nach Europa ging, 
reiste er als Witwer mit seinen Kindern Charles und Mary im Teenageralter. Ellen White schrieb 
an die Kirchenführer in Europa: „Wir haben euch den fähigsten Mann in unseren Reihen 
geschickt“ (Manuscript Releases, Band 5, Seite 436). Obwohl er häufig Korrekturen von Ellen 
White erhielt, schrieb Andrews oft zur Unterstützung ihres Dienstes und ihrer Visionen. Da er sich 
schon immer für das Schreiben und Veröffentlichen interessierte, gründete er die adventistische 
Presse in Basel, Schweiz. 


Andrews starb 1883 im Alter von 54 Jahren an Tuberkulose, während er in Europa weilte. Er ist in 
Basel, Schweiz, begraben. 

Andrews University 

https://en.wikipedia.org/wiki/Andrews_University 

Andrews University (Andrews) is a private Seventh-day Adventist university in Berrien Springs, 
Michigan. Founded in 1874 as Battle Creek College, it was the first higher education facility started 


by Seventh-day Adventists and is the flagship university of the Seventh-day Adventist school 
system,[5][6] the world's second largest Christian school system. 
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Because of the addition of the graduate programs and the seminary in 1960, the school was renamed 
"Andrews University" in honor of John Nevins Andrews, an Adventist scholar and the first 
officially sponsored overseas missionary for the Seventh-day Adventist Church.[21] 


On April 18, 1957, the Minutes of the General Conference Committee report gave the conclusion 
that " the name of the graduate school be Adventist University"[22] Three years later, the April 5, 
1960, Minutes of the General Conference Committee's Spring Meeting recommended that it be 
Andrews University, saying "This name was chosen because it honors our first missionary, a 
scholarly, dedicated man, J. N, Andrews, and is a name that has a very strong Adventist appeal.[23] 


Die Andrews University (Andrews) ist eine private Universität der Siebenten-Tags Adventisten in 
Berrien Springs, Michigan. Sie wurde 1874 als Battle Creek College gegründet und war die erste 
Hochschuleinrichtung, die von Siebenten-Tags Adventisten gegründet wurde. Sie ist das 
Flaggschiff des Schulsystems der Siebenten-Tags Adventisten,[5][6] dem zweitgrößten christlichen 
Schulsystem der Welt. 


Da 1960 die Graduiertenprogramme und das Seminar hinzukamen, wurde die Schule zu Ehren von 
John Nevins Andrews, einem adventistischen Gelehrten und dem ersten offiziell geförderten 
Auslandsmissionar der Kirche der Siebenten-Tags Adventisten, in „Andrews University“ 
umbenannt.[21] 


Am 18. April 1957 wurde im Protokoll des Ausschusses der Generalkonferenz die Empfehlung 
ausgesprochen, dass der Name der Graduiertenschule „Adventist University“ lauten solle.[22] Drei 
Jahre später, am 5. April 1960, empfahl das Protokoll der Frühjahrstagung des Ausschusses der 
Generalkonferenz den Namen „Andrews University“ mit den Worten: „Dieser Name wurde 
gewählt, weil er unseren ersten Missionar ehrt, einen gelehrten, engagierten Mann, J. N. Andrews, 
und ein Name ist, der eine sehr starke adventistische Anziehungskraft hat.[23] 


About Andrews 
https://www.andrews.edw/about/ 


Andrews University is the heartbeat of Adventist education. 


Andrews University at a Glance 
We are named after John Nevins Andrews (1829-1883), the biggest thinker in the 19th-century 
Seventh-day Adventist Church. He was also the first sponsored missionary that the Church sent 


overseas. J.N. Andrews’ example of careful thought and compassionate action in Christian life is 
something we have taken to heart. 


Über Andrews 
https://www.andrews.edw/about/ 


Die Andrews University ist das Herzstück der adventistischen Bildung. 
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Die Andrews University auf einen Blick 


Wir sind nach John Nevins Andrews (1829-1883) benannt, dem bedeutendsten Denker der Kirche 
der Siebenten-Tags Adventisten im 19. Jahrhundert. Er war auch der erste von der Kirche 
geförderte Missionar, der nach Übersee geschickt wurde. J.N. Andrews' Beispiel für sorgfältiges 
Denken und barmherziges Handeln im christlichen Leben haben wir uns zu Herzen genommen. 


Was sagt J. N. Andrews zu den falschen Lehren? 


The cause of the fall of Babylon is thus stated: “she made all nations drink of the wine of the wrath 
of her fornication.” Her fornication was her unlawful union with the kings of the earth. The wine of 
this, is that with which the church has intoxicated the nations of the earth. There is but one thing 
that this can refer to; viz., false doctrine. This harlot, in consequence of her unlawful union with the 
powers of earth, has corrupted the pure truths of the Bible, and with the wine of her false doctrine, 
has intoxicated the nations. A few instances of her corruption of the truths of the Bible must suffice: 


1. The doctrine of the natural immortality of the soul. This was derived from the Pagan mythology, 
and was introduced into the church by means of distinguished converts from Paganism, who 
became “fathers of the church.” This doctrine makes man’s last foe, death, the gate to endless joy, 
and leaves the resurrection as a thing of minor importance. It is the foundation of modern 
spiritualism. 


2. The doctrine of the Trinity which was established in the church by the council of Nice, A. D. 
325. This doctrine destroys the personality of God, and his Son Jesus Christ our Lord. The 
infamous, measures by which it was forced upon the church which appear upon the pages of 
ecclesiastical history might well cause every believer in that doctrine to blush. 


Die Ursache für den Fall Babylons wird so beschrieben: „Sie ließ alle Völker von dem Wein des 
Zorns ihrer Unzucht trinken.“ Ihre Unzucht war ihre unrechtmäßige Vereinigung mit den Königen 
der Erde. Der Wein dieser Unzucht ist der Wein, mit dem die Kirche die Völker der Erde berauscht 
hat. Es gibt nur eine Sache, auf die sich dies beziehen kann, nämlich die Irrlehre. Diese Hure hat 
infolge ihrer unrechtmäßigen Verbindung mit den Mächten der Erde die reinen Wahrheiten der 
Bibel verdorben und mit dem Wein ihrer falschen Lehre die Völker berauscht. Ein paar Beispiele 
für ihre Verderbnis der biblischen Wahrheiten müssen genügen: 


1. Die Lehre von der natürlichen Unsterblichkeit der Seele. Sie stammt aus der heidnischen 
Mythologie und wurde durch angesehene Konvertiten aus dem Heidentum, die zu „Kirchenvätern“ 
wurden, in die Kirche eingeführt. Diese Lehre macht den letzten Feind des Menschen, den Tod, 
zum Tor zur unendlichen Freude und lässt die Auferstehung als eine Sache von geringerer 
Bedeutung zurück. Sie ist die Grundlage des modernen Spiritualismus. 


2. Die Lehre von der Trinität, die durch das Konzil von Nizza (325 n. Chr.) in der Kirche 
eingeführt wurde. Diese Lehre vernichtet die Persönlichkeit Gottes und seines Sohnes Jesus 
Christus, unseres Herrn. Die schändlichen Maßnahmen, mit denen sie der Kirche 
aufgezwungen wurde und die auf den Seiten der Kirchengeschichte erscheinen, könnten jeden 
Gläubigen der an diese Lehre glaubt, zum Erröten bringen. 
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UF Alloommerinatioas, arders, and romlitanoen atonld b# | 
ndirmed co ELD. JAMES WHITE, Rochatar, D- U 
lmenstd,) 

ER Vazın menos are furnlebed auffaiont in pulliah Abe 
Ravisw maskiy, Ik mil? be barıed euni-manliıie. Wa Bopn 
awit bo bu alla iu puhlad weakip, at ku nbare prioo, 


DABFLON, 
In® gatberinge storm of ber impen: fuin, 

In rhrentening aloıde, ammamıd num duckiy lower, 
Oonfurion is the name aptı wer gübe > 

Her eremis are rurisus aa Zar arally tomors- \ 
Tao’ boarenward point bar naran =l rpiral Dane, 

Tbaz else in rich and gergeaun Alı 
Vet In melighn, pero, her giary waren, 

Au nature'r im thus wun’z Iual aniklug uf. 


Such gllded tampiee far Dommtion's abränw, 

Witk ganir trimmiugs Tuckedl 0 faul, werugbh, 
Bet ill aegned wich many a snered Ian, 

Inweibeel br doly Eosis, dirimelz targlıt- 


Whe "aadlı 09 ron? but honren/eklun vasliuld pay, 
And wurde af wielum mmur an dasırt zlains, 

Wanrs achalnz fornete smaller) Ihe yunbän Jay 
Of Teallugs multal by iheir alınple stro'na, 


She olenams cl munlii to’ ol bar obannels rum, 
And auımlara, mars fhas worth bar meine Werlam; 
Her Iboma—kbe rersed afzor banı=ı min— 
Nut bo It stands oberen, hut har ano. 


No fonrtal an dinge with Ihe Prinee of deaihr 
No rade aranällnge uf ie warkd'a abur: ı, 

Her armıor zuals ia (umanhı'p' Toric bramtin— 
Nah för kb lack ol mond, but Inc af wen. 


In «ll Ihe pozıp of ige and bo, 
Tba Inn, in gr we, rasırk tı bear 
Ile gealing organ’. motna anlodious Rom, 
Anıl soraıens Musllated [or tie popiar oar- 


The mund of <biming bella 0 al] Ihe erumäa, 
Falls beuvy, Ike some Iran Zunsteal Amalia 
zalt, soshronds 


Por dark, ilke a denihl 
Tine u sl Hoarsa je patle 10 Hall 


lass who dranm 


Tantra vie IL elay menren u wiroen 
"Av Sin, umbenked, iafazta bar amplo fohd— 


Tupssnbje th era ihml Jis bubweom 
psor and Klin win core] in tanir guld. 
r. bar apeoad ler eharm, 


Tara Paacs, with ayren m 
= Total ey} 


And many » wlorim lu lied 
Na falthfel vontizals to gro Marın, 
While dngersas facs arsund Inwaliımea eremp. 


No mnre of farvanıy Aiturhe Chekr mann 
Tran zarky acck ned parks zen] imspim ; 
Tha nayward fanoy sirine uleuo to ianse— 
Te ofsauls nzchangel forlave af hirs! 


There wihnly ix difuond $hr launful wronch, 
Thay chiwer to aull fram Eirmie's dawlus mans, 

While plain and anring bresbe aro dl tonontk 
Tba pempans Der of urnameutnl phrase. 


Te korslag inugkea ibat onen wish Ligtit Ihe brow, 
Arıl lipa (bat Zrmaber loqnense inpazt, 

Te truak she ie npall, are peworlam anm— 
Alfseting «till hand, St zat iho heart 


Thr notiene larislı praisus an er hower, 
And worstäp ag wahla ber seulptarel wall, 
"pie beit a form Pride any ho villa] power, 
Aut Iaarer ber armmbliug 10 ber final Zul 


Aary vhall yet ba heanl, unkaown bafeme, 
In trmadtlı amd dupkb, and an swift piokana My, 
To penetrase corupkin's Inmant 
“ Orma ouk al bar my paople,” Im ye die. 


ROCHESTRER, ©. Y., THIRD-DAY, MAROIT 6, I#55. 


Ihe en of hlucksst Aue, bare rund Ihe thrman, 
Fhra biaodt of awinda her cup of gelik ins Tind, 
Alar rawunds © fellor suffoeor's can, 
la Zattexs hec om honda nr Koipod ta bio. 


Is Big ber däy aCsplenier cn will nnd, 
And wallinge Saul. arm <’er land and san; 

Fer wrach, unnirad mith sonen, WEI deneeud, 
And sonl har moful doom alarmal.y. 


Milan, I. H, Aysız DB, Euirm. 
THE THRERB ANGELS OF 


REV. XIV, 6-12. 


.rn 1.” aunnren. 
[Coerieund,] 
TIER AROONT ANGEL 


Sn 


"And there Alma smatber unpel, sarine, Tat ian ie 
fallea, is fallen, <hns geens eite, bosensm hm runde a | na- 


jtioas drink <4 ala wine oT He wraih af bee formisailoe " 


vers U. 
Ibe YalL or BAhrLoM. 


What coestitıtes Ale fall of Mubykon? Tboss 
who contend tat the Babylon of Haveiscion u tbs 
eity of Rarme, auwor “hat Ihs fall f Babylon j- Als 
bumsing oa Rome; whils tbces who make Baby- 
tom u syınbol of the euch. of Home only, answer 
thes chin Zell is che ums of ber civ.! power—tie fall 
of the woman Evan Ihe bene. Wa dissent from 
bach twso postziums, beering Ihus che all ol Bahy- 
bon Is u zncral Fall, and that (4 dunstes her rujection 
as # body. by God. That Kae fol vr Babylon is mot 
the burniug of Bome appens from tke fullowang 
faster 


1. Ih ery® Come mt of harmr people," ie made 
after the aunouzsemens tut abo Ess füllen. Kor. 
zwi, 2,4. Its theretors eyicent Uhl. Babylon ex- 
lsta aftor her full, an tbat the peonle ui God am 
st} io her mider, Hence it is orident that ber dull 
is distinel ürum Iver destruutiom, 

2. When &£ is ud,“ Come at of hermy people,” 
it in addnd as a unsun, “Kart je be not partaknın of 
bar aina, and Sant ya reosivn mol ct kur plagpıma.” 
Her fall had takan ploee; bus she still existed] to nis 
agwind God, al har plan wero v4 Milum;, 
per ber fall au] ber destraction ware events 
entiraly Jistintt, 

8. Whon har ylaguns ara namad in vome A, thay 
are said “u be deach, moaming ar] Larsine, and ul- 
tar Jestrussion by fi. To; plegues wein yer für 
ture at thn dns of ber Fall; omsequentiy ber Full im 
wos har destzustion by fire, Belmen thosm tun 
yekin zug of God ıcake their esmpe from 

fr. 


4. Thn burring of Komme wech wot umso chat 
city 10 become Ihe old of Zou] snirite and the 
of zrary scher an] hasafıl bir. Indosi, Ihe am- 
Ip edfostand olenmalng ıkat wicked city wil) over re 
oeiwe will be by fire. Those frrte elascly avioce Ihat 
ts fall u? Bubrlon is mot tho darin of Rome. 
Beide tkls, wo hars eleady peoved that Rome in 
mol tb Babylon cf Abe Apccalypie, wich a uff- 
at af eek om thin poink, 

That the fa] of Babylm is nor tha loss of eivil 


BEESFAEE 
No.24 


power by the Papal ohurch, (bs folkwing facts 

chary prone: 

1. This wonld make (he ıl say, Hahykın is 
Falles, thus, is, has Inst her evil p kun, as she 
madı all natione Arink of har wine, Such a atalo- 
mens woul] de fulss;, for it wis bp the vury auenns 
thataho ol4ained bar power. 

} 2. Babzlon benomes the huld of ererr feml snirit 
aud the cagn of overf uncsan and hatafıl bin) in 
enasıquenca of har (ul BRev,xvüi,1,2, It would 
ho perfocly absurd to se il this au than ennas- 
quems of Der loss of civil er. 

9. But chn mweataı ee appear In Lie 
fact, Uhnt it makes Rev, zvül, 1-4 utter a sontinmumt 

: like this: Babylot has ist ber eivi. power; tbere- 
fors ouıns aut of ker my peopin. 

Wa understand that che fall c@ Babylon in harmajac 
ta by Goal. Test ihn Holz Spirll lonres Irr im 
ece uf her alionation from God and union 

with scho world, und thst thus ehe is Jeft to the spir- 
As of Devils. As an illustration wo will refer to Ube 
all of the Jewish charch, iho harlot of Exe. xvi. 
This falt ie Elstöurtly atsted in Rom xl. Its particı- 
lars may be gälliered froen Matt, xxi, 43; xeiii 
zii, 49-45. That fall was her rejectson hy God: 
her destruction wis defrseil form vomsiderabls pe: 
riod a 


1. To ulurs uf than ransyus wsigned For the fall 
of Babylor: zroves that it is a mora fall, For it is 
because she Im made ths makiona dramk with her 
win In other words, it ja bar wickodem that ku 
<auasıl God 0 meject ber. 

2. Tho emenuensen of ber fall lestifr Ink Kınt 
fall is har rejectich by God, und nos har destnactiom, 

*, For her fell eanızer her tn bescene 16 held of Aal 
the sage of unckan and bateful birds, 
his shows chut God has given ber up le = 
" ılelasiceus Tor Uhis reason it is tlut Che roim from 
heasen eries, * Come out of ber my peoplo," 

Tirs cause of (le fall of Dahylan is ze stnted 
*lıs mad all untions drink of the wine of Ihe wınth. 
nf ber farniention.” Hear forrkation was bar unlaw- 

al union with tloo kinga of ul» earth. Tha wine 
‚of &hie, is tbat with which the clierch has intoxiwat- 
‚sel tion metinme of the earth. There is hut one thing 
that his can rofer to; wir, Anke doebeine. This he 
lot, iu conseyuenee of ber uulamfu) union with Ihe 
puwers of earlb, has corrupled the pure (rule cf 
%he Bible, and wilh the wine cf her Eulen docrine, 
has intemsatad tbe untom. A for Iınstancea of bar 
eorrüplion od cha tratss of the Bible must suflien : 

1. Ihe doetziue of Ihe mabsral immartality of Ihe 
soul This wos derived from tha Prgan mptholo- 
gr, and ws introdueed into the charch by ments of 

! Aistingaished snnverls from Pagmnisn, wbo besumn 
“father of tbs eburcdı." ia doetrine makes 
Iasn'a Ipst for, Anatlı, Ihm geile to endles joy, and 
kaver the rerurraotion a a Ching uf mmince impor- 
Innen. 1% # the fonndabon ct modern speritualsen. 

2. Ts doctrius of tos Trivity which was wetnb. 
lished in tim charch by the enumeil of Nice, a. n. 
325, This doetrine dıslroys tbe peesenality of Goch, 
andkie Bun Asus Ubrel our Lord. The infamuns, 
mmessssres by which it we Siened apan ho church- 
whi sh apzenr pm the pisgren 07 wnehosinstiend hie 
tory might, well cause every beliswer in that: doo- 
trine co blundu 

8, The sornupkion of tbe ordinanco of bapksın. 
Burigl in baztien: # the diringly asthorizel mermo- 
rial ee Lerd's buriat and resurmerion,. This has 
boss changed to sprinkling, or peuring, Ihe fitüin, 
ernceial oft but = 4 vir, he fly an ei 
sumpkion cd man. 

4. The changs of the fourtb commandrmant, The 


https://documents.adventistarchives.org/Periodicals/RH/RH18550306-V06-24.pdf 
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pen festival of Banday I been aubatituled 
y Ihe chureh Für the itest day of tlıe Lord. Tas 
Eibls plainlv tens that the sanıtifel Best dur 
oftks Lord, » Ihe dirively antborissd memeorinl € 
tha rest of Jchovak Zrom the work ol creation. Hut 
the chmrch has olmged toi do the for dav of cha 
woek, to maka it a er gier cf our og Ber 
reetiom, in tha pincn tisen, mich Ins beao 
changed 16 ge iu 

5. The deetrine ofa rg re of pener nücl 
ve before Lie aniug of tn Tuord. 'Täis 

rins will prolubly prove Ihe ruin of as muny 
soul na atır Long that ever cursed Is euch. 

6. The ducteine of ıho saiml's iuberitange be 

ond the Iounda of tions and spaen For {bin fa 
din multitudes are turme] from tha saripusral view 
of thn averzasting kingdom in tha new enrch, 

%. The spirkunl od Advent, Ir ia weil 
kun thai the grent majority of reiigioun twachars 
and sommantators of Ihe pressot time openiy adro- 
eata Ihe riow that Uhrist's seosnd advunt, as brought 
to view in Matt, xxiv, tock plaos at Ihe detruchkn 
cf Jerusalem; anıl aden kant bs cuines tb serund 

wheneyar any person dies, 

9. The right to bald Iruman beings in banda; 
and to bay und sell tlunn, is now made out in t 
most dent manner (rom the ON and New Tos- 
tamanır, hy ebe Jemchug ducters of divimitg of mal 
denominstiom ; and sans of the most dieinguiehed 
and #kilful ara abie to make crıt this from. to grold- 
en rule, The professed ehurch to u fearfal exient, 
ie ths rig lt arm of the alave power, and cmr own 
mation is » porhet illmawation om rbn aubjeet of 
slarery, of u nation drnuken wich (bs wine of Baby- 
Ion. That met inäsum.e Inw, * Us Tngitine Blaue 
bill," was vindiested by our must distingumbed duo- 
(os of divinity so a righteoun mensiire. 

9. Finalig, tha lowering of tho standard of gud- 
limesa to to dest. Thin has buen enzrisl m für 
that Uhe multitudes are male I belisvo that "very 
one that saich, Lord, Lord, shal] enter inte Ihm king- 
dem of bearen.” In proof uf this I migkt appenl 
to almost every tomb Atome ur Funera® Ämsounse, 

God appcinted (be <kurch tu ba the ligit of the 
wor, and at lm sure time ominined tlıar hie 
Word sbemid be the light of eboo chnrob. Ent when 
ta ha 1... pe 10 har trust, and rar- 

the pare dewrines of che gospel, asın natunal 
en uenes An world Vacnne Imonienied will 
her dorteine. Thar the make of ts ecrtle 
ara in ach a ommdition ats present time Is too oh- 
vious to be deniwl. The workl is intoxienled in the 
ie of riechen and hwwor, bat the win Diem ut Ihe 
Ioar uf tke church; far tbo chnrch sametions whnt 
ba Lord ztricl\y forbnde, am] she sots the axamı 
to tlım work. If the church had nat intoreuted 
world with tho wiun of ber fühn duotrimen Ihe plaleı 
trutisa of than Bibio world pomarfully move she pab- 
lie zuimd. But thın world sonzns horalsaly drunkan 
wit Che wine ze > 

At the tms wi angeln manage, the pror 
plo of Gud were in Bahylom ths ee 
of che full of Babylır, and che ery * Come aut of 
har my people" is made after tlıe y 


«vs testimony Ihat Babylon includes Protestant aa 
well as Cathoße churchen, I = serlain that rim 
ir «God at the time of the preaching of the 

r of his judgment were in nl! tba popular elinreh- 
And this faot ia a mocet striking testindong am do 
wat, oonstisuten che great eity of confusom In m 
war, Piral Isa well deweribed than Babylon of the 
Apcenlypse, an che duty of ibe people of God wirh 
zedenmer to it, im 2 Tim. fi, 1-6. “Die kom al- 
so, that in the lust daya perilkous tin ball con; 


far men alınl! be Jovers of their own selres, core, | Salat 


baasters, ground, hiaspheusen, disobedient tn 
unthenkful, en m natgral affartion, pe 
bresbers, (ss anıusers, inoontinenl, Barca, despiser 
af theme Ihat ars good; traitom, basly, igb-mind- 
od, Jovers of plsasurn more than Iorara of God; 
barinz a form of godlinees, but denying che power 
tbersofı; such tur away." We "cold dara 
% Yimit Ihis deserigtiom to the Catische chunda!  , 
The prenching of tus hoar of Gods jüdgmsnt 
and the immmliara eommänge of tbe Lord, was ut mon 
the test 07 he church, aud to means by which she 
might hare been hisalsd. It was che fest of tim 


am laber for t 
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church ir. that it above (hal her bsaet wra with the | aition mtl tlıe chureh amd minielry varriel Ile mät- 


world, anıl no% wilh her Tard. Far wien tbeo evi- 


desees of his immedisto Advent were au; before her, | lo take 


alze enjeiscch tan Ging will weuzu, and ckarnd sl 


ekeer unto this work. But it migbt have been Ihe } 


ter #0 far, tlınt we woro ehliged in Uhe Bar uf Can 
" von iz delssse of Ui irmtlı, aml the 

dows-trudsen chillen 07 Gl. 

Apoxtobio erumpie für one cowrse, “Ani Io 


means 0? heaiing br. Mi ehe roeeived it, what, went into tLo synugagus, aud abe lokliy für te 


a work would it bavs wromglit for ber! 


Her umia 


of three mamthe vonderrüng Ihe kingdom of 


»eripurnl hope af a Leinporal mwign, har False view of lied, But when divers were harılmanl, anıd belienecd 
ho Seoand Advent, ber ursigbieone jurfiention of] a04 Bat apuks ein! af thaz way befüre Ihe mein tätnıde, 
oppewasion aud wickucness, zer prlüs nd eonformity | hs departed Fromm them, und separatad thediscipien, 
to the world, would share eenmmept away. Alas | dispatisgr dnily in tie seloolof onn Tyrannma’ Acta 


tat Ilm warning Fin heaven wws rejentel! To| xix, B, ©, 
a5 the Inngunge ol Ihe jwrable, [Lake xiv,] nows| and 

ci keut rejveted Le Grat en] bo the mär-| /ore 
aryer apprar an guesin a tat tn | vome nutaodasparıne from (ha chunchs. Theyaald 


das in obe 
ritge upper, aball 


It was not unlil divers wire kardened, 
a avil of Iknt woy (the Lord'e coming) de- 
e wersltätwde, that Chn breihmen were novel lo 


Ile. The het ven chat zearcu had in stors to] mol erdurs Ui “evli npenking’ cd thn 'evif srrranta.' 
hesl Bal:slon baving fnite, God gavo her up to ber| Andide churches that eruld pursue (he course af 


owu bears dealre, 

It is well kouwn ıhas = ee sonreetim with 
tho prockumatine of tee bom> ul’ jucgmers the 
auponneement nf tlıe Eall uf Batylon wos acery- 
where made througliout our lassl. Is ecemertiun 
will {he Aslvene messngo is well exprimwed by tbo 
Following from: Eher Himen, Antec Melsenellsville, 
O., Auz. 20, 1944. 

= When wo nenmenesl Che work of giving the 
*Mölnigee ery' witl Bro. Miller in 1840, hie had 
been lewnriug wine yeams Duniye trat Ume be 
staod almcet alone. Bat hin aber bad been inces- 
sunt and efetunl in sunkening profemera of religion 
to Zr iroo hops of Grad“ perple, and the moncesary 
pmrpamtien for the Auvent cf the Lord: as abo Ile 


swakening ofrl laser of Us unoiwerfei to u seune ; 


opposition and *swil apeaking‘ towards thren who 
worm Sookingr for tlıe * biemnd hope, wero tn them 
none aiher tham the daagbters ol the mystie Bab- 
Ion. a0 proelnimed (em ml ca into the 
Überty of the genpel. Ard though we may not bs 
al = %o what oonslitales Babylun, we ars 
in .—. and - ee 
who oppos# © ingöcmm at 
hand. We beliene il to be a nano of lila and desch, 
Be If or : sonnoetel I tboss ww. 
that a Sghtiy of, or nppues the wening of, 
als ide %0 oome-owt of all baııan tradition, 
amd strud upou tbs word of Gnd and ook Aniy fur 
‚Ue appeamcos of the Lei, Wa cberafore now ray 
to all wbo are in any way entangled in the soke of 
beadare, *Come ox% frumı aang tem, am be yo 


of hair lost ecadition, and the duty cf immdiate | separai, saith the Lord, and touch ot the nehm 
' 


ropentacos and oonyarsiom tn God as u preparation 
ta meet the Bridegroom ;u penze at his 

Tioesn wers ton grent objeels cf Ira Jabor. He ı 
no nttomgt do oomwerl mes Zi a aut, or jarby, In mer 
ligion Hence he 'aborel all parties and 
esels, wilhomt Interferieur wilb thuir 


diseipline: beliering hm (0 merubers 61 the differ- , 
anl al, 


sat wininanson: could retin their standin; 
ike name times prepare for ebo Advent of sheir King, 
sulratbon cl men in thuse neirtions 
anti) thn eensummation of Yısir bupe, Wlieu wn 


were persandod oE thn trutlı of tn 


vrgenizalinm cr} 


went u: hand, ;acbosla, atal 


thing, and T will roesiwe yom, and will ben Putker 


ing, [nme yon, and ye shall ba my sum and da 


asitk che Lord Al 
Adaent Heruld, 

‚ The testimonies of Ihe churches thenwelren, 
{given in 1944, arc snklicieut (0 establelı tlıo Sant of 


r kam 
2 Cor. vi, 17, 18." 


‚their fall Ihe Congrepatioral Jowrnal my! 
“Ara one menting of the Presbylery uf Plil- 
sJelphia, Tav, Mr. Tarnca, pastor of the let L’ra- 
byterlan Church in Phüwlelphin, whose mütes nre 
«u axtemsirely und in nr Inmilien and Sabhath- 
that be had been in tho ministry für 


sl eabrasod] the deetrine publiely, wo mterained] ‚twenty year, and nerer Wll the last communicm 
the sata wiown and arme tbo ums con among | bad be adınmnistared the ordinauvs without rureiring 


ihn diflerent gects, wlan we were eulled in the 
Kenne a God lo labour, 


prov 
Ve to] Uns ansbtera uud! swakeningg mo omrarsions, not much apparent 
churehes that ik was no part of eur bmsiners to break ' ern im gro in 


more oe Jeem to ta chursh. But üow them ame 20 


fossore, al mune come to his 


tham un, or te divide um 60 clistraot (bem. Wo ‚etudy (0 vuurerse about Ile aniration of Umir soul. 
hei one distinct oßjeck, and Chat wus lo girm the! With thn icerenss of buminen, an) dos brigltensug 


"er, th warning of tl !jadgem at Ehe door, 
aud to permunde anr Snllow men tn got mady for Ile 
event, 
upeoel beit dom to um wid car Lrethmen win 
were prosisnrail ui Adrınt dotrine, eo-opersied 
wich ua Kl ta sl Fear. Tho ministay and inen- 
bersbip who wwniled themaelven of oar labors, but 
had nor aiosaraly ambransl Ihe Jeeteiun, amww that 
tbey anuel ebtlur gu with She dunteiws, and premch 
and malttain S, or in Ihe ordeis which was right up- 
on tem they woukl have difien'iy wilb ihn dee. 
ded and delermines beliewers. Tier thereforo dewi- 
ded against to dostrine, un] determined, some by 
oma policy anı sone by anathar, % 


prospacta of vommerse and manufnokuren, tbere is atı 
Inerersn cf worläly-mindelnem. Thus it is with all 


Most of the minstera and churchen that| denominations." 


Tin Christian Palladium or May isch, 1844, 
speaka in ts following mouenful atmins—* In er- 
ery dirertiom we bear (bo doku arınd, werling 
upon arery brusza of hesven, chilling ## the biusin 
from the io=-hergs of tbo nort:—tettling Iike am in- 
enhus on the becasts uf tbo Umid, and drinking up 
Ihe energies of the weak; that Iukomnemmass, Jiris- 
Jon, unsre ad Amolatison are dietrmeing (be bur- 
ders of Zion, Perhage it on What iben! Du 
we well, like tb luwläng women of ancient days, to 


[038 the aub., rend yur fosb—sur hai, and All Ihe wluh: atımus- 


jet, This pileced our brechren and aisters among; phere with or wailings? It ia but a few pasming 


tee in a met trying poeition, Most orltbsen loved; 
tleir ehumchos and wuld mat Üblck of karinge. But 
when tasy were rhlieued, oppeumel, au. in various 
wuys cut, all frcım Leir former prividgen amd enjey- 


months ainse tlıa whaln extemt uf our wide era 
country, rang wich triampkant peals of joy ixıne 
upon Ehe wings ci mumeous religious perindicala, 
xt] apcntaneonalg ovurfiowilgg frum every Christisn 


mente, and wien Use * mens im <a seuson’ was with- heut. Nor a lip but was ebonting tho vietorien nf 
heid from them, and the apıen amp nf'penen and Le ur or joining io Ale triumpihune songs of tlıe 
anfaby” was neonnded in their anız from Subheih to redesinel. And » the whole scene nom =o 
bissl, (her were aoon weaned Mom their zwriy hanged 1" 
predlestkum, and ans in Cs ngjesey of iheir; "Gmmar Brinzruss Deantin—l is a Inmiantahle 
strengtl;, abook of Ale Foke, and roßed the ery,. fact, from mhich we enunnt aut omr eyes, that the 
' Dome aut af ker, my people! "This stebsof ehinge! aburcles 02 this evantey ars unw anffering sererely 
us in a trying posifom, 1. Becmsn we were om moeoum of the great doartl, almost untrersaliy 
age (ln end of our prophelis titne, in which we ex. zompilnimed ol We hime never witnemel euch & 
td Ka Lord eo bi paoplsin one. 2, gumeral dealension of religion as ak the present, 
Yo hal always pre » differsnt doetrine, and, Troy the cburch «hould amnke und sesrch into the 
mw tixst tl ciruumssances had u , it worndi, enuse of Ahis stöieten; Far an afflietion every omn 
be regurded as Jishomemt in ze, if we sheukl unite in! that Jores Zion must viow il Wben mo all to 
tho ery af aepwratiom and hreaiiing up of ehurches| wind How 'fow an] far between, sasıs of tina enn- 
that had meosived wı and cur message We chöre- vorsim are, and the alıces onparsllelod impertinenon 
fors hesitätec, and continue to a08 om mr frat po-* nnd bardners of nice, we almoet jovolumtarily ex- 
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elaim, * Has God 
tho door of meecy ce) r 


10 be gracioaa? Or, i|miglty uorement te txka pi 
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arı this subjecs, 
Wo hava uo dembe that God has many dest +ainte 


= Look aygula, and] behuld — of the worll,) mmitad with the various bodies ol prufessed Chris- 


how il prevais in tlrs chnech. 


man #50 has nos boom made to sigh an aesomnt of|in er. zwili, 4 There ir homser ocs unpur- 


thass abominsiious im eo mid“ af met Who is 
that man in Ihe political crowd whose voice ia haanl 
«bore the meet, and wboi forest in uryingtorch- 
ligbis, bellowing st the top of bis vor T- O, be is 
® Chritiun! perhupe a chse-lawler or exlorter. 
Who in bat lady dresmd in tlıo moet ridionlons fuskı- 
kın, as if nature bad deformed heart O, alıe is afol- 
lower and imafator of Ubo humble Jems! O,ahnme! 
where is thy bush? This 4 no auncommon picture, 
Iasıre you. Would to God it wan, My best ia 
Paiued w&hin ıwe wiule I write. — Circlenlle, Ohio, 
Religions Teleseope, 1844, 
About that time 
Eren 


ssut uut in Use religrioms mapors. 


tant (set wbich damonsiruter that it was Uhse Prov- 
Kama of God which eamod the prostamatian of the 
first and ssoond angel" neasugss wilhin a fer yaars 
psat. Kav, xiv, 8-8. Ühap. xvili, in prosontinz 
ayrain the message ing Ihe fall of Babylon, in- 


furcns us that alıo has Levome the hold of fur] wpirite, and thus 


and a cagu af erery uncleat and hateful bird, As a 
dememsteation tlıar, wo am esereet in regarıl to tlıw 
»pplication of Rev. xir, lot the mt movement 
respecting Us apieits of Ihe ‚ausmwer, An it- 
numerable lost of demotis are apresding thauselven 
ver the whole esuntry, Nooding the churches and 


ons of fusts and sen- religious badion of rhe land to a verf grust extent 
son of prayoe for ke relum oftbe Holy ware | The immmortality ot the soul, a 
D 
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sin, and «hs has thrown tn mant)s of raliırlom ovo 
sone of khe bene of human erimm. As an än- 
stance, wo mill eite the fugritive alave law, which las 


here # the pious| tan, Theso we believe will yei bear tho au given | Ibe saneticen uf £ha Jesding dortors of divinity, witl 


some honorable exeenkuns Pride, lore of the 
word, anıl departore fium God, too plainly idenrifg 
the Babyson ofthe Apseulypss with St. Paala do- 
ecripkion of the popmlar chmich of tlıe last days. 2 
Tin, ii, 1-5. "From such," asys the Apsetla, 
# tm nu a U we would not partake of ler sina, 
share in tw ylagues Ihut are ahaut to bo 
tod aus upon her, wo must hol Alıo voioe rom 
aven, * Oume uut of ler my people.” 
[Te be Comfirued] 


— 
Tao Luw und ine Gospek 


Wr are tiving in a time when we hear a grentdenl 
said abont tive Inm and the guspel. Many are claim- 


ul, doetrine which is hald | ing (and Ihose ton who ure expecting koon to see ‚Te« 
Philas| by alzanst every church in Ale workl, in the basis] sus) that we are not nnder tha baw, bat mncer gran, 


deiphio Sun uf Nav. 110, 1944, has Ihe following :| and fuundation of ul! Aheir work. This axtesordiun-| and Chat faith is what ia required of na without oke- 


H'Tha undersigund ministare and members ufvarious 
denominstions in Plülsdelphis and vicinity sodemnly 
beiieving that the present Signs of the Time—tbs 
spiritanl dearlb in ıme Churoker generuliy, and tlo 
extreme avila in the world aromnd us, som to call 


londiy on all Chrktiamms ihr # special werson of’) in ahnen to Jalın 
prayer, de therefore bemby agree, by divine permis- | ts saven viaks filkxl with the wrach of 
iol prager to Al-|xvä, I. From Chapı zei, 17-21, we learn tlıat the 


nic to units in a werk 


morement elearly evisees tha rapid approach 
da var of tomptariom, tbat anal Bone on all the 
work] 10 try them that dwall on the «urth. 
Te is an interesting faot thutthe julgment cm the 
# harlot, wbich is s0 fully deseribeil in Bey, xriil, 
ne of the seven Is hawing, 


. Rev, 


migkty Wod, for Ihe outpeuring of bis Holy Spirit | jedgment on the harlot Bubylon is inflicted by U 


on omr City, our Osuntry, and Ihe world, . - .„ . | angel having {he saranth vial. 
Any who vangot devole tlıe whche work as above | Iy woucdude Lat the angel, whoahows Joh tie judg 
to derote as much cf the) ment af Bakıy 


propaund, are 
aa may be conmensnut, 
Trowas IH, Srucrrur, and 30 otbera” 


Bishop Sole sayı—" There has been a deeream hands tbat £ho sevantlı ange: 


Hencı we may jun 


Tom, Is that ons ol’ the seren who has 
her jedgment to infiet, In otlier words, it is ths 

L has the anventlı vial, Itis on all 
lot Rev, xvi, ia yet fü- 


of 35,733 meınbers in {he Meihodiet ehnreh during | tms. It fuliowa therefore that Tlav, zei, which de- 


tie » 
en an ass uf 155,000, 


1845.) The preceding yoar, [1844,]| seriben the jwd tom yın, and sriven the call 
] or a) to me = ry” Bar h 


10 the fntura. Itis 


Christian "In 1645 (bare wus w| manifüst that gone] is rapidly becoming tha hold 


decrense in Us Blue! 

sonferences uf 9607." 
The ist. Altsanas, fır 1940, roporta s deteense 

af 4702 of that dewwaninatice in the State of Now 


ver, Ousida and Gonsse | uf foul spirit, 


The call to ooms out of her # made wlılle Ler 


as are immediately impeadlin; 
Bee destruction uf Babylon, zu ibed in Raw. 


York. Other fxeta might I from ts atatis-| xrüil, taken plac» under tlıe sevanth vinl For it 


koony. 


os of all denominsfions equ y. 
lin Brazmlist, 


Prof Finney, Ediwr of the 


under that Fial that abe oomen in memambranse be- 
fore God, to give unto bar the od the wine of 


Foh. 1844, anys: # Wa harc bil thın fact befirn onr | the fiersenem of Iua wredh, Ber. ar, 17-21. Ts 


minds, that in general, Ihe Probeetant chursbss of] people 
i je or hoatile | seven last plurmes aro 


ar eramkay, ns such, were nither apathntie 


of God are onlled ort of her, just before the 
ured out, Those pl 


to nasrly all the monal refırms uf the age There | ara intneo, zu wo shall heeafler piove, Heucn it is 


al 
Su hbenhei D0 2 
“orroborniel 


rnvivak julluenes in the churuber. The späritund 


athy is alas! ull-porvading, and ie fcfuydenp; m! 


the religion press af tho wlels dand temtäfies. It 

een to omr war and to onr ayes, alın thremgh tb 

religious prinss, that very extansireiy church mem- 

bıra ars besuming derotees of Farlion—ei 

wäh tlıo ungedly in parties cf plensure, in 
mn ne 


iu festiritien, dee, .. , - But od nat arpan 
par! aubj Entiee it that sbo avickmeo thick-| be u 
uns 


öons, yot not emagh 10 render Ihe |curtsiu that Hov.xriii cannot be 
We lave abo another of che 18th oenıturr, | pw 
kret: Che almost mnivanın] nisente of tom uf Babylon begins hafıco th great hattkı takes | *",, 


in hands Be een vor im 
this | u mällstome is must inte tl 


heswily upon un, to show that the| ware her “Zul,” there would be no 


bed to theeverds 
It is manifist Lhat tho destrun- 
to wiinem Ir de- 
‚at bactlo hey 
the suitts ent, 


: fur tbe kings ars 
sieoetion; | Ber, xraii;] but 
are alt destroyed. ner Baba - Fr 
tn marriage supper, b (he smuke 
burning, and in response to tbe zall of Ber. zvili, 20, 
Rer. xx, 1-8. 

Ion ir t0 bs thrown down witb violenoe as 


the 


burmed widh Ben. ir bi er 
net cf te sen- 


ehurches are beronaug $ wersie, | und \s iom 10 annannee the foe 
er Anfr naln eo ni 


Thoy havs gore very Bar (rom 

"en re it od ige ii pl 
mw unliku t 177 

abould ba, hs Al gmat eity besome! The alırch 


of Ohriat war 10 ba tlıe light of Che world, u eity set and tho destrustion of 
a hill which ooald not be hid, Matt. v, 14-| and that Babylom itself is not a Iiteral city; für ita spieit, and jreservo then h) 
ag) have | deairistion cases rmaulta that the destenetion uf no| uf tlım Lord." 
world, =. gun elty on the gobe aould emme. Fe is erident from | sin here, we shall be from destruction hersfter. I 
Pd 


u 
rg But instead of thin, Leg 
uniteil with the kingdomm of thin L 
«iinity with tbam. They aro wow estahlished upon 
cm p Aien <E kings, and Ihe laws ofthe nation, 
rather tn upm the word of God, the only tens 
fowndatlon of the chnreh. Thum las tl» of 
men taken the place of the pawer of God. The 
unlawfı comseetion af tlıe profsssed ulmech wilh 
the wickod world [James iv, 4] has raultod in ber 


zajertion by God; für 
and boliness iea ns his pe 
addition to their departure from their Lord, have | 
Ben tidirge of his speedy com- 
gt 
In Bor. zräl, tha message annsanciny tbe fall of 
Babylon # ated agsin, with additiong, shewing 
wen 


ba has} ber dem 


how tbe God af trutb sd, “Come wat Don 
se the who in, ei of dar lern not uf her ‚ and be found watehlng > Ahnt, chat day may tet 


bs witnessad by the king» an] 
marchants, und bıy erory sliip-master, sd by alttiw 
«cenpany in ahips, anıl and by as many m 
trode hy sen, This is eonelmivo that 

a ars not Ihe sam, 


wlıat, las been sad, that Che destrnetion of Bai 
takes ia immaeılinte eormesticn with ts 
om Adeomt. This int is of itsel? =» suflicient refa- 
tation of tho vie that locates Uie call, # Ooıms out 


"| im this stats uf Silure the 


amd ehe is to] Ein; 


ob af) Benieo to the whole Jam, instend of yerfect okmilieece 


to “rar Presept al the Jew and failh In eslabiial tbmt 
law, Te ssems ta me al infiniie importanco to every 
christian tbst they uboald lock at the metunl role 
| tion of the Jaw anıl the gospel in Ihe true light. 
' The mornl law planting itseif upon the ehangelnss 
rulations of ınan to his Maker and to bis fellow-ınan, 
| demanda oU him luve supreme 10 the former, and im- 
partal loro to the Intter,. God requires us praotical» 
ly to regasıl Iıe rights of all being a a tleir 
res] and relative value. But men througb sity 
and aulGshnwes has utterly uilod to de this. Tomen 
ol eumzen. Por what 
end? Is it merolr to sarc him from destruction ? or 
ix its great oägeet to rertone hin to that perfeot lowo 
which the moral Jam demanda? Tu other wurde, 
does the pospel come t» take the place of che law, 
setting it aside, and aaying ınam withnm any refer- 
aneo to It; or does it come to put man im a comdition 
to füe} Alm füren cf motires to obedience, and %0 bring 
motiyıs uf rtsistless power to bear upon the heart 
for the Jers parpose ct secariog Ihe absolute sway 
lose. 


of unegean amd hateful Linie. | of the law n 


If the former bo the rljrhe view of che matter, then 
the Jemding prastical question ia, Do I cwrtalnly ro- 
tar believe in Uhrist, 3 Ihat I inay be anved at 
set] The heart where klıla is the rullng iden will 
particularly ansious io knom wluther be 
obey* the law of God perfestty porkaps he does 
not ozpect ony snch thing im the present Life; & 
haps he deema it eı h if he obeys a portion of 
law and has ooeasionnl desires to obey it more; anıl, 
withal, is corofu) to havo weasous of repentiog and 
Iying afresh to Christ for pardon, The mim 
linzers rpehmally aronnd its hope and the eridene- 


DE om W it reiten It Jovex the a te tbe 

This 3 one type of profsssedly christian ex- 
perienen. 

Right ower Spainet Ihia Den tim anperienee of tbe 


christian whone beart oleamun to Ihe law of God wich 
intenzest lord—whu can say with the sweet alnger al 


her! Israul, *O how kıye I tlıy Taw! it 8: my mortitetiom 


all &he dar,” Who &hinke Fittle of the gaspe| except 
as 3 mighty altraulion demming his an ta Inre (nd 
anl man, and as affording him omnlpotent add im 
ining the vrtory over his own selfislmers, and im 
attnining a atate uf complete eurfurmits of benrt aml 
Ne to the great Iaw oflove. He does inderd alas 
garden; huk when plaoed in compariscn with party 
of Inart it almost dienppears In insenlficanme. Ile 
loven the guspel, Anl be uses it abundantiy; bmt its 
‚ebief zlery to bis son! is that Jusun can Lo nave his 
people—not from desirankion, bot from their ains. 
It seen to me that this is placing the gospel in 
its true relatiom $e the law of Gorl, and I pray God 
to " sunetify häs children wholly, sun, body, and 
lamnlesa unto the coming 
Wo kuom tbat if wo are md 


thank «od that he has yet a people who Jove hin 
! whole law, and though I nm = @tranger to nearly all 
| tbe renders of tbe Review anıl than wbo kKenp tlım 
Sabkath of the Lord living vr miles fromany uns 
uf like precizus faith, yet I feel Ihat they are my 


t tba vorf wnenmencernent af Aal age. thnt day wben we shall mect in the kingdom 


of her Barca in tie fature age. For Babylon Leasuren and sisters and 1 lock forward with Ft 
a Jun 
faty 


a dem 
Tas 
ya bs nt 


rn gr Her sins have reachel unto haaren, und 
hat reenembered her Iniguitien, She Tas 
nnited heself to than king af dbe enıch, and onfided 
in to arm af flaalı, and wot iu Jehowah af basis 
For (be aako of thin prowestion, ale has smouthed 


ot the people of Gui a express | and 
ar 


m wich all tbe redeemed in pralsing Gl and 
the Lamb, OD let uaatrivn to be faithfal ante the emil, 


| come Upon us Unawares. 


&. R. Arcarım. 


— on 

Tıreae is many a wounded Imert without a con- 
trite spirit. The ie may be broken iato a thousaml 
pieces, it ia jee still ; but ompome it to the benms of 


tand, that there in In the future al don the terrible tlımatanings of God’ word agsinst| the Son of Rigäteousnees, am Ion Ir will welt 
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BABYLON. 


Tax gathering storm of her impending fate, 

In threatening olouds, around now darkiy lowers, 
Confusion is tbe name upon her gate ; 

Her oreeds are various aa her costly towors. 


Tho’ beavenward point her scores of epiral fanes, 
That rise in rich and gorgeous dieplay, 

Yet in religion, pure, her glory wanes, 
As nature’s in the sun’s last sotting ray. 


Such gilded tomples for Devotion’s shrine, 

With gaudy keimmings docked, so finely wrougbht, 
But ill aceord witlı many & sncred line, 

Insoribed by holy Seors, divinely taught. 


“And there followod nnother angel, saying, Babylon is 
fallen, is fallen, tbat great eity, beenuse sho made allna- 
tions drink of the wine of the wratb of her fornication.’ | because she has made the nations drunk with her 

ro... vun no. EN 


Who 'neath no roof but hoaven's blue vault oould pray, 
And words of wisdum pour on desert plaina, 
Where erhoing forests swellod the gushing lay 


Verse 8. 


THE FALL OF BARYLON. 


What constitutes the fall of Babylon? Those 
who oontend that the Babylon of Revelation is the 
eity of Rome, answer that the fall of Babylon is the 
burning of Rome; while thoss who make Baby- 
lon a symbol of the church of Rome only, answer 
that this fall is the loss of her civil power—the fall 
of the woman from the beast. We dissent from 
both these positions, beliering that the fall of Baby- 
lon is a moral fall, and that it denotes her rejection 
as a body, by God. That the fall of Babylon is not 
the burning of Rome appears from the following 
facts : 

1. The ery* Come out of hermy people,” is made 
after the announcement that she has fallen. Rav. 
xviii, 2,4. It is therefore evident that Babylon ex- 
ists after her fall, and that tho people of God are 
still in her midst. Hence it is evident that her fall 
is distinet from her destruction. 

2. When it is said,“ Come out of hermy people,” 
it is added as a reason, “that ye be not partakers of 
her sins, and that ye receive not of her plagues.” 
Her fall had taken place; but she still existed to sin 
against God, and her plagues were yet future; 
therefore her fall and her destruction were events 
entirely distinet, 

3. When her plagues are named in verse 8, they 
are said to be death, mourning and famine, and ut- 


615 


In night her däy of splondor aoon will end, 
And wailings loud, arise o’er land and sea; 
For wrath, unmixod with merey, wäll descond, 
And seal her woful doom oternally. 


ee ———— 


THE THREE ANGELS OF 


REV. XIV, 6-12. 


BY 3. N. ANDREWS. 
[Continued.} 


THE SECOND ANGEL. 


power by the Papal church, the following facts 
elearly prove: 

1. This would make the angel say, Babylon is 
fallen, that is, has lost her eivil power, because she 
made all nations drink of her wine. Such a state- 
ment would be false; for it was by this very means 
that she obtained her power. 

2. Babylon becomes the hold of every foul spirit 
and tho cage of every unclean and hateful bird in 
consequence of her fall. Rev.xviii, 1,2, It would 
be asiger, absurd to represent this as the conse- 
| of her loss of civil power. 

3. But the test absurdity appears in this 
fact, that it eg xviil, 14 ae sentiment 
like this: Babylon has lost her civil power; there- 
fore come out of hermy people, 

We understand that the fall of Babylon isherrejee 
tion by God. That the Holy Spirit leaves her in 
consequence of her alienation from God and union 
with the world, and that thus she is left to the spir- 
its of Devils. As an illustration we will refer to the 
fall of the Jewish church, the harlot of Eze. xvi, 
This fall is distinetly stated in Rom xi. Its particu- 
lars may be gatliered from Matt. xxi, 43; xx 
xüi, 43-45. That fall was her rejection by God; 
her destruction was deferred fora considerable pe. 
riod. 2 

1. The nature of the reasons assigned for the fall 
of Babylon proves that it is a moral fall. For it is 


Anstz R. Smıre. 


caused God to reject her. 


2. The consequences of her fall, testify that that 
fall is her rejection by God, and not her destrüction, 
For her fall causes her to become the hold of foul 
spirits, and the cage of unclean and hateful birds, 
This shows that God has given her up to strong 
delusions. For this reason it is that the voice from 
heaven cries, “ Come out of ber my people.” 

The cause of the fall of Babylon is thus stated: 
“she made all nations drink of the wine of the wrath 
of her fornieation.” Her fornication was her unlaw- 
fu] union with the kings of the earth. The wine 
of tlus, is that with wbich the church has intoxicat- 
ec} the nations of the earth. There is but one thing 
that this can refer to; viz., false doctrine, This har- 
Jot, in consequence of her unlawful union with the 
powers of earth, has corrupted the pure truths of 
the Bible, and with the wine of her false doetrine, 
has intoxicated the nations. A few instances of her 
eorruption of the truths of the Bible must suffice: 

1. The doetrine of the natural immortality of the 
soul. This was derived from the Pagan mytholo- 
gy, and was introduced into the church by means of 
distinguished converts from Paganisın, who became 
“fathers of the church.” is doctrine makes 
man’s last foe, death, the gate to endless joy, and 
leaves the resurrection as a thing of minor impor- 
tance. It isthe foundation of modern spiritualısm. 


an ME. Sansa aß aha Meat 2 _.. a 


3. When ber plagues are named in verse 8, they 
are said to be death, mourning and famine, and ut- 
ter destruction by fire. Her plagues were yet fu- 
ture at the time of her fall; consequently her fall is 
not her destruction by fire. Between those two 
events the people of God make their escape from 
her. 

4. The buming of Rome would not cause that 
eity to become Ihe hold of foul spirits and the cage 
of every unclean and hateful bird. Indeed, the on- 
Iy eflectual cleansing that wicked city will ever re- 
ceive will bo by fire. These facts clearly evince that 
tlıe fall of Babylon is not the burning of Rome. 
Beside this, we have clearly proved that Rome is 
not the Babylon of the Apocalypse, which is suffi- 
eient of itself on this point, 

That the fall of Babylon is not the loss of civil 


leaves the resurrection as a thing of minor impor- 
tance. It istlie foundation of modern spiritualism. 

2. The doetrine of the Trinity which was estab- 
lished in the church by the couneil of Nice, a. ». 
325. This doctrine destroys the personality of God, 
andhis Son Jesus Christ our Lord. The infamous, 
measures by which it was forced upon the church- 
whi ch appear upon the pages of ecclesiastical his 
tory might well cause every believer in that doc- 
trine to blush. 

3. The corruption of the ordinance of baptism, 
Burial in baptiem is the divinely authorized memo- 
rial of our Lord’s buriaı and resurrection. This has 
been changed to sprinkling, or pouring, the fitting 
memorial of but one thing, viz., the folly and pre 
sumption of man. 

4. The changes of the fourth commandment. Tha 
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[Continued.] 
THE SECOND ANGEL 


“And there followed another angel, saying, Babylon is fallen, is fallen, that great city, because she 


616 


made all nations drink of the wine of the wrath of her fornication.” Verse 8. 
THE FALL OF BABYLON 


What constitutes the fall of Babylon? Those who contend that the Babylon of Revelation is the city 
of Rome, answer that the fall of Babylon is the burning of Rome; while those who make Babylon a 
symbol of the church of Rome only, answer that this fall is the loss of her civil power - the fall of 
the woman from the beast. We dissent from both these positions, believing that the fall of Babylon 
is a moral fall, and that it denotes her rejection as a body, by God. That the fall of Babylon is not the 
burning of Rome appears from the following facts: 


1. The cry “Come out of her my people,” is made after the announcement that she has fallen. 
Revelation 18:2, 4. It is therefore evident that Babylon exists after her fall, and that the people of 
God are still in her midst. Hence it is evident that her fall is distinct from her destruction. 


2. When it is said, “Come out of her my people,” it is added as a reason, “that ye be not partakers of 
her sins, and that ye receive not of her plagues.” Her fall had taken place; but she still existed to sin 
against God, and her plagues were yet future; therefore her fall and her destruction were events 
entirely distinct. 


3. When her plagues are named in verse 8, they are said to be death, mourning and famine, and utter 
destruction by fire. Her plagues were yet future at the time of her fall; consequently her fall is not 
her destruction by fire. Between those two events the people of God make their escape from her. 


4. The burning of Rome would not cause that city to become the hold of foul spirits and the cage of 
every unclean and hateful bird. Indeed, the only effectual cleansing that wicked city will ever 
receive will be by fire. These facts clearly evince that the fall of Babylon is not the burning of 
Rome. Beside this, we have clearly proved that Rome is not the Babylon of the Apocalypse, which 
is sufficient of itself on this point. 


That the fall of Babylon is not the loss of civil power by the Papal church, the following facts 
clearly prove: 


1. This would make the angel say, Babylon is fallen, that is, has lost her civil power, because she 
made all nations drink of her wine. Such a statement would be false; for it was by this very means 
that she obtained her power. 


2. Babylon becomes the hold of every foul spirit and the cage of every unclean and hateful bird in 
consequence of her fall. Revelation 18:1, 2. It would be perfectly absurd to represent this as the 
consequence of her loss of civil power. 


3. But the greatest absurdity appears in this fact, that it makes Revelation 18:1-4 utter a sentiment 
like this: Babylon has lost her civil power; therefore come out of her my people. 


We understand that the fall of Babylon is her rejection by God. That the Holy Spirit leaves her in 
consequence of her alienation from God and union with the world, and that thus she is left to the 
spirits of Devils. As an illustration we will refer to the fall of the Jewish church, the harlot of 
Ezekiel 16. This fall is distinctly stated in Romans 11. Its particulars may be gathered from 
Matthew 21:43; 23, 12:43-45. That fall was her rejection by God: her destruction was deferred for a 
considerable period. 


1. The nature of the reasons assigned for the fall of Babylon proves that it is a moral fall. For it is 
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because she has made the nations drunk with her wine. In other words, it is her wickedness that has 
caused God to reject her. 


2. The consequences of her fall, testify that that fall is her rejection by God, and not her destruction. 
For her fall causes her to become the hold of foul spirits, and the cage of unclean and hateful birds. 
This shows that God has given her up to strong delusions. For this reason it is that the voice from 
heaven cries, “Come out of her my people.” 


The cause of the fall of Babylon is thus stated: “she made all nations drink of the wine of the wrath 
of her fornication.” Her fornication was her unlawful union with the kings of the earth. The wine of 
this, is that with which the church has intoxicated the nations of the earth. There is but one thing 
that this can refer to; viz., false doctrine. This harlot, in consequence of her unlawful union with the 
powers of earth, has corrupted the pure truths of the Bible, and with the wine of her false doctrine, 
has intoxicated the nations. A few instances of her corruption of the truths of the Bible must suffice: 


1. The doctrine of the natural immortality of the soul. This was derived from the Pagan mythology, 
and was introduced into the church by means of distinguished converts from Paganism, who 
became “fathers of the church.” This doctrine makes man’s last foe, death, the gate to endless joy, 
and leaves the resurrection as a thing of minor importance. It is the foundation of modern 
spiritualism. 


2. The doctrine of the Trinity which was established in the church by the council of Nice, A. D. 
325. This doctrine destroys the personality of God, and his Son Jesus Christ our Lord. The 
infamous, measures by which it was forced upon the church which appear upon the pages of 
ecclesiastical history might well cause every believer in that doctrine to blush. 


3. The corruption of the ordinance of baptism. Burial in baptism is the divinely authorized memorial 
of our Lord’s burial and resurrection. This has been changed to sprinkling, or pouring, the fitting 
memorial of but one thing, viz., the folly and presumption of man. 


4. The change of the fourth commandment. The pagan festival of Sunday has been substituted by 
the church for the Rest day of the Lord. The Bible plainly teaches that the sanctified Rest day of the 
Lord, is the divinely authorized memorial of the rest of Jehovah from the work of creation. But the 
church has changed this to the first day of the week, to make it a memorial of our Lord’s 
resurrection, in the place of baptism, which has been changed to sprinkling. 


5. The doctrine of a thousand years of peace and prosperity before the coming of the Lord. This 
doctrine will probably prove the ruin of as many souls as any heresy that ever cursed the church. 


6. The doctrine of the saint’s inheritance beyond the bounds of time and space. For this fable, 
multitudes have turned from the scriptural view of the everlasting kingdom in the new earth. 


7. The spiritual Second Advent. It is well known that the great majority of religious teachers and 
commentators of the present time openly advocate the view that Christ’s second advent, as brought 
to view in Matthew 24, took place at the destruction of Jerusalem; and also that he comes the 
second time whenever any person dies. 


8. The right to hold human beings in bondage and to buy and sell them, is now made out in the most 
confident manner from the Old and New Testaments, by the leading doctors of divinity of most 
denominations; and some of the most distinguished and skillful are able to make out this from the 
golden rule. The professed church to a fearful extent, is the right arm of the slave power, and our 
own nation is a perfect illustration on the subject of slavery, of a nation drunken with the wine of 
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Babylon. That most infamous law, “the fugitive slave bill,” was vindicated by our most 
distinguished doctors of divinity as a righteous measure. 


9. Finally, the lowering of the standard of godliness to the dust. This has been carried so far that the 
multitudes are made to believe that “every one that saith, Lord, Lord, shall enter into the kingdom 
of heaven.” In proof of this I might appeal to almost every tomb stone or funeral discourse. 


God appointed the church to be the light of the world, and at the same time ordained that his Word 
should be the light of the church. But when the church becomes unfaithful to her trust, and corrupts 
the pure doctrines of the gospel, as a natural consequence the world becomes intoxicated with her 
false doctrine. That the nations of the earth are in such a condition at the present time is too obvious 
to be denied. The world is intoxicated in the pursuit of riches and honor, but the sin lies at the door 
of the church; for the church sanctions what the Lord strictly forbade, and she sets the example to 
the world. If the church had not intoxicated the world with the wine of her false doctrines, the plain 
truths of the Bible would powerfully move the public mind. But the world seems hopelessly 
drunken with the wine of Babylon. 


At the time of the first angel’s message, the people of God were in Babylon; for the announcement 
of the fall of Babylon, and the cry “Come out of her my people,” is made after the first 
proclamation has been heard. Here also we have a most decisive testimony that Babylon includes 
Protestant as well as Catholic churches. It is certain that the people of God at the time of the 
preaching of the hour of his judgment were in all the popular churches. And this fact is a most 
striking testimony as to what constitutes the great city of confusion. In a word, Paul has well 
described the Babylon of the Apocalypse, and the duty of the people of God with reference to it, in 
2 Timothy 3:1-5. “This know also, that in the last days perilous times shall come; for men shall be 
lovers of their own selves, covetous, boasters, proud, blasphemers, disobedient to parents, 
unthankful, unholy, without natural affection, truce-breakers, false accusers, incontinent, fierce, 
despisers of those that are good, traitors, heady, high-minded, lovers of pleasure more than lovers of 
God; having a form of godliness, but denying the power thereof: from such turn away.” Who would 
dare to limit this description to the Catholic church? 


The preaching of the hour of God’s judgment and the immediate coming of the Lord, was at once 
the test of the church, and the means by which she might have been healed. It was the test of the 
church in that it showed that her heart was with the world, and not with her Lord. For when the 
evidences of his immediate Advent were set before her, she rejected the tidings with scorn, and 
cleaved still closer unto the world. But it might have been the means of healing her. Had she 
received it, what a work would it have wrought for her! Her unscriptural hope of a temporal reign, 
her false view of the Second Advent, her unrighteous justification of oppression and wickedness, 
her pride and conformity to the world, would all have been swept away. Alas that this warning from 
heaven was rejected! To use the language of the parable, [Luke 14,] none that in their heart rejected 
that first call to the marriage supper shall ever appear as guests at that table. The last means that 
heaven had in store to heal Babylon having failed, God gave her up to her own heart’s desire. 


It is well known that in immediate connection with the proclamation of the hour of God’s judgment, 
the announcement of the fall of Babylon was everywhere made throughout our land. Its connection 
with the Advent message is well expressed by the following from Elder Himes, dated 
McConnellsville, O., Aug. 29, 1844. 


“When we commenced the work of giving the “Midnight cry’ with Bro. Miller in 1840, he had been 
lecturing nine years. During that time he stood almost alone. But his labors had been incessant and 
effectual in awakening professors of religion to the true hope of God’s people, and the necessary 
preparation for the Advent of the Lord: as also the awakening of all classes of the unconverted to a 
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sense of their lost condition, and the duty of immediate repentance and conversion to God asa 
preparation to meet the Bridegroom in peace at his coming. These were the great objects of his 
labor. He made no attempt to convert men to a sect, or party, in religion. Hence he labored among 
all parties and sects, without interfering with their organization or discipline: believing that the 
members of the different communions could retain their standing, and at the same time prepare for 
the Advent of their King, and labor for the salvation of men in these relations until the 
consummation of their hope. When we were persuaded of the truth of the Advent at hand, and 
embraced the doctrine publicly, we entertained the same views and pursued the same course among 
the different sects, where we were called in the providence of God to labor. We told the ministers 
and churches that it was no part of our business to break them up, or to divide and to distract them. 
We had one distinct object, and that was to give the ‘cry,’ the warning of the “judgment at the door,’ 
and to persuade our fellow men to get ready for the event. Most of the ministers and churches that 
opened their doors to us, and our brethren who were proclaiming the Advent doctrine, co-operated 
with us till the last year. The ministry and membership who availed themselves of our labors, but 
had not sincerely embraced the doctrine, saw that they must either go with the doctrine, and preach 
and maintain it, or in the crisis which was right upon them they would have difficulty with the 
decided and determined believers. They therefore decided against the doctrine, and determined, 
some by one policy and some by another, to suppress the subject. This placed our brethren and 
sisters among them in a most trying position. Most of them loved their churches and could not think 
of leaving. But when they were ridiculed, oppressed, and in various ways cut off from their former 
privileges and enjoyments, and when the “meat in due season’ was withheld from them, and the 
siren song of “peace and safety’ was resounded in their ears from Sabbath to Sabbath, they were 
soon weaned from their party predilections, and arose in the majesty of their strength, shook off the 
yoke, and raised the cry, ‘Come out of her, my people.’ This state of things placed us in a trying 
position. 1. Because we were near the end of our prophetic time, in which we expected the Lord 
would gather all his people in one. 2. We had always preached a different doctrine, and now that the 
circumstances had changed, it would be regarded as dishonest in us, if we should unite in the cry of 
separation and breaking up of churches that had received us and our message. We therefore 
hesitated, and continued to act on our first position until the church and ministry carried the matter 
so far, that we were obliged in the fear of God to take a position in defense of the truth, and the 
down-trodden children of God. 


Apostolic example for our course. ‘And he went into the synagogue, and spake boldly for the space 
of three months concerning the kingdom of God. But when divers were hardened, and believed not, 
but spake evil of that way before the multitude, he departed from them, and separated the disciples, 
disputing daily in the school of one Tyrannus.’ Acts 19:8, 9. It was not until divers were hardened, 
and spoke evil of that way (the Lord’s coming) before the multitude, that the brethren were moved 
to come out, and separate from the churches. They could not endure this “evil speaking’ of the “evil 
servants.” And the churches that could pursue the course of opposition and ‘evil speaking’ towards 
those who were looking for the ‘blessed hope,’ were to them none other than the daughters of the 
mystic Babylon. They so proclaimed them and came into the liberty of the gospel. And though we 
may not be all agreed as to what constitutes Babylon, we are agreed in the instant and final 
separation from all who oppose the coming and kingdom of God at hand. We believe itto be a case 
of life and death. It is death to remain connected with those bodies that speak lightly of, or oppose 
the coming of, the Lord. It is life to come out of all human tradition, and stand upon the word of 
God and look daily for the appearance of the Lord. We therefore now say to all who are in any way 
entangled in the yoke of bondage, ‘Come out from among them, and be ye separate, saith the Lord, 
and touch not the unclean thing, and I will receive you, and will be a Father unto you, and ye shall 
be my sons and daughters, saith the Lord Almighty.’ 2 Corinthians 6:17, 18.” - Advent Herald. 


The testimonies of the churches themselves, given in 1844, are sufficient to establish the fact of 
their fall. The Congregational Journal says: 
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“At arecent meeting of the Presbytery of Philadelphia, Rev. Mr. Barnes, pastor of the 1st 
Presbyterian Church in Philadelphia, whose notes are so extensively used in our families and 
Sabbath-schools, stated that he had been in the ministry for twenty years, and never till the last 
communion had he administered the ordinance without receiving more or less to the church. But 
now there are no awakenings, no conversions, not much apparent growth in grace in professors, and 
none come to his study to converse about the salvation of their souls. With the increase of business, 
and the brightening prospects of commerce and manufactures, there is an increase of worldly- 
mindedness. Thus it is with all denominations.” 


The Christian Palladium for May 15th, 1844, speaks in the following mournful strains:- “In every 
direction we hear the dolorous sound, wafting upon every breeze of heaven, chilling as the blasts 
from the ice-bergs of the north - settling like an incubus on the breasts of the timid, and drinking up 
the energies of the weak; that lukewarmness, division, anarchy and desolation are distressing the 
borders of Zion. Perhaps it is so. What then? Do we well, like the howling women of ancient days, 
to rend our flesh - our hair, and fill the whole atmosphere with our wailings? It is but a few passing 
months since the whole extent of our wide spread country, rang with triumphant peals of joy borne 
upon the wings of numerous religious periodicals, and spontaneously overflowing from every 
Christian heart. Not a lip but was shouting the victories of the cross, or joining in the triumphant 
songs of the redeemed. And is the whole scene now so changed?” 


“GREAT SPIRITUAL DEARTH. - It is a lamentable fact, from which we cannot shut our eyes, that 
the churches of this country are now suffering severely on account of the great dearth, almost 
universally complained of. We have never witnessed such a general declension of religion as at the 
present. Truly the church should awake and search into the cause of this affliction; for an affliction 
every one that loves Zion must view it. When we call to mind how ‘few and far between,’ cases of 
true conversion are, and the almost unparalleled impertinence and hardness of sinners, we almost 
involuntarily exclaim, 


“Has God forgotten to be gracious? Or, is the door of mercy closed?” 


“Look again, and behold the spirit of the world, how it prevails in the church. Where is the pious 
man who has not been made to sigh on account of these abominations in the midst of us? Who is 
that man in the political crowd whose voice is heard above the rest, and who is foremost in carrying 
torch-lights, bellowing at the top of his voice? O, he is a Christian? perhaps a class-leader or 
exhorter. Who is that lady dressed in the most ridiculous fashion, as if nature had deformed her? O, 
she is a follower and imitator of the humble Jesus! O, shame! where is thy blush? This is no 
uncommon picture, I assure you. Would to God it was. My heart is pained within me while I write.” 
- Circleville, Ohio. Religious Telescope, 1844. 


About that time proclamations of fasts and season of prayer for the return of the Holy Spirit were 
sent out in the religious papers. Even the Philadelphia Sun of Nov. 11th, 1844, has the following: 
“The undersigned ministers and members of various denominations in Philadelphia and vicinity 
solemnly believing that the present Signs of the Times - the spiritual dearth in our Churches 
generally, and the extreme evils in the world around us, seem to call loudly on all Christians for a 
special season of prayer, do therefore hereby agree, by divine permission to unite in a week of 
special prayer to Almighty God, for the outpouring of his Holy Spirit on our City, our Country, and 
the world... ... Any who cannot devote the whole week as above proposed, are requested to devote 
as much of the week as may be convenient. 


THOMAS H. STOCKTON, and 30 others.” 
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Bishop Soule says:- “There has been a decrease of 35,732 members in the Methodist church during 
the past year. [1845.] The preceding year, [1844,] there was an increase of 155,000.” Northern 
Christian Advocate says: “In 1845 there was a decrease in the Black River, Oneida and Genesee 
conferences of 8607.” 


The Baptist Almanac, for 1846, reports a decrease of 4702 of that denomination in the State of New 
York. Other facts might be given from the statistics of all denominations equally gloomy. 


Prof. Finney, Editor of the Oberlin Evangelist, Feb. 1844, says: “We have had the fact before our 
minds, that in general, the Protestant churches of our country, as such, were either apathetic or 
hostile to nearly all the moral reforms of the age. There are partial exceptions, yet not enough to 
render the fact otherwise than general. We have also another corroborated fact: the almost universal 
absence of revival influence in the churches. The spiritual apathy is almost all-pervading, and is 
fearfully deep; so the religious press of the whole land testifies. It comes to our ears and to our eyes, 
also through the religious prints, that very extensively church members are becoming devotees of 
fashion - join hands with the ungodly in parties of pleasure, in dancing, in festivities, etc... .. But we 
need not expand this painful subject. Suffice it that the evidence thickens and rolls heavily upon us, 
to show that the churches generally are becoming sadly degenerate. They have gone very far from 
the Lord and he has withdrawn himself from them.” 


How unlike what God designed that his people should be, has this great city become! The church of 
Christ was to be the light of the world, a city set upon a hill which could not be hid. Matthew 5:14- 
16. But instead of this, his professed people have united with the kingdoms of this world, and joined 
affinity with them. They are now established upon the decrees of kings, and the laws of the nations, 
rather than upon the word of God, the only true foundation of the church. Thus has the wisdom of 
men taken the place of the power of God. The unlawful connection of the professed church with the 
wicked world [James 4:4] has resulted in here rejection by God; for how can the God of truth and 
holiness recognize as his people, those who in addition to their departure from their Lord, have 
rejected with scorn the tidings of his speedy coming? 


In Revelation 18, the message announcing the fall of Babylon is presented again, with additions, 
showing as we understand, that there is in the future a mighty movement to take place on this 
subject. We have no doubt that God has many dear saints united with the various bodies of 
professed Christians. Those we believe will yet hear the call given in Revelation 18:4. There is 
however one important fact which demonstrates that it was the Providence of God which caused the 
proclamation of the first and second angels’ messages within a few years past. Revelation 14:6-8. 
Chap. 18, in presenting again the message respecting the fall of Babylon, informs us that she has 
become the hold of foul spirits, and a cage of every unclean and hateful bird. As a demonstration 
that we are correct in regard to the application of Revelation 14, let the present movement 
respecting the spirits of the dead, answer. An innumerable host of demons are spreading themselves 
over the whole country, flooding the churches and religious bodies of the land to a very great 
extent. The immortality of the soul, a doctrine which is held by almost every church in the world, is 
the basis and foundation of all their work. This extraordinary movement clearly evinces the rapid 
approach of the hour of temptation, that shall come on all the world to try them that dwell on the 
earth. 


It is an interesting fact that the judgment on the great harlot, which is so fully described in 
Revelation 18, is shown to John by one of the seven angels having the seven vials filled with the 
wrath of God. Revelation 17:1. From Chap 16:17-21, we learn that the judgment on the harlot 
Babylon is inflicted by the angel having the seventh vial. Hence we may justly conclude that the 
angel, who shows John the judgment of Babylon, is that one of the seven who has her judgment to 
inflict. In other words, it is the angel who has the seventh vial. It is agreed on all hands that the 
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seventh angel of Revelation 16, is yet future. It follows therefore that Revelation 18, which 
describes the judgment on Babylon, and gives the call to come out of her, belongs to the future. It is 
manifest that Babylon is rapidly becoming the hold of foul spirits, and of unclean and hateful birds. 
The call to come out of her is made while her plagues are immediately impending. 


The destruction of Babylon, as described in Revelation 18, takes place under the seventh vial. For it 
is under that vial that she comes in remembrance before God, to give unto her the cup of the wine of 
the fierceness of his wrath. Revelation 16:17-21. The people of God are called out of her, just 
before the seven last plagues are poured out. Those plagues are future, as we shall hereafter prove. 
Hence it is certain that Revelation 18 cannot be applied to the events of the 16th century. It is 
manifest that the destruction of Babylon begins before the great battle takes place; for the kings are 
spared to witness her destruction; [Revelation 18;] but in the great battle they are all destroyed. 
Revelation 19. While the saints eat the marriage supper, they behold the smoke of her burning, and 
in response to the call of Revelation 18:20, they rejoice over her. Revelation 19:1-9. 


Babylon is to be thrown down with violence as a millstone is cast into the great deep, and she is to 
be utterly burned with fire. If this utter destruction were her “fall,” there would be no need of the 
second angel’s proclamation to announce the fact, for her destruction is to be witnessed by the kings 
and merchants, and by every ship-master, and by all the company in ships, and sailors, and by as 
many as trade by sea. This is conclusive proof that the fall and the destruction of Babylon are not 
the same, and that Babylon itself is not a literal city; for its destruction causes results that the 
destruction of no city on the globe could cause. It is evident from what has been said, that the 
destruction of Babylon takes place in immediate connection with the Second Advent. This fact is of 
itself a sufficient refutation of the view that locates the call, “Come out of her my people,” in the 
future age. For Babylon is destroyed at the very commencement of that age. 


The duty of the people of God is plainly expressed, “Come out of her my people, that ye be not 
partakers of her sins, and that ye receive not of her plagues.” Her sins have reached unto heaven, 
and God hath remembered her iniquities. She has united herself to the kings of the earth, and 
confided in the arm of flesh, and not in Jehovah of hosts. For the sake of this protection, she has 
smoothed down the terrible threatenings of God’s word against sin, and she has thrown the mantle 
of religion over some of the basest of human crimes. As an instance, we will cite the fugitive slave 
law, which has the sanction of the leading doctors of divinity, with some honorable exceptions. 
Pride, love of the world, and departure from God, too plainly identify the Babylon of the 
Apocalypse with St. Paul’s description of the popular church of the last days. 2 Timothy 3:1-5. 
“From such,” says the Apostle, “turn away.” If we would not partake of her sins, and thus share in 
the plagues that are about to be poured out upon her, we must heed the voice from heaven, “Come 
out of her my people.” 


[To be Continued] 
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DIE DREI ENGEL AUS OFFENBARUNG 14:6-12 
VON J. N. ANDREWS 


[Fortsetzung]. 
DER ZWEITE ENGEL 


„Und es folgte ein anderer Engel, der sprach: Babylon ist gefallen, ist gefallen, die große Stadt, weil 
sie alle Völker mit dem Wein des Zorns ihrer Hurerei trunken gemacht hat.“ Vers 8. 


DER FALL BABYLONS 


Worin besteht der Fall Babylons? Diejenigen, die behaupten, dass das Babylon der Offenbarung die 
Stadt Rom ist, antworten, dass der Fall Babylons die Verbrennung Roms ist; während diejenigen, 
die Babylon nur zum Symbol der Kirche Roms machen, antworten, dass dieser Fall der Verlust 
ihrer zivilen Macht ist - der Fall der Frau vom Tier. Wir widersprechen diesen beiden Positionen 
und glauben, dass der Fall Babylons ein moralischer Fall ist und dass er ihre Verwerfung als Körper 
durch Gott bedeutet. Dass der Fall Babylons nicht der Brand Roms ist, geht aus den folgenden 
Fakten hervor: 


1. Der Ruf „Komm aus ihr heraus, mein Volk“ ergeht nach der Ankündigung, dass sie gefallen ist. 
Offenbarung 18:2, 4. Es ist also offensichtlich, dass Babylon nach seinem Fall weiterbesteht und 
dass das Volk Gottes immer noch in seiner Mitte ist. Daher ist es offensichtlich, dass ihr Fall nicht 
mit ihrer Zerstörung gleichzusetzen ist. 


2. Wenn es heißt: „Gehet aus von ihr, mein Volk“, so wird als Grund hinzugefügt: „daß ihr nicht 
teilhaftig werdet ihrer Sünden und nicht empfanget von ihren Plagen.“ Ihr Fall hatte stattgefunden; 
aber sie sündigte immer noch gegen Gott, und ihre Plagen waren noch in der Zukunft; daher waren 
ihr Fall und ihr Untergang völlig unterschiedliche Ereignisse. 
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3. Als ihre Plagen in Vers 8 genannt werden, heißt es, sie seien Tod, Trauer und Hunger und völlige 
Vernichtung durch Feuer. Ihre Plagen waren zum Zeitpunkt ihres Sturzes noch in der Zukunft; 
folglich ist ihr Sturz nicht ihre Zerstörung durch Feuer. Zwischen diesen beiden Ereignissen flieht 
das Volk Gottes vor ihr. 


4. Die Verbrennung Roms würde nicht bewirken, dass diese Stadt zum Hort unreiner Geister und 
zum Käfig aller unreinen und hasserfüllten Vögel wird. In der Tat wird die einzige wirksame 
Reinigung, die diese böse Stadt jemals erfahren wird, durch Feuer erfolgen. Aus diesen Tatsachen 
geht eindeutig hervor, dass der Fall Babylons nicht der Brand Roms ist. Darüber hinaus haben wir 
eindeutig bewiesen, dass Rom nicht das Babylon der Apokalypse ist, was in diesem Punkt schon 
ausreicht. 


Dass der Fall Babylons nicht der Verlust der zivilen Macht durch die päpstliche Kirche ist, 
beweisen die folgenden Tatsachen eindeutig: 


1. Das würde den Engel sagen lassen: Babylon ist gefallen, das heißt, sie hat ihre bürgerliche Macht 
verloren, weil sie alle Völker von ihrem Wein trinken ließ. Eine solche Aussage wäre falsch; denn 
gerade dadurch hat sie ihre Macht erhalten. 


2. Babylon wird durch ihren Sturz zum Hort aller bösen Geister und zum Käfig aller unreinen und 
hasserfüllten Vögel. Offenbarung 18:1, 2. Es wäre völlig absurd, dies als Folge ihres Verlustes der 
zivilen Macht darzustellen. 


3. Aber die größte Absurdität besteht darin, dass Offenbarung 18:1-4 eine Aussage wie diese macht: 
Babylon hat seine zivile Macht verloren; darum komm aus ihr heraus, mein Volk. 


Wir verstehen, dass der Fall Babylons ihre Verwerfung durch Gott ist. Dass der Heilige Geist sie 
infolge ihrer Entfremdung von Gott und ihrer Vereinigung mit der Welt verlässt und dass sie somit 
den Geistern der Teufel überlassen wird. Zur Veranschaulichung verweisen wir auf den Fall der 
jüdischen Kirche, der Hure aus Hesekiel 16. Dieser Fall wird in Römer 11 klar und deutlich 
beschrieben. Die Einzelheiten können aus Matthäus 21,43; 23, 12,43-45 entnommen werden. Dieser 
Fall war ihre Verwerfung durch Gott: Ihr Untergang wurde für eine beträchtliche Zeit 
aufgeschoben. 


1. Die Art der Gründe, die für den Fall Babylons angegeben werden, beweist, dass es sich um einen 
moralischen Fall handelt. Denn sie hat die Völker mit ihrem Wein betrunken gemacht. Mit anderen 
Worten, es ist ihre Bosheit, die Gott veranlasst hat, sie zu verwerfen. 


2. Die Folgen ihres Falles bezeugen, dass dieser Fall ihre Verwerfung durch Gott ist und nicht ihre 
Zerstörung. Denn ihr Fall führt dazu, dass sie zur Behausung von bösen Geistern und zum Käfig 
von unreinen und hasserfüllten Vögeln wird. Das zeigt, dass Gott sie starken Täuschungen 
überlassen hat. Aus diesem Grund ruft die Stimme vom Himmel: „Geh aus ihr heraus, mein Volk!“ 


Die Ursache für den Fall Babylons wird so beschrieben: „Sie ließ alle Völker von dem Wein des 
Zorns ihrer Unzucht trinken.“ Ihre Unzucht war ihre unrechtmäßige Vereinigung mit den Königen 
der Erde. Der Wein dieser Unzucht ist der Wein, mit dem die Kirche die Völker der Erde berauscht 
hat. Es gibt nur eine Sache, auf die sich dies beziehen kann, nämlich die Irrlehre. Diese Hure hat 
infolge ihrer unrechtmäßigen Verbindung mit den Mächten der Erde die reinen Wahrheiten der 
Bibel verdorben und mit dem Wein ihrer falschen Lehre die Völker berauscht. Ein paar Beispiele 
für ihre Verderbnis der biblischen Wahrheiten müssen genügen: 


1. Die Lehre von der natürlichen Unsterblichkeit der Seele. Sie stammt aus der heidnischen 
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Mythologie und wurde durch angesehene Konvertiten aus dem Heidentum, die zu „Kirchenvätern“ 
wurden, in die Kirche eingeführt. Diese Lehre macht den letzten Feind des Menschen, den Tod, 
zum Tor zur unendlichen Freude und lässt die Auferstehung als eine Sache von geringerer 
Bedeutung zurück. Sie ist die Grundlage des modernen Spiritualismus. 


2. Die Lehre von der Trinität, die durch das Konzil von Nizza (325 n. Chr.) in der Kirche 
eingeführt wurde. Diese Lehre vernichtet die Persönlichkeit Gottes und seines Sohnes Jesus 
Christus, unseres Herrn. Die schändlichen Maßnahmen, mit denen sie der Kirche 
aufgezwungen wurde und die auf den Seiten der Kirchengeschichte erscheinen, könnten jeden 
Gläubigen der an diese Lehre glaubt, zum Erröten bringen. 


3. Die Verderbnis des Taufbefehls. Das Begräbnis in der Taufe ist das göttlich autorisierte 
Gedenken an das Begräbnis und die Auferstehung unseres Herrn. Dies wurde in Besprengung oder 
Ausgießen umgewandelt, das passende Gedenken für nur eine Sache, nämlich die Torheit und 
Anmaßung des Menschen. 


4. Die Änderung des vierten Gebotes. Das heidnische Fest des Sonntags ist von der Kirche an die 
Stelle des Ruhetages des Herrn gesetzt worden. Die Bibel lehrt eindeutig, dass der geheiligte 
Ruhetag des Herrn das göttlich autorisierte Gedenken an die Ruhe Jehovas vom Schöpfungswerk 
ist. Aber die Kirche hat diesen Tag auf den ersten Tag der Woche verlegt, um ihn zum Gedenken an 
die Auferstehung unseres Herrn zu machen, und zwar anstelle der Taufe, die durch Besprengung 
ersetzt wurde. 


5. Die Lehre von den tausend Jahren des Friedens und des Wohlstands vor der Ankunft des Herrn. 
Diese Lehre wird wahrscheinlich ebenso viele Seelen ins Verderben stürzen wie jede andere 
Irrlehre, die jemals die Kirche verflucht hat. 


6. Die Lehre vom Erbe des Heiligen jenseits der Grenzen von Zeit und Raum. Wegen dieser Fabel 
haben sich viele Menschen von der biblischen Sicht des ewigen Reiches auf der neuen Erde 
abgewandt. 


7. Der geistliche Zweite Advent. Es ist bekannt, dass die große Mehrheit der religiösen Lehrer und 
Kommentatoren der heutigen Zeit offen die Ansicht vertritt, dass das zweite Kommen Christi, wie 
es in Matthäus 24 dargestellt wird, bei der Zerstörung Jerusalems stattfand; und auch, dass er ein 
zweites Mal kommt, wann immer ein Mensch stirbt. 


8. Das Recht, Menschen in Knechtschaft zu halten und sie zu kaufen und zu verkaufen, wird jetzt in 
der sichersten Weise aus dem Alten und Neuen Testament von den führenden Doktoren der 
Göttlichkeit der meisten Konfessionen herausgearbeitet; und einige der angesehensten und 
geschicktesten sind in der Lage, dies aus der goldenen Regel herauszuarbeiten. Die bekennende 
Kirche ist in einem erschreckenden Ausmaß der rechte Arm der Sklavenmacht, und unsere eigene 
Nation ist ein perfektes Beispiel für eine Nation, die vom Wein Babylons betrunken ist, was die 
Sklaverei betrifft. Das schändlichste Gesetz, „das Gesetz über flüchtige Sklaven“, wurde von 
unseren angesehensten Doktoren der Göttlichkeit als eine gerechte Maßnahme gerechtfertigt. 


9. Schließlich die Herabsetzung des Maßstabs der Frömmigkeit auf den Staub. Das ist so weit 
getrieben worden, dass man die Massen glauben macht, dass „jeder, der sagt: Herr, Herr, wird in 
das Himmelreich eingehen.“ Als Beweis dafür könnte ich mich auf fast jeden Grabstein oder jede 
Leichenrede berufen. 


Gott hat die Kirche dazu bestimmt, das Licht der Welt zu sein, und hat gleichzeitig verfügt, dass 
sein Wort das Licht der Kirche sein soll. Aber wenn die Kirche ihrem Vertrauen untreu wird und 
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die reinen Lehren des Evangeliums verdirbt, ist es eine natürliche Folge, dass die Welt von ihrer 
falschen Lehre berauscht wird. Dass sich die Völker der Erde gegenwärtig in einem solchen 
Zustand befinden, ist zu offensichtlich, um geleugnet zu werden. Die Welt ist berauscht vom 
Streben nach Reichtum und Ehre, aber die Sünde liegt an der Tür der Kirche; denn die Kirche 
billigt, was der Herr streng verboten hat, und sie gibt der Welt das Beispiel. Hätte die Kirche die 
Welt nicht mit dem Wein ihrer Irrlehren berauscht, würden die schlichten Wahrheiten der Bibel die 
öffentliche Meinung mächtig bewegen. Aber die Welt scheint hoffnungslos betrunken vom Wein 
Babylons. 


Zur Zeit der ersten Engelsbotschaft befand sich das Volk Gottes in Babylon; denn die Ankündigung 
des Sturzes Babylons und der Ruf „Geh aus ihr heraus, mein Volk“ erfolgt erst nach der ersten 
Verkündigung. Auch hier haben wir ein ganz entscheidendes Zeugnis dafür, dass Babylon sowohl 
protestantische als auch katholische Kirchen umfasst. Es ist sicher, dass sich das Volk Gottes zur 
Zeit der Verkündigung der Stunde seines Gerichts in allen Volkskirchen befand. Und diese 
Tatsache ist ein höchst eindrucksvolles Zeugnis dafür, was die große Stadt der Verwirrung 
ausmacht. Mit einem Wort, Paulus hat das Babylon der Apokalypse und die Aufgabe des Volkes 
Gottes in Bezug darauf in 2 Timotheus 3,1-5 gut beschrieben. „Das wisst auch, dass in den letzten 
Tagen gefährliche Zeiten kommen werden; denn die Menschen werden selbstsüchtig, begehrlich, 
prahlerisch, hochmütig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undankbar, unheilig, ohne natürliche 
Zuneigung, Unruhestifter, falsche Ankläger, zügellos, grimmig, Verächter des Guten, Verräter, 
übermütig, hochmütig, mehr vergnügungssüchtig als gottesfürchtig sein; sie haben eine Form der 
Frömmigkeit, verleugnen aber deren Kraft: Von solchen wendet euch ab. „Wer würde es wagen, 
diese Beschreibung auf die katholische Kirche zu beschränken?“ 


Die Verkündigung der Stunde des Gerichts Gottes und des unmittelbaren Kommens des Herrn war 
zugleich die Prüfung der Kirche und das Mittel, durch das sie hätte geheilt werden können. Sie war 
die Prüfung der Kirche, weil sie zeigte, dass ihr Herz bei der Welt und nicht bei ihrem Herrn war. 
Denn als ihr die Beweise für seine unmittelbare Ankunft vor Augen geführt wurden, wies sie die 
Botschaft mit Verachtung zurück und hielt sich noch enger an die Welt. Aber es hätte das Mittel 
sein können, sie zu heilen. Hätte sie es angenommen, was für ein Werk hätte es an ihr vollbracht! 
Ihre unbiblische Hoffnung auf eine zeitliche Herrschaft, ihre falsche Auffassung vom Zweiten 
Advent, ihre ungerechte Rechtfertigung von Unterdrückung und Bosheit, ihr Stolz und ihre 
Anpassung an die Welt, all das wäre weggefegt worden. Schade, dass diese Warnung des Himmels 
zurückgewiesen wurde! Um es in der Sprache des Gleichnisses [Lukas 14] auszudrücken: Keiner, 
der in seinem Herzen den ersten Ruf zum Hochzeitsmahl zurückgewiesen hat, wird jemals als Gast 
an diesem Tisch erscheinen. Da das letzte Mittel, das der Himmel zur Heilung Babylons bereithielt, 
fehlschlug, überließ Gott sie ihrem eigenen Herzenswunsch. 


Es ist bekannt, dass in unmittelbarem Zusammenhang mit der Verkündigung der Stunde des 
Gerichts Gottes überall in unserem Land die Ankündigung des Falls von Babylon gemacht wurde. 
Der Zusammenhang mit der Adventsbotschaft wird durch den folgenden Text von Elder Himes, 
datiert vom 29. August 1844 in McConnellsville, O., gut ausgedrückt. 


„Als wir mit Bruder Miller die Arbeit des 'Mitternachtsrufs' begannen, war er bereits neun Jahre alt. 
Miller im Jahr 1840 begannen, hatte er neun Jahre lang gepredigt. Während dieser Zeit stand er fast 
allein. Aber seine Arbeit war unaufhörlich und wirksam gewesen, um die Bekenner der Religion für 
die wahre Hoffnung des Volkes Gottes und die notwendige Vorbereitung auf den Advent des Herrn 
zu erwecken; ebenso wie die Erweckung aller Klassen von Unbekehrten für ein Gefühl ihres 
verlorenen Zustands und die Pflicht zur sofortigen Buße und Bekehrung zu Gott als Vorbereitung, 
um dem Bräutigam bei seinem Kommen in Frieden zu begegnen. Dies waren die großen Ziele 
seiner Arbeit. Er unternahm keinen Versuch, die Menschen zu einer Sekte oder einer religiösen 
Partei zu bekehren. Daher arbeitete er unter allen Parteien und Sekten, ohne sich in ihre 
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Organisation oder Disziplin einzumischen: Er glaubte, dass die Mitglieder der verschiedenen 
Gemeinschaften ihren Stand bewahren und sich gleichzeitig auf die Ankunft ihres Königs 
vorbereiten und in diesen Beziehungen bis zur Vollendung ihrer Hoffnung für das Heil der 
Menschen arbeiten könnten. Als wir von der Wahrheit des bevorstehenden Advents überzeugt 
waren und diese Lehre öffentlich vertraten, vertraten wir dieselben Ansichten und verfolgten 
denselben Kurs unter den verschiedenen Sekten, zu deren Arbeit wir durch die Vorsehung Gottes 
berufen wurden. Wir sagten den Geistlichen und Kirchen, dass es nicht zu unseren Aufgaben 
gehöre, sie zu spalten oder zu zerstreuen. Wir hatten nur ein einziges Ziel: den „Schrei“ zu 
verkünden, die Warnung vor dem „Gericht an der Tür“, und unsere Mitmenschen davon zu 
überzeugen, sich auf dieses Ereignis vorzubereiten. Die meisten Geistlichen und Kirchen, die uns 
ihre Türen öffneten, und unsere Brüder, die die Adventslehre verkündeten, arbeiteten bis zum 
letzten Jahr mit uns zusammen. Das Ministerium und die Mitglieder, die unsere Arbeit in Anspruch 
nahmen, aber die Lehre nicht aufrichtig angenommen hatten, sahen, dass sie entweder mit der Lehre 
gehen und sie predigen und aufrechterhalten mussten, oder sie würden in der Krise, die unmittelbar 
bevorstand, Schwierigkeiten mit den entschlossenen und entschlossenen Gläubigen bekommen. Sie 
entschieden sich daher gegen die Lehre und beschlossen, teils auf die eine, teils auf die andere 
Weise, das Thema zu unterdrücken. Dies brachte unsere Brüder und Schwestern unter ihnen in eine 
äußerst schwierige Lage. Die meisten von ihnen liebten ihre Kirchen und konnten nicht daran 
denken, sie zu verlassen. Aber als sie verspottet, unterdrückt und auf verschiedene Weise von ihren 
früheren Vorrechten und Freuden abgeschnitten wurden, als man ihnen die „Speise zur rechten 
Zeit“ vorenthielt und ihnen von Sabbat zu Sabbat das Sirenenlied von „Frieden und Sicherheit“ in 
die Ohren tönte, wurden sie bald von ihren parteipolitischen Vorlieben entwöhnt und erhoben sich 
in der Majestät ihrer Kraft, schüttelten das Joch ab und riefen: „Raus aus ihr, mein Volk“. Dieser 
Zustand der Dinge brachte uns in eine schwierige Lage. 1. Weil wir uns dem Ende unserer 
prophetischen Zeit näherten, in der wir erwarteten, dass der Herr sein ganzes Volk versammeln 
würde. 2. Wir hatten immer eine andere Lehre gepredigt, und jetzt, da sich die Umstände geändert 
hatten, würde es als unehrlich angesehen werden, wenn wir uns dem Ruf nach Trennung und 
Auflösung der Kirchen anschließen würden, die uns und unsere Botschaft angenommen hatten. Wir 
zögerten daher und blieben bei unserer ersten Position, bis die Kirche und das Ministerium die 
Sache so weit trieben, dass wir in der Furcht Gottes gezwungen waren, zur Verteidigung der 
Wahrheit und der geschundenen Kinder Gottes Stellung zu nehmen. 


Apostolisches Beispiel für unseren Weg. "Und er ging in die Synagoge und redete kühn drei 
Monate lang von dem Reich Gottes. Als aber etliche verstockt waren und nicht glaubten, sondern 
vor dem Volk von diesem Weg lästerten, ging er von ihnen weg und sonderte die Jünger ab und 
diskutierte täglich in der Schule eines gewissen Tyrannus." Apostelgeschichte 19:8, 9. 

Erst als einige verstockt waren und vor der Menge schlecht über diesen Weg (das Kommen des 
Herrn) sprachen, wurden die Brüder dazu bewegt, herauszukommen und sich von den Gemeinden 
zu trennen. Sie konnten dieses „böse Reden“ der „bösen Diener“ nicht ertragen. Und die Kirchen, 
die den Kurs der Opposition und des „bösen Redens“ gegenüber denen, die nach der „gesegneten 
Hoffnung“ suchten, verfolgen konnten, waren für sie nichts anderes als die Töchter des mystischen 
Babylon. So verkündeten sie sie und kamen in die Freiheit des Evangeliums. Und auch wenn wir 
nicht alle darin übereinstimmen, was Babylon ausmacht, so sind wir uns doch einig in der 
sofortigen und endgültigen Trennung von allen, die sich dem Kommen und dem nahen Reich 
Gottes widersetzen. Wir glauben, dass es um Leben und Tod geht. Es ist der Tod, mit jenen 
Körperschaften verbunden zu bleiben, die leichtfertig vom Kommen des Herrn sprechen oder sich 
ihm widersetzen. Es ist Leben, wenn man sich von allen menschlichen Traditionen löst, sich auf das 
Wort Gottes stützt und täglich auf die Erscheinung des Herrn wartet. Deshalb sagen wir jetzt zu 
allen, die in irgendeiner Weise in das Joch der Knechtschaft verstrickt sind: „Geht aus ihrer Mitte 
hinaus und sondert euch ab, spricht der Herr, und rührt nichts Unreines an, so will ich euch 
aufnehmen und will euch ein Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht der 
Herr, der Allmächtige. 2 Korinther 6:17, 18.“ - Advent Herald. 
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Die Zeugnisse der Kirchen selbst aus dem Jahr 1844 reichen aus, um die Tatsache ihres 
Niedergangs zu belegen. Das Congregational Journal berichtet: 


„Auf einer kürzlichen Versammlung des Presbyteriums von Philadelphia erklärte Rev. Mr. Barnes, 
Pastor der 1. presbyterianischen Kirche in Philadelphia, dessen Aufzeichnungen in unseren 
Familien und Sabbatschulen so ausgiebig verwendet werden, dass er seit zwanzig Jahren im Amt 
sei und bis zum letzten Abendmahl nie die Ordination verabreicht habe, ohne dass die Gemeinde 
mehr oder weniger empfangen hätte. Aber jetzt gibt es keine Erweckungen, keine Bekehrungen, 
kein offensichtliches Wachstum der Gnade bei den Professoren, und niemand kommt in sein 
Arbeitszimmer, um sich über das Heil ihrer Seelen zu unterhalten. Mit dem Aufschwung der 
Wirtschaft und den glänzenden Aussichten von Handel und Industrie nimmt auch die weltliche 
Gesinnung zu. So ist es mit allen Konfessionen.“ 


Das Christliche Palladium vom 15. Mai 1844 spricht in den folgenden traurigen Tönen: „In allen 
Richtungen hören wir den traurigen Klang, der von jeder Brise des Himmels herüberweht, kühl wie 
die Böen von den Eisbergen des Nordens - der sich wie ein Inkubus auf die Brust der Furchtsamen 
legt und die Energien der Schwachen aufsaugt; dass Lauheit, Spaltung, Anarchie und Verwüstung 
die Grenzen Zions bedrängen. Vielleicht ist das so. Was dann? Sollen wir wie die heulenden Frauen 
der alten Zeit unser Fleisch, unser Haar zerreißen und die ganze Atmosphäre mit unserem 
Wehklagen erfüllen? Es ist erst wenige Monate her, dass unser ganzes Land von triumphalen 
Freudenschreien erfüllt war, die von zahlreichen religiösen Zeitschriften getragen wurden und 
spontan aus jedem christlichen Herzen strömten. Es gab keine Lippen, die nicht die Siege des 
Kreuzes verkündeten oder in die triumphalen Lieder der Erlösten einstimmten. Und ist die ganze 
Szene jetzt so verändert?“ 


„GROSSER GEISTLICHER MANGEL. - Es ist eine beklagenswerte Tatsache, vor der wir unsere 
Augen nicht verschließen können, dass die Kirchen dieses Landes jetzt schwer unter dem großen 
Mangel leiden, der fast überall beklagt wird. Wir haben noch nie einen solchen allgemeinen 
Niedergang der Religion erlebt wie jetzt. Wahrlich, die Kirche sollte aufwachen und nach der 
Ursache dieses Leidens suchen; denn ein Leid muss jeder sehen, der Zion liebt. Wenn wir uns 
vergegenwärtigen, wie „selten“ Fälle von wahrer Bekehrung sind, und wie unvergleichlich frech 
und hart die Sünder sind, rufen wir fast unwillkürlich aus, 


„Hat Gott vergessen, gnädig zu sein? Oder ist die Tür der Barmherzigkeit verschlossen?“ 


„Schaut wieder hin und seht den Geist der Welt, wie er in der Kirche vorherrscht. Wo ist der 
fromme Mensch, der nicht über diese Greuel in unserer Mitte seufzt? Wer ist der Mann in der 
politischen Menge, dessen Stimme über allen anderen zu hören ist und der an vorderster Stelle 
Fackeln trägt und lauthals brüllt? ©, ist er ein Christ? vielleicht ein Klassenführer oder Ermahner. 
Wer ist die Dame, die so lächerlich gekleidet ist, als hätte die Natur sie deformiert? Oh, sie ist eine 
Anhängerin und Nachahmerin des demütigen Jesus! Oh, Schande, wo ist deine Schamröte? Dies ist 
kein ungewöhnliches Bild, das versichere ich dir. Ich wünschte, es wäre so. Mein Herz schmerzt in 
mir, während ich schreibe.“ - Circleville, Ohio. Religiöses Teleskop, 1844. 


Um diese Zeit wurden in den religiösen Zeitungen Fasten- und Gebetszeiten für die Rückkehr des 
Heiligen Geistes ausgerufen. Sogar in der Philadelphia Sun vom 11. November 1844 findet sich der 
folgende Text: „Die unterzeichnenden Geistlichen und Mitglieder verschiedener Konfessionen in 
Philadelphia und Umgebung sind der festen Überzeugung, dass die gegenwärtigen Zeichen der Zeit 
- der geistliche Mangel in unseren Kirchen im Allgemeinen und die extremen Übel in der Welt um 
uns herum - alle Christen laut zu einer besonderen Gebetszeit aufzurufen scheinen, und vereinbaren 
daher hiermit mit göttlicher Erlaubnis, sich in einer Woche des besonderen Gebets zum 
allmächtigen Gott zu vereinen, um die Ausgießung seines Heiligen Geistes auf unsere Stadt, unser 
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Land und die Welt... ... Diejenigen, die nicht die ganze Woche wie oben vorgeschlagen widmen 
können, werden gebeten, so viel von der Woche zu widmen, wie es ihnen möglich ist. 


THOMAS H. STOCKTON, und 30 andere.“ 


Bischof Soule sagt: „Die methodistische Kirche hat im vergangenen Jahr einen Rückgang von 
35.732 Mitgliedern zu verzeichnen gehabt. [Im vorangegangenen Jahr [1844] gab es einen Zuwachs 
von 155.000. Der Northern Christian Advocate sagt: „Im Jahr 1845 gab es in den Black River, 
Oneida und Genesee Konferenzen einen Rückgang von 8607. 


Der Baptist Almanac berichtet für 1846 von einem Rückgang von 4702 Mitgliedern dieser 
Konfession im Staat New York. Weitere Fakten aus den Statistiken aller Konfessionen könnten 
ebenso düster ausfallen. 


Prof. Finney, Herausgeber des Oberlin Evangelist, Februar 1844, sagt: „Wir haben die Tatsache vor 
Augen gehabt, dass die protestantischen Kirchen unseres Landes im Allgemeinen entweder 
apathisch oder feindselig gegenüber fast allen moralischen Reformen des Zeitalters waren. Es gibt 
teilweise Ausnahmen, aber nicht genug, um die Tatsache anders als allgemein zu machen. Es gibt 
noch eine weitere bestätigte Tatsache: das fast durchgängige Fehlen eines erwecklichen Einflusses 
in den Kirchen. Die geistliche Apathie ist fast allgegenwärtig und geht erschreckend tief; das 
bezeugt die religiöse Presse des ganzen Landes. Auch durch die religiöse Presse erfahren wir, dass 
die Kirchenmitglieder in großem Umfang der Mode verfallen und sich mit den Gottlosen bei 
Vergnügungspartys, Tanzveranstaltungen, Festen usw. zusammentun ..... Aber wir müssen dieses 
schmerzliche Thema nicht weiter vertiefen. Es genügt, dass sich die Beweise verdichten und schwer 
auf uns einprasseln, um zu zeigen, dass die Kirchen im Allgemeinen traurig degeneriert sind. Sie 
haben sich sehr weit vom Herrn entfernt, und er hat sich von ihnen zurückgezogen.“ 


Wie anders als das, was Gott für sein Volk vorgesehen hat, ist diese große Stadt geworden! Die 
Kirche Christi sollte das Licht der Welt sein, eine Stadt auf einem Hügel, die nicht verborgen 
werden kann. Matthäus 5:14-16. Doch stattdessen hat sich sein erklärtes Volk mit den Königreichen 
dieser Welt vereinigt und sich mit ihnen verschwägert. Sie stützen sich jetzt auf die Verordnungen 
der Könige und die Gesetze der Nationen und nicht auf das Wort Gottes, das einzig wahre 
Fundament der Kirche. So hat die Weisheit der Menschen den Platz der Kraft Gottes eingenommen. 
Die unrechtmäßige Verbindung der bekennenden Kirche mit der gottlosen Welt (Jakobus 4,4) hat 
dazu geführt, dass sie von Gott verworfen wurde; denn wie kann der Gott der Wahrheit und 
Heiligkeit diejenigen als sein Volk anerkennen, die nicht nur von ihrem Herrn abgewichen sind, 
sondern auch die Botschaft von seinem baldigen Kommen mit Verachtung zurückgewiesen haben? 


In Offenbarung 18 wird die Botschaft, die den Fall Babylons ankündigt, mit Ergänzungen 
wiedergegeben, die, wie wir verstehen, zeigen, dass es in der Zukunft eine mächtige Bewegung zu 
diesem Thema geben wird. Wir zweifeln nicht daran, dass Gott viele liebe Heilige hat, die mit den 
verschiedenen Körperschaften der bekennenden Christen verbunden sind. Wir glauben, dass diese 
den Ruf aus Offenbarung 18,4 noch hören werden. Es gibt jedoch eine wichtige Tatsache, die zeigt, 
dass es die Vorsehung Gottes war, die die Verkündigung der ersten und zweiten Engelsbotschaft 
innerhalb weniger Jahre bewirkte. Offenbarung 14:6-8. In Kapitel 18, in dem die Botschaft vom 
Fall Babylons wiedergegeben wird, wird uns mitgeteilt, dass Babylon ein Hort übler Geister und ein 
Käfig für alle unreinen und hasserfüllten Vögel geworden ist. Als Beweis dafür, dass wir mit der 
Anwendung von Offenbarung 14 richtig liegen, sei die gegenwärtige Bewegung in Bezug auf die 
Geister der Toten angeführt. Eine zahllose Schar von Dämonen breitet sich über das ganze Land aus 
und überschwemmt die Kirchen und religiösen Einrichtungen des Landes in großem Ausmaß. Die 
Unsterblichkeit der Seele, eine Doktrin, die von fast allen Kirchen der Welt vertreten wird, ist die 
Grundlage und das Fundament all ihrer Arbeit. Diese außergewöhnliche Bewegung zeigt deutlich 
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das schnelle Herannahen der Stunde der Versuchung, die über die ganze Welt kommen wird, um 
die zu prüfen, die auf Erden wohnen. 


Es ist interessant, dass das Gericht über die große Hure, das in Offenbarung 18 so ausführlich 
beschrieben wird, Johannes von einem der sieben Engel gezeigt wird, der die sieben mit dem Zorn 
Gottes gefüllten Schalen trägt. Offenbarung 17:1. Aus Kap. 16:17-21 erfahren wir, dass das Gericht 
über die Hure Babylon durch den Engel mit der siebten Schale verhängt wird. Daraus können wir 
mit Recht schließen, dass der Engel, der Johannes das Gericht über Babylon zeigt, derjenige der 
Sieben ist, der das Gericht über sie zu vollstrecken hat. Mit anderen Worten: Es ist der Engel, der 
die siebte Schale hat. Es besteht Einigkeit darüber, dass der siebte Engel aus Offenbarung 16 noch 
in der Zukunft liegt. Daraus folgt, dass Offenbarung 18, in der das Gericht über Babylon 
beschrieben wird und die Aufforderung ergeht, aus ihr herauszukommen, in die Zukunft gehört. Es 
ist offensichtlich, dass Babylon immer mehr zum Hort unreiner Geister, unreiner und hasserfüllter 
Vögel wird. Die Aufforderung, aus ihr herauszukommen, ergeht, während ihre Plagen unmittelbar 
bevorstehen. 


Die Zerstörung Babylons, wie sie in Offenbarung 18 beschrieben wird, findet unter der siebten 
Schale statt. Denn durch diese Schale wird sie vor Gott in Erinnerung gebracht, damit er ihr den 
Becher mit dem Wein des grimmigen Zorns gebe. Offenbarung 16:17-21. Das Volk Gottes wird aus 
ihr herausgerufen, kurz bevor die sieben letzten Plagen ausgegossen werden. Diese Plagen liegen in 
der Zukunft, wie wir im Folgenden beweisen werden. Daher steht fest, dass Offenbarung 18 nicht 
auf die Ereignisse des 16. Jahrhunderts angewendet werden kann. Es ist offensichtlich, dass die 
Zerstörung Babylons beginnt, bevor die große Schlacht stattfindet; denn die Könige werden 
verschont, um ihrer Zerstörung beizuwohnen; [Offenbarung 18;] aber in der großen Schlacht 
werden sie alle zerstört. Offenbarung 19. Während die Heiligen das Hochzeitsmahl essen, sehen sie 
den Rauch ihrer Verbrennung, und als Antwort auf den Aufruf in Offenbarung 18,20 freuen sie sich 
über sie. Offenbarung 19:1-9. 


Babylon soll mit Gewalt hinabgeworfen werden, wie ein Mühlstein in die große Tiefe geworfen 
wird, und es soll mit Feuer völlig verbrannt werden. Wäre diese völlige Zerstörung ihr 
„Untergang“, so bedürfte es keiner Verkündigung des zweiten Engels, um diese Tatsache 
anzukündigen, denn ihr Untergang soll von den Königen und Kaufleuten und von allen 
Schiffsführern und von allen Schiffsleuten und Seeleuten und von allen, die auf dem Meer Handel 
treiben, bezeugt werden. Dies ist ein schlüssiger Beweis dafür, dass der Untergang und die 
Zerstörung Babylons nicht dasselbe sind und dass Babylon selbst keine buchstäbliche Stadt ist; 
denn ihre Zerstörung hat Folgen, die die Zerstörung keiner Stadt auf dem Erdball verursachen 
könnte. Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dass die Zerstörung Babylons in unmittelbarem 
Zusammenhang mit dem Zweiten Advent stattfindet. Diese Tatsache ist an sich schon eine 
ausreichende Widerlegung der Ansicht, die den Ruf: „Geh aus ihr, mein Volk“ in das zukünftige 
Zeitalter verlegt. Denn Babylon wird gleich zu Beginn dieses Zeitalters vernichtet. 


Die Pflicht des Volkes Gottes ist klar und deutlich ausgedrückt: „Geht aus ihr heraus, mein Volk, 
damit ihr nicht ihrer Sünden teilhaftig werdet und nicht ihre Plagen empfangt.“ Ihre Sünden reichen 
bis in den Himmel, und Gott hat ihrer Missetaten gedacht. Sie hat sich mit den Königen der Erde 
verbündet und sich auf den Arm des Fleisches verlassen und nicht auf Jehova der Heerscharen. Um 
dieses Schutzes willen hat sie die schrecklichen Drohungen des Wortes Gottes gegen die Sünde 
abgemildert und den Mantel der Religion über einige der gemeinsten menschlichen Verbrechen 
geworfen. Als Beispiel wollen wir das Gesetz über flüchtige Sklaven anführen, das mit einigen 
ehrenwerten Ausnahmen die Zustimmung der führenden Doktoren der Göttlichkeit hat. Stolz, Liebe 
zur Welt und Abkehr von Gott identifizieren das Babylon der Apokalypse nur zu deutlich mit der 
Beschreibung der Volkskirche der Endzeit durch Paulus. 2. Timotheus 3,1-5. „Von solchen“, sagt 
der Apostel, “wendet euch ab.“ Wenn wir nicht an ihren Sünden und damit an den Plagen, die über 
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sie ausgegossen werden sollen, teilhaben wollen, müssen wir auf die Stimme aus dem Himmel 
hören: „Geh aus ihr heraus, mein Volk.“ 


[Fortsetzung folgt] 


Weitere Zeugnisse über _J. N. Andrews 


Founders of the Message 
Chapter 7 — John Nevins Andrews, Pioneer Theologian, Defender of the Sabbath, First Overseas 
Worker 


Begründer der Botschaft 
Kapitel 7 - John Nevins Andrews, Pioniertheologe, Verteidiger des Sabbats, erster Arbeiter in 
Übersee 


https://m.egwwritings.org/en/book/947.1153 


Fazit 


Wie können die Namens Adventisten das Gottesbild von Babylon, vom Tier und vom falschen 
Propheten annehmen und die Wahrheit für das Lügengebilde opfern nur um am Tisch von Isebel 
willkommen zu sein? 


Paulus schreibt Timotheus ganz genau woher die falschen Lehren kommen. 


1. Timotheus 4 (Schlachter2000) 

1 Der Geist aber sagt ausdrücklich, daß in späteren Zeiten etliche vom Glauben abfallen und 
sich irreführenden Geistern und Lehren der Dämonen zuwenden werden 2 durch die 
Heuchelei von Lügenrednern, die in ihrem eigenen Gewissen gebrandmarkt sind. 3 Sie 
verbieten zu heiraten und Speisen zu genießen, die doch Gott geschaffen hat, damit sie mit 
Danksagung gebraucht werden von denen, die gläubig sind und die Wahrheit erkennen. 


Es gibt nur eine Denomination die ihren Geistlichen das Heiraten verbietet. Und das ist das 
Päpstliche System, die Römisch Katholische Kirche, mit dem Papst als „Pontifex maximus“ dem 
obersten Brückenbauer an ihrer Spitze. Und der Titel des obersten Brückenbauers kommt direkt von 
Babylon womit sich der Kreis wieder schließt. 


Wie kann unser Schöpfer und Erlöser denen die das 4. Gebot den Sabbat mit Füßen treten denn 
Licht über das Wesen Gottes geben? 

Jesus sagt uns ganz deutlich, dass wir zuerst im Geringsten treu sein sollen um dann auch im 
Großen treu zu sein. 


Lukas 16 (Schlachter2000) 
10 Wer im Geringsten treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im Geringsten ungerecht ist, 
der ist auch im Großen ungerecht. 


Das am einfach zu haltende Gebot ist das 4. Gebot da es nur eine persönliche Entscheidung 
erfordert. 

Und alle die das 4. Gebot halten, vergessen das es davor noch 3 andere Gebote gibt. Und mit der 
Lehre der Trinität werden diese 3 Gebote gebrochen. 


632 


Unser Schöpfer und Erlöser wird sich doch nicht von denen erkennen lassen die seine Gebote 
verändern oder abgeschafft haben. Das macht gar keinen Sinn. 


Wie kann man mit dem trinitarischen Verständnis denn die erste der drei Engelsbotschaften 
"Fürchtet Gott und gebt Ihm die Ehre" authentisch verkünden, wenn man an einen 3 geteilten Gott 
glaubt? 


Hier noch ein abschließendes Wort von E. G. White 


I saw that God has honest children among the nominal Adventists and the fallen churches, 
and before the plagues shall be poured out, ministers and people will be called out from these 
churches and will gladly receive the truth. Satan knows this; and before the loud cry of the 
third angel is given, he raises an excitement in these religious bodies, that those who have 
rejected the truth may think that God is with them. He hopes to deceive the honest and lead 
them to think that God is still working for the churches. But the light will shine, and all who 
are honest will leave the fallen churches, and take their stand with the remnant. 


Ich sah, daß Gott unter den Namensadventisten und in den gefallenen Kirchen aufrichtige 
Kinder hat. Ehe die Plagen ausgegossen werden, werden Prediger und Volk aus diesen 
Kirchen herausgerufen werden und freudig die Wahrheit annehmen. Satan weiß dies; und 
ehe der laute Ruf des dritten Engels ertönt, verursacht er eine Erregung in diesen religiösen 
Gemeinschaften, damit jene, die die Wahrheit verworfen haben, denken mögen, daß Gott mit 
ihnen sei. Er hofft, die Aufrichtigen zu verführen und sie zu dem Gedanken zu verleiten, daß 
Gott noch für die Kirchen wirke. Aber das Licht wird scheinen, und alle Aufrichtigen werden 
die gefallenen Kirchen verlassen und sich zu den “Übrigen” bekennen. 


Early Writings 
https://m.egwwritings.org/en/book/28.1273#1283 


A Firm Platform 


I saw a company who stood well guarded and firm, giving no countenance to those who would 
unsettle the established faith of the body. God looked upon them with approbation. I was shown 
three steps—the first, second, and third angels’ messages. Said my accompanying angel, “Woe to 
him who shall move a block or stir a pin of these messages. The true understanding of these 
messages is of vital importance. The destiny of souls hangs upon the manner in which they are 
received.” I was again brought down through these messages, and saw how dearly the people of 
God had purchased their experience. It had been obtained through much suffering and severe 
conflict. God had led them along step by step, until He had placed them upon a solid, immovable 
platform. I saw individuals approach the platform and examine the foundation. Some with rejoicing 
immediately stepped upon it. Others commenced to find fault with the foundation. They wished 
improvements made, and then the platform would be more perfect, and the people much happier. 
Some stepped off the platform to examine it and declared it to be laid wrong. But I saw that nearly 
all stood firm upon the platform and exhorted those who had stepped off to cease their complaints; 
for God was the Master Builder, and they were fighting against Him. They recounted the wonderful 
work of God, which had led them to the firm platform, and in union raised their eyes to heaven and 
with a loud voice glorified God. This affected some of those who had complained and left the 
platform, and they with humble look again stepped upon it. 
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I was pointed back to the proclamation of the first advent of Christ. John was sent in the spirit and 
power of Elijah to prepare the way of Jesus. Those who rejected the testimony of John were not 
benefited by the teachings of Jesus. Their opposition to the message that foretold His coming placed 
them where they could not readily receive the strongest evidence that He was the Messiah. Satan 
led on those who rejected the message of John to go still farther, to reject and crucify Christ. In 
doing this they placed themselves where they could not receive the blessing on the day of Pentecost, 
which would have taught them the way into the heavenly sanctuary. The rending of the veil of the 
temple showed that the Jewish sacrifices and ordinances would no longer be received. The great 
Sacrifice had been offered and had been accepted, and the Holy Spirit which descended on the day 
of Pentecost carried the minds of the disciples from the earthly sanctuary to the heavenly, where 
Jesus had entered by His own blood, to shed upon His disciples the benefits of His atonement. But 
the Jews were left in total darkness. They lost all the light which they might have had upon the plan 
of salvation, and still trusted in their useless sacrifices and offerings. The heavenly sanctuary had 
taken the place of the earthly, yet they had no knowledge of the change. Therefore they could not be 
benefited by the mediation of Christ in the holy place. 


Many look with horror at the course of the Jews in rejecting and crucifying Christ; and as they read 
the history of His shameful abuse, they think they love Him, and would not have denied Him as did 
Peter, or crucified Him as did the Jews. But God who reads the hearts of all, has brought to the test 
that love for Jesus which they professed to feel. All heaven watched with the deepest interest the 
reception of the first angel's message. But many who professed to love Jesus, and who shed tears as 
they read the story of the cross, derided the good news of His coming. Instead of receiving the 
message with gladness, they declared it to be a delusion. They hated those who loved His appearing 
and shut them out of the churches. Those who rejected the first message could not be benefited by 
the second; neither were they benefited by the midnight cry, which was to prepare them to enter 
with Jesus by faith into the most holy place of the heavenly sanctuary. And by rejecting the two 
former messages, they have so darkened their understanding that they can see no light in the third 
angel's message, which shows the way into the most holy place. I saw that as the Jews crucified 
Jesus, so the nominal churches had crucified these messages, and therefore they have no knowledge 
of the way into the most holy, and they cannot be benefited by the intercession of Jesus there. Like 
the Jews, who offered their useless sacrifices, they offer up their useless prayers to the apartment 
which Jesus has left; and Satan, pleased with the deception, assumes a religious character, and leads 
the minds of these professed Christians to himself, working with his power, his signs and lying 
wonders, to fasten them in his snare. Some he deceives in one way, and some in another. He has 
different delusions prepared to affect different minds. Some look with horror upon one deception, 
while they readily receive another. Satan deceives some with Spiritualism. He also comes as an 
angel of light and spreads his influence over the land by means of false reformations. The churches 
are elated, and consider that God is working marvelously for them, when it is the work of another 
spirit. The excitement will die away and leave the world and the church in a worse condition than 
before. 


I saw that God has honest children among the nominal Adventists and the fallen churches, 
and before the plagues shall be poured out, ministers and people will be called out from these 
churches and will gladly receive the truth. Satan knows this; and before the loud cry of the 
third angel is given, he raises an excitement in these religious bodies, that those who have 
rejected the truth may think that God is with them. He hopes to deceive the honest and lead 
them to think that God is still working for the churches. But the light will shine, and all who 
are honest will leave the fallen churches, and take their stand with the remnant. 


Frühe Schriften von Ellen G. White 
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https://m.egwwritings.org/de/book/789.1034#1044 
Kapitel 29: Eine feste Plattform 


Ich sah Menschen, die fest und gerüstet auf der Hut waren. Sie gaben jenen, die den gegründeten 
Glauben der Gemeinde ins Wanken bringen wollten, in keiner Weise Ermutigung. Gott schaute mit 
Wohlgefallen auf sie herab. Drei Stufen wurden mir gezeigt — die erste, zweite und dritte 
Engelsbotschaft. Mein begleitender Engel sagte: “Wehe dem, der auch nur das geringste an diesen 
Botschaften ändert. Das richtige Verständnis dieser Botschaften ist lebenswichtig. Das Schicksal 
von Seelen hängt von der Art und Weise ab, wie sie angenommen werden.” Ich wurde dann wieder 
durch die Erfahrungen dieser Botschaften geführt und sah, wie teuer das Volk Gottes seine 
Erfahrungen bezahlt hatte. Sie sind durch viele Leiden und schweren Kampf erlangt worden. Gott 
hat seine Kinder Schritt für Schritt hindurchgeführt, bis er sie auf soliden, tragfähigen Grund 
gestellt hat. Ich sah, wie sich Personen dieser Plattform näherten und ihr Fundament untersuchten. 
Manche stiegen unverzüglich mit Freuden hinauf; andere fingen an, an dem Fundament Fehler zu 
finden. Sie wollten Verbesserungen vornehmen, dann würde die Plattform vollkommener sein. Die 
Leute wären viel glücklicher. Manche stiegen von der Plattform herunter, um sie zu prüfen. Sie 
erklärten, daß sie verkehrt gebaut sei. Aber ich sah, daß die meisten fest auf der Plattform standen. 
Sie ermahnten jene, die heruntergestiegen waren, daß sie mit ihren Klagen aufhören sollten; denn 
Gott war der Baumeister. Sie würden gegen ihn streiten. Sie erzählten nochmals vom wunderbaren 
Werk Gottes, das sie auf die fest gegründete Plattform geführt habe. Sie erhoben gemeinsam ihre 
Augen zum Himmel und lobten Gott mit lauter Stimme. Dies ergriff einige von denen, die sich 
beklagt und die Plattform verlassen hatten. Mit demütigem Blick stiegen sie wieder hinauf. 


Ich wurde in die Zeit der Verkündigung der ersten Ankunft Christi zurückversetzt. Johannes war im 
Geist und in der Kraft des Elia gesandt worden, um Jesus den Weg zu bereiten. Jene, die das 
Zeugnis des Johannes verwarfen, hatten auch von den Lehren Jesu keinen Nutzen. Ihr Widerstand 
gegen die Botschaft, die sein Kommen voraussagte, brachte sie so weit, daß sie nicht bereit waren, 
den stärksten Beweis anzunehmen, daß Jesus der Messias sei. Satan führte jene, die die Botschaft 
des Johannes verworfen hatten, dazu, noch weiter zu gehen und Christus zu verwerfen und zu 
kreuzigen. Weil sie dies taten, brachten sie sich selbst in eine solche Lage, daß sie den Segen am 
Tag der Pfingsten nicht empfangen konnten, der ihnen den Weg zum himmlischen Heiligtum 
gewiesen hätte. Das Zerreißen des Vorhangs im Tempel zeigte, daß die jüdischen Opfer und 
Ordnungen von Gott nicht länger angenommen wurden. Das große Opfer war gebracht und auch 
angenommen worden. Der Heilige Geist, der zu Pfingsten herniederkam, richtete die Gedanken der 
Jünger vom irdischen auf das himmlische Heiligtum, in das Jesus durch sein eigenes Blut 
eingetreten war, um über seine Jünger die Früchte seiner Versöhnung auszugießen. Doch die Juden 
wurden in gänzlicher Finsternis gelassen. Sie verloren alles Licht, das sie über den Erlösungsplan 
hätten haben können, und verließen sich immer noch auf ihre nutzlosen Opfer und Gaben. Das 
himmlische Heiligtum hatte den Platz des irdischen eingenommen, doch sie hatten keine Kenntnis 
von dieser Veränderung. Daher konnten sie keinen Nutzen von der Vermittlung Christi im Heiligen 
ziehen. 


Viele blicken mit Schrecken auf die Juden, weil sie Christus verwarfen und kreuzigten. Wenn sie 
die Geschichte seiner Schmach lesen, denken sie, daß sie ihn geliebt und nicht verleugnet hätten 
wie Petrus oder ihn nicht gekreuzigt hätten wie die Juden. Aber Gott, der die Herzen aller kennt, hat 
die Liebe, die sie zu empfinden vorgaben, geprüft. Der ganze Himmel beobachtete mit tiefstem 
Interesse die Aufnahme der ersten Engelsbotschaft. Viele, die vorgaben, Jesus zu lieben, und die 
beim Lesen der Geschichte des Kreuzes Tränen vergossen hatten, verschmähten die frohe Botschaft 
von seiner Wiederkunft. Anstatt sie freudig aufzunehmen, erklärten sie sie für eine Täuschung. Sie 
haßten jene, die die Erscheinung Jesu liebten, und schlossen sie aus den Kirchen aus. Wer die erste 
Engelsbotschaft verwarf, konnte keinen Nutzen von der zweiten haben, ebensowenig vom 


635 


Miitternachtsruf, der die Menschen vorbereiten sollte, mit Jesus durch den Glauben in das 
Allerheiligste des himmlischen Heiligtums einzutreten. Durch die Verwerfung der zwei früheren 
Botschaften haben sie ihr Verständnis so verfinstert, daß sie kein Licht in der dritten 
Engelsbotschaft, die den Weg zum himmlischen Heiligtum zeigt, sehen können. Ich sah, daß die 
Namenskirchen diese drei Botschaften gekreuzigt haben, wie die Juden Christus kreuzigten. 
Deshalb haben sie keine Erkenntnis über den Weg in das Allerheiligste und können keinen Nutzen 
durch den Mittlerdienst Jesu dort haben. Wie die Juden, die ihre sinnlosen Opfer darbrachten, 
senden sie ihre vergeblichen Gebete aufwärts in die Abteilung, die Jesus verlassen hat. Satan, 
erfreut über die Täuschung, nimmt einen religiösen Charakter an und lenkt die Gedanken dieser 
bekenntlichen Christen auf sich selbst, indem er sie durch seine Macht, seine Zeichen und 
lügenhaften Wunder in seinen Schlingen festzuhalten sucht. Manche täuscht er auf eine Weise, 
andere auf eine andere. Er hat verschiedene Täuschungen vorbereitet, um auf die verschiedenen 
Gemüter einzuwirken. Manche blicken mit Schrecken auf die eine Täuschung, während sie eine 
andere bereitwillig annehmen. Manche verführt Satan durch Spiritismus. Er kommt auch als ein 
Engel des Lichts und breitet durch falsche Reformationen seinen Einfluß über das Land aus. Die 
Kirchen sind in gehobener Stimmung und denken, daß Gott wunderbar für sie wirkt, während es das 
Wirken eines anderen Geistes ist. Die Aufregung wird wieder abnehmen und Welt und Kirche in 
einem schlechteren Zustand zurücklassen als vorher. 


Ich sah, daß Gott unter den Namensadventisten und in den gefallenen Kirchen aufrichtige 
Kinder hat. Ehe die Plagen ausgegossen werden, werden Prediger und Volk aus diesen 
Kirchen herausgerufen werden und freudig die Wahrheit annehmen. Satan weiß dies; und 
ehe der laute Ruf des dritten Engels ertönt, verursacht er eine Erregung in diesen religiösen 
Gemeinschaften, damit jene, die die Wahrheit verworfen haben, denken mögen, daß Gott mit 
ihnen sei. Er hofft, die Aufrichtigen zu verführen und sie zu dem Gedanken zu verleiten, daß 
Gott noch für die Kirchen wirke. Aber das Licht wird scheinen, und alle Aufrichtigen werden 
die gefallenen Kirchen verlassen und sich zu den “Übrigen” bekennen. 


Nun kann sich jeder selbst ein Bild machen. 


Hoffentlich haben die zusammengetragenen Beweise einigen die Augen geöffnet. 


Diese Informationen wurden von Jürgen Gugau unter Führung des Beistandes zusammengestellt um 
den armen verführten “Namens Adventisten“ die Augen zu öffnen wie sie betrogen werden. 
Vielleicht hilft es ja dem ein oder anderen die Lüge in der er sich befindet zu erkennen und zu 
unserem Schöpfer und Erlöser zurückzukommen, bevor sich die Gnadentüre für ihn schließt. 


juergen1460(at)gmx(dot)de 
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